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Die Stellung der Landwirtschaft in der 
österreichischen Volkswirtschaft 

Landwirtschaft und gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Die Entwicklung 1974 

Auch 1974 war die österreichische Wirtschaft zum 
Teil mit tiefgreifenden Faktoren konfrontiert. Dazu 
zählen die sprunghafte Erhöhung des Erdölpreises, 
die Spätfolgen der Rohstoffpreisexplosion und eine 
weltweite Rezession. Trotz dieser Schwierigkeiten 
konnten im Vergleich zu anderen OECD-Staaten be­
deutende wirtschaftliche Erfolge erzielt werden. Sie 
drückten sich in einer höheren Wachstumsrate (real 
4,4°/0 gegenüber 2,1°/0 im Durchschnitt der OECD­
Länder), einem relativ geringen Anstieg der Ver­
braucherpreise (9,5°/0 gegenüber 12,8°/0 in den euro­
päischen Ländern), Vollbeschäftigung und einer rela­
tiv befriedigenden Zahlungsbilanz aus. 

Die allmähliche Abkühlung der Konjunktur hat 
ihren Niederschlag deutlich in der Entwicklung der 
industriellen Produktion gefunden. Sie ist zwar mit 
fast 6°/0 im Jahresdurchschnitt noch beträchtlich 
stärker als die gesamte volkswirtschaftliche Wert­
schöpfung gewachsen, doch waren seit dem Früh­
jahr abflachende Zuwachsraten zu verzeichnen. Die 
Produktionswerte der Bauwirtschaft sind ebenfalls 
seit dem Frühjahr langsamer gewachsen. Ein Rück­
schlag ist beim Ausländerreiseverkehr eingetreten. 
Die Frequenz ausländischer Touristen und die 
Deviseneingänge waren rückläufig. Das Investitions­
klima hat sich verschlechtert, die Konsumneigung ver­
ringert. Der Zinssatz für Spareinlagen mit gesetzl'icher 
Kündigungsfrist wurde von 3,5 auf 5°/0 gehoben. 

Das nominelle Brutto-Nationalprodukt wurde nach 
den vorläufigen Ergebnissen der volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung mit 574,9 Milliarden Schilling 
(+ 15,9(/0) ermittelt. Dazu ist zu bemerken, daß es 
sich um das Ergebnis ohne Mehrwertsteuer (Brutto­
Nationalprodukt, netto) handelt. Im übrigen ist dieses 
Ergebnis nur mit jenem des Jahres 1973 und nicht 
mit den vorhergehenden Jahren infolge der Umstel­
lung im Umsatzsteuersystem vergleichbar. Außerdem 
handelt es s'ich um eine vorläufige Schätzung. Der 
Beitrag der Land- und Forstwirt­
sc h a f t stieg um 6,5°10 und erreichte mit 33,2 Mil­
liarden Schilling den bisher höchsten Wert. Der rela­
tive Anteil der Land- und Forstwirtschaft sank, und 
zwar auf 5,8% (T'abelle 1 aluf S. 113). Berücksichtigt 
man die Bewertungsdifferenz, die sich durch die Be­
rechnung des Eigenverbrauchs in der Land- und 
Forstwirtschaft zu Verbraucherpreisen ergäbe, wäre 
das Brutto-Nat'ionalprodukt um 3,19 MilHarden Schil­
ling bzw. 0,5°/0 höher. Der Beitrag der Land- und Forst-

wirtschaft würde dami,t 36,4 MilHarden Schilling betra­
gen. 

Für das Volkseinkommen (460,7 Milliarden Schil­
ling) wurde eine Zuwachsrate von 16,'tJlo errechnet 
(Tabelle 2 auf S. 113). Der A n te i I des S e k tor s 
L a n d - und F 0 r s t wir t s c h a f t war mit 
23,5 Milliarden Schilling bei weiterhin rückläufiger 
Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft Tätigen um 
rund 0,7 Milliarden SchiHing höher als 1973. Der rela­
tive Anteil des Agrarsektors ging von 5,7 auf 5,1°/0 
zurück. In diesem Zusammenhang ist allerdings -
und zwar aus den schon in den vorhergehenden Be­
richten aufgezeigten Gründen - wieder darauf hinzu­
weisen, daß ,der Anteil der Land- und Forstwirtschaft 
nicht mit dem Einkommen der zur Land- und Forst­
wirtschaft zugehörigen Erwerbstätigen gleichzusetzen 
ist. Vor allem darf nicht übersehen werden, daß, ab­
gesehen von statistischen Schwierigkeiten, z. B. bei 
der Abgrenzung der wirtschaftlich zugehörigen Be­
völkerung, im Anteil des land- und forstwirtschaft­
lichen Volkseinkommens Erträge stecken (z. B. aus 
Obstgärten, Kleingärten, außerlandwirtschaftliche 
Tierhaltung), die von Nichtlandwirten oder öffent­
lichen Körperschaften erzielt werden. Anderseits be­
ziehen Landwi'rte auch außerlandwirtschaftliche Ein­
kommen. 

Der Wert der Endproduktion der Landwirtschaft 

Die Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 
1968 bis 1974 
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(TabeHe 3 auf S. 113) erreichte 38,4 Milliarden Schil­
Ung (+ 1,74 Milliarden Schilling bzw. 5%). Er umfaßt 
jenen Teil der landwirtschaftlichen Produktion, der 
für die menschliche Ernährung sowie in Industrie und 
Gewerbe verwendet oder exportiert wird und in der 
Viehstandsänderung zum Ausdruck kommt. Die Er­
höhung beruhte auf einer 2,6%igen Steigerung 
(0,28 Milliarden Schilling) der pflanzlichen und auf 
einer 5,7%igen Steigerung (1,46 Milliarden Schilling) 
der Uerischen Endproduktion. 

Auf dem pfl'anzlichen Sektor war eine bedeutsame 
Erhöhung des Endrohertrages aus dem Getreidebau 
festzustellen, die auf höhere Preise und auf die 
quantitativ und meist auch qualitativ ausgezeichnete 
Ernte aller Getreidearten mit Ausnahme von Mais 
zurückzuführen ist. Auch für den Bereich des Feld­
gemüses, Gartenbaues und der Baumschulen war 
eine Erhöhung des Endrohertrages festzustellen. Für 
den im Vergleich zu 1973 geringeren Endrohertrag 
aus dem Obstbau waren bei guter Ernte die Preise 
ausschlaggebend, während der Rückgang des Wein­
bauendrohertrages auf die quantitativ kleinere Ernte 
zurückging. 

Innerhalb der tierischen Erzeugung hatte die 
Schweineproduktion (+ 1,19 Milliarden Schilling) den 
größten Zuwachs aufzuweisen. Gestiegen ist weiters 
der Milchendrohertrag (+ 565 Millionen Schilling) 
und der Ertrag der Eier- und Geflügelproduktion 
(+ 235 Millionen Schilling). Stark war allerdings der 
nominelle Rückgang des Wertes der Endproduktion 
aus der Rinder- einschließlich der Kälberhaltung um 
729 Millionen Schilling, der durch die schwierige Ab­
satzlage auf dem Rindersektor verursacht worden ist. 

Die Endproduktion der Forstwirtschaft erfuhr eine 
Ausweitung auf 9,3 Milliarden Schilling (+ 17,6'0/0 bzw. 
+ 1,39 Milliarden Schilling) bei einer schwachen Zu­
nahme des Holzeinschlages. Die Erhöhung muß vor­
wi'e'gend der überaus günstigen Holzma1rktlage im 
ersten Quartal zugeschrieben werden. Die Abschwä­
chung des Wirtschanswachstums im Lauf des Jahres 
und die Schwierigkeiten im Export führten zu e'inem 
Sinken der Preise, vor al,lem auf dem Schnittholz­
markt. Die land- und forstwirtschaftfiche Endpro­
duktion stieg nominell um 3,1 Milliard·en Schming 
bzw. um 7% auf 47,7 Milliarden Schilling (TabeHe 4 
auf S. 114). Real wurde di·e Endproduktion nur 
schwach ausgeweitet (+ 0,8%). 

Die von der Endproduktion abzusetzenden Vor­
leistungen stiegen nach vorläufigen Schätzung'en von 
13,4 auf 14,5 Milliarden SchiHing bzw. um 8,3%

• Die 
Pr'eise sind nach einem sprunghaften Anstieg 1973 
auch 1974 kräftig gestiegen. Der Preisauftrieb 
dämpfte die Nachfrage. 

Die Zahl der Erwerbstätigen in der Land- und 
Forstwirtschaft hat 1974 neuerlich (- 3,5% oder 
13.300), jedoch nicht im selben Ausmaß de,r ver­
gangenen fünf Jahre, abgenommen (- 5%). Di1e Zahl 
der Selbständigen und mithelfenden Familienange­
hörigen nahm um 9800 Personen ab, die der unselb­
ständigen Erwerbstätigen in der Land- und Forstwirt­
schaft um 3500. Wichtige Gründe für die Abnahme 
liegen in der Altersstruktur der bäuerlichen Bevölke­
rung - die Auswirkungen bei der Weltkriege ver­
ringern die Pensionsrate der nächsten Jahre - und 
dem "P.ensionsstoß" anfangs der siebzi'ger J,a'hre an­
läßlich der Einführung der Bauernpension. Bei Fort­
dauer einer günstigen gesamtwirtschaftlichen Ent­
wicklung vermutet das österreichische Institut für 
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Wirtschaftsforschung, daß auf längere Sicht mit einer 
Dämpfung der Abnahmerate nicht zu rechnen ist. Der 
Anteil der Erwerbstätigen in der Land- und Forstwirt­
schaft an den gesamten Erwerbstätigen sank 1974 auf 
11,4% (1973: 11,9%). 

Aus dem Versichertenstand der Bauernkranken­
kasse Ende 1974 ergibt sich, daß die Zahl der haupt­
beruflich geführten Betriebe weiter abgenommen hat. 
Der schon bisher anhaltende Trend, daß vor allem die 
Zahl der hauptberuflich geführten Betriebe mit einem 
Einheitswert bi,s 50.000 S relativ am stärksten abnimmt 
und jene über 200.000 S Einheitswert zahlenmäßig zu­
nimmt, setzte sich auch 1974 fort: 

Einheitswertgruppen 

bis 50.000 S 
über 50.000 bis 100.000 S 
über 100.000 bis 200.000 S 
über 200.000 S . .. .. 

Insgesamt 

Pflichtversicherte 
Selbständige 

1973 1974 
Anzahl Anzahl % 

53.440 51.459 35,1 
43.346 41.298 28,1 
35.339 34.480 23,5 
18.970 19.566 13,3 

. 151.095 146.803 100,0 

Die Masse der hauptberuflich geführten Betriebe 
wird von Betriebsleitern bewirtschaftet, deren Alter 
zwischen 35 und 64 Jahren liegt (77,7%). Die Ab­
nahme der Zahl an Betri·ebsl'eitern bis zu 35 Jahren 
und über 65 Jahre war zwischen 1972 und 1974 am 
stärksten. Relativ hat sich deshalb die Quote der Be­
triebsinhaber bis 35 Jahre und über 65 Jahre von 
16,0'% (1972) auf 15,1'0/0 (1974) bzw. von 8,0 auf 7,2'0/0 
vermindert: 

Pflichtversicherte 
Selbständige 

1973 1974 
Alter Anzahl Anzahl Ufo 

bis 35 Jahre 23.894 22.086 15,1 
35 bis 49 Jahre 63.859 62.725 42,7 · 
50 bis 64 Jahre 52.231 51.440 3'5,0 
65 Jahre und älter 11.111 10.552 7,2 

Insgesamt .151.095 146.803 100,0 

Die weitere Abnahme des agrarischen Arbeits­
kräftepotentials und die höhere reale Wertschöpfung 
führte nach Berechnungen des Österreichischen Insti­
tuts für Wirtschaftsforschung zu einer Verbesserung 
der Arbeitsproduktivität um 6,2'%. Die Flächenpro­
duktivität (netto) stieg bei konstanter landwirtschaft­
licher Nutzfläche mit 0,4°~0 nur unwesentlich (Tabelle 5 
auf S. 114). 

Außer den in der volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung aufgezeigten Leistungen erbringt die Land­
und Forstwirtschaft einen weiteren volkswirtschaft­
lichen Nutzen, der aber nicht · im Produktionse'rtrag 
oder in der Abgabe von Arbeitskräften zum Ausdruck 
kommt. Er kann als "Sozialfunktion des Agrarsek­
tors ll umrissen werden, und es kommt ihm entschei­
dende Bedeutung in der Hebung der LebensquaHtät 
zu. Das Landschaftsbild, durch die Nutzung und 
Pflege der la'nd- und forstwirtschaftlichen Flächen in 
Verbindung mit einer bäuerlichen Besiedelungsform 
gek,ennzeichnet, stellt die Basis für Freizeit, Erholung 
und Fremdenverkehr dar. 

Der Index der Großhandelspreise (ohne indirekte 
Steuern) stieg langfristig aufgrund seiner Waren­
strukt,ur langsamer als der Verbraucherpreisindex, 
war aber anderseits stets konjunkturreagibler. Schon 
1970/71 erhöhten sich die Großhandelspreise vor­
übergehend rascher als die Verbraucherprei'se, 1973 
und 1974 übertrafen sie deren Teuerungsrate mit 



10,3% und 15,1% beträchtlich (Tabelle 6 'auf S. 114). 
Der Auftrieb der Großhandelspreise wurde durch 
landwirtschaftHche Saisonwaren und AQ'rarprodukte 
beträchtlich gedämpft (ohne Saisonprodukte 16,5{)/0, 
ohne Agrarerzeugnisse 21,-,0/0). Die Prei1ssteigerungs­
rate für Agrarerzeugnisse, Lebens- und Genußmittel 
betrug 1974 nur 3,3% . 

Während sich die Großhandelspreise gegen Jahres­
ende beruhigten, zogen die Verbraucherpreise nach 
einer vorübergehenden Aunriebsschwächung in den 
Sommermonaten im Herbst neuerl'ich vers,tärkt an. Im 
Jahresdurchschnitt betrug die Steigerung 9,5%. 

Die Effektivverdienste in der Gesamtwirtschaft er­
höhten sich 1974 um 14% nach knapp 13% im Jahr 
zuvor. Das Wachstum der Netto-Masseneinkommen 
erfuhr eine Abschwächung auf 14,2% (1973: 16,2%). 

Der Verbrauch von Grundnahrungsmitteln, der sich 
in den letzten Jahren wenig änderte, nahm 1974 um 
etwa 0,5% zu. Die Zusammensetzung veränderte sich 
zugunsten tierischer Erzeugnisse, dle mit einem An­
teil am gesamten Konsum von 55,5% der Grundnah­
rungsmittel den bisher höchsten Stand erreichten. 

Die Land- und Forstwirtschaft 1980/1985 

Das Österreichische Institut für Wirtschaftsfor­
schung erwartet in einer im Auftrag des Bundesmini­
steriums für Land- und Forstwirtschaft im April 1975 
abgeschlossenen Vor sc hau für den Z e i t ­
rau m 1 975/1 985 eine etwas geringere gesamt­
wirtschaftliche Dynamik als in den sechziger Jahren 
oder in der ersten Hälfte der siebziger Jahre. Der 
Arbeitsmarkt könnte durch ein leicht steigendes An­
gebot an inländischen Arbeitskräften zusätzlich ent­
spannt werden. Sekundäre und tertiäre Wirtschafts­
bereiche werden jedoch weiterhin Beschäftigungs­
möglichkeiten für Erwerbstätige aus der Land- und 
Forstwirtschaft bieten. Für die agrarische Produktion 
und Wertschöpfung ergeben sich bei anhaltend 
raschem Produktivitätsfortschritt nur geringe Expan­
sionsmöglichkeiten. Daraus resultiert ein steter Druck 
zur Umverteilung von agrarischen Ressourcen, ins­
besondere zur Abgabe von Arbeitskräften. Die er­
warteten ökonomischen Entwicklungstendenzen, eine 
zunehmende Mobilität der bäuerlichen Bevölkerung 
und die Erfahrungen in anderen westlichen Industrie­
ländern sprechen dafür, daß der Strukturwandel in 
der österreichischen Land- und Forstwirtschaft in den 
kommenden zehn Jahren unvermindert anhalten wird. 
Nach Abwägen aller relevanten Faktoren und unter 
Berücksichtigung internationaler Erfahrungen er­
scheint im Prognosezeitraum 1975/1985 eine jährliche 
Abnahmerate der Zahl landwirtschaftlich Erwerbs­
tätiger von 4,5% als wahrscheinlichster Wert. 

Die schon bisher geringe Wachstumsrate der realen 
Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft wird in 
den kommenden zehn Jahren weiter sinken. Der Er­
zeugung von Nahrungsmittel'n sind durch eine nur 
schwach steigende inländische Nachfrage und ge­
ringe Exportchancenenge Grenzen gesetzt. Das An­
gebot an Holz ist eher durch die Produktionsmöglich­
keiten limitiert. Im Zeitraum 1975/1985 dürfte jedoch 
der Einschlag trotz leicht steigender Tendenz ge­
ringer sein als der Zuwachs. Folgende übersicht ver­
deutlicht die wichUgsten vermutlichen Änderungs­
raten : 

Der Agrarsektor 1975 bis 1985 

1975/1980 1980/1985 

Gesamtwirtschaft 
Brutto-Nationalprodukt, real 
Erwerbstätige 

In Prozent pro Jahr 

+ 4,5 + 4,0 
+ 0,5 + 0,8 

Arbeitsprodu ktivität + 4,0 + 3,2 

Land- und Forstwirtschaft 
Endproduktion, real . 
Vorleistungen, real . . 
Beitrag zum BNP, real 
Erwerbstätige 
Arbeitsproduktivität . . 

+ 0,8 
+ 1,3 
+ 0,6 
-4,5 
+ 5,3 

+ 0,6 
+ 0,8 
+ 0,5 
-4,5 
+ 5,2 

Q u e I I e: österreIchisches Institut tür Wirtschaftsforschung. 

Die Land- und Forstwirtschaft wird 1985 etwa 
223.000 Erwerbstätige beschäftigen, gut ein Drittel 
weniger als 1975 (und etwa die Hälfte des Bestandes 
im Volkszählungsjahr 1971). Der Anteil des Agrar­
sektors an den Erwerbstätigen wird von 11% (1975) 
auf 6,5% (1985) sinken (1971: 14%). Die Arbeitspro­
duktivität im Agrarsektor steigt unter diesen Voraus­
setzungen überdurchschnittlich. Der Anteil der Land­
und Forstwirtschaft am Brutto-Nationalprodukt wird 
weiter abnehmen; zu Preisen 1964 berechnet von 
6,4% (1975) auf 4,5% (1985), nominell wird der Rück­
gang noch deutlicher ausgeprägt sein. 

Die Vorschau auf die Zahl der Erwerbstätigen im 
Agrarsektor basiert u. a. auf der Annahme einer 
parallelen Entwicklung des agrarischen Arbeitskraft­
volumens und der Zahl der Erwerbstätigen in der 
Land- und Forstwirtschaft. Es muß aber beachtet 
werden, daß die Zahl landwirtschaftlich Erwerbs­
tätiger (nach der Definition der Volkszählung 1971) 
stark von der Zahl der in der Land- und Forstw'irt­
schaft (voll, teilweise oder gelegentlich) beschäftigten 
Personen abweicht und sicher auch in Zukunft ab­
weichen wird. Unterstellt man die gleiche Relation 
zwischen Erwerbstätigen (laut Volkszählung) und Be­
schäftigten (laut I'andwirtschaftlicher Betriebszählung), 
dann entsprechen z. B. 223.000 Erwerbstätigen im 
Jahr 1985 etwa 384.000 Personen, die überwiegend, 
zeitweise oder auch nur gelegentlich in der Land­
und Forstwirtschaft arbeiten. Folgende übersicht ver­
mittelt einen überblick über die vermutliche Entwick­
lung insbesondere der Endproduktion, der Vor­
leistungen, der Erwerbstätigen und der Arbeitspro­
duktivität: 

Der Agrarsektor 1975 bis 1985 

1975 1) 1980 '~ 1985 1) 
in Milliarden Schilling 

zu Preisen 1962/66 

Gesamtwirtschaft 
Brutto-Nationalprodukt, Index 100,0 
Wohnbevölkerung, 1000 Personen. 7457 
Erwerbstätige, 1000 Personen . 3225 
Erwerbstätige, Index .. 100,0 
Arbeitsproduktivität, Index 100,0 

Land- und Forstwirtschaft 
Endproduktion 33,6 
Vorleistungen 9,4 
Beitrag zum BNP 24,2 
Beitrag zum BNP, Index 100,0 
Anteil am BNP in °/0 6,4 
Erwerbstätige, 1000 Personen 354 
Erwerbstätige, Index . 100,0 
Anteil der Erwerbstätigen in 0/0 11,0 
Arbeitsprodu ktivität, Index 100,0 

1) Dreijahresdurchschnitte, z. B. 1974n6 u. ä. 

124,6 
7371 
3311 

102,7 
121,3 

35,0 
10,0 
25,0 

103,3 
5,3 

281 
79,4 
8,5 

129,5 

Q u e I I e: österreichIsches Institut tür Wirtschaftsforschung. 

151,6 
7240 
3443 

106,8 
141,9 

36,1 
10,4 
25,7 

106,2 
4,5 

223 
63,0 
6,5 

166,9 
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Die Integration des Agrarsektors in das Wirtschafts­
gefüge wird zunehmen. Daraus resultiert eine wach­
sende Reagibilität der landwirtschaftlichen Einkom­
men auf Änderungen der agrarischen Austausch­
relationen; die betriebswirtschaftlichen und kommer­
ziellen Anforderungen an die landwirtschaftlichen 

Unternehmer gewinnen an Bedeutung. Die Auswi-r­
kungen von Änderungen der Agrarpreilse auf das all­
gemeine Preisniveau werden hingegen zunehmend 
schwächer, da ihr Gewicht am gesamten Güter- und 
Leistungsangebot und auch an den Konsumausgaben 
der Verbraucher abnimmt. 

Die Leistung der österreich ischen Landwirtschaft 
für die Ernährung 

Seit Beginn der siebziger Jahre hat 
eine Verschlechterung der Ernäh­
rungssituation auf der Welt einge­
set z t. Bei der Welternährungskonferenz in Rom 
wurde deutlich, daß die Ernährung zu einem Welt­
problem geworden ist, das vorrangig zu lösen wäre. 
Der Großteil der Erdbevölkerung lebt am Rande des 
Ernährungsminimums oder darunter. österreich ist 
aber nicht unmittelbar mit dem Hungerproblem, son­
dern mit einem anderen Problemkreis konfrontiert, 
die den Inlandsbedarf übersteigenden Mengen ein­
zelner Agrarprodukte im Export abzusetzen. 

Aus der ö s t e r r eie his c h -e n Ern ä h -
run g s b i la n z 1973/74 (Tabelle 7 auf S. 115) ist 
ers-ichUich, daß der in Kalorien gemessene Ernäh­
rungsverbrauch in österreich von 8150 (1972/73) auf 
8390 Milliarden Kalorien bzw. um 3'% stärker ge­
stiegen ist als die Bevölkerungszunahme (+ 0,5%). 
Auch der An t eil (bereinigt) der i n I ä n d i -
sehen Produktion am Ernährungs­
v e -r b rau c h war mit 8 4 % we sen t I ich 
h ö her als i m J a h r z u vor (79%) und er­
re-ichte damit nach einem Rückgang in den vorher­
gehenden drei Wirtschaftsjahren das Niveau des 
Jahres 1969/70. Das war sowohl auf di-e pflanzliche 
wie die tierische Produktion zurückzuführen. In der 
pflanzi'ichen Produktion (Ernte 1973) wirkte sich die 
gut'e Getreideernte, die für alle Getreidearten, mit 
Ausnahme von Roggen, kräftige Zuwachsraten zeigte, 
aus. Hingegen war die Zuckererzeugung infolg'e der 
trockenen Witterung wie die Kartoffelernte als Folge 
einer kleineren Anbaufläche gertnger allS im Jahr zu­
vor. Für die Obsternte war e-ine kräftige Zunahme zu 
verzeichnen, während sich für Gemüse und Wein 
geringe Ernterückgänge ergaben. Für die A'uswei­
tung der tierischen Produktion war vor anem die 
Rindfleischerzeugung maßgebend, in geringem Maß 

Im einzelnen i'st aus den Te i I bi la n zen für 
die Hauptprodukte ersichUich, daß der Ei'nfuhrbedarf 
in der Regel zurückgegang'en ist. Dies ist vor a,lIem 
für die F le i sc h b i I an z hervorzuheben (Ta­
bane 9 auf S. 116). 

Bezüglich des höheren E'rnährungsverbrauches an 
Rindfleisch in der Periode 1973/74 ist auf die vom 
25. März bis 31. Mai 1974 durchgeführte R i nd -
f lei sc h ver bill i gun g s akt -i 0 n hinzuweisen, 
die eine Preisreduktion für den Konsumenten um 
10 S pro kg brachte. Im Rahmen dieser Aktion wur­
den 1500 tabgesetzt. 

Hinsichtlich der F e t t b i I an zerg'ab sich aHer­
dings nach wie vor ein hoher Einfuhrbedarf, obgleich 
an Butter mehr erzeugt wird al-s im Inland verbraucht 
werden kann: 

Erzeugung . 

Fette und Oie in 1000 t Reinfett 
1972173 

107,0 
Lagerveränderung 
Einfuhr 114,5 

8,0 Ausfuhr 

Verfügbar 

Verbrauch für 
Futter 
Industrie . 
Ernährung 

213,5 

2,5 
15,5 

195,5 

1973/74 

108,5 
+0,5 
120,5 

8,5 

220,0 

2,5 
17,0 

200,5 

Die s-ehr starke Steigerung des aufgezeigten Er­
nährung<sverbrauches an industriell erzeugten Speise­
fetten dürfte aber nicht unbe'einflußt von Vorrats­
käufen 9'ewesen sein, zumal da z. B. durch di,e be­
trächtlich-en P.r'eiserhöhung,en auf dem Weltmarkt für 
pftanzHche öle und Fette auch 'im Inl'and mit ent­
sprechenden p.retserhöhungen zu -rechnen war. 

Anteil der Inlandsproduktion am Ernährungsverbrauch 
% die Kalb- und Geflügelfleischproduktion. Nach vor­

läufigen Schätzungen wird der Beitrag der 'inländi- 100 

schen Produktion im Wirtschaftsjahr 1974/75 vermut-

1911/'2 1813/11- % 

lich wieder 84% betragen. 80 
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1000 t 

Erzeugung 
Lager-

. 189,5 17,5 256,0 27,'0 '59,0 9,5 5'5'8,5 514,0 20 

veränderung 
Einfuhr 
Ausfuhr . . 
Ernährungs-

verbrauch 

+2,0 - -3,5 - -1,5 +3,5 
8,5 -2,'0 26,0 4,0 13,5 3,'0 57,0 79,5 

38,5 0,5 - 2,0 - 2,5 43,5 22,0 

1973/74 . 157,5 19,0 285,5 29,0 72,5 10,0 573,5 
1972/73 . 154,5 18,5 288,0 29,0 69,0 9,0 568,0 
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Zur Zu c k erb i I an z ist anzuführen, daß 1973/ 
1974 in der Ernährungsbilanz eine 9'roße Verbrauchs­
steigerung ausg-ewiesen ist: 

Erzeugung 
Lagerveränderung 
Einfuhr . . 
Ausfuhr 

Verfügbar 

Verbrauch für 

Zucker in 1000 t Weißzucker 
1972/73 

368,0 
+ 42,5 

4,0 
11,0 

318,5 

1973/74 

334,0 
-49,0 

6,0 
15,5 

373,5 

Futter 6,0 6,0 
Industrie . 38,5 56,5 
Ernährung 274,0 311,0 

Allerdings erscheinen die Zahlen für 1973/74 hin-
sichtlich des Ernährungsverbrauches durch Vorrats­
käufe und nicht erfaßte Exporte verzerrt bzw. über­
höht. 

Der Tageskaloriensatz je Kopf der Bevölkerung er­
reicMe im Berichtsjahr rund 3070 Kalorien und Heg1 
damit über dem Niveau der I'etzten Jahre, das sich 
bei rund 2990 Kalorien bewegt. Berücksichtigt man 
die Zuckerbevorratung und würde man einen gleich­
hohen tatsächlichen Zuckerverbrauch wie im Vorjahr 
a1nnehmen, so senkt skh der Verbrauch auf 3020 Ka­
lorien pro Kopf und Tag. DeuUich zeigen di-e Zahlen 
hinsichtlich der Zusammensetzung des Ernährungs­
verbrauches (Tabelle 10 auf S. 117) -die Umschich­
tungen im Nahrungsmittelkonsum. Der Trend nach 
qualitativ hochwertigen, koch- und tischfertigen Nah-

Entwicklung des Ernährungsverbrauches und des Gehaltes 
an ernährungsphysiologischen Grundstoffen 
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rungsm1tte,ln hält weiter an. Mit 'einem Kalorienanteil 
von 30,1 '% wurde bei Getreideprodulcten und Klaif­
toffeln der bi,sher niedrigste Wert ausgewies'en. Wäh­
rend der Verzehr von tieri,schem Eiweiß dem Trend 
'entsprechend zunahm, setzte s:ich der ne'gaNve Ver­
lauf beim pHanzHchen Eiweiß 1973/74 nicht fort, son­
dern ergab di,eselbe Meng'e wie 1972/73. AuffaHend 
ist der steli,gende Fettve-rhrauch, wobei in den be'iden 
I,etzten Jahren eine Zunahme um 5,4% ~eS'tsteHbar 
is1. Dar zunehmende Ve,rbrauch ,ist nicht aus'schHeß­
!:ich e'in ,echter V,e,rzehr, sondern wird auch durch sich 
ändernde KochprakUken verursacht. HinsichHich der 
Zunahme an koch- bzw. tischfoerti'Q'en Nahrungismitteln 
ist auf den zunehmenden Verbrauch an Konserven 
und Tiefkühlware hinzuweisen. So sti'eg der Ver­
brauch an Fleilsch- und Gemüsekonserven sowie Tief­
kühlgemüs:e zwischen 1964 und 1973 von 1,0, 1,7 bzw. 
0,8 kg auf 1,7,4,6 bzw. 2,0 kg. 

Der durchschnittliche jährliche Lebensmittelver­
brauch je Kopf und Jahr CliabeHe 8 auf S. 115)ent­
wick'eHe sich auch 1973/74 unterschiedHch. Er fo,lg1e 
bei den mei'sten Produkten ,dem Trend der Vorjahre, 
war abe-r auch durch besondere prelsHche Einflüsse 
im Berichtsjahr geprägt. Die seit Jahren sinkende 
Verbrauchstendenz be'i Brotgetreide und Nährmitteln 
setzte s'ich fort. Be'im ~artoff.elkons.um wurde der 
jahre-lang fallende Trend unt,erbrochen und für 1973/ 
1974 eine Zunahme von rund 8'0/0 ermilttelt. Ursache 
dlese'r Änderung in den KonsumgewohnheHen dürfte 
der Mange'l bzw. die Prei,serhöhung bei Reis, deissen 
Konsum stark zurückging, gewesen -sein. Kartoffeln, 
aber auch Te'igwaren wurden vom preisbewußten 
Konsumenten dem V'erbrauch ,an teurerem Reis 
(- 39'%) vorgezogen. Der Fleischverbrauch j'e Kopf 
erfuhr eine Ste'i'gerung um 0,4 kg. Das war we'it 
weni'ger allS in den Vorjahren. Es wurde vor allem 
mehr Rind- und Geflüg,elfleisch Je Kopf ver~ehrt. Der 
Rindfleischkonsum wurde hiebei von der Rindflei'sch­
verbHligungsaktion stimuliert. Der Schweine'fleisch­
verbrauch war etwas geringer als :in den Jahren zu­
vor, in denen Steigerun9'sraten zu verze'ichnen waren . 
Der Trinkmi,lchkonsum i,st weiter gefaNen, während 
der Butterverbrauch etwa auf Vorjahreshöhe verbli'eb 
und der Konsum von Kase weiter stieg. Der Ver­
brauch an Gemüse blieb auf Vorjahreshöhe. Di'e 
auHergewöhnliche Steli'gerung 'im Obstkonsum war 
durch die hohe Obsternte mitbedingt Verminderte 
Importe und ein geringerer Konsum von Zitrus­
früchten wa,ren weitere Folgen der reichlichen Ernte 
an heimIschem Obst. Der Konsum an alkoholischen 
Getränken (Wein und Bier) ist weiter gestiegen. 

Die von der österreichischen Landwirtschaft zur 
Deckung des heimischen Ernährungsverbrauches ab.:. 
gegebenen Mengen e,rreichten wieder eine beacht..: 
Hche Höhe. Im einceinen sind anzuführen: 760.000 t 
Brotgetreide, 461.000 t Kartoffeln, 305.000 t Zucker, 
455.500 t Gemüse, 288.000 t Frischobst, 516.500 t 
Fllel,sch, 80.500 t E:i,er; 980.000 t TrinkvoHmHch, 27.500 t 
Käse, 42.000 t Butter und 69.0001: Schlachtfett-e. 

Dles-er hohe Beitrag' der iniändischeri Landwirt­
schaft zum E1rnährungsverbrauch bewirkt, daß die 
Entwicklung der Weltmarktpreise eine relativ ge­
ringe Auswilrkung auf das österreichi1sche NahrLings­
mitte'Ipre1sniv,elau hat. In den letzten Jahren ~ mi,t 
Ausnahme von 1973 ~ lagen die P,reissteige'rungen 
der Gruppe "Ernährung und G'etränke" unter der 
Stelgerungsrate de-s \ferbralicherprei-sindex: 
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1971 
1972 
1973 
1974 

Die Verbraucherpreise 
(prozentuale Zunahme im Vergleich zum Vorjahr) 

. Nahrungsmittel und 
Allgemeiner Index Getränke 

4,7 
6,3 
7,6 
9,5 

3,8 
5,8 
7,8 
8,3 

Di1e bereits global aufgezeigte Erhöhung des 
Selbstversorgungsg.rades findet auch in den 
Deckungsraten der heimischen Produktion in Pro­
zenten des Verbrauches (Verhältnis der Produktion 
zur verfügbaren Menge) wichHg'er landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse ihren Niederschl'ag (Tabelle 11 auf 
S. 117). Sie Hegt bei pHanzl1ichen Erz,eugnissen 
1973/74 mit Ausnahme von Frischobst und pflanz­
lichen Ölen nicht unter 8So/C}. Angesichts der welt­
we'iten Verknappung der Getreidevorräte kann man 
auch die über 100'% hinausgehende Versorg'ung bei 
Roggen und We'izen im Wi-rtschaftsjahr 1973/74 als 
günstig bewerten. Auf dem Grobgetre'idesektor b.l.ieb 
die Marktleistung etwas hinter dem Bedarf zuruck. 
Bei Obst führte die hohe Inl'andsernte und die sich 
dar·aus ergebende Preisentwicklung zu einem Rück­
gang der Obstimporte, sodaß der heimische Ver­
sorgungsanteil .auf 69°/C} stieg. Da die Inlandsversor­
gung bei pflanzlichen Ölen nur bei 3'D(0 liegt, muß 
nahezu der ganze Bedarf durch Importe gedeckt 
werden. Inder tierischen Produktion waren es die 
Erzeugnisse der Rinderwirtschaft, die zum Teil be­
achtlich den Inlandsbedarf überschritten. Dies traf 
für Rindfleisch wie insbesondere für Käse, aber auch 
für Butter zu. Die Deckungsrate bei Schweinefleisch 
betrug 9rf/o, während jene für die Produkte der Ge­
flügelhaltung bei 80% (Eier) und 81°/C} (Geflügelfleisc~) 
lagen. Ein ähnlich hoher Selbstversorg,ungsgrad wie 
für die einzelnen Produkte ergibt sich a'uch bei einer 
Zusammenfassung nach ernährung.sphysiologischen 
Hauptgruppen für Mehl und Nährmittel sowie Fleisch 
(Tabelle 12 auf S. 117). Im Vergleich ~um Vorjahr ist 

er für diese Hauptgruppen beachtlich gestiegen, und 
zwar von 88 bzw. 90'% auf je 97%. Der Selbstversor­
gungsgrad an Fett ist allerdings weiter - dem Trend 
der Jahre vorher folgend - gesunken und liegt bei 
51%. ' 

Wie bereits in den Grünen Berichten der Vorjahre 
aufgezeigt ist, kommt der A b s c h ätz u n g der 
Nachfrageentwicklung tür Agrarpro­
d u k t e im Hinblick auf die Produktionsausrichtung 
der Landwirtschaft entsche'idende Bedeutung zu. Das 
Österreichische Institut tür Wirtschaftsforschung hat 
deshalb im Auftrag des Bundesministeriums für Land­
und Forstwirtschaft 1974 ,eine Pro g n 0 oS e 'd es in-
1ändischen Nahrungsmittelverbrau­
c h es für die Wirtschaftsjahre 1980/81 und 1985/86 
erstellt. Der tägliche Kalorien- und Eiweißverbrauch 
pro Kopf wird auf dem gegenwärtigen Niveau stehen­
bleiben. Es ist aber eine weitere Umschichtung von 
pflanzlichen zu tierischen Produkten zu erwarten. Da­
durch wird im Zeitraum 1972/73 bis 1985/86 der Ver­
brauch von pflanzlichem Eiweiß um 26% abnehmen, 
von tierischem Eiweiß um 11% zunehmen. Gemessen 
am ~alorienwert wird s'ich der Brotgetreide- und 
Kartoffelverbrauch um 30'% verringern, der Fleisch­
verbrauch um 25'D/o erhöhen. Di'e Ursachen de'r Ver­
brauchsdynamik I-iegen in der Einkommensentwick­
lung, in Änderungen der Preisrelation zwischen sub­
stituierbaren Nahrungsmitteln und in Verlagerungen 
der Verbraucherpräferenzen durch soziologische Ver­
änderungen. Die Prognose geht davon aus, daß die 
Entwicklungstendenzen der letzten 15 Jahre in die­
sen verbrauchsbestimmenden Faktoren im großen 
und ganzen auch im Prognosezeitraum anhalten 
werden. 

Unter der Annahme einer Wohnbevölkerung von 
7,700.000 im Jahr 1985 und eines Anstieges des 
realen Wirtschaftswachstums von jährlich 4,8% für 
1970/80 und von 4,5% für 1980/85 ergeben sich tür 

Die heimische Produktion In Prozenten des Verbrauches 
(1973/74) 

Pflanzliche Produktion Tierische Produktion 

% % 

180 180 

180 160 

140 11HJ 

% % 120 120 
120 120 

/n/ontlyeriJI'8uch 100 
/n/entiveriJreuclJ 

100 
180 100 

80 80 
80 80 

50 60 
GO GO 

+0 40 40 +IJ 

20 20 20 20 

0 0 0 0 

10 



die wichtigsten Agrarprodukte folgende Umschichtun­
gen im Ernährungsverbrauch : 

Besonders starke Nachfrageeinbußen sind für 
Schlachtfette (1972/73 bis 1985/86: - 47%), Kartof­
feln (- 44,S'%) und Roggen (-43,S'%) zu erwarten. 
Der Weizenverbrauch wird um 19,5% zurückgehen. 
Die Abnahme des Trinkmilchverbrauches (- 23,5'%) 
wird durch die wachsende Nachfrage nach Milchpro­
dukten mehr als kompensiert werden, sodaß die 
gesamte Kuhmilchnachfrage (ausgedrückt in Voll­
milchäquivalent) bis 1985/86 um 8'% steigen wird. 
Vor allem der Konsum an Kondensmilch sowie Obers 
und Rahm bzw. Käse wird relativ stark steigen, weni­
ger der an Butter. 

Der Verbrauch von Reis (+ 2%) und Zucker 
(+ 8,5%) wird in den nächsten 13 Jahren stagnieren 
bzw. nur leicht zunehmen. Obst- (+ 20,5'%) und Ge­
müseverbrauch (+ 10,5'%) werden insgesamt steigen, 
wobei sich vor allem der Trend zu feineren Arten und 
Sorten verstärken wird. Kräftige Verbrauchszunah­
men werden für Rindfleisch (+ 31 '%), Schweinefleisch 
(+ 30,5'%) und Geflügelfleisch (+ 62'%) sowie für 
Pflanzenfette (+ 66%), Fruchtsäfte (+ 60%) und Wei,n 
(+ 33,S'%) prognostiziert. Mit dem Bierkonsum wird 
auch der Bedarf an Braugerste um 20% erhöht 
werden. 

Eine n 'achhaltige Abschwächung 
des Wir t sc h a f t s w ach s t ums (a u f 2 %) 
und eine strukturelle Verteuerung 
importierter Nahrungs- und Eiweiß­
f u t t e r mit tel w ü r d e die N a' c h fra g e -
dyn ami k s t a r k b rem sen. Im einzelnen wäre 
mit einer Stagnation des Schweine-, Geflügel- und 
Eierkonsums auf dem gegenwärtigen Niveau zu rech-

nen; die Nachfrage nach Pflanzenfetten würde be­
deutend schwächer zunehmen, der Mehl-, Kartoffel­
und Trinkmilchverbrauch etwas weniger rasch ab­
nehmen (Tabelle 13auf S.118). 

Außer den Bestrebungen, die Produktion quanti­
tativ und qualitativ bestmöglich der Nachfrage anzu­
passen, ist auch der weiteren K 0 n zen t rat ion 
der N ach fra g e auf dem Nahrungsmittelsektor 
bzw. den Änderungen in der Vermarktungsstruktur 
durch die Landwirtschaft Rechnung zu tragen, So gab 
es z. B. 1962 nach der Statistik der Bundeskammer 
noch 35.400 Mitglieder des Bundesgremiums des 
Kleinhandels mit Lebens- und Genußmitteln, 1973 
waren es 27.400. Neben der Schrumpfung des Ver­
kaufsstellennetzes aus vielen Gründen zeigte ' sich 
der Wandlungsprozeß auch in der Zunahme der 
Selbstbedienung, der Modernisierung der Läden, 
aber auch in der Konzentration im organisierten 
mittelständischen Fachhandel. Hiebei sind die Han­
deiskooperationen bestrebt, den Verbund zu 'stärken 
und zu straffen, Diese Entwicklungen sind noch nicht 
abgeschlossen. Die Landwirtschaft hat diesen Ände­
rungen in der Nachfrage nach Nahrungsmitteln Rech­
nung zu tragen, was insbesondere bedeutet, der 
konzentrierten Großnachfrage eine entsprechende 
Konzentration an qualitativ gefragten Agrarprodukten 
zeitgerecht anzubieten, um insbesondere im zuneh­
menden Wettbewerb mit ausländischen Angeboten 
die Marktanteile zu behaupten. U nt e r s t ü tz u n g 
von Werbemaßnahmen sowie Hilfen 
tür Maßnahmen zur Verbesserung der 
M a r k t s t r u k tu r haben sich in diesem Zusam­
menhang bereits bewährt und werden auch in Hin­
kunft notwendig sein . 

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Trotz des deutlichen Konjunkturrückganges in den 
westlichen Industrieländern hat der österreichische 
Außenhandel im Jahr 1974 eine stärkere Ausweitung 
erfahren. Es wurden Waren im Wert von 168,3 Mil­
liarden Schilling eingeführt und um 133,4 Milliarden 
SchiHing im Ausland abgesetzt (Tabel,le 14 auf S. 118). 
Im Vergleich zum Jahr 1973 ergab sich eine Zunahme 
um 22,1 bzw. 30,8'%. Das seit über zehn Jahren 
stärkste Wachstum des Exportes wirkte sich auf die 
Deckungsquote günstig aus. Konnten nämlich im 
Vorjahr 74,0'% der Einfuhren durch Ausfuhren finan­
ziert werden, so waren es im Berichtszeitraum 79,2'% 
- das ist das günstigste Ergebnis seit 1970. Dement­
sprechend verringerte sich der Einfuhrüberschuß von 
35,9 Milliarden Schilling (1973) auf 34,9 Milliarden 
Schilling (1974). Bemerkenswert ist, daß die Dynamik 
des Außenhandels - und zwar in beiden Rich­
tungen - zu Beginn des Berichtszeitraumes am 
größten war, im letzten Jahresquartal aber fühlbar 
abnahm. Hier wurden zunächst vor allem die am Roh­
stoff- und Energiemarkt eingetretenen Bewegungen 
wirksam, in weiterer Folge aber auch das ab Mitte 
1974 deutliche Nachlassen der internationalen Kon­
junktur. Beide Faktoren sowie die instabile Lage am 
Währungssektor beeinflußten wesentlich die Außen­
handelsentwicklung des Berichtsjahres. 

Aus f uhr s t ei ger u n gen verzeichneten 1974 
sämtliche Warengruppen, am stärksten kamen sie bei 

Halb- und Fertigwaren sowie bei Maschinen und Ver­
kehrsmitteln zum Tragen (+ 35,6 und 25,6'%). Der 
Export an Ernährungsgütern hat sich nach dem Rück­
schlag im Jahr 1973 wieder etwas erholt (Tabelle 15 
auf S. 119). Der Schwerpunkt de,s österreichi'schen 
Exportbooms lag nicht bei den traditionellen west­
europäischen Ländern, sondern bei den Entwick­
lungsländern sowie in Ost- 'und Südosteuropa. So ist 
der EG-Anteil mit 44,4% um ~ast 5 Prozentpun'kte zu­
rückgegangen (1973: 49,2%). EbenfaHs rückläufig war 
der EFTA-AnteH mit 17,4% (1973: 18,2%). Demg'egen­
überstark g·esNegensind dieAnteile Osteuropas (15,1 % 
gegenüber 11,9% im Jahr 1973). Gegli'edert nach Wirt­
schaftsräumen wuchsen 1974 die österreichischen 
Ausfuhren in die EG auf 59,13 Milliarden Schilling 
(+ 17,9%), in den EFTA-Raum auf 23,25 Milliarden 
Schilling (+ 25,5%), nach Osteuropa auf 20,11 Mil­
liarden Schilling (+ 66%) und in die übrigen Länder 
auf 30,87 Milliarden Schilling (+ 45,7%). Der wich­
tigste Abnehmer österreichischer Waren blieb weiter­
hin die BRD. 

Mit Ausnahme der Position Ernährung sind 
die Ein f uhr e n ebenfalls bei allen Waren­
gruppen seit dem Vorjahr gestiegen, allerdings in 
sehr unterschiedlichem Umfang. Demzufolge hat sich 
die wertmäßige Importstruktur - wie schon 1973 -
weiter zugunsten der Rohstoffe und Halbfertigwaren 
verschoben, wogegen die Zunahme von Maschinen 
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und Verkehrsmitteln deutlich 'geringer wurde (Ta­
beUe 16 auf S. 119). Infol'ge der hohen Importpreis,e 
erfuhren die Bezüge an Brennstoffen und Energie 
eine geradezu sprunghafte Ausweitung (+ 98,1'%). 
Der Anteil der EG-Staaten am Gesamtimport Öster­
reichs war mit 61,5>0/0 gegenüber 64,5'% im Jahr 1973 
fühlbar kleiner. Ebenfalls niedriger war mit 10,9% der 
Anteil der EFTA-Länder. Höhere Einfuhrantei'le wur­
den 1974 für Osteuropa mit 9,7% (1973: 8,4%) und für 
die übrigen Länder mit 17,9'% (1973: 15,0'%) verzeich­
net. Im Vergleich Zlum Vorjahr stiegen die Einfuhren 
aus der EG um 16,3% und jene aus dem EFTA-Be­
reich um 10,4%, weit höhere Importe kamen 'aus o.st­
europa (+ 41,2%) und aus den anderen Ländern 
(+ 45,3'%). Auch bei den E'infuhren stellte die BRD 
den wichtigsten Handelspartner Österreichs dar. 

Der Import an landwirtschaftlichen 
Pro d u k t e n, der seit Jahren eine steigende Ten­
denz aufweist, war zwar auch 1974 wieder höher als 
im Jahr zuvor - allerdings blieb seine Zuwachsrate 
mit 3,0'0/0 die ni'edrigste seit 1968 (Tabelle 17 auf 
S. 119). Der Wert der :importi,erten tandwktschaftHchen 
Waren belief sich 'auf 14,96 MilHal1den SchiHing. Dem­
gemäß s'ank der Anteil der Agrareinfuhren am Ge­
samtimport, welcher mit einer kurzen Unterbrechung 
im Jahr 1973 seit geraumer Zeit rückläufig i'st, mit 
8,9% erstmals unter 101{)/0. Auf die EG entfielen wert­
anteil'ig 41,9% (1973: 38,g%), 'auf die EFTA 5,7% 
(1973: 6,5'%), auf Osteuropa 19,6% (1973: 17,6%) und 
auf die übrigen Länder 32,8% (1973: 37,0'%). Die Ein­
fuhranteile der EG sowie Osteuropas hatten also 
zuungunsten jener der EFTA und der übrigen Län­
der zugenommen. Im Vergleich zu 1973 e,rfuhren mit 
einem Wert von 6,27 Milliarden Schilling die aus de,r 
EG bezogenen Agrarimporte eine Auswe'itung um 
nahezu 11 %

, mit 0,85 Milliarden Schilling ,die der 
EFTA eine Verringerung um 10'%. Aus Osteuropa 
wurde mit 2,94 MilHarden Schilling um 15'% mehr 
eingeführt, aus den übri'gen Ländern mit 4,91 MilHar­
den Schilling um beinahe 9'% weniger. 

Weiterhin 'entHel der g:rößte Teill der von österre,ich 
vorgenommenen landwirtschaftlichen Einfuhren auf 
Obst und Gemüse. Sie erreichten im Be­
richtszei,traum einen Wert von 3,58 MHlilarden SchH­
Iing bzw. 23,go/0 des gesamten Agrarimportes. Den 
zweiten Platz nahm mit 1,77 Milliarden Schilling oder 
antei,lig 11,9% die Position K a f fee, Te ,e, K a­
k a 0 und G e w ü r z e ,ein. Bedeutend waren 
außerdem wieder die Auslandsbezüge an F u t t e r -
mit tel n, welche 1,44 Milliarden Schilling erfor,der­
ten, das sind anteilig 9,6%. Die G e t r eid e ein -
f uhr e n erreichten 0,99 Milliarden Schilling (6,6'%). 
Auf F 'i s c h e entfi:elen sodann 0,66 MHliarden Schil­
ling (4,4%), auf Mol k er eie r zeug n iss e ,u n d 
Eie r 0,56 Mil:Harden SchHling (3,7%), auf F lei sc h 
und F lei s c h war e n 0,58 MilHarden Schil­
ling (3,8%), auf Zucker und Zucker­
war e n 0,48 MilHarden SchilHng (3,2%) und 
schließlich auf I ,ebende Ti 'er ,e un ,d an­
der e Nah run g s mit tel 0,35 bzw. 0,18 MH­
Iiarden Schilling (2,4 bzw. 1,2%). Somit be­
trugen ,die für Ernährungszwecke 1974 getätigten 
Einfuhren 10,58 MiII'iarden Schilling oder wertanteilig 
70,7% der gesamten landwirtschaftlichen Einfuhren 
(1973: 76,1%). Innerhalb der sonsUgen Warengruppen 
s,ind auch 1974 wi,eder vor aHem die tieri,schen und 
pflanzl'ichen F ,e t t e u nd Ö I 'e mit e,inem E'infuhr­
wert von 1,64 Milliarden Schilling (11,0%) und die 
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ti 'erischen und pflanzlichen Roh­
stoffe mit einem solchen von 1,16 Milliarden 
Schilling (7,8%) anzuführen. Die Tab a k - und 
Tab ,a k war e n - I m p 0 r te erreichten 0,65 Mil­
liarden SchHling und die G e t r ä n k e ein f uhr e n 
0,54 Milliarden Schilling (4,3 und 3,6%). Im wesent­
lichen handelte es sich also bei den landwirtschaft­
lichen Einfuhren wie schon bisher in erster Linie um 
p f I a n z I ,i c h e Erz e u g n iss e od er um P ro­
dukte, welche 'in Österreich kaum oder überhaupt 
nicht herstell:bar sind. 

Gegenüber 1973 war die Einfuhrentwicklung inner­
halb der aufg'ezeigten Warengruppen unterschiedlich. 
So verringerten sich di,e Obst- und Gemüseimporte 
1974 wertmäßig um über 247 Millionen Schilling oder 
6,5%. Insgesamt betrug die Einfuhr von Obst (aus­
genommen Südfrüchte) 1974 152.249 t; sie hat sich 
aufgrund ,der günstigen ,inländischen E,rnteerträge -
wie beispiel'sweis,e bei Äpfel,n und Birnen - um rund 
32.500 ,t gleiQ<enüber 1973 verminder,t (liaJbeMJe 18 auf 
S. 120). Die EinfUihrvon ,Südfrüchten zeigte ,im Berichts­
jah,r ,eJine '~aJHende T'enldenz. Der Gemüs'eimport blieb 
mit 93.579 t beinahe unverändert !(1973: 92.663 t). Als 
BezuQlsmärkte ,auf dem Obst- und Gemüses'ektor dien­
ten vornehml'ich Italien, Griechenland, Spani'en, Jugo­
slawien, Bulg'arien, Ungarn und Rumänien. Eine ge­
ring rückläufige Tendenz wiesen die Kartoffelim­
porte auf, an Früh- und Spätkartoffeln wurden 23.297 t 
importiert, 1973 betrug die Einfuhr 24.411 t. 

Beträchtlich zugenommen hat hingegen der Wert 
der Auslandsbezüge von Kaffee, Tee, J<akao und Ge­
würzen, und zwar um mehr als 246 Millionen Schilling 
bzw. 16%. Die Futtermitteleinfuhren stiegen um 
66 MilJ.ionen Schi'lling bzw. 5%. An Fleisch- und Fisch­
mehl wurden 1974 beinahe 44.000 t ,und an Ölkuchen 
über 236.000 t eingeführt. Im Lauf des Berichtszeit­
raumes hat sich ,die Lage auf den internationalren Ei­
weißmärkten weitgehend normaHsiert. Sowohl Öl­
kuchen als auch Fischmehl konnten ausreichend und 
zu ~allenden Preisen bezogen werden. Zufolge der 
überaus guten Errnte ,des Jahres 1974 wurden die 
Getr-ei,de9'infuhren um 30 Millionen Schilling oder fast 
3% gesenkt. Die Fischimporte stiegen, und zwar um 
über 41 MiHionen Schilling bzw. 6,7%. Ebenso nah­
men die Ein~uhren 'der Warengruppe Mol'kereierzeug­
nisse und Eier 'um 73 MilHonen Schilling bzw. rund 
15% zu. 

Einen starken Einfuhrrückgang gegenüber 1973 
wiesen Flei,sch und Fleischwaren auf. Er belief sich 
auf rund 768 Mill'ionen Schilling bzw. 57%. Hier wirkte 
sich das zufolge ,der internationalen Absatzschwierig­
keiten hohe inländische Angebot an Schlachtvieh -
insbesondere an Rindern - aus. Verarbeitungsrind­
fleisch wurde nicht importiert, da infolge der Export­
störung.en - insbesondere nach dem Hauptabneh­
merland Italien - die zum Export bestimmten Rinder 
einer Verwertung im Inland zugeführt werden muß­
ten. De'r Import an gestochenen Kälbern (23.166 
Stück) ist leicht gestiegen, während di,e Kalbfle+sch­
einfuhr (59,4 t) weite-r zurückgegangen ist. Die Ein­
f.uhr von Schlachtschweinen ging auf 158.000 Stück 
~urück, darüberhinaus verminderte sich jene von 
Schweinefl,eisch auf rund 3300 t. 

Eine überaus starke wertmäßige E'infuhrerhöhung 
ergab sich mit nahezu 222 Millionen Schilling bzw. 
86% bei Zucker und Zuckerwaren, wogegen der Im­
port von lebenden Tieren um 115 Millionen Schilling 



oder 25% abfiel. Einschließlich der anderen Nah­
rungsmittel hat demnach der Import von Ernährungs­
gütern im Vergleich zum Vorjahr um über 481 Millio­
nen Schilling oder 4,6% abgenommen. Innerhalb der 
sonstigen Warengruppen verzeichneten vor allem die 
tierischen und pflanzlichen Fette und Öle einen be­
trächtlichen Zuwachs des Einfuhrwertes, er betrug 
637 Millionen Schilling oder über 63%. Auch bei Ta­
bak und Tabakwaren wurde fühlbar mehr importiert 
(+ 195 Millionen Schilling oder 43%). Die Importe von 
Wein erreichten im Berichtsjahr beinahe 497.000 hl 
(1973 : über 543.000 hl), 'i,n erster Linie wurde roter 
Verschnittwein eingeführt. 

Wie der nachfolgenden Aufstellung zu entnehmen 
ist, entfielen 1974 von der gesamten Agrareinfuhr 
5,4% auf vom Marktordnungsgesetz berührte Pro­
dukte. Der starke Rückgang gegenüber dem Vorjahr 
(1973 waren 13,7% des Agrarimports auf "MOG-Pro­
dukte" entfallen) ist auf geringere Einfuhren bei den 
Gruppen "Lebende Tiere", "Fleischwaren" sowie "an­
dere Nahrungsmittel" zurückzuführen: 

Einfuhr . . . 
davon: EG 

EFTA 

Insgesamt davon Produkte des 
Marktordnungsgesetzes 

Millionen Schilling Anteil in Dfo 

. 14.960,5 

. 6.269,1 
848,3 

806,0 
315,6 

64,6 

5,4 
5,0 
7,6 

Das V 0 I u m end e rHo I z ein f uhr ist - ge­
mes,s-en auf Rohholzbasis - gegenüber dem Vorjahr 
um 21 % auf über 3,84 Millionen Festmeter (einschließ­
lich Schnittholz) gestiegen und hat die Wettbewerbs­
situation beeinflußt. Der Import von Rundholz er­
reichte 1,977.800 fm, das entspricht einer Steigerung 
gegenüber 1973 um 17%. Nach der kräftigen Erhö­
hung der Nadelrundholzimporte 1973 war 1974 eine 
Zunahme um 7% zu verzeichnen. Laubrundholz wurde 
um über ein Viertel (+ 28%) mehr eingeführt. Die 
Ein~uhr von Schleifholz betrug insge,samt 1,990.800 fm 
und ist damit weiterhin um fast ein Drittel (+ 32%) 
gestiegen. Die Zunahme um 330.000 fm bzw. 75% von 
439.100 fm auf 769.100 fm erfolgte beim Nadelholz, 
während der Laubschleifholzimport um 14% zurück­
ging. Die Schnittholzeinfuhr hat im Jahr 1974 weiter, 
und zwar 'Um 23% zugenommen. 

Der in früheren Jahren wellenförmige Verlauf der 
A g rar ex p 0 r t - Entwicklung wurde ab 1968 unter­
brochen und zeigte die folgenden Jahre einen zu­
nächst leichteren, 1972 jedoch stärkeren Anstieg. 
1973 war ein Wellental zu verzeichnen, welches im 
Berichtszeitraum von einer deutlichen Zunahme (um 
550 Millionen Schilling oder 11 %) abgelöst wurde. 
Alles in allem erreichte 1974 der Export landwirt­
schaftlicher Produkte einen Wert von 5,49 Milliarden 
Schilling (1973: 4,94 Milliarden Schilling). Der An­
teil des Agrarexportes an den Gesamtausfuhren 
Österreichs war weiterhin rückläufig und berechnete 
s-ich auf 4,1% (1973: 4,9%, 1972: 5,9%). Bei einer 
regionalen Auffächerung wird ersichtlich, daß der EG­
Anteil mit 57,4% einen sehr kräftigen Rückgang er­
litt, wogegen die Anteile anderer Wirtschaftsräume 
eine deutliche Steigerung aufwiesen. Von den ge­
samten 1974 getätigten österreichischen Agrarausfuh­
ren nahmen nämlich die EFTA-Staaten 11,6% (1973: 
10,5%), Osteuropa 11,1% (1973 : 3,9%) und die übri­
gen Länder 19,9% (1973: 18,6%) ab. Ein Vergleich 
der Jahre 1973 und 1974 ergibt, daß die in die EG ge­
richteten Ausfuhren in der Höhe von 3,15 Milliarden 

SchiHing um 4,9% niedriger waren, hingegen jene 
in die EFTA um über 23% auf 0,64 Milliarden Schil­
Hng wuchsen. Osteuropa nahm 1974 mitO,61 MHlliarden 
Schilling sogair das Dreifache von 1'973 ,ab und die 
übrigen Länder steigerten ihr'e Bezü9'e um 1-9% auf 
1,09 Milliarden Schilling. Diese Entwicklung zeigt, wie 
sehr . sich die Außenhandelsbeziehungen zwischen 
Österreich und der EG im Bereich des Agrarhandels 
im Lauf des Jahres 1974 weiter verschlechterten. Die 
traditionellen österreichischen Agrarexporte in die 
Länder der EG nahmen ab, während gleichzeitig 
die Importe von Agrarprodukten aus der Gemein­
schaft weiter zunahmen. Diese Entwicklung ist nicht 
nur mit den hohen Abschöpfungen und den Wäh­
rungsmaßnahmen der Gemeinschaft, die der Aufwer­
tung des österreichischen Schillings nicht Rechnung 
trugen, erklärbar, sondern ist auch in den :zusätzli­
chen Beschränkungen, die die Gemeinschaft im Lauf 
des Jahres 1974 einführte, begründet. Insbesondere 
bei Rindfleisch führten die steigenden Futter- und 
damit Verkaufspreise zu einem Rückgang der auch 
aus konjunkturellen Gründen gedämpften Nachfrage 
und in Verbindung mit einem steigenden Angebot zu 
einer überschußsituation und in der Folge zu einem 
sehr weitgehenden Preisverfall. Die Gemeinschaft sah 
sich daher nach verschiedenen kurzfristigen Maßnah­
men, wie Einlagerungsbeihilfen, überwachung der 
Lizenzvergabe für Einfuhren, Verkürzung der Gültig­
keits,dauer der Lizenzen, Lizenzstopp auf einige Tage, 
Koppelung der Einfuhr mit der Abnahme von in der 
Gemeinschaft erzeugtem Rindfleisch u. a., veranlaßt, 
die Einfuhr von Schlachtrindern und Rindfleisch ab 
27. Juni 1974 völlig zu sperren. Dazu kam die Ein­
führung eines Einfuhrdepots durch Italien anfangs 
Mai, das Österreich am Agrarsektor und insbeson­
dere im Hinblick auf seine Rinderexporte vor weitere 
schwierige Probleme stellte. Der Export von weibli­
chen Nutzrindern der Höhenrassen im Rahmen des 
Gemeinschaftszollkontingentes wurde ebenfalls durch 
verschiedene Maßnahmen erschwert. Allerdings sollte 
sich gerade dieses Kontingent neben dem Zuchtrin­
derexport, der nicht der EWG-Rindermarktordnung 
unterliegt, als einzige Möglichkeit erweisen, trotz 
des generellen Importverbotes noch einen gewi,ssen 
Lieferumfang am Rindersektor zu erhalten. 

Österreich entfaltete daher i nsbe­
sondere im Hinblick auf seine Rin­
der- und Rindfleischexporte in die 
Gemeinschaft im Berichtsjahr eine 
r e gel n t e r v e n t ion s t ä t i g k e i t. Darüber­
hinaus hat Österreich verschiedene konstruktive Vor­
schläge zur Lös'ung der Probleme am Schlachtrinder­
sektor gemacht, insbesondere im Zusammenhang 
mit ·der geplanten Abänderung der EG-Rindermarkt­
ordnung und im Hinblick auf eine generelle oder 
partielle Aufhebung der Rindereinfuhrsperre. Im Zu­
sammenhang mit den überlegungen zu einer neuen 
Rindermarktordnung zielten die Bemühungen Öster­
reichs insbesondere darauf ab, die bisherige Besser­
steIlung Österreichs aufgrund des besonderen Ein­
fuhrpreises und di,e im Gemeinsamen Zontarif fest­
gelegte 9reringere Zollbelastung von Lebendvieh ge­
genüber Fleisch auch für die Zukunft sicherzustellen. 
Bezüglich einer generellen Aufhebung der Einfuhr­
sperre wurde der EG-Kommission vor allem nahege­
legt, durch Selbstbeschränkungsmaßnahmen der ein­
zelnen Lieferländer, die auch von Mindestpreisverein­
barungen begleitet sein könnten, eine zumindest teil-
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weise Öffnung des Marktes zu ermöglichen. Öster­
reich wies auch wiederholt darauf hin, daß die Im­
portsperre bei Einstellrindern unzweckmäßig er­
scheint und daher zumindest diese Kategorie vom 
Importstopp der Gemeinschaft ausgenommen werden 
sollte. 

Alle österreichischen Vorschläge blieben jedoch 
im Hinblick auf die Situation am Markt der Gemein­
schaft ohne Erfolg. Seit Beginn des Importstopps war 
es daher nicht möglich, neben den von Anfang an 
davon ausgenommenen weiblichen Nutzrindern der 
Höhenrassen im Rahmen des GATT-Zollkontinaentes 
und den Zuchtrindern, die der EWG-Rindermarktord­
nung nicht unterliegen, Schlachtvieh oder Fleisch 
nach EWG-Ländern zu exportieren. 

Ständige Bemühungen galten aber auch dem Ex­
port der weiblichen Nutzrinder, da die Mitqliedstaaten 
der Gemeinschaft durch administrative Maßnahmen 
eine volle Ausnützung des Kontingentes immer wie­
der gefährdeten. Insbesondere die italienische Rege­
lung, die neben diversen züchterischen Voraussetzun­
gen die Hinterlegung einer Kaution in Höhe der Ab­
schöpfung und des Zolles auf vier Monate vorsah , 
führte dazu, daß im Berichtszeitraum auf das Kon­
tingent des Jahres 1973/74 nach Italien fast über­
haupt nicht exportiert werden konnte. 

Die Importerschwernisse durch die Gemeinschaft 
haben entscheidend dazu beigetragen, daß sich der 
Handel mit Agrarprodukten zwischen der Gemein­
schaft und Österreich noch mehr zuungunsten Öster­
reichs verschlechtert hat. Während das Außenhan­
delspassivum am Agrarsektor zwischen Österreich 
und der Gemeinschaft im Jahr 1972 noch 522 Mil­
lionen Schilling betrug, ist dieses 1974 bereits auf 
3121 Millionen Schilling, das ist auf das Sechsfache, 
angestiegen. Die Agrarimporte aus der Gemeinschaft 
erreichten 1974 das Doppelte der österreichischen 
Agrarexporte dorthin. Verschärft wurde die Lage 
außerdem durch die im Jahr 1973 in Österreich 
herrschende Maul- und Klauenseuche, wodurch we­
sentlich weniger Rinder exportiert werden konnten. 
Der somit entstandene Rückstau rief im ersten Halb­
jahr 1974 einen verstärkten Druck auf dem Export­
markt hervor. Die Exporte Österreichs in die Gemein­
schaft der Sechs sanken von 3529 Millionen Schilling 
im Jahr 1972 auf 3148 Millionen Schilling im Jahr 
1974 (in die Gemeinschaft der Neun), während die 
Exporte der Gemeinschaft nach Österreich im glei­
chen Zeitraum weiter stiegen, und zwar von 4051 Mil­
lionen Schilling im Jahr 1972 (Sechsergemeinschaft) 
auf 6269 MiHionen Schilling 1974 (Gemeinschaft der 
Neun). 

Aufgrund dieses Sachverhaltes kann nicht mehr 
von leiner harmonischen Entwicklung des Handels mit 
Agrarprodukten zwischen der EG und österreich, 
wie es sich die Vertragsparteien seinerzeit zum Ziel 
ge'setzt haben, gesprochen werden. Auch wurde von 
der Gemeinschaft bei der Einführung der generellen 
Jmportsperre keineswegs berücksichtigt, daß Öster­
reich aufgrund des Agrarbriefwechsels bei Schlacht­
rindern eine Sonderstellung einnimmt und seiner­
seits von den rinderexportierenden Ländern der b,e­
deutendste Abnehmer der EWG an Agrarprodukten 
ist. Das Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft beschloß daher am 25. September 1974 als 
Reaktion auf die drohende unbefristete Verlänge­
rung der Rindereinfuhrsperre sowi'e in Anbetracht 
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der Verzögerung der Eröffnung des Gemeinschafts­
zollkontingentes für weibliche Nutzrinder der Höhen­
rassen mehrere Maßnahmen: Die Einfuhr von Tafel­
trauben wurde kontingentiert und den EG nicht mehr 
der im Agrarbriefwechsel vorgesehene Marktanteil 
vorbehalten. Desgleichen wurde seitens des Bun­
desministeriums für Land- und Forstwirtschaft bis auf 
weiteres die Lizenzerteilung bei Wermuth beschränkt 
und später auch die Einfuhr von Tomaten, Paprika 
und Gurken aus EG-Staaten ähnlich gehandhabt wie 
bei Tafeltrauben. Auch die Einfuhrbewilligung bei 
Wein wurde ohne Gewähr eines zugunsten der EG­
Staaten bestimmten Marktanteiles ausgestellt Im 
übrigen wurde im Bereich anderer im Handel mit 
den EG wichtigen Sektoren - wie vor allem bei 
Milchprodukten - die österreichische Interventions­
tätigkeit weitergeführt. Abrundend ist zu bemerken, 
daß ,die gesamte Agrarpolitik der EG 1974 eine Ent­
wicklung nahm, welche für Drittländer große Er­
schwernisse brachte. 

Im einzelnen ist hinsichtlich der 
österreichischen Agrarausfuhren 
des J a h res 1 974 zunächst die abermalige Ver­
änderung der Anteilsgewichte zu erwähnen. Die höch­
sten Exportanteile stellen nämlich mit 22,4 und 22,1% 
beinahe gleichermaßen die Mol k e re i erz e u 9 -
n iss e und die leb end e n T i e re dar. Die 
Ausfuhr letzterer verminderte sich zufolge der be­
reits aufgezeigten Umstände seit dem Vorjahr um 
rund 185 Millionen Schilling oder 13% auf fast 1,22 
Milliarden Schilling, während jene an Molkereipro­
dukten mit 1,23 Milliarden Schilling um über 246 Mil­
lionen Schilling bzw. 25% höher lagen als 1973. Hie­
bei sank sowohl der Wert der Zucht- und Nutzrinder­
exporte von 657,32 auf 557,18 Millionen Schilling, als 
auch jener für Schlachtrinder trotz einer mengenmäßi­
gen Steigerung der Ausfuhr von 658,33 auf 589,46 Mil­
lionen Schilling. An dritter Stelle standen 1974 so­
dann die Ausfuhren an Zu c k e run d Zu c k e r­
war e n, welche um nahezu 10% auf über 0,5 Milliar­
den Schilling stiegen. Die 0 b s t - und G e m ü s e­
ex p 0 r t e verminderten sich hingegen um 9% und 
betrugen somit ebenfalls rund 0,5 Milliarden Schil­
ling. Ein sehr fühlbarer Rückgang ist für F lei s c h 
und F lei s c h war e n festzuhalten, deren Aus­
fuhrvolumen um 32% auf 0,34 Milliarden Schilling 
schrumpfte (Tabel'le 20 auf S. 121). Die AusfuhranteHe 
sonstiger Nahrungsgüter blieben auch 1974 ohne Be­
deutung, sodaß sich der Ern ä h run g san te i I 
an den landwirtschaftlichen Ausfuh ­
ren im Berichtszeitraum auf 79,9% verringerte (1973: 
83,0%) . Waren in den Jahren bisher die Produkte der 
Tierhaltung eindeutig im Vordergrund des Exportes 
gestanden, so erfuhr diese auch der Produktions­
struktur der heimischen Landwirtschaft entspre­
chende Zusammensetzung im Jahr 1974 eine deut­
liche Verschiebung. Noch 1972 entfielen auf die tie­
rischen Erzeugnisse 64,5% der gesamt,en Landwirt­
schaftsausfuhren, 1973 waren es nur mehr 58,6% 
und 1974 lediglich 51,0%. Daraus kann u. a. ermes­
sen werden, wie schwierig für die österreichischen 
Produzenten die Absatzverhältnisse auf den auslän­
dischen Märkten wurden. 

Von den anderen landwirtschaftlichen Exportgü­
tern ist noch der beachtliche Zuwachs der Gruppe 
G e t r ä n k e hervorzuheben, hier konnte im Wert 
von 0,43 Milliarden Schilling ausgeführt werden 



(+20%). Auch bei den tierischen und 
p f la n z I ich e n Roh s t 0 f fe n konnte mit über 
40% die Aus~uhr im Vergleich zum Vorjahr bedeu­
tend gesteigert werden, und zwar auf 0,31 Milliarden 
SchHling. 

Betrachtet man bei den wichtigsten Warengruppen 
die re g ion ale S t r u k tu r der Ausfuhren, dann 
ersieht man bei den in die EG gerichteten Viehexpor­
ten einen leichten Anteilsrückgang (90,5% gegenüber 
91,7% im Vorjahr), einen etwa gleichbleibenden EG­
Anteil an den Exporten von Fleisch und Fleisch­
waren (81,6%) und rückläufig'e Anteile der EFTA­
S~aaten. Bei Mol'kereierzeugnissen hatten die EG­
Staaten mit 37,6% eben~all,s einen geringeren Export­
anteil al,s im VorJahr (45,1%), der EFTA-Anteil blieb 
mit 8,8% nahezu gleich. Auch die Gruppe Obst und 
Gemüse ließ einen geringeren EG-Anteil (57,3% ge­
genüber 66,8% im Vorjahr), aber einen weit höheren 
EFTA-Anteil (28,9% gegenüber 19,6%) erkennen. Bei 
Zucker und Zuckerwaren verloren die EG mit an­
teilsmäßig 2,5% (1973: 6,3%) und gewannen die 
EFTA-Länder mit 14,1% (1973: 8,7%) sehr stark. An 
den Ernährungsgütern insgesamt hatte die EG im 
Jahr 1974 nur mehr einen Anteil von 53% (1973: 
65,6%), der EFTA-Anteil konnte sich von 10,1% auf 
12,0% erhöhen. Bei Getränken verschob sich die 
Exportverteilung leicht zugunsten der EG-Länder, 
ähnlich gelagert waren die Verhältnisse bei den tieri­
schen und pflanzlichen Rohstoffen. 

Bezüglich der R i n der aus f uhr e n brachte­
wie bereits erwähnt - das Jahr 1974 eine weitere 
Verschärfung der Exportschwierigkeiten. Wie das 
Österreichische Institut für Wirtschaftsforschung in 
dieser Beziehung ausführt, halten seit dem Jahr 1973 
ein hohes Angebot 'und eine gedämpfte Nachfrage 
die internationalen Rindfleischmärkte unter Druck. Als 
Netto-Exporteur wurde Österreich von den seit Mitte 
1973 auf den ausländischen Märkten unzureichen­
den Absatzmöglichkeiten fühlbar betroffen. Waren zu­
nächst die Auswir~ungen der im VorJahr eingetre­
tenen Lireabwertung noch sehr spürbar, so wurde 
die Absatzsituation am italienischen Markt durch 
die Einführung einer Depotpflicht noch weiter be­
lastet. Im Monat März verhängte Ita,l,ien vorüberge­
hend eine Importsperre für Rindfl'eisch, und es war 
nur mit größter Mühe eine Umlenkung auf einen ge­
steigerten Lebendexport möglich. Angesichts der im­
mer größer werdenden Schwierigkeiten und der aus 
dem EG-Raum kommenden Forderung nach einem 
Importstopp für Drittländer wurde der Lebendrinder­
und Aind~leischexport anfängJiich soweit geste'igert, 
daß in den ersten fünf Monaten des Jahres 1974 im 
Durchschnitt pro Mona~ 10.000 Lebendr'inder und 
weitere 3000 Rinder in Form von Rindfl'eisch aus­
geführt wurden. Dieser forcierte Export konnte nur 
erreicht werden, weil vom Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft die erforderlichen Bundes­
mittel in Form von Verwertungszuschüssen zur Ver­
fügung gestellt werden konnten. Dadurch war es 
möglich, bis zum Zeitpunkt des Eintretens der Import­
sperre der EG im Juni 1974 bereits 57.000 Schlacht­
rinder lebend und weitere 18.000 in Form von Rind­
fleisch zu exportieren. Bi's zum Zeitpunkt des Eintre­
tens der Exportsperre waren die Verwertungszu­
schüsse für männliche Schlachtrinder auf 3600 S je 
Stück und für weibliche Schlachtrinder auf 2750 S je 
Stück angehoben worden. Für Rindfleisch, das vor-

wieg.end in Form von Hintervierteln von männlichen 
Rindern ausgeführt wurde, ist zuletzt ein Betrag von 
8 S je Kilogramm vergütet worden. Für die Förde­
rung der im Jahr 1974 exportierten Schlachtrinder 
und Hindfleischmengen wurden über 204,1 Millionen 
Schilling Bundesmittel zur Verfügung gestellt. 

Der Zucht- und Nutzrinderexport unterlag zwar 
wesentlich geringeren Schwierigkeiten, es trat aber 
auch hier beim Italienexport durch die Lireabwer­
tung und die vorübergehende Einführung einer De­
potpflicht eine Absatzstörung auf. Anerdings konnte 
sich der Export in alle übrigen Länder ungestört ent­
falten. Bereits Anfang des Jahres wurde eine maß­
gebliche Förderung des Viehabsatzes bei Zucht- und 
Nutzrindern dadurch erreicht, daß im Rahmen des 
viehwirtschaftl'ichen Förderungsprogrammes der Bun­
desregierung neben den bisherigen Verwertungs­
zuschüssen nunmehr auch Bergbauernzuschüsse ein­
geführt wurden, di'e in der Regel gleich hoch wi,e die 
Grundzuschüsse waren. Waren bis Dezember 1973 
nur tür Exporte nach Italien Verwertungszuschüsse 
für Zucht- 'Und Nutzrinder geleistet worden, so wurden 
di,ese ab Jänner 1974 auf Exporte in alle Staaten aus­
gedehnt. Sie wurden im Lauf des J8Ih/1es verschi'e­
dentJiich g'eändert und der jewei'Hgen Abs'atzlag-e an­
gepaßt und betrugen: 

Ab Jänner 1974 für Exporte 
in alle Staaten: 

Grund- Bergbauern-
zuschuß zuschuß 

in S/Stück in S/Stück 

Zuchtrinder von Versteigerungen . 
Zucht- und Nutzrinder ab Hof . . . 
Jungkalbinnen von Versteigerungen 
Einstellrinder . . . . . . . . . 

Ab April bis Juni 1974: 

1000 1000 
600 600 
600 600 
500 500 

Zuchtrinder von Versteigerungen. 1000 1000 
Zucht- und Nutzrinder ab Hof .. 1000 600 
Jungkalbinnen von Versteigerungen 1000 600 
Einstellrinder . . . . . . . . .. 500 500 

Ab Juni bis Ende September 1974: 
Zuchtrinder von Versteigerungen und 
Zuchtrinder von Sammelauftrieben 2000 1000 
Zucht- und Nutzrinder ab Hof . . . . 1000 1000 
JungkaJbinnen von Versteigerungen . 1000 600 

Ab Oktober 1974: 
Zuchtrinder von Versteigerungen und 
Zucht- und Nutzrinder ab Hof . . . . 1500 1500 
Jungkalbinnen von Versteigerungen . 1000 1000 
Einstellrinder . . . . . . . . . . . 500 

An M ast - und S chi ach tri n der n wurden 
1974 insgesamt über 58.100 Stück ausgeführt '(1973: 
50.250 Stück) (Tabelle 19 auf S. 120). Zu ' -gS.Dfo ' über­
nahm diese Lief.erungen wieder der italienische Markt. 
Zu zwei Drittel bestanden die Ausfuhren aus Stieren, 
zu mehr als einem Fünftel aus Kühen und Kalbinnen 
und zu rund einem Zehntel aus Ochsen. Mit einem 
Anteil von 94% dominierte so wie bislang das Fleck­
vieh. Hauptsächlich kamen 1974 die Schlachtvieh­
lieferungen aus Niederösterreich (300f0 ), aus Ober­
österreich (200f0) , aus der Steiermark (210f0) und aus 
Kärnten (120f0). 

Bei Z u c h t - und Nut z r i n der n hat der Ex­
portumf'ang trotz Gewährung der Verwertungszu­
schüsse für Ausfuhren in alle Länder nicht zuge­
nommen (Tabellen 21 und 22 auf S. 121). Außerdem 
kam es beim Export nach Italien und in die BRD 
durch die Gleichstellung der Exportförderung zu einer 
Verlagerung der Ausfuhren nach der BRD. Insgesamt 
gelangten mehr als 55.000 Stück zur Ausfuhr (1973: 
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knapp 57.000 Stück), welche mit je rund 25.000 Stück 
von Italien und der BRD sowie mit rund 5000 Stück 
von anderen Ländern abgenommen wurden. Nach 
Italien wurden um 19.000 Rinder (das sind 43%) weni­
ger geliefert, in die BRD dafür um 17.000 oder 210% 
mehr. Beim Italien-Export trug auch die geringe A,us­
nützung -des Nord-Südtirol-Kontingentes wesentlich 
zur Verminderung bei, da die mögliche Ausfuhr 
von 11.000 Rindern nur mi't 2000 - das s-ind 18% 
des Kontingentes und um 65% weniger als im Vor­
jahr - ausgenützt werden konnte. Der Export in die 
sogenannten nichttraditionellen Absatzländer konnte 
trotz Einführung gleicher Verwertungszuschüsse nicht 
gesteigert werden. 44% oder 2200 Rinder gingen nach 
Rumänien, weitere 15% im Rahmen des staatlichen 
Entwicklungshilfsprogrammes nach Tunesien. Rück­
läufig waren die Exporte nach Griechenland, Jugo­
slawien, Ungarn, Spanien und der Türkei. Gesteigert 
konnten die Exporte nach Rumänien, Tunesien und 
in die Südafrikanische Republik werden. Neue Export­
länder waren Dänemark, Polen, Nigeria und Brasilien. 
Der Aufwand an Bundesmitteln für Verwertungszu­
schüsse beim Export von Zucht-, Nutz- und Einstell­
rindern betrug im Jahr 1974 fast 81 Millionen Schil­
Nng. Nahezu di-e Hälfte der [jlefermenge bestand 
aus Kalbinnen und 42% aus Kühen. Fast 30.000 Stück 
waren Fleckvieh und 21 .000 Stück Braun- und Grau­
vieh. 

Nach dem Wegfall des britischen Marktes war es 
1974 das Hauptanliegen der österreichischen Export­
wirtschaft, gewonnene neue Geschäftsbeziehungen 
für M i Ich pro d u k t e zu konsolidieren und aus­
zubauen. So stellt etwa der Bereich des Nahen und 
Mittleren Ostens gegenwärtig die Hauptbasis für die 
Verwertung von Vollmilchpulver dar. Die Erweiterung 
der EGim Jahr 1973 führte im Berichtsjahr zu ver­
stärkten Abschirmungstendenzen auf den traditionel­
len österreichischen Exportmärkten. Große Schwie­
rigkeiten bereitete neben verschiedenen handelspo­
IiUschen Maßnahmen vor allem die unsichere Ent­
wicklung der Währungspolitik. In diesem Zusammen­
hang ist das laufende Sinken des Dollar- und Lire­
K'urses hervorzuheben, das besonders auf dem Käse­
se'ktO'r di-e ErlöschancenempfindHch minderte. 

Der Export von B u t t e r war mit rund 3600 t um 
27,4% höher als 1973, der Käse - Export (einschließ­
lich Zollvormerkverkehr) erreichte 30.200 t gegenüber 
27.000t (+11,7%) im Jahr zuvor ,. (Tabelle23 auf 
S. 122).' An Mi Ich pul ver ge~angten 1974insge­
samt · über 19.900 t (+ 12,9%) 'inden Export (1973: 
17.631._t). Die österreichischen E?<Porte gingen bei 
Butter vorwiegend nach Frankreiqh, in den Vatikan, 
in die BRD, nach Italien und . in den ' Iran; bei Voll­
milchpulver in die Schweiz, nach Israel, nach Kanada, 
in .,die BRD, nach Griechenland, nach :den Kanarischen 
Inseln und in den Vorderen Orient. · Bei Schnittkäse 
konnte in die BRD, nach Italien, Zypern, Schweden, 
in die Schweiz, nach Spanien, Maro-kko, in die USA 
und nach Al'gerien abgesetzt werden; bei Hartkäse 
nach Italien, in di-e USA und in die Zollfreizone sowie 
bei Magerrrlilchpul,ver nach Israel. 

Die Exportstützungen (netto) für Molkereiprodukte 
betrugen 1974 640,4 MiUionen Schilling (1973: 518,3 
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Millionen Schilling). Im Durchschnitt erreichte die 
Stützung je Kilogramm Exportmenge bei Butter 
28,60 S, Schnittkäse 15,55 S, Hartkäse 15,18 Sund 
Vollmilchpulver 10,29 S. Im Verg'leich zu 1973 war 
der Stützungsaufwand je Kilogramm bei allen Pro­
dukten höher. Der durchschnittliche Exportstützungs­
satz je Milchäquivalent (Milchprodukt umgerechnet 
in Milch) betrug für Butter 1,19 S, für Harf.käse 1,27 S, 
für Vollmilchpulver 1,29 S .und ,für Schnittkäse 1,41 S. 

Die Bemühungen, im Ausland österrekhi'schen 
We i n ab2!usetzen, wurden im Berichtsjahr fortge­
setzt. Di'e Weinausfuhr erhöhte sich -um über 40.200 hl 
auf nahezu 221.300 hl. 

An den I'andwirtschaftlichen Exporten des Jahres 
1974 partizip-ierten die unter das Marktordnungs'ge­
setz f'allenden Produkte mit fast 38% recht maßgeb­
lich. Dies trifft auch für die in -den EG-Bereich ge­
richteten Lieferungen zu: 

Ausfuhr 
davon: 
EG (Neuner) 
EFTA (Rest) 

Insgesamt davon Produkte des 
Marktordnungsgesetzes 

Millionen Schilling Anteil in % 

5.490,6 

3.148,2 
638,9 

2.064,5 

1.210,7 
150,5 

37,6 

38,5 
23,6 

Das G e sam t v 0 I u m end e rHo I z a'U s -
f uhr - gemessen auf Rohholzbasis - hat mit 
5,33 MilHonen Festmetern gegenüber 5,64 MillIonen 
Festmetern im Jahr 1973 um 6% abgenommen. Diese 
Exporteinschränkung war auf die infolge weltweit an­
gefüllter Lagerbestände geringe KauUust der Ab­
nehmerländer zurück2!uführen. 

Der S c h n i t t hol z ex p 0 r t verzeichnete eine 
Abnahme von 3,42 auf 3,08 MHlionen Kubikmeter 
(- 11%). 42% des gesamten Nadelschnitthölzvolu­
mens wurden bereits im ersten Jahres'drittel ge­
tätigt. Drastische Exporteinbußen mußten nach der 
BRD (- 53%), Holland (- 39%) und der Schweiz 
(- 14%) hingenommen werden. Weitaus größter Ab­
nehmer des österreichischen Nadelschnittholzes bJi.eb 
trotz einer 8%igen Einschränkung nach wie vor Ita­
lien mit 67%" der gesamten Exporte. Von der Nadel':' 
schnittholzausfuhr wurden 75,6% in die EG, 3,8% in 
den EFTA-Raum, 0,1% in die Oststaaten ' Lind 8,7% 
in die außereuropäischen Länder geliefert. 

Di,e Ausfuhr von G ru ben hol z hat sich gegen­
über 1973 um 3,9% erhöht. Der Export von 
Sc h ich t nut z hol z wurde um das rund Einein­
halbfache (+ 142%) und jener von Lau b run d ~ 
hol z um 28,7% ausgeweitet. Bei Rundholzsortimen­
ten ergab sich eine Zunahme um 38%, von der ge­
samten österreich ischen Run d hol z aus f uhr 
(ausgenommen Brennholz) in der Höhe von 
453.000 fm entfielen auf die EG 93,4%, auf di'6 EFTA 
2,9%, auf di'e übrigen europäischen Länder 2,4% 
und auf die außereuropäischen Länder 1,3%. 

o i'e ' A u s f u h re r lös e . der F 0 r s t - und 
Ho i z wir t sc h a f t ' einschließlich der holzver'ar­
beitenden Industrie und Papi-erindustrie betrugen 
1974 20,0 Milliarden Schilling, das sind 14,4% (1973: 
15,0%) des österreichischen Gesamtausfuhrerlöses. 



Die Agrarstruktur und ihre Veränderungen 
In den Berichten über die Kalenderjahre 1971, 1972 

und 1973 wurde an Hand der jeweils verfügbar ge­
wordenen Ergebnisse aus der Land- und forstwirt­
schaftlichen Betriebszählung 1970 und der Volkszäh­
lung 1971 über Stand und Entwicklung wesentlicher 
Element,e der Agrarstrukturim Zeitraum 1960 bis 
1970 (LBZ) bzw. 1961 bi,s 1971 (VZ) berichtet. Auch in 
diesem Beitrag geht es vo'rerst wieder darum, das 
BHdder Strukturänderungen in diesem Zeitraum zu 
vervollständigen. Schließlich wird versucht, an diese 
Basiszählungen anknüpfend, die Entwicklun9'slinien 
seit 1970/71 aufgrund neuerer Erhebungen weiter 
zu verfol'gen. 

Die Bodennutzungsformen 

Von dem 'im Jahr 1970mi,t Stichtag 1. Juni ermittel­
ten 362.216 I,and- und forstwirtschaftl'ichen Betrieben 
läßt sich zunächst sagen, daß - damalls wie heute -
kein einziger Betrieb dem anderen völlig gleicht. Sie 
unterscheiden sich nicht nur nach ihrem flächen­
mäßiigen Ausmaß, sondern zumindest ebenso durch 
die Art und die Intensität der Bewirtschaftung. Im 
wesentl'ichen ist darin das Ergebnis der ständigen 
Auseinandersetzung der Bewirtschafter mit den von 
der Landesnatur, der Wirtschaft und der Gesellschaft 
vorgegebenen Bedingungen zu erblicke·n. Um diese 
Vielfalt der Erscheinungsformen überschaubarer zu 
machen, hat man seit 1950 die I,and- und forstwirt­
schaftlichen Betriebe nicht nur nach flächenmäßigen 
Bes'it~9'rößenstufen, sondern auch nach sogenannt,en 
B 0 den nut zu n g 's fo r me n gekennz,eichnet. Di,e 
Heranziehung dieses zusätzlichen Gliederungsmerk­
mal'es gründet auf der Tatsache, daß die jeweilige 
Betriebsfläche einer Wirtschaftseinheit nur eine sehr 
vage Aussage über die wirtschaftliche Tragfähi'gkeit 
eines Einzelbetriebes zuläßt. Dazu sind die natürli­
chen P,roduktionsvoraussetzungen zu vielfältig. So 
erhä'l-t man beispielsweise im Obergang vom Flach­
land bis hinauf zur Grenze des alpinen Gras'landes, 
oft auf nur wenige Kilometer zusammengedrängt, 
einen Spielraum der pflanzlichen Erzeugung vor 
Augen geführt, den man ansonsten ,in weiter Auf­
fächerung bis hin zur nördlichsten Spitze Norwegens 
vorzufinden gewohnt ist. 

Zieht man daher zur Beurteilung der Einzelbetriebe 
zusätzlich bestimmte Ku I t u rar t e n ver h ä I t­
n iss eheran, z. B. den Anteil des W,aldes an der 
Kulturfläche oder/,und den Antei'l normalertragsfähi­
gen Grünlandes bzw. jenen von Sonderkulturen an 
der sogenannten reduz'ierten I,andwirtschaftlichen 
Nutzfläche ideell (RLNi), so erhält man in bezug auf 
die Le'i'stungskraft der Wirtschaftsgrundl,age bereits 
eine differenziertere und daher zutreffendere Vor­
stellung. Das Typ i s i er 'U n g s s c h e m 'a für 
die B 0 den nut z 'u n g s f 0 r m e n ist in Ta-

belle 85 ,auf S. 148 wiedergegeben. Es ist mit nur ge­
ringfügigen ModUizierun'gen s'eit 1950 in der Agrar­
statistik (Betriebszählungen) und in der Buchfüh­
rungsstatistik in Anwendung. 

Für den gegenständlichen Bericht ist die systemgleiche 
und kontinuierliche Anwendung einer derartigen Typi­
sierung von ausschlaggebender Bedeutung. Sowohl die 
auf die Struktur und den Standort der Einzelbetriebe 
Bedacht nehmende bewußte Auswahl der Buchführungs­
betriebe wie auch die Gewichtung der Buchführungs­
ergebnisse sind an diese Handhabung gebunden. Erst 
dadurch ist es möglich geworden, mit einer - vor­
nehmlich budgetär begrenzt - verhältnismäßig kleinen 
Zahl von Buchführungsbetrieben die E n t wie k I u n g 
der per s 0 n ale n Wer t s c h ö p fun g in den 
verschiedenen Agrarlandwirtschaften und Betriebstypen 
einigermaßen treffsicher Jahr für Jahr darzustellen. 

Der Umstand, daß bestimmte Bodennutzungsfor­
men standortstypisch s,ind (g e b i ,e t s c h ara k t e -
r 'i s t.i sc heB 0 den nut zu n g s typ e n), Jij,eß es 
ferner seinerzeit zweckmäßig erscheinen (1951), die 
Kerngebi'ete solcher Betriebstypen gegenseiti'g ab­
zugrenzen. Einen derartigen Versuch stellt die Auf­
gliederung in acht landwirtschaftliche Hau pt­
pro d u k t ion s g e b ie t e dar. Es handelt sich 
demnach um Ag rarlandwi'rtschaften , die - großzügig 
betrachtet - ähnl,jche natürliche Produktionsvoraus­
setzungen aumeisen. 

Schli'eßlich sei festgehalten, daß z. B. in 'den Berg­
gebieten die ertragsicherste pflanzl'iche landwirt­
schaftliche Erzeugung das Dauergrasland v,erschie­
denster Intensitätsgrade ist. Es muß, infolge seines 
meist absoluten Charakters, über die Rauhfutterver­
zehrer, wie Rinder, Pferde, Schafe und Zi'e'gen, ver­
wertet werden. Diese b 0 den a b h ä n gig e n 
V i e h hai tun g s z w e i ge bezeugen am deut­
lichsten, daß im größten Teil des Bundesgebietes mit 
der Bodennutzungsform auch die Vi'ehhaltungsform 
weitest9'ehend mitbestimmt ist, also die Bodennut­
zungsform zumeist auch die Betriebsform 
(= Bodennutzungsform + Viehhaltungsform) ent­
scheidend prägt 

Im Abschnitt "Die pfl,anzliche Produktion und deren 
Veränderung" wurde jährlich auch über die Entwick­
lungder Bo'dennutzung berichtet, ,allerdings nur ge­
samthaft. Die wichtigsten dabei feststell baren Ent­
wicklungsrichtungen der Nutzungsart des Bodens wa­
ren im Zeitraum 1960 bis 1970 ~u vermerken: 

- die Abnahme der Kulturfläche (landwirtschaftliche und 
forstwirtschaftliehe Nutzfläche) zugunsten der nicht­
agrarischen Flächennutzungen; 

- die Ausweitung der forstwirtschaftlichen Nutzfläche 
zu Lasten der landwirtschaftlichen Nutzfläche, ins­
besondere der nicht oder nicht kostengünstig 
mechanisch bearbeitbaren bzw. der geringwertigen 
Dauergrasland- und Ackerflächen; 
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- die Vermehrung des ertragreicheren Wiesen landes auf 
Kosten der bislang dem Feldbau gewidmeten 
Flächen, besonders in den niederschlagsreicheren 
übergangslagen; und schließlich 

- die Zunahme von Wein- und Gartenland, von Obst­
anlagen und Baumschulen, überwiegend durch In­
anspruchnahme ackerbaulich genutzter Böden. 

Alle hier aufgezeigten Veränderungen sind durch 
unzählige Einzelentscheidungen überwiegend bäuer­
licher Betriebsinhaber zustande gekommen. Sie stei­
len eine Antwort auf die sich unablässig ändernden 
Wettbewerbsverhältnisse zwischen den einzelnen 
Zweigen der noch immer wachsenden heimischen 
Volkswirtschaft dar. Von dort her empfängt auch die 
Land- und Forstwirtschaft, als hochgradig marktwirt­
schaft lich orientierter Wirtschaftszweig, die entschei­
denden Impulse. 

Die Veränderungen der Bodennutzung geben dem­
entsprechend Zeugnis davon, wie insbesondere durch 
die Verringerung des Handarbeitskräftepotentials, die 
zunehmende Kapitalintensität und damit auch die an­
gestrebte Steigerung der Arbeitsproduktivität in den 
einzelnen Betrieben eine allmähliche Umformung des 
Landschaftscharakters eint ritt. Sie ist indes nicht so 
unbede'utend, um sie nicht auch der Allgemeinhei t, 
besonders in den Erholungsräumen, ins Bewußtsein 
zu bringen. Deswegen wird immer häufiger und be­
stimmter die Frage gestellt, ob und in welcher Weise 
unsere Kulturlandschaften auf lange Sicht erhalten 
und gepflegt werden können. 

Inwiewei,t nun diese Veränderungen der Bodennut­
zung in den Einzelbetrieben zu einem Wechsel der 
Bodennutzungsform geführt haben, ist Tabelle 24 auf 
S. 122 zu entnehmen. 

Die wal d s t a r k e n B 0 den nut z u n 9 s f 0 r -
m e n (Waldwirtschaft, Grünland-Waldwirtschaft und 
Acker-Grünland-Waldwirtschaft) besaßen im Jahr 
1970 mit 16% der Einzelbetriebe und 42% der selbst­
bewirtschafteten Gesamtfläche (ideell) ein merklich 
höheres Gewicht als 1960. Die Zahl der Betriebe 
dieser Betriebskategorien erhöhte sich in diesem 
Zeitraum um rund 13%, die Fläche nahm um 3% zu. 

Auch die G r ü n la n d wir t sc h a f te n haben 
an Bedeutung gewonnen, jedenfalls relativ; was die 
Anzahl der Betriebe betrifft, auch absolut. Dieser 
Bodennutzungsform waren 1970 24% der Betriebe 
und 29% der Fläche zuzurechnen. Sie dominierten 
vor allen anderen Bodennutzungsformen. Regional 
betrachtet (Tabelle 25 auf S. 123) waren sie allerdi ngs 
im Alpengebiet (Hochalpen, Voralpen, Alpenostrand) 
zugunsten der waldstarken Bodennutzungsformen 
rückläufig. Sie haben aber in den Hauptproduktions­
gebieten Wald- und Mühlviertel, Kärntner Becken und 
Alpenvorland vermehrtes Gewicht erhalten. 

Die waldstarken Bodennutzungsformen und die 
Grünlandwirtschaften erweisen sich somit neuerlich 
als d'ie standortsgemäßesten Organi,sationsformen des 
Alpengebietes. Sie bestimmen aber auch im Kärntner 
Becken zahlen- und flächenmäßig den Landschafts­
charakter. 

Die Umschichtung von geringwertigem oder 
schwermechanisierbarem Grünland in Waldflächen ist 
im Alpengebiet überwiegend so erfolgt, daß die schon 
waldstarken Betriebe in der Regel ihr Waldareal noch 
vergrößerten. Die Grünland-Waldwirtschaften wurden 
teilweise Waldwirtschaften, vor allem aber sind zahl­
reiche Grünlandwirtschaften zu Grünland-Waldwirt­
schaften geworden. Bemerkenswert an dieser Meta-
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morphose ist die Tatsache, daß sie offenbar beim 
Gros der standortstypischen Bodennutzungsformen 
des Alpengebietes bei rückläufiger Betriebsgröße vor 
sich gegangen ist. Dazu haben zweifellos die in die­
sem Raum besonders starken Nutzflächenverluste 
(vgl. Bericht 1972, S. 15) durch Hochbauten, Ver­
kehrs- und Erholungsflächen beigetragen. Obwohl 
ein exakter regionaler Vergleich zwischen 1960 und 
1970 infolge Änderung der Hauptproduktionsgebiets­
grenzen nicht angestellt werden kann und Definitions­
änderungen der sozioökonomischen Betriebskate­
gorien einen Aufschluß über das Ausmaß des intra­
strukturellen Flächentransfers verwehren, dürfte zu­
mindest folgende Aussage zutreffend sein: Die Ent­
wicklung zu immer waldstärkeren Betrieben hat über­
wiegend nicht durch Flächenaustausch zwischen den 
alpinen Betrieben stattgefunden, sondern durch Auf­
forstung jener betriebseigenen landwirtschaftlichen 
Grenzertragsböden, die im Zug des Mechanisierungs­
prozesses in den Einzelbetrieben anfielen oder wo 
der Berufswechsel (Zu- und Nebenerwerbsbetriebe) 
zu einem extensiveren Zuschnitt der Betriebsein­
richtung nötigte. 

Die Ac k e r - G r ü n la n d w i r t sc h a f te n wa­
ren 1960 noch die am meisten verbre iteten 
Bodennutzungsformen im Alpenvorland, im Süd­
östlichen Flach- und Hügelland und im Kärntner 
Becken; sie waren außerdem im Wald- und Mühlvier­
tel die zweitstärkste Organ isationsform. Die Mechani­
sierung und die Verschärfung der Wettbewerbsver­
hältnisse haben zweifellos am meisten dazu beige­
tragen, daß diese Bodennutzungsform absolut und 
relativ beträchtlich abgenommen hat. Der zuneh­
mende Rationalisierungszwang hat die Palette dieser 
sowohl für den Feldbau wie für die bodenabhängige 
Viehhaltung geeigneten Betriebe, je nach Standort 
verschieden, eingeengt und teils zur Grünlandwirt­
schaft, teils zur Ackerwirtschaft tendieren lassen. 

Im Alpenvorland, wo der Anteil des Grünlandes 
in vielen Betrieben zwischen 45 und 55% an der 
reduzierten landwirtschaftlichen Nutzfläche (ideell) 
beträgt, ist dieser Differenzierungsprozeß nach bei­
den Richtungen besonders anschaulich. Im Kärntner 
Becken ist dagegen diese Entwicklung überwiegend 
zur Grünlandwirtschaft hin verlaufen, im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland mehr zu den Ackerwirtschaf­
ten. 

Die A c k e r wir t s c h a f t e n sind in entspre­
chender standortstypischer Ausprägung im Nordöst­
lichen und Südöstlichen Flach- und Hügelland sowie 
im Wald- und Mühlviertel vorherrschend. Selbst im 
Alpenvorland rückten sie im Zeitraum 1960 bis 1970 -
zumindest flächenmäßig - zu r bedeutendsten Boden­
nutzungsform auf. Insgesamt verm inderte sich die 
Zahl der Ackerwirtschaften um 12%. Die ihnen zuge­
hörige selbstbewi rtschaftete Gesamtfläche erweiterte 
sich dagegen um 19%. Dementsprechend waren Be­
tri'ebe dieses Typs im Jahr 1970 um mehr als ein 
Drittel größer als 1960. 

Ein ähnlicher Auflösungsprozeß wie bei den Acker­
Grünlandwirtschaften ist mit der fortschreitenden Be­
triebsvereinfachung bzw. Spezialisierung bei den 
A c k e r - W ein bau wir t s c h a f t e n festzuste l­
len. Sie sind nur im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land ein wesentliches Element der Betriebsstruktur. 
Die Anzahl dieser Betriebe nahm von 1960 bis 1970 
um 36% ab. Das bewirtschaftete Areal war um 38% 



geringer. In ungünstigen Weinbaulagen ist zweifellos 
ein Teil dieser seit jeher überwiegend am Feldbau 
orientierten Betriebe durch Aufstockung mit Acker­
flächen zu den Ackerwirtschaften übergewechselt. 
Anderseits, und das ist die Mehrzahl der Fälle, 
haben sich zahlreiche kleinere Betriebe, soweit sie 
an günstigeren Weinbaulagen Anteil hatten, durch 
Neuanpflanzungen zu Weinbau-Ackerwirtschaften, 
oder noch häufiger, zu Weinbauwirtschaften 
entwickelt. Die Einführung der hohen Erziehungs­
formen und die dadurch ermöglichte Verwendung des 
auch dem Feldbau dienenden Maschinenparks, hat 
diesen Vorgang außerordentlich beschleunigt. Außer­
dem war es dadurch zahlreichen Betriebsinhabern 
von Acker-Weinbauwirtschaften möglich, Voller­
werbs- oder zumindest Zuerwerbslandwirt zu bleiben. 
Selbst die verbleibenden Acker-Weinbauwirtschaften 
konnten derart, bei etwa gleichbleibender Betriebs­
größe, in ihrem Bestand gesichert werden. 

Die Spezialisierungstendenzen haben natürlich in 
den W ein bau - A c k e r wir t s c h a f t e n noch 
verstärkt dahin gewirkt, die Weinbauflächen auszu­
weiten. Im Verlauf dieses Prozesses ist eine an­
sehnliche Zahl von Betrieben zu Weinbauwirtschaften 
geworden. Die Weinbau-Ackerwirtschaften, die nur im 
Nordöstlichen Flach- und Hügelland in größerem Um­
fang vertreten sind (10%), haben zahlen mäßig zwar 
um 27% abgenommen, konnten sich jedoch flächen­
mäßig, als Betriebstyp, im Umfang des Jahres 1960 
behaupten. Die durchschnittliche Betriebsgröße lag 
mit rund 10 Hektar 34% über jener des Jahres 1960. 

Schließlich ist noch die intensivste Form der wein­
bautreibenden Betriebe, die W ein bau wir t -
s c h a f t, hinsichtlich ihrer Entwicklung zu betrach­
ten. Ihr Hauptstandort ist nach wie vor das Nord­
östliche Flach- und Hügelland. Während ihr relativer 
Anteil an den Betrieben dieses Produktionsgebietes 
1960 noch knapp bei 16% lag, erreichte er im Jahr 
1970 bereits 24%. Die Zahl der Weinbauwirtschaften 
nahm in diesem Dezennium um 28% zu. Das von 
diesen Betrieben bewirtschaftete Gesamtareal hat sich 
sogar mehr als verdoppelt. Die durchschnittliche Be­
triebsgröße ist derart von 2 auf 3,5 Hektar erweitert 
worden. 

Noch rasanter war die Entwicklung bei den S p e -
z i a I wir t s c h a f t e n. Es handelt sich dabei um 
Intensiv-Obstbau-, Gartenbau- und Baumschulbe­
tri,ebe. Ihr r,egionaler Standortsschwerpunkt waren 
1970, und zwar verstärkt, die feldbaustarken Flach­
und Hügellagen. Die Zahl dieser Betriebe nahm um 
40% zu, das Gesamtareal erfuhr nahezu eine Ver­
vierfachung. Die durchschnittliche Betriebsgröße die­
ser nicht nur hinsichtlich der Produktion, sondern 
auch des Aufwandes am intensivsten geführten Be­
triebe stieg von 2,1 auf 5,4 Hektar an. Sowohl die 
zahlenmäßige Zunahme als auch die Betriebserwei­
terung ist vor allem auf die zielstrebige und rasche 
Entwicklung des Intensivobstbaues zurückzuführen. 

Unter der Bezeichnung "B e tri e b e 0 h n e B 0 -

den nut zu n g s f 0 r m" waren anläßlich der Be­
triebszählung 1970 noch 62.971 Betriebe erfaßt wor­
den. 

Es sind das, begriffsentsprechend, Betriebe bis 
unter 2 Hektar selbstbewirtschafteter Gesamtfläche, 
die nicht als Weinbau- oder Spezial betriebe einzu­
stufen waren. Zum Teil handelt es sich tatsächlich 
um Kleinstwirtschaften, vornehmlich Neben-, aber 

auch Zuerwerbsbetriebe, die durch laufende Abgabe 
von Kulturflächen oft nur mehr eine Waldparzelle be­
sitzen, oder nur soviel landwirtschaftliche Nutzfläche 
als sie für ein gewisses Maß an Selbstversorgung 
für wünschenswert erachten. Diese meist viehlos 
und ohne jegliche Zugkraft wirtschaftenden Betriebe 
haben im Zeitraum 1960 bis 1970 anzahl- (12%) und 
flächenbezogen (28%) abgenommen. Zudem wurden 
im Betriebszählungsintervall viele Flächen nur mehr 
sehr extensiv oder sogar unzureichend bewirtschaftet 
bzw. betreut. Es fehlt jedoch nicht an Hinweisen, daß 
diese Grundstücke mit dem fühlbar werdenden Kon­
junkturrückgang schlagartig wieder größeren An­
wert besitzen und seit Herbst 1974, gewissermaßen 
vorsorgend, in verstärktem Ausmaß mit Feldfrüchten 
bestellt werden. 

Die Struktur der Bergbauernbetriebe 
Im Bericht des Vorjahres wurde bereits dargestellt, 

welche Stellung die Bergbauernbetriebe im Rahmen 
der gesamten Einzelbetriebe (physischer und juristi­
scher Personen) einnehmen. Die wesenUichsten Be­
zugsgrößen, die auch für ,die folgenden Ausführungen 
wieder von Bedeutung sind, werden deshalb noch­
mals kurz vorangestellt: 

Anteil an 
Bergbauernbetriebe den ge-

(Land- und forst- samten 
wirtschaftliche Betriebs- EinzeI-

zählung 1970) betrieben 
Anzahl Hektar Prozent 

Insgesamt 135.418 37,4 
Kulturfläche (ideell) 3,766.999 56,1 
Selbstbewi rtschaftete 

Gesamtfläche (ideell) 4,294.828 57,3 

davon 
Vollerwerbsbetriebe 68.063 39,8 

Kulturfläche (ideell) 2,327.196 55,7 
Zuerwerbsbetriebe 19.032 43,5 

Kulturfläche (ideell) 288.597 61,8 
Nebenerwerbsbetriebe 46.761 33,1 

Kulturfläche (ideell) 586.254 55,6 
Betriebe juristischer 

Personen 1.562 25,2 
Kulturfläche (ideell) . 564.952 5'5,5 

Die überwiegende Zahl der Bewirtschafterfamilien 
von Bergbauernbetrieben aller sozioökonomischen 
Betriebskategorien benötigt demnach für ihre Exi­
stenz mehr kulturfähiges Land als hiefür in den übri­
gen Produktionslagen des Bundesgebietes erforder­
lich ist. Daraus ist bereits zu entnehmen, daß ein 
erheblicher Teil der verfügbaren Wirtschaftsflächen 
nur extensiv genutzt werden kann, was wieder die 
relative Ungunst der Standortsbedingungen kenn­
zeichnet. 

Der Standort der Bergbauernbetriebe 

Gemäß den Verordnungen zur Bestimmung der 
Bergbauernbetriebe in den einzelnen Bundesländern 
(1970/1971 bzw. Burgenland 1963) war dieser Be­
triebstyp zum Zeitpunkt der Land- und Forstwirt­
schaftlichen Betriebszählung 1970 in über 1496 poli­
tischen Gemeinden des Bundesgebietes verbreitet. 
Sie gehören im wesentlichen zu vier Hauptproduk­
tionsgebieten. Von den 135.418 Bergbauernbetrie­
ben entfielen 27,5% auf das Hochalpengebiet, 15,5% 
auf das Voralpengebiet und 19,5% auf den Alpenost­
rand (Tabellen 26 und 27 auf S. 123 und S. 124). Ins­
gesamt hatten somit 63% der Bergbauernbetriebe 
ihren Standort im Alpengebiet. Die Bewirt­
schaftungsverhältnisse sind dort - im Vergleich zu 
jenen in den Flach- und Hügelgebieten - am nach-
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haltigsten ,durch ,die Hangneigung, die Exposition der 
Grundstücke und die mit steigender Seehöhe immer 
kürzer werdende Vegetationszeitgeprägt. 

Im Wald- und Mühlviertel, auf ,das 1970 28'% der 
Bergbauernbetriebe entfielen, sind ungünstiges Klima 
und geringe Bodengüte die bestimmenden Produk­
tionsvorausset~ungen. Nur 9% der Bergbauernbe­
tri'ebe lagen in anderen Hauptproduktionsgebieten ; 
insbesondere handelt es sich dabei um überg'angs­
lagen des Alpenvorlandes, des Kärntner Beckens so­
wie des Südöstlichen Flach- und Hüg'ellandes. 

Die Beurteilung der Standortsverhältni'ss,e bzw. der 
daraus erwachsenden Bewirtschaftungserschwernisse 
in der Landwirtschaft 'ist bis zum Beri'Chtsj'ahr aus­
schließHch nach dem sogenannten Berghöfekataster­
kenn wert erfol'9't. Gruppiert man die Bergbauern­
betriebe nach Berghöfekataster-Kennwertstufen, 
dann erweisen sich das Hochalpeng.abiet und der 
Alpenostrand als die mit Abstand schwierigsten Pro­
duktionsstandorte. Der Anteil der Bergbauernbetriebe 
mit einem Berghöfe~ataster-Kennwert von 150 und 
mehr erreicht dort 30 bzw. 16%. Das bedeutet, daß 
87% der Bergbauernbetriebe, ,die man diesen am 
schwri,eri,gsten zu bewirtschaftenden L:agen zurechnet, 
im Hochalpengebiet und am Alpenostrand Hegen; das 
gesamte Alpengebi,et umfaßte 90% ,dies,er Betriebs­
kategori'e. Vergleichsweise war ,der Anteil der Be­
triebe di'eser Extreml,agen im Wal'd- und Mühlviertel 
gering (4%). Immerhin war auch dort noch mehr als 
ein Viertel der Bergbauernbetriebe,insbesondere 
jener der Hochlagen, der Kataster-Kennwertstuf,en von 
80 bis 149 zuzuordnen. In den übrig.en Hauptpro­
duktionsg.ebleten entfiel ,der größte Teil der Betriebe 
mit Berghofcharakter '8!uf ,die Berghöfekataster-Kenn­
wertstufen bis 79 Punkte (71 %). Das charakterisiert 
den überwiegenden Teil ,dieser Betriebsstandorte als 
übergangsl'agen. 

Die Bodennutzung und die Bodennutzungsformen 

Die von den bergbäuerlichen Betri,eben bewirt­
schaftete ~ulturfläche bestand etwa je zur Hälfte 
aus landwirtschaftlicher und forstwirtschaftlicher 
Nutzfläche, und zwar einschließlich ideeller z:urechen­
barer Flächenanteile aus AnteHsrechten an Gemein­
schaftsbesitz und Holznutzungs- und Reinweide­
rechten auf fremdem Grund 'und Boden, die 1970 zu­
sammen 15% der Kultur~läche 'einnahmen. 

Fläche der Bergbauernbetriebe ') 
Hektar Prozent 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 1,529.955 40,6 
Ideelle landwirtschaftliche 

Nutzfläche aus Anteils- und 
Nutzungsrechten 374.672 10,0 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 
(ideell) 1,904.627 50,6 

Waldfläche 1,677.736 44,5 
Ideelle Waldfläche aus Anteils-

und Nutzungsrechten 184.636 4,9 

Waldfläche (ideell) 1,862.372 49,4 
Kulturfläche 3,207.691 85,1 
Ideelle Kulturfläche aus Anteils-

und Nutzungsrechten 559.308 14,9 

Kulturfläche (ideell) 3,766.999 100,0 
1) Laut LBZ 1970. 

Die landwirtschaftliche Nutzfläche der Bergbauern­
betri,ebe bestand 1970 zu 38% aus ~Imen (einschließ­
lich ideeller Flächen) und ~u 40% aus Wiesen und 
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Weiden. Nur 22% der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
wurden als Ackedand genutzt, von dem allerdings der 
größte T,eil dem Ackerfutterbau -gewidmet war. Etwa 
die Hälfte des von Bergbauernbetrieben bewirtschaf­
teten Ackerl'andes entfiel auf die Betriebe des Wald­
und Mühlviertels. Die Almen, die j,deellen Grünland­
flächen aus Anteils- und Nutzungsrechten, d ie wieder 
überwie'gend alpines Grünland 'sind, und der Wald 
nahmen zus'ammen 2,6 MiHionen Hektar oder 69% 
der g,esamten bergbäuerlichen Kulturfläche OdeeIl) 
ein. Es überwiegen somit, den natürlichen Produk­
tionsvoraussetzungen entsprechend, ,die extensiven 
Flächennutzungen. Die für eine im Haupterwerb oder 
im Nebenerwerb wirtschaftende bäuerliche F'amilie 
notwendige K'uliturfläche ist ,deswegen in den ver­
schiedenen Produktionsl,agen im Durchschnitt etwa 
doppelt so groß als in den Flach- und Hügelgebieten. 

Hauptproduktions­
gebiete 

Hochai pengebiet 

Voralpengebiet 

Alpenostrand 

Wald- und Mühl-
viertel 

Bergbauernbetriebe 
insgesamt 

Betriebe der Flach-

Sozioökonomische 
Betriebskategorie 

Haupterwerbsbetrieb 1) 
Nebenerwerbsbetrieb 
Haupterwerbsbetrieb 
Nebenerwerbsbetrieb 
Haupterwerbsbetrieb 
Nebenerwerbsbetrieb 
Hau pterwerbsbetrieb 
Nebenerwerbsbetrieb 

Haupterwerbsbetrieb 
Nebenerwerbsbetrieb 

46,1 5,5 
22,6 4,1 
30,3 5,1 
13,5 3,5 
32,3 5,3 
10.,2 3,9 
18,0 5,3 

5,1 4,0 

30,0 5,3 
12,5 3,9 

und Hügellagen Haupterwerbsbetrieb 15,9 4,5 
insgesamt Nebenerwerbsbetrieb 50,0 3,3 

1) Voll- und Zuerwerbsbetrieb = Durchschnitt. 

Im alpinen Raum habendi,einfolge der Gelände­
verhältni'sse und der klimaNschen Gegebenheiten 
weitaus vorwiieQienden Kulturarten Dauerg'rünl'and 
und Wald, insbesondere ,in den Ber'Q'bauernbetrieben, 
zumeist absoluten Charakter. 

Mehr al,s die HäMte der Bergbauernbetriebe des 
Alpengebietes waren dem~ufolge 1970 al,s G r ü n -
la n 'd w 'i r t sc hat te n (52%) eingerichtet oder 
stellten waldstarke Betriebe (Wal d wir t s c h a f -
t e n, G r ü n I a n ,d - Wal d wir t s c hat t e nun d 
A c k e r - W al d wir t s c h a f t e n , zusammen 32%) 
dar; worunter die Grünland-Waldwirtschaften (21%) 
die 'stär~ste Betri,ebsgfiuppe bildeten. In den über­
gangsl,agen des Alpengebietes 'bzw. in eingelagerten 
Trockeninseln, besonders jedoch in Gebieten mit · 
überwiegender Südexposition, wie beispielsweise am 
Alpenostrand, hat auch die dem Grünlandwirtschafts­
typus oft weitgehend angenäherte Acker-Grünland­
wirtschaft noch einige Bedeutung. 

Di'e Bergbauernbetriebe des Wald- und Mühlvier­
tels, di'e in der Regel nur über geringe Waldflächen 
je Betrieb verfügen, sind zumeist A c 'k e r - G r ü n -
la n d wir t sc hat te n (31%), Ac k er wir t ­
s c h a f t e n (26%) oder G r ü n I a n d wir t -
sc h a f te n (21 %). Für das niederschlagsreichere 
Mühlviertel sind dabei die Acker-Grünlandwirtschaf­
ten, und in zunehmendem Ausmaß auch die Grün­
landwirtschaften, standortstypisch. Im Waldviertel be­
stimmen dagegen die Ackerwirtschaften und eine 
steigende Zahl von Ac~er-Grünlandwirtschaften das 
Strukturbild. 



Die Viehhaltungszweige 

Die das Spektrum der möglichen Fermen der Be­
dennutzung einengenden Standertsfakteren beein­
Hussen auch die Viehhaltung entscheidend, und zwar 
nicht nur hins'ichUich ,der Viehart, 'sondern ebensO' 
in bezug auf die Ausrichtung und Intensität der Pre­
duktien. Ausschl'aggebend ist dafür, 'daß das Dauer­
grünland in allen seinen Nutzungsfermen und Er­
tragsunterschi'eden, di'e ven der extensivsten Hech­
alm bis zur hechleistungsfähigen Mähweide reichen, 
im Alpengebiet, aber auch in ansehnlichen Teilen 
des W'a'ld- und Mühlviertels, di'e 'standerts'Q-erechteste 
landwirtschaftliche Bedennutzung darstellt. Das nö­
tigt zur bestmöglichen Verwertung der Grünland­
erträge über die rauhfutterverzehrenden Viehgattun­
gen, alse R in der, Sc h a fe und P f ,e r 'd e. Die 
Preduktion ven Rindern und Milch ist für das Gros 
der Bergbauernbetriebe nach wi,e ver der entsche'i­
dende Betriebszweig für die Einkommensbildung. 

Der B es t a nd an Rindern, Pferden, Schafen und 
Zi,egen belief sich in den Bergbauernbetrieben im 
Jahr 1970 auf 937.473 rau hf u t te r ver zeh -
r ,e n 'd e G r 0' ß v i ehe i n h e i t ,e n (1 HGV = 500 
Kilogramm Lebendgewicht). Rund 95% 'entfielen da­
ven auf Rinder, wemit deren domini,erende Stellung 
in 'der Vi,ehhaltung des Berggebietes auch nach Be­
standsz,ahlen ebensO' belegt erscheint wie als Grund­
lage bergbäuerlicher Existenz. Eindrucksvell ist fer­
ner, 'daß 117.000 Ber'gbauernbetri,ebe 50% des ge­
wichtsmäßigen Bestands an Rauhfutterverzehr'ern 
Österreichs 'auf sich vereinigen. 

Eine Betrachtung ,der B es 'a t z s t ru k t 'u r der 
Rauhfutterverzehrer nach Betriebsgrößen (Tabelle 28 
auf S. 124) läßt erkennen, daß sich der Erzeugungs­
schwerpunkt mit 65% der RGVim Betriebsgrößen­
bereich ven 10 bis 50 ha ~ulturfläche (i'deell) befin­
det. Er wird ven 49% ,der Bergbauernbetriebe gebil­
det. Wei,tere 21 % der RGV werden im Rahmen grö­
ßerer Betriebe betreut. Nur 14% des RGV-Besatzes 
stehen in ,der zahlenmäßig zweitbedeutendsten 
Gruppe der Betriebe mit einer Kulturfläche (ideell), 
die 10 ha nicht erreicht. 

Aus der Sicht der s 0' z i 0' ökO' n 0' m i s c h e n 
B e t r ie b s kat egO' r i e n befindet sich ,der weit­
aus überwiegende Teil des RGV-Bes'atzes (87%) in 
Händen hauptberuflich geführter Bergbauernbetriebe 
(Tabelle 29 auf S. 125). Rund 77% des RGV-Besatzes 
waren den Vollerwerbsbetrieben, weitere 10% den 
Zuerwerbsbetrieben zuzurechnen. Innerhalb dieser 
Hau p t e r wer b s b e tri e bestanden 69% des 
RGV-Besatzes wi,eder in Betrieben ven 10 bis 50 ha 
Kulturfläche Udeell); das entsprach zugl,eich 60% des 
gesamten RGV-Bestandes der Bergbauernbetriebe. 
Gemessen am zahlenmäßIgen Gewicht der N e ben -
e rw erb sb e tri e b e (35%) nimmt sich der Anteil 
dieser Betriebskategeri,e am Besatzgewicht in RGV 
mit 12% beschei'den aus. Dessenungeachtet ist ins­
besendere der J:andeskulturelle Beitrag, selang'e er 
auch von ,diesen Betrieben im Weg der ! erdnungs­
gemäßen Bewirtschaftung des Grünlandes unge­
schmälert erbracht wird, nicht zu unterschätzen; um­
semehr, als der größte Teil dieser Betriebe in der 
Regel in den Si'edlungsschwerpunkten eder deren un­
mittelbarer Nähe ihren Standort hat. 

Schließlich ist aus einer Gruppierung des RGV-Be­
standes der Bergbauernbetri,ebe nach Berghöfeka­
taster-Kennwertstufen, die sezusagen stellvertre-

tend für die verschiedenen Bereiche mit einem un­
terschiedlichen Schwierigkeitsgrad der Bewirtschaf­
tungs- und Ertragsverhältnisse stehen, zuers,ehen, 
daß di,eser den Betriebsanteilen prakti,sch gl'eicht. 
Es entfielen nämlich auf 70% der Bergbauernbetriebe, 
die ,der KKW-Stufe bis zu ,einem Berghöfekataster­
Kennwert ven 79 angehören, knapp 70% des RGV­
Bestandes und dementsprechend auf 30% der Be­
triebe schwieriger Produktienslagen ebenf'alls 30% 
des RGV-ißes.tandes. Di,e letztgenannte Betriebs­
gruppe erhielt schen bisher pauschal,e Bewirtschaf­
tungszuschüsse (Bergbauernzuschuß). Si'e wird 'nach 
der Revisien des Berghöfekatasters bzw. der Zu­
ordnung 'der Betriebe in Erschwerniszenen, die zum 
Zeitpunkt der Abfassung ,dieses Berichtes nech im 

' Gang ist, eine beträchtliche Ausweitung erfahren. 
Die jeweiligen Betriebsstanderte sowie di'e Be­

tri,ebsgröße haben außerdem ei'nen wesentlichen Ein­
fluß 'auf ,die Gestaltung der PrO' 'd u k ti 0' n sr ich -
tun 9 der R i n ,d er ha I tun g. Sie findet im 
Stückverhältnis ven K'ühen zu Jungvi'eh Ausdruck. 
Während nämlich 'in den kleineren Betrieben bis zu 
10 ha di,e knappe Futterbasis zumeist ,die Preduk­
tiens,richtung M 'i' Ich stärker hervortreten läß't (I<ühe­
Jungviehverhältnis: 1 : 0,2 bis 0,6), können die Be­
triebe der Gunstlagen (KKW-Stufe: 0 bi,s 79), aus 
Gründen einer intensiveren Futterwirtschaft sewie 
kürzerer und besserer Wege milchintensiver wirt­
schaHen (1 : 0,8) als in den höheren verkehrsferneren 
ja eft se,gar nech ,unerschles,senen Lagen, 'aus dene~ 
überhaupt nicht oder zumindest nicht ganzjährig 
Milch g'8li,efert wi,rd (1 : 1,1 bis 1,5 und mehr). Die 
k 0' m bin 'i e r t e R i nd e r hai tun 9 weicht dert, 
insbesendere inden flächengreßen Betrieben, in de­
nen neben einer verhältnismäßig kleinen Heimguts­
futterbasis beträchtliche Almflächen zur Verfügung 
stehen, der Produktionsrichtung Auf z u c h t 
(1 : 1,5 und mehr). 

Di'e S c h a f h :a ,I tun ,g wäre wehl elnseh!r stand­
erts'g,emäß,er Vii,ehhalltungszweig im Ber9g,ehiet, er be­
sHzt aber k,ein nennenswertes Gewicht Mehr als di,e 
Hälfte des Schafbestandes (53%) 'entfi'elen 1970 auf 
di,e Bergbauernbetf'li-ebe 'mit einem KKW ven 80 und 
mehr. 

Die S c h w ein e hai tun 'g ist in den Berg­
bauernbetrieben, beurteilt man si,e am gesamten 
Viehstapel der Rauhfutterverzehrer (Anteil etwa 4%), 
ven untergeerdneter Bedeutung. Sie ,erfüllt im we­
sentlichen ,die Funktien der Selbstversorgung der 
Bewirtschafterfamilien und dient in gewissem Um­
fang auch der B'efriedi'gung eines lekalen Bedarfes. 
Vem Wal'd- und Mühlviertel abgesehen, wird sie in 
erster Linie auf der Grundlage ven Futterzukauf be­
trieben. Im Alpengebiet befanden 'sich 1970 nur 11% 
des gesamtösterreichischen Bestands ,an Zuchtsauen 
und 13% des Schlachtschweinebestandes. 

Die land- und forstwirtschaftlichen Arbeitskräfte und die 
Haushaltsgrößen 

Es 'is,t nunmehr die Frage ~u steHen: Ven wem wer­
,den die Bergbauernbetriebe bewirtschaftet bzw. wer 
betreut den größten Teil der Kulturlandschaft des 
Berg.gebi etes? 

Soweit hierüber eine Aussage g.etreffen werden 
kann, gründet sie sich auf die Land- und ferstwirt­
schaftliche Betriebszählung 1970, die zumindest eine 
betriebsbezegene Darstel,lung der Vellarbei,tskräfte 
(ständige und nichtständige familieneigene bzw. fami-
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lienfremde Beschäftigte auf Vollarbeitskräfte um­
gerechnet) und der ständigen familieneigenen Be­
schäftigten (Personen) ermöglicht. Darüberhinaus ver­
mittelt die LBZ 1970 eine Vorstellung über die Zahl 
jener Personen, die im gemeinsamen Haushalt der 
bergbäuerlichen Bewirtschafterfamilien leben (Ta­
belle 30 auf S. 125). 

Zunächst zu den V 0 I I a rb e i t s k räf te n, die 
das vorhandene Arbeitskräftevolumen noch am um­
fassendsten wiedergeben. Es erscheint zweckdien­
lich, durch einige Proportionen das Gewicht und das 
Wirkungsfeld der land- und forstwirtschaftlichen Ar­
beitskräfte grob zu skizzieren. Demnach wurde die 
Bewirtschaftung der Bergbauernbetriebe von 194.824 
Vollarbeitskräften besorgt, das waren 41 % der zu die­
sem Zeitpunkt in der Land- und Forstwirtschaft Öster­
reichs verfügbaren Vollarbeitskräfte. Ihre landeskul­
tureIle Leistung beruht auf der Tatsache, daß sie 
56% der von Einzelbetrieben (physischer und juristi­
scher Personen) erfaßten Kulturfläche Österreichs 
wirtschaftend betreut haben; die wirtschaftliche Exi­
stenz der Bewirtschafter beruht vor allem auf der 
Nutzung von 61 % der Waldfläche (ideell) bzw. 50% 
des RGV-Bestandes der Einzelbetriebe im gesamten 
Bundesgebiet. 

Da die Viehwirtschaft im allgemeinen und die 
bodenabhängige Viehhaltung (Rauhfutterverzehrer) 
im besonderen die wirtschaftliche Tragkraft am stärk­
sten bestimmen, e n t s p r ich t die re g ion ale 
(b z w. ver ti kai e) Ver te i I u n g der V 0 11-
arbeitskräfte sehr weitgehend der 
Gliederung des RGV-Besatzes der 
B erg bau ern b e tri e b e. Demzufolge stehen in 
den Betrieben der KKW-Stufe 0 bis 79 70% des RGV­
Besatzes 69% des Arbeitskräftevolumens gegenüber; 
in der KKW Stufe 80 bis 149 wurden 17% der RGV 
von 17%· der VAK g·ehalten und in der Extremstufe 
(KKW 150 und mehr) 13% der RGV von knapp 14% 
der Vollarbeitskräfte bergbäuerlicher Betriebe ge­
nutzt. 

Im Durchschnitt dieser drei Zonen sinkt der durch­
schnittliche RGV-Besatz je VAK von 4,9 auf 4,8 bzw. 
4,6 RGV/VAK. Mit steigender Seehöhe (KKW) wird 
außerdem immer mehr landwirtschaftliches Areal je 
RGV erforderl'ich. In Anpassung an die Standorts­
verhältnisse wird auch eine Änderung der Produk­
tionsrichtung ersichtlich. Diese Werte liegen in den 
Haupterwerbsbetrieben höher; so entfallen im Be­
triebsgrößenbereich von 15 bis 100 ha Kulturfläche 
(ideell) je VAK 5,0 bis 6,3 RGV. Anderseits sind in 
den überwiegend nebenberuflich geführten Betrie­
ben und in den Betrieben über 100 ha zumeist Be­
satzwerte typisch, die unter 4 RGV je VAK bleiben. 
Mehr oder minder hohes Zuerwerbseinkommen hier 
und höhere regelmäßige Waldwirtschaftsroherträge 
der zumeist schon nachhaltig bewirtschafteten an­
sehnlichen Waldflächen ·dort, ermöglichen es in der 
Regel, die Landwirtschaft weniger viehstark und da­
mit arbeitsextensiver einzurichten. 

Die Alt e r s s t r u k tu r der . farn i I i e n -
e i gen e n s t ä n d i gen A r bei t s k räf t e war 
in den Bergbauernbetrieben günstiger als in den Be­
trieben des Flach- und Hügellandes. Während näm­
lich in diesen Betrieben der Anteil der unter 35 Jahre 
alten Arbeitskräfte 29% betragen hat, entfielen im 
Berggebiet noch 33% auf diese Alterskategorie. Ober 
diesem Durchschnittswert liegen die zum Teil ver-
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kehrsferneren UnrJunstlagen (34%) und jene Haupt­
erwerbsbetriebe,' die längerfristig gute Erwerbschan­
cen bieten (36 bis 39%). Im Betriebsgrößenbereich, 
der im wesentlichen Nebenerwerbsbetriebe umfaßt, 
war in der Regel nur jede vierte Arbeitskraft jünger 
als 35 Jahre. Da die Zahl der an sich schon heute 
seHen gewordenen Fremdarbeitskräfte rasch weiter 
abnimmt. ist der ZeHpunkt nicht mehr ferne. in dem 
auch die letzten Berqbauernbetriebe ausschließlich 
von Familienarbeitskräften bewirtschaftet sein wer­
den. Die Fremdarbeitskräfte spielen derzeit nur mehr 
in den Betrieben über 100 ha und hier wieder vor 
allem in den Einzelbetrieben juristischer Personen 
eine größere Rolle. 

Im g e m ein sam e n Hau s haI t der b e r rJ -
b ä u er li c h e n B e tri e belebten im Jahr 1970 
643.214 Personen. Das waren rund 8,6% der Wohn­
bevölkerung laut Volkszählung 1971 . 

Die den Gunstlagen des Berggebietes zugeord­
neten bergbäuerlichen Haushalte (KKW Bereich 0 bis 
79) umfaßten 68% der mit bergbäuerlichen Haushal­
ten verbundenen Menschen. Etwa ein Drittel der berg­
bäuerlichen Bevölkerung lebte dementsprechend in 
den schwieriger zu bewirtschaftenden La~en (KKW 
80 und mehr). Diese Haushalte umfaßten im Durch­
schnitt mehr Menschen (5,1 Personen) als jene der 
Gunstlagen (4,8 Personen) des Berggebietes oder gar 
der Flach- und Hügellagen (3,9 Personen). Seit jeher 
war die überdurchschnittliche Größe der Bergbauern­
familien eine sehr wesentliche Voraussetzun~ dafür, 
sich unter schwierigen Bewirtschaftungsverhältnissen 
behaupten zu können. Auch heute noch ·erfordert der 
als wirtschaftliche Grundlage notwendige hohe Vieh­
bestand sowie die mehrfache Arbeitsspitzen ver­
ursachende Futterwerbung einen höheren Arbeits­
besatz als - am Umsatzvolumen gemessen - in 
gleichgroßen Betrieben der Flach- und Hügellagen. 

Standortsbedingte Unterschiede der Arbeitspro­
duktivität hat es auch zu einer Zeit gegeben, da noch 
die ausschließHche Hand- und Gespannarbeit im 
Berggebiet üblich war. Sie waren nur nicht annä­
hernd so groß wie jene, die durch die nach dem Zwei­
ten Weltkrieg auch in der Berglandwirtschaft sich 
rasch ausbreitende Motorisierung und Mechanisie­
rung schl'agartig eingetreten sind. Entsprechend den 
verschiedenen Betriebsgrößen und den Einsatzgren­
zen der Maschinen und Geräte haben sich die Ar­
beitsproduktivitätsunterschiede im Berggebiet und 
damit auch zu den Betrieben der Flach- und Hügel­
lagen erheblich erweitert. Sie werden allerdings 
durch das Bemühen der Bewirtschafterfamilien, aus 
der vorge'gebenen Wirtschaftsgrundlage ein ausrei­
chendes Familieneinkommen zu erwirtschaften, durch 
entsprechende Mehrleistungen teilweise - schein­
bar - eingeebnet. 

Die Arbeitshilfsmittel 

Die Beurteilung der Ausstattung der Bergbauern­
betr~ebe mit Arbeitshilfsmitteln ~ann nach den Ergeb­
nissen der LBZ 1970 nur fragmentarisch geschehen. 
Immerhin ist daraus das Ausmaß der Verwendung 
von Zweiachstraktoren, Motormähern, selbstfahren­
den Heuerntemaschinen und von Pferden in den ver­
schiedensten Betriebskategorien zu entnehmen. Das 
gestattet wenigstens, die oben erwähnten Unter­
schiede der Arbeitsproduktivität und deren Ursachen 
noch etwas besser zu belegen. So waren 58% der 



Bergbauernbetriebe mit einem Z w e i ach s t r a k -
tor oder Motorkarren ausgerüstet. Von diesen Be­
trieben waren drei Viertel größer als 10 ha Kultur­
fläche (ideell). 

Von den in Österreich im Jahr 1970 in Verwendung 
stehenden Traktoren hatten die Bergbauernbetriebe 
den größten Anteil an den PS-Klassen bis 18 PS 
(40%) und 18 bis 30 PS (37%). In den Bergbauern­
betrieben der Gunstlagen (KKW 0 bis 79) waren in­
folge des relativ höchsten Anteiles an mechanisie­
rungsfähigen Flächen 63 von 100 Betrieben im Be­
sitz eines Zweiachstraktors, der in mehr als 70% 
der Fälle der Stärkeklasse bis zu 30 PS zugehörte. 
Die Betriebe der KKW-Stufe von 80 bis 149 waren nur 
mehr etwa zur Hälfte (54%) im Besitz eines Zwei­
achstraktors; die Betriebe der Extremlagen (KKW 150 
und mehr) nur zu einem Drittel. Aber auch in den 
motorisierten Betrieben der Ungunstlagen war der 
Anteil der Traktoren über 30 PS kaum höher als in 
den Gunstlagen. Die Differenzierung der Verwendung 
von Traktoren verschiedener Stärkeklassen ist viel­
mehr in sämtlichen Standorten am entscheidendsten 
durch die Betriebsgröße, also durch betriebswirt­
schaftliche Faktoren, bestimmt. Während nämlich der 
Anteil der Traktoren bis 18 PS ,in ,den Betrieben bis 
10 ha Kulturfläche (ideell) noch 95% ,der verwendeten 
Traktoren dieser Betriebsgrößenstufe betragen hat, 
sinkt dieser Anteilswert in den Betrieben über 50 ha 
auf 55% und erreicht in den Betrieben über 100 ha nur 
mehr 45%. 

Der höchste Motorisierungsgrad wurde in den Be­
trieben von 10 bis unter 20 ha Kulturfläche (71 %) 
bzw. 20 bis 50 ha (75%) erreicht. Da jeder Betrieb 
über Mähnutzungsflächen verschiedenster Hangnei­
gung verfügt, tritt an die Stelle des normalen Traktors 
vielfach der Allradtraktor und der Transporter. Auf 
extremen Steilflächen kommt schließlich noch der 
Motormäher zum Einsatz. Er ist deshalb in den mei­
sten Betrieben zusätzlich verfügbar, besonders im 
Bereich der Berghöfekataster-Kennwertstufe über 80, 
in der rund 75% der Betriebe mit Motorrnähern aus­
gerüstet waren. In diesen Lagen wird die Heuwer­
bung in zunehmendem Maß auch durch sei b s t -
f a h ren d eHe u ern t e m ase hin e n unter­
stü tzt. Etwa ein Viertel der Betriebe hält außerdem 
teils der Bewirtschaftung der Steillagen wegen, teils 
als Zugkraftreserve, noch ein oder zwei Pferde, be­
sonders in ,den größeren Betrieben der Mittel- und 
Extremlagen. 

Wohl stehen heute auch für die Mechanisierung 
dieser Hochlagen ausgereifte Zug- und Arbeitsma­
schinen zur Verfügung. Doch ist dort die Mechani­
sierung im Alleineigentum sehr kostspielig und führt 
in der überwiegenden Zahl der Bergbauernbetriebe 
zu einer Schmälerung des Familieneinkommens. Der 
gemeinschaftlichen Maschinenverwendung, die auch 
im Berggebiet vereinzelt schon erprobt ist und eine 
beträchtliche Senkung des Maschinenbesatzes be­
wirken kann, stehen allerdings ungünstige Wegver­
hältnisse und fehlende Telefonanschlüsse vielfach 
hemmend im Weg. 

Veränderungen der Agrarstruktur seit 1970 

Die Wirtschaftsstruktur Österreichs ist nach wie vor 
in starkem Wandel begriffen. Das gilt im beson­
deren auch für die Landwirtschaft und erfordert da­
her, die Entwicklung der Agrarstruktur ständig zu 

beobachten. Die Land- und forstwirtschaftliehe Be­
triebszählung ist zwar die umfassendste Großerhe­
bung, sie findet jedoch nur alle 10 Jahre statt. Umso 
notwendiger ist es, die verschiedenen Zwischenzäh­
lungen, auch wenn sie nur Teilbereiche der Betriebs­
struktur bzw. Produktionsstruktur zu testen erlau­
ben, vor dem Hintergrund des letzten Gesamtbil­
des der Agrarstruktur zu werten. 

Eine solche Möglichkeit bietet erstmals die im 
Jahr 1973 im Zusammenhang mit der BOdennutzungs­
erhebung durchgeführte Ermittlung der Betriebsin­
haber (Betriebe physischer Personen). Die aus Grün­
den methodischer Unterschiede angezeigte vorsichti­
ge und daher hier nur verbal vorgenommene Inter­
pretation der Er9'ebnisse besagt folgendes: 

Die Auffassung land- und forstwirtschaftJicher Be­
triebe hat sich im Zeitraum 1970 bis 1973 beschleu­
nigt fortgesetzt, und zwar durch ein vermehrtes Aus­
scheiden von schon bisher nebenberuflich geführten 
Betrieben. Anderseits ist eine Vermehrung der Ne­
benerwerbsbetriebe eingetreten, die nur dadurch 
möglich war, weil der Betriebszuwachs dieser sozio­
ökonomischen Betriebskategorie aus dem Bereich 
der Haupterwerbsbetriebe (Voll- und Zuerwerbsbe­
triebe) noch größer war. Die weitere Beschleunigung 
dieses Prozesses macht deutlich, daß sich zahlreiche 
Bewirtschafterfamilien außerstande sehen, durch Er­
werbseinkommen aus Land- und Forstwirtschaft allein 
ihre Einkommensschöpfung zu verbessern. Sie wäh­
len deshalb, wo immer das die Erwerbsmöglichkeiten 
im nichtlandwirtschaftlichen Bereich zulassen, den 
Weg der gemischtberuflicllen Tätigkeit oder wenden 
sich überhaupt von der landwirtschaftlichen Tätigkeit 
ab. 

Durch die anhaltende Umschichtung der Struktur 
des Erwerbseinkommens zahlreicher Betriebe fi elen 
deren Marktanteile den verbleibenden landwirt­
schaftlichen Betrieben zu. Das gilt für die pflanzliche 
wie tür die tierische Produktion. 

Aus den Ergebnissen der Bodennutzungserhe­
bungen 1966 und 1973, die im Vergleich zu Resultaten 
der Land- und forstwirtschaftlichen Betriebszählung 
1970 gesetzt wurden, ist zu entnehmen, daß, teils aus 
Veränderungen der An bau f I ä ehe der Fe I d -
f r ü c h t e, teils durch Betriebsauflassungen, fast 
durchwegs eine Vergrößerung der An bau f I ä ehe 
j e B e tri e b mögl'ich war. Das geht aus der nach­
folgenden Übersicht ebenso hervor wie aus der im 
Anhang beigeschlos'senen Tabel le (TabeHen 31 und 
32 auf S. 126) der An bau s t u f e n der einzelnen 
Feldfrüchte. 

Anbauflächen je anbauenden Betrieb in Hektar 

Verände- Verände-
rung rung 

1966 1970 1966-1970 1973 1970-1973 
Feldfrucht ha ha (1966 = 100) ha (1970 = 100) 

Weizen 1,8 1,9 106 2,2 116 
Roggen 1,2 1,4 117 1,6 137 
Gerste 1,4 1,9 136 2,2 116 
Körnermais 0,8 1,4 175 1,9 136 
Kartoffeln 0,5 0,4 80 0,4 100 
Zuckerrüben. 1,7 1,8 106 2,5 139 

Dadurch ist es zumindest einer Reihe von Betrieben 
möglich geworden, rentabler als bisher zu produzie­
ren. Außerdem ist durch die Verminderung der An-
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bauer bzw. die Vergrößerung des Erzeugungsschwer­
punktes, die j'a reg'ional wie strukturell vor sich geht, 
die Marktübers'icht in stetem Wachsen begriffen. 

In Analogie zu der eingangs erwähnten Beschleu­
nigung der Betriebsauflassungen ist somit beim 
größten Teil der hier angeführten Feldfrüchte eine 
Beschleunigung der Umschichtung'svorgänge festzu­
stellen. 

Versucht man die E n t w i C' k I u n g der V i e h -
b es t ä n d e j e Be tr i e b in ähnlicher Weise zu 
überprüfen und stellt die Viehzählungsergebnisse 
1966 und 1974 gegenüber, dann ist zu ersehen, daß 
auch in der Viehhaltung der Konzentrationsprozeß 
rasch weiter vOJ'1anschreitet, aber zumeist nicht so 
schnell wie ,im Fetdbau (Tabelle 33 auf S. 126). Di,e 
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Zahl der Rinder-, Schweine- und Geflügelhalter hat 
zwischen 1970 und 1974 rascher abgenommen als 
in den Jahren vorher (1966 bis 1970). Der Rückg'ang 
der Pferdehalter war hing,egen zwischen 1970 und 
1974 geringer als z,uvor, während sich die rück­
läufige Tendenz in der Zahl der Schafhalter zwischen 
1966 und 1970 in den letzten J'ahren umkehrte. 

Viehbestände je Viehhalter 
Verände- Verände-

Viehart 1966 1970 
rung 

1966-1970 
rung 

1974 1970-1974 
Stück Stück (1966=100) Stück (1970=100) 

Pferde 1,3 1,4 108 1,8 129 
Rinder 9,1 10,1 111 12,1 120 
Schweine 8,6 11,6 135 13,8 119 
Schafe 6,3 6,5 97 8,2 126 
Hühner 26,2 34,1 130 41,1 121 



Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 
im Jahr 1974 

Allgemeiner Oberblick 

Die Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen 
Produktion und deren Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion 
Das Wi tte ru ngs ge ls ehe he n im Jahr 1974 

hat das naturale Ergebnis der pflanzlichen Erzeu­
gung 'in sehr unterschiedlicher Weise beeinflußt. 
Das geht einerseits zum Teil aus den guten Erträgen 
vieler landwirtschaftlicher ~ulturpflanzen und ander­
seits aus der im Gefolge von Hag eis c h ä den 
ausbezahlten Entschädigungssumme hervor. Diese 
hat insges'amt 126,7 -MiIlionen SchiHing (1973: 
54 MilHonen SchilHng) betragen. Am stärksten waren 
die Bundesländer Steiermark (55,9 Millionen Schil­
ling), Niederösterreich (38,1 MiIlionen Schilling), 
Oberösterreich (13,3 MiHionen Schilling) und Kärnten 
(10,4 MiIlionen Schilling) betroffen. 

Das naturale Produktionsvolumen des gesamten 
Felldfrucht- und Futterbaues belief isich auf 10,2 Mil­
lionen Tonnen Ge t re i d e ein ,he i t e n. Das be­
deutet gegenüber 1973 eine Zunahme um 2,8%. 

Veränderungen im Kulturarten- und Anbauverhältnis 

Die F I ä ehe n b 'i I ,a n z d es K'U I t u r I an des 
ist zweifeIlos 'auch im Berichtsjahr den in den Vor­
jahren schon wiederholt dargelegten Entwicklungs­
lini'en -gefolgt. Sie gründen letztlich ,auf der ges'amt­
wirtschaftlichen Entwicklung und den sich weiter ver­
schärfenden Wettbewerbsbedingungen zwischen den 
einzelnen Agmrlandschaften, Betriebsformen und Be­
triebszwei,gen. Der nächste fundierte Nachweis hiefür 
darf erst im Jahr 1975 erwartet werden, in dem wieder 
eine Erhebung der Bodennutzung (Stichprobenerhe­
bung) stattfinden wird. 

Das A nb a u ver h ä I t n i s (TabeIlen 34 und 35 
auf S. 127) tendiert weiterhin zu einer Vermehrung 
des Anteiles der Flächen an Körnerfrüchten auf Ko­
sten jener, die bisher dem Hackfrucht- und Feldfutter­
bau dienten. 

Getreide 
Nach den bisherig:en Meldungen war die W e I t -

we i zen ern t e des Wirtschaftsjahres 1974/75 um 
5% gering:er e'inzuschätzen als di'e Rekordernte 
1973/74. Die starke Ausweitung des Anbauareals in 
den USA brachte nicht die erhoffte Erntestei·gerung. 
In Kanada war das Ernteergebnis nicht nur mengen­
mäßig geringer, sondern 'erwi'es s-ich 'auch qualitativ 
als beeinträchtigt. In As-ien, Ozeanien, Südamerika 
und in der Sowjetunion ging die Weizenproduktion 
1974 zurück. Hingegen lag das Ernteergebnis in West-

europa (einschHeßlich Jugoslawien) um rund 8% 
über dem des Vorjahres. Trotz des Umstandes, daß 
die Weltweizenexporte (ohne Binnenhandel der EG) 
verringert worden waren, hatten die Reservebe­
stände der wichtigsten Exportländer zu Beginn des 
Jahres 1974/75 ein niedriges Niveau. Die Preisgestal­
tung nahm im Berichtsjahr einen sehr wechselhaften 
Verlauf. Durch die Erdölverknappung ausgelöste 
P.reissp'itzen zu Beginn des Jahres 1974 wechselten 
mit starken Preisrückgängen bis etWa Ende Mai. Als 
sich die Ernteprognosen vielfach als zu optimi-stisch 
erwiesen und die Volksrepublik China sowie später 
wieder die UdSSR als starke Nachfrager auftraten, 
war noch im Juni neuerlich ein kräftiges Anziehen 
der Weizenpreise zu verzeichnen. 

Die zu Beginn des Wirtschaftsjahres 1974/75 be­
stehende Nachfrage- und Angebotssituation Heß er­
warten, daß die Weizenpreise weiterhin auf einem 
hohen Niveau verbleiben würden. Dieser Umstand 
war auch für Westeuropa von Bedeutung, da zwar 
eine große, jedoch qualitativ nicht voll befriedigende 
Ernte eingebracht worden war, weshalb mit größeren 
Importen gerechnet werden mußte. 

Im I nl an d wurde die nach Menge und Qualität 
alls Rekordernte qualifizierte Getreideernte 1973 von 
jener des Berichtsjahres 1974 noch übertroffen (12%, 
einschließlich Körnermais: 6%). 

BrotgetnjJide 

Die in I ä n dis ehe B rot g 'e t r eid e ern te 
erreichte mit 1,530.610t einen neuen 
H ö c h s t s t a n 'd. Der Mehrertrag g-egenüber 1973 
hat 177.8'59 t betragen. Von di-esem Mehrertrag entfie­
len 91 % auf Weizen. Di,evorläufige M a r k tl -e i s t -u n g 
an Brotgetreide (Tabelle 36 auf S. 128) war um rund 
30% größer als 1973/74. Bei Weizen überstieg die 
Marktle'istung 'den Bedarf um 71 %, bei Roggen um 
68%. Die im Herbst 1973 tür Kontraktwei.z'en vorge­
nommene Aufstockung der Anbauflächen um rund 
13.000 ha erbrachte eine - unter Berücksichtigung 
der hohen Erträge sogar bedeutende - Steigerung 
der MarkNeisitung, die um rund 53.000 t größer war 
als 1973. 

Der zur Vermahlung gelangende Weizen war wohl 
qualitativ etwas geringer einzustuf-en als 1973. Im 
aHgemeinen i1st jedoch eine gute Verarbei,tungsfähig­
keit gewährleistet. Die Ausweitung des Anbaues von 
Durumwe'izen wirkte sich bislang mit einer Mehranlie­
ferung von 4400 taus. 
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Die Übernahme des Brotgetreides durch die Müh­
len war in den Erntemonaten geringer als im sei ben 
Zeitraum des Vorjahres. Hiefür waren die noch aus 
der Ernte 1973 in größerem Umfang vorrätigen Ge­
treidemengen ausschlaggebend. Bis Ende Septem­
ber waren im Rahmen der M ü h I e n akt ion 
404.000 t Brotgetreide aufgekauft. Dafür wurden im 
Berichtsjahr aus Bundesmitteln 75 Millionen Schil­
ling (Vergütung für Kapitalzinsen und Schwund) auf­
gewendet. Die von den Mühlen nicht sogleich aufge­
kauften Mengen wurden wieder im Rahmen der 
S i I 0 akt ion von den Genossenschaften und 
Händlern gegen Vergütung (Zuschüsse zu den Lager­
kosten - 1974: 151 Millionen Schilling) auf Lager 
genommen. Die Lagerkapazität der Genossenschaf­
ten in den Hauptproduktionsgebieten wurde 1974 um 
rund 43.000 t (5,5%) auf 822.000 t erweitert. 

Zur Entlastung des Marktes sind aus dem Ange­
botsüberhang an B rot g e t r eid e für F u t te r -
z w eck e freigegeben worden: im Wirtschaftsjahr 
1973/74 101.706t Weizen (1972/73: 139.000t) und 
32.157 tRoggen (1972/73: 77.000 t); außerdem sind 
vom 1. Juli bis 31. Dezember 1974 64.304 t Weizen 
und 26.976 t Roggen vergällt worden. Im Jahr 1974 
sind für Vergällung und Fracht sowie bei Weizen zu­
sätzlich zum Ausgleich der Preisdifferenz zwischen 
Mahl- und Futterweizen rund 57 Millionen Schilling 
aufgewendet worden. Aus versorgungspolitischen 
Gründen wurde ein Weizenexport nicht durchge­
führt. 

Die amtlich geregelten Erzeugerpreise wurden 1974 
tür Normalweizen um 25, für Qualitätsweizen und 
Roggen um 30 sowie für Durumweizen um 60 Schil­
ling je 100 Kilogramm erhöht. 

Futtergetreide 

Die We I t pro d u k t ion an Futtergetreide war 
im Wirtschaftsjahr 1974/75 witterungsbedingt um rund 
6% geringer als 1973/74. In Westeuropa (einschließ­
lich Jugoslawien) ist knapp 1 % mehr Futtergetreide 
geerntet worden. Wie in den Vorjahren waren die 
USA der Hauptexporteur. Angesichts des um rund 
18% geringeren Erntevolumens konnten die USA den 
gesteigerten Export nur durch Verminderung der 
Bestandsreserven erhöhen. Die kanadischen Exporte 
verringerten sich dagegen durch die langandauern­
den Streiks der Hafen- und Eisenbahnarbeiter. Die 
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Hauptimporteure Westeuropa und Japan sahen sich 
während des ganzen Wirtschaftsjahres einer sehr 
wechselhaften Preisbewegung auf zumeist hohem 
Niveau gegenübergestellt. Der WeItfuttergetreide­
markt ließ auch für 1974/75 infolge der sehr knappen 
Angebotssituation in den USA und der bereits über­
schaubaren Kontrakte, die eine weiterhin starke 
Nachfrage nach Futtergetreide signalisierten, eine an­
haltend angespannte Marktlage und ein dementspre­
chend gleichbleibend hohes Preisniveau erwarten. 

Die in I ä nd i s c h e F u t te r ge t re i d e-
ern te übertraf mit insgesamt 2,483.395 t die über­
durchschnittliche Vorjahresernte um rund 49.000 t 
bzw. um 2%. Die Ertragsentwicklung im Futterge­
treidebau war insbesondere dadurch gekennzeich­
net, daß die erheblichen Mehrerträge bei Gerste 
(151.000 t bzw. 14%) durch Ertragsausfälle bei Körner­
mais (109.000 t bzw. 11%) größtenteils kompensiert 
wurden. 

Wie 1973 war auch im Berichtsjahr eine zurück­
haltende Belieferung des Marktes mit inländischem 
Futtergetreide zu beobachten. Das führte zu Versor­
gun9'sengpässen. Es mußten deshalb die im Einfuhr­
plan vorgesehenen Importmengen überschritten wer­
den. Die Versorgung des Inlandsmarktes mit Futter­
weizen und Futterroggen war bedarfsdeckend. 

Die Preise für inländisches Futtergetreide im Rah­
men der Frachtvergütungsaktion wurden, in Anpas­
sung an die Brotgetrej'depreiserhöhung im Juli 1974 
ebenfalls angehoben, und zwar: die Erzeugerpreise 
tür Futtergerste und Futtermais 'um 20 S je 100 Kilo­
gramm. Die Relation der Erzeugerpreise für Normal­
weizen (einschließlich Stützung) zum Erzeugerpreis 
für Futtergerste ist dadurch nur geringfügig verän­
dert worden. Der Preis für Futterhafer wurde aus 
Gründen eines verstärkten Produktionsanreizes etwas 
mehr erhöht, nämlich um 30 S je 100 Kilogramm. 



Zur Gewährleistung einer kontinuierlichen Marktbe­
schickung wurde aus der Ernte 1974 für 143.000 Ton­
nen Futtergerste ein Zwischensperrlager eröffnet. In­
folge des geringeren Inlandsangebotes war die ge­
samte Sperrlagermenge um rund 61.000 t kleiner als 
im Jahr 1973. Insgesamt wurden im Berichtsjahr für 
Futtergetreide 131 MiHionen Schilling (Importstüt­
zung, Sperrlager, Frachtvergütung) aufgewendet. 

Importe hochwertiger Br3'ugers~e wurden infolge 
der hohen Weltmarktpreise auf 17.000 t beschränkt. 

An Marktordnungsausgaben für Brot- und Futter­
getreide wurden im Berichtsjahr einschließlich der 
Ausgaben an zweckgebundenen Einnahmen und 
für eine Mehlpreisstützung (50 Millionen Schilling) 
insgesamt 624 Millionen Schillinq an Bundesmitteln 
geleistet (1973: 537 Millionen Schilling). 

Hackfrüchte 

An Hackfrüchten (Kartoffeln, Zuckerrüben und Fut­
terrüben) wurden im Berichtsjahr knapp 5,5 Millio­
nen Tonnen geerntet. Das Erntevolumen war damit 
um 2% geringer als 1973 (5,6 Millionen Tonnen). Die­
ser Rückgang ist im wesentlichen einer Verminderunq 
der Anbauflächen um 1,8% zuzuschreiben. ~ 

Kartoffeln 
Der Rückgang der Anbaufläche hielt auch 1974 

an (- 2%). Da auch die Hektarerträge unter den Vor­
jahreswerten blieben (- 4%), war das erzielte Ernte­
volumen von 2 Millionen Tonnen (1973: 2,1 Millionen 
Tonnen) um 6% kleiner als 1973. 

Der Markt für S p eis e kar t 0 f f ein war bei 
den frühen Sorten ab der Einfuhrsperre mehr als 
bedarfsdeckend aus der heimischen Produktion be­
schickt. Bei den mittelfrühen Sorten konnten sogar 
Exporte nach Italien erfolgen. Die schwächere Ernte 
an Sr-ätkartoffeln bewirkte eine allmähliche Hebung 
der Erzeugerpreirse. Bei anha.ltender guter Nachfrage 
nach Einlagerungsware war mit einem reibungslosen 
Absatz der zu Jahresende noch auf frostsicheren 
Lagern befindlichen Vorräte zu rechnen. 

Die inländische I n d u s tri e kar t 0 f f eie rn t e 
lag witterungsbedingt besonders im Oberen WaIdvier­
tel nach Menge und Güte weit unter dem Durch­
schn itt. An das Werk Gmünd wurden in de-r Kampagne 
1974 rund 107.371 t (1973: 97.970 t) Kartoffeln an­
geliefert. Der durchschnitUiche Stärkegehalt betrug 
16,6% (1973: 18,6%). Als Erzeugerpreis ergaben sich 
(einschließlich der Lieferprämien) für feldfallende, 
unsortierte Ware 63,08 Groschen je Kilogramm Kar­
toffeln. Der Preis je Stärkekilogramm betrug ein­
schließlich Spätlieferprämie 3,80 S (1973: 3,50 S je 
Stärkekilogramm). Für 1975 wird eine Kartoffelmenge 
von 109.500 t angestrebt. Etwa 34.000 t Kartoffeln 
wurden über die Brennereien verwertet. 

Zuckerrüben 
Der Weltmarkt tür Zucker war während des gan­

zen Jahres 1974 durch den ständig stei'genden Zucker­
preis auf den wichtigsten Handelsplätzen gekenn­
zeichnet. Die Erzeugung konnte schon einige Jahre 
hindurch nicht mehr mit dem laufend zunehmenden 
Verbrauch Schritt halten. Die Vorräte waren Ende 
1974 außerordentlich gering. Berichte aus den zuk­
kerproduzierenden Ländern weisen zwar überall auf 
eine Ausweitung der Produktion hin, doch dürfte 
diese bei Anhalten der gegenwärtigen Verbrauchs-

Die Ernte an Zuckerrüben und 
Kartoffeln 1965 bis 1974 

Erntenin r---,..--~-.,.....--r---r--..,....-~----
1000 t 

5000 

.000 

I l ~ I 

r 

-- '--"----- ---r-----1--

1

1 -- l uckerrtiben I 
---- Kartoffeln 1 

I 1 - - - [ - - -- . - - i -1---
- ; ___ J" :-J-",,l_~_l_l ___ -L _ 

", 1 1 ~~~ ..J ... ' 
JOOO 

2000 

1000 ~_,,--_ ..... _ .... _..I.-_..I.-_ ..J...._ ...i..._....J..._-' 

entwicklung nicht ausreichen, die Vorratslage ent­
scheidend zu verbessern . 

Durch die Aus w e i tun g der Z u c k e r -
r übe n a n bau f I ä c h e i m I n I a n d (5%) und 
höhere Hektarerträge (3%) war es möglich, 2,386.209 t 
Zuckerrüben an die Fabriken zu liefern; das waren 
um 166.000 t oder 7,5% mehr als 1973. Die Weiß­
zuckerausbeute betrug 15,18% (1973: 15,04%). Ins­
gesamt wurden 362.394 t Weißzucker erzeugt. Die 
Produktion des Jahres 1973 wurde damit um 
28.408 t (8,5%) übertroffen. 

Im Zuckerwirtschaftsjahr 1973/74 (1. Oktobe'r 1973 
bis 30. September 1974) wurde von den Zucker­
fabriken im Rahmen des Zuckerfrachtausgleichs 
338.053 t Weißzucker für die menschliche Ernährung 
und 1486 t Silier- und Futterzucker verfrachtet. Die 
Rübenbauern erhielten je 100 Kilogramm Rübe 
51,75 S (ohne MWST). 

Das Jahreslieferrecht 1975 beträgt 110% vom Rü­
bengrundkontingent und kann wie bisher mit 15% 
überliefert werden (Plus-Rübe). Darüber hinausge­
henden Anbauwünschen kann durch gesonderte Ver­
träge entsprochen werden. 

Die im Berichtsjahr bestehende Diskrepanz zwi­
schen dem inländischen Verbraucherpreis für Kristall­
zucker und jenem in den Nachbarstaaten hat nicht 
unwesentlich zur Anspannung der Zuckerversor­
gungslage beigetragen. Es mußte deshalb gegen 
Ende 1974 zur Sicherung der Inlandsversorgung auf 
der Grundlage des Lebensmittelbewirtschaftungsge­
setzes eine Verordnung erlassen werden, die eine 
Zuckerabgabe der Zuckerfabriken an die Direktbe­
zieher kontingentierte. Außerdem wurde der Export 
von zuckerhältigen Waren an eine Bewilligung ge­
bunden. Zwar ist der Zuckerexport in Österreich be­
willigungspflichtig, doch wurden erhebliche Mengen 
Zucker als Sirup ausgeführt. 

Futterrüben 
Der Anbau von Futterrüben ist seit Jahren rück­

läufig, so auch 1974 (13%). Bei nur geringfügig höhe­
ren Erträgen verminderte sich daher das Produk­
tionsvolumen um 12%. 

Feldgemüse 

Im Berichtsjahr 1974 wurden insgesamt 318.027 t 
Feldgemüse erzeugt (Tabelle 37 auf S. 128). Die 
Pro d u k ti 0 n war damit um etwas mehr als 4% 
größer als 1973. Veränderungen der Struk~ur des 
Erzeugungsvolumens äußerten sich in fühlbaren Aus­
weitungen der Produktion bei Parade-isern, Kopf­
salat, Kraut, Kren und Paprika. Rückläufige Erzeu­
gungssparten waren im Berichtsjahr: Pflückbohnen, 
Karotten, Kohl, Gurken und rote Rüben. In sämtli-
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chen Anbaugebieten war festzustellen, daß die Feld­
gemüseerzeuger sich verstärkt dem Anbau im Folien­
tunnel zuwenden. Das betraf insbesondere Kopf­
salat. 

Die M a r k t ver h ä I t n iss e waren in bezug 
auf AbS'atz und Preisentwicklung im großen und 
gHnzen als günstig zu bezeichnen, mit Ausnahme 
von Zwiebeln, Chinakohl und Kren. Der Vertrags­
anbau hielt sich ,in ähnlichem Umfang wie 1973. Mit­
unter bestehen durch Mangel an Arbeitskräften so­
gar Schwi'eri'g'keiten Kontrakte zu erfüllen. 

Grünland 
Die Heu ern t e als wichtigstes verfügbares In­

diz der natural'en Ertragslage im Grünland, erreichte 
gemäß den Schätzungen des Österreichischen Sta­
tistischen Zentralamtes im Jahr 1974 8,7 MiJl.ionen 
Tonnen (1973: 8,5 Millionen Tonnen). Das um 3% 
vergrößerte Erntevolumen beruhte 'ausschließlich auf 
höheren Hektarerträgen, vor allem des Dauergraslan­
des. Die Qualität der Rauhfutterernte ließ jedoch 
vielfach zu wünschen übrig. Das hat insbesondere 
für die alpinen Lagen Gültigkeit, wo ein spätes Früh­
Jahr, ein vorzeitiger Wintereinbruch und langanhal­
tende feuchtkühle Witterung während der Vegeta­
tionszeit zu e'iner Verknappung des Winterfutters 
beigetJ1aQien haben. Lagenweise ,mußte schon im Ok­
tober mit der Heufütterung begonnen werden. In den 
Hochliagen, wo die Winterfütterung zumeist bis zu sie­
ben Monaten andauert, war unter ,diesen Umständen 
mit einem empfindlichen Mangel an wirtschaftseige­
nem Grundfutter zu rechnen. Verschärft wurde diese 
Versorgungslage noch 'durch die Tatsache, daß auch 
die Erzeugung von Saftfutter fast überall 'geringer aus­
Hel. Insbesondere waren die herrschenden Witte­
rungsverhältnissedem Mais in jeglicher Nutzungs­
form nicht zuträgHch gewesen. Sowohl ,an G r ü n -
m a 'i s 'als auch an S i 10m ais wurde weniger ge­
erntet (3%). In den Grenzanbaugebieten des Körner­
maisanbaues ergab sich nur insoweit ein gewisser 
Ausgleich, als erhebliche Mengen Körnermais wegen 
ungenü9'ender Reife siliert werden mußten. 

Die Witterungsverhältnisse hatten naturgemäß auch 
die Ertr,a9'sverhältnisse der AI m w 'i r t s c h a f t be­
einflußt; ,im Osten und Süden des Alpenzuges waren 
die Ergebnisse zumeist ,erheblich besser als im 
Westen. Dort ist man überdies bemüht, dem laufen­
den Rückgang der Sömmerung in den letzten Jahren 
durch di,e Gewährung von Sömmerungsprämien zu 
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begegnen; im Berichtsjahr bereits mit s'ichtlichem 
Erfolg. Da dieser Maßnahme sehr gewichtige landes­
kultureIle Motive zugrunde Hegen, wi,rd der weiteren 
Verbesserung -der Rentabilitätsverhältnisse der Alm­
wirtschaft ,in den kommenden Jahren besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken sein. 

Weinbau 

Nach der seit 1967 ~ast ununterbrochenen Reihe 
hoher Ernten ist im J,ahr 1974 mljt 1,664.924 hl eine 
u n t erd u r c h s c h n i t t li c he W e 'i n e rn t e 
eingebracht worden (Tabelle 38 bis 40 auf S. 129). 
Die Hauptursachen waren :ein 'ger'ingerer Ans,atz, un­
günstiges Blühwetter und schHeßJrich eine langan­
haltende Trockenheit. Was derart an Menge einge­
büßt wurde, und das waren Q'egenüber 1973 rund 
31 % wurde durch das warme Spätsommerwetter 
wenigstens teilwe'ise durch eine weithin hohe Güte 
des Lese'gutes wettgemacht. Der Ernterückgang be­
traf sämtliche Anbaugebi'ete. Er war lin Niederöster­
reich und Wien (- 39 bzw. - 29%) am stär~sten. In 
Steiermark, wo seit Jahren nur Mittelernten einge­
bracht wurden, war der RückQ'ang am geringsten 
(- 10%). Das Burgenland I' ag etwa im Mittelfeld der 
regionalen Ertragsminderungen (- 18%). Gemessen 
an dieser Ertragsentwicklung war die TraubenHef'e­
rung an die Winzergenos-senschaften relativ gut. 
An Weißwein wurde 1974 anteHsmäßi:g weniger pro­
duziert als in den Vorjahren, nämlich 83%. Dafür stieg 
der Anteildes Rotweines auf 16%. 

Der in I ä n dis c h e W e 'i n m 'a ir k t war durch­
wegs durch günstige Absatz- und Preisverhältnisse 
gekennzeichnet. Das durchschnitUiche J1ahrespreis­
niveau i'st 'gestiegen, allerdings nicht in ,dem den be­
zahlten Traubenpreisen entsprechenden Aus'maß. Die 
Verbesserung der Produzentenpreis,e ,ist erst auf die 
Pr9'isentwicklung ab Juli zurückzuführen. Die Preise 
stiegen dann bis Jahresende kontinuierlich an. Be­
dingt durch die günstige Absatzsituation waren 
Marktinterventionen nicht erforderNch. Die TäNgkeit 
des Weinwirtschaftsfonds konnte 'S'ich daher auf die 
Absatzwerbung im In- und besonders 'im Ausland 
ko nzentri eren. 

Der Be s t a n d ,d e r We i n I 'a ger war Ende 
November 1974 um rund 698.000 hl oder um 19% ge­
ringer als zum selben Zeitpunkt des Vorj-ahr,es. Bei 
den Produzenten und den Winzergenossenschaften 
erfolgte ,ein Abbau der Vorräte um 23 bzw. 22%. 
Beim Handel bzw. bei den Verarbeitungsbetrieben, 
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bei denen rund 28% der gesamten Weinvorräte lager­
ten, war die Vorratslage zIemlich stabi'l (- 6%). Di,e 
Lag e r kap a zi t ä t wurde 1974 um 30.400 hl auf 
insgesamt 6,344.000 hl erweitert. D'ie Verminderung 
der Faßlager ist demnach durch die Vergrößerung 
der Tank- und Z'i'sternenlager 'sowie der Flaschen­
lag'er mehr als ausgegHchen worden. 

Durch die Novellierung der Landes-Weinbauge­
setze für Niederösterreich und Burgenland wurden 
im Berichtsjahr im wesenHichen die Weichen für eine 
weitere Arrondierung ,der Weinbaufluren 'Und eine 
gle'ichzeiUg maßiVoli 'geordnete Au1is1tockung des 
W'einbauareals gestellt. Dabei wurden die Weinbau­
betriebe des Grenzlandes besondel'ls berüc~s'ichtigt. 
Der 1974 in Stei,ermark verabschiedete Weinbauplan 
1974 bi's 1980 wird eine weitere StabiHs'ierung und 
Strukturbereini'gung des Weinbaues ermö91ichen hel­
f,en. SchHeßlich wurde ,in W'i'en in Z'Usammenarbeit 
von Stadtp,lanung und Landwirtschaftskammer ein 
Vorschl,ag zur Schaffung von Weinbauschutzgebieten 
erarbeitet. Diese Schutzgebiete sollen dem Wal'd- und 
Wiesengürtel künftig rechtlich gleichgestellt werden, 
wodurch ein absolutes Bauverbot wirksam werden 
würde. 

Diese regionale Begrenzung und Konzentration des 
Weinbauareals geht nunmehr mit einer 'gesetzlich 
gedeckten Erweiterung der W e 'i n ob auf I ä c h 'e n -
e n tw i c k lu n 9 einher. Im Zeitraum 1965 bi,s 1974 
hat die Weinbaufläche von 45.428 auf 49.844 ha zu­
genommen, ,aiiso um nahezu 10%. Der Anteil der in 
Ertrag stehenden W,eingärten an der geS'amten Wein­
bauf.läche ,erhöhte sich im selben Zeitraum von 77 
auf 89%. Die Zunahmerate der -in Ertrag stehenden 
W,einbaufläche w'ar nämHch mehr als ,doppelt so groß 
als jene des gesamten Weinlandes, was natürlich 
maßgebl'ichen Einnuß auf die Dynamik der Produk­
tionsentwickl1ung ausgeübt hat. Der Anteil der Rot­
weinfläche -an der in Ertrag stehenden Weinbauf.läche 
stieg von 11 auf 14%, jener an den Neuan~agen nahm 
von 1965 bis 1974 von 10 'auf 26% zu. Direktträger 
stehen nur mehr auf 146 Hektar. Die Fläche der 
Schnittweingärten ist mehr als halbiert. Das Areal 
der Rebschulen vergrößerte sich seit 1965 um 
12 Hektar. 

Die ständi9'e Verknappung der Arbeitskräfte und 
die Notwendi,gkeit zur besseren Ausl'astung des Ma­
schinenparks in den 9'emi'schten Betri'eben hat di e 
Ums t r ,u k t u r i e run 'g de r K 'U I tu r f 0 r m e n 
rasch vorangetr,ieben. Der Anteil der Pfahlkultur ist 
demzufol'Q'e von 29% im Jahr 1965 auf 4% im Be­
richtsJahr zu r.ückgegangen. Di,e Mittelhoch- und die 
Hochkultur nahmen 1974 bereits 21 bzw. 75% des 
ges'amten Weinl,andes ein. In Wi'en 'Und Niederöster­
reich ist die Hochkultur auf vier Fünftel des Weinlan­
des ve r.breitet. 

Auch die vom Marktgeschehen stark beeinHußte 
S 0 r te nb e re ,i n 'i gun 9 zeigt im Zeitr,aum 196'5 
bis 1974 füh lbare Fortschritte. Während 1965 die Sor­
ten Veltliner grün, Müller-Thurgau, Welschriesling, 
Portugi,eser bl'au und Bl1aufränkisch 45% der in Er­
t rag stehenden F'läche bzw. der Neuanlagen einnah­
men, erreichte di'eser Anteil im Jahr 1974 - bei zu­
nehmender W,einbaufläche - bereits 52%. 

Obstbau 

In den EG-Ländern lag die Obsterzeugung weit 
unter den Ergebnissen der Vorjahre, und zwar bei 
Kern- und Steinobst. 

Die i nl ä n dis c he 0 b s t ern te war hinge­
gen mit rund 680.000 t (Tabellen 41 und 42 auf 
S. 130) noch etwas besser (5%) ausgefallen als die 
gute Vorjahresernte. Insbesondere dle Kernobst­
ernte war für die günsti'ge Entwicklung des Ernte­
volumens entschei!dend (7%). Auch 'an Steinobst 
wurde etwas mehr (2%) geerntet, Beerenobst etwa 
(- 0,5%) gleichviel. Zum Unterschied vom W'einbau 
war ,der Witterungsverl'auf für di,e Obstproduktion 
nicht ungünsti'g. AUerdings 'haben auch im Obs,tba'U 
die stärker auftretenden Hagelunwetter lo~al sehr 
große Schäden angerichtet. Am stärksten war da­
durch der steirische Obstbau 'betroffen, auf den von 
nahezu 30 Mi,llionen Schilling, die an Obstproduzen­
ten a'I's EntschädIgung ausbezahlt wurden, 28,8 Mi'I­
lionen SchiHing entHelen. 

Kernobst 
Die A p f ,e I ern t e ist ,in al'len bedeutenden An­

baugebieten gut bis hervorragend 'auS'gerallen. Das 
giH insbesondere für Winteräpfel. Die infol9'e des 
hohen Anteiles an Junganlagen wieder um minde­
stens ein Viertel höheren Erträge im IntenS'ivobstbau 
trafen im Berichtsjahr zudem mit einer Rekordernte 
im Alt- und Steinobstbau zusammen. Die Ernte des 
Altobstbaues drängte dementsprechend Huf den 
Markt von Industrieobst. Die Preise ~ür Tafel äpfel 
war,en bis Mitte Oktober günstig, unterschritten aber 
infol'ge des reichen Angebotes im November das 
niedere Pre'isniveau des Vorjahres. Bei I n ,d u -
s 1 r i e 0 b s t waren MarktenUastungsmaßnahmen 
erforderl'ich. Si'e ermöglichten es, die beträchtl,ichen 
überschüsse im Export 'abzusetzen, zum Teil als 
Dicksaft, zum Teil als Frischware. Um einen Preis­
verfall auf dem Industrieapfelsektor zu verhindern, 
,ste,I,lte das Bundesministerium für Land- und Forst­
wirtschaft Aufbringungs- und Vermarktungsbeiträge 
zwischen 10und 15 'g pro kgunter der Voraussetzung 
zur Verfügung, daß ein Ab-Hof-Preis von mindestens 
65 9 je kg bezaihH wurde. D+e Beiträge in 
der Höhe von rund 3 MilHonen 'SchlHHng wur­
den nur tür jene Mengen geleistet, die nachweisHch 
zum E~port gel'angten. Insges,amt wur.den ,im Rah­
men dieser Aktion fast 25.000 t ,exportiert. Der Rück­
g'ang der Erzeugerpreise ·für Industri1eäpfel ~and bis 
Ende 1974 im Konsumentenpreis für Apfelsaft keinen 
entsprechenden Ni'ederschlag. Die unterdurchschnitt­
liche B i r n e n ern t e (Winter- und Sommerbirnen) 
konnte ohne Schwieri'9'ke1i:ten abgesetzt werden. 

Steinobst 

Die K ,i r s c he n ern t e war durchschnittlich und 
fand preisgünsNgen Absatz. Gleiches kann von 
der Pf i r s ich erz e 'u 9 'U n 9 'gesagt werden. Die 
M a r i I I e n ern t e übertraf ,das Ergebnis der Vor­
jahre beträchtl'ich (64%). Sie ~and bei rasch fall'enden 
Preis'en guten Absatz. über.durchschnittHch war auch 
d~e Z w e t sc hk e ne r 'n 1 e ausgefaJl.en, bei der 
di,e Friischsorten noch zu guten Preisen vermarktet 
werden konnten. 

Die B e e ren 0 b s t ern t e konnte überall ohne 
Schwieri1gkeite'n und zu günstigen Bedingungen ver­
wertet werden. Di'e Produktion von An H n 'a 's erd -
b e e ren verzeichnete in den Hauptanbau9'ebi'eten 
e'in Rekordergebnis. Durch di'e hervorragende Quali­
tät wurden durchwegs bef.r-tedigende Erlös,e erzielt. 

Die Bel ie f e ru ng de 'S Wi e n e r M a r k -
t e s mit Obst erreichte mit 104.000 t das Ausmaß 
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des Vorjahres. Davon stammten 28.000 t aus dem 
Inland, das waren um 8000 t mehr als 1973. Damit 
konnte der Anteil der Inlandslieferungen von 19 auf 
27% gesteigert werden (Tabelle 43 auf S. 130). 

Aus einer E rh e b u n g des ÖsteHeichischen 
Statistischen Zentralamtes übe r den I n t e n -
s iv 0 b s t bau ist zu entnehmen, daß sich die Zahl 
der Obstbauspezialbetriebe von 4097 im Jahr 1967 
auf 4735 im Jahr 1973 vermehrt hat (+ 16%). Die 
durchschnittliche Größe der von ihnen bewirtschafte­
ten Intensivobstanlagen vergrößerte sich von 1,11 
Hektar auf 1,28 Hektar (+ 15%). Mehr als die Hälfte 
der Intensivobstbaubetriebe (53%) befaßt sich mit 
der Produktion von Äpfeln; die diesbezüglichen An­
lagen nehmen 64% der Intensivobstfläche ein und be­
finden sich zu 69% in Betrieben der Steiermark. 
Apfel-, Birnen- und Pfirsichkulturen zusammengenom­
men repräsentieren 75% der Intensivobstfläche. Die 
Zahl der Betriebe, die mehr als 1 Hektar Intensiv­
obs~anlagen bewirtschaften, hat von 1370 auf 1789, 
al1so um 31%, zugenommen; ihr Anteil an den Ge­
samtbetrieben lag 1973 bei rund 38%. Bemerkens­
wert erscheint in diesem Zusammenhan~, daß die 
Zahl der Apfelkulturen über 1 Hektar 1973 1319 be­
tragen hat, das waren 53% aller Apfelkulturen und 
74% aller Betriebe mit einer gesamten Intensivobst­
fläche über 1 Hektar. Das unterstreicht die nach wie 
vor dominier,ende Stellung der Apfelproduktion im 
Tafelobstbau. 

Dieser Entwicklung des Intensivobstbaues und des­
sen rasch steigender Produktion wurde auch im Be­
richtsjahr durch eine Erweiterung des Kühllager­
raumes entsprochen. Derartige Lagerungsmöglich­
keiten für 3000 t wurden 1974 in der Steiermark 
ihrer Verwendung übergeben, der Bau weiterer 
Lagerräume in Angriff genommen. Ende 1974 gab es 
bei Obstabsatzgemeinrschaften sowie Genossen­
schaften modern ausg,estattete Obstlagerrälume für 
fast 27.000 t, wovon 14.500 tauf Lagerraum mit kon­
trollierter Atmosphäre entHelen. 

Gartenbau 

Die Wettbewerbsverhältnisse im Gartenbau haben 
sich im Betriebsjahr drastisch verschärft. Teils durch 
die zunehmende Ausl'andskonkurrenz, teils durch 
stark gestiegene Produktionskosten, insbesondere 
Energiekosten. 

Der gär t n e r i s ehe F r i s c h gern ü s e bau 
brachte im allgemeinen zufriedenstellende Ergeb­
nisse. Angesichts der Steigerung der Heizkosten 
wurde weniger Heizöl eingesetzt, was zu Produk­
tionsverzögerungen bei wärmeliebenden Kulturen 
führte. Die Preise je Kilogramm abgesetztes Gemüse 
konnten zwar gegenüber 1973 angehoben werden, 
jedoch meist im Verhältnis zu eben eingetretenen 
Kostensteigerungen. Auch dieses Ergebnis war nur 
möglich, weil die Grobgemüseproduktion, vor allem 
von Salat und Sellerie, weiter verringert und mehr 
Feingemüse erzeugt worden 'ist. 

Die Gern ü s e a n I i e f e run g a n den Wie ­
n er M ar k t erreichte 1974 rund 87.000 t (1973: 
83.000 t), davon stammten 52.000 t aus dem Inl'and 
(60%); anteilsmäßig etwa gleichviel wie im Vorjahr. 
Die starke Marktstellung des Kettenhandels bewirkt 
z. B. in Wien, daß 'immer mehr hilsllang marktfahrende 
Produzenten sich der Wiener Gemüsebaugenossen-
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schaft anschließen, die derzeit etwa 75% der Wiener 
Gemüseproduktion erfaßt und vermarktet. 

Kräftige Kostensteigerungen bei gleichbleibenden 
oder sogar sinkenden Preisen gegenüber 1973 kenn­
zeichneten auch die Rentabilitätsverhältnisse im 
B I urne n - und Z i e r p f I a n zen bau. Schwie­
rig ist die Situation vor allem am Schnittblumen­
sektor. Die Edelnelkenproduktion ist bereits rück­
läufig zugunsten von Schnittrosen, was für 1975 be­
reits eine überproduktion befürchten läßt. Stark ist 
die Auslandskonkurrenz besonders bei Blumenzwie­
beln für Schnittbl'umen. Saisonale überangebote bei 
Chrysanthemen und billige Importe von Gloxinien 
und von Weihnachtssternen haben manche Betriebe 
in eine schwierige Lage gebracht. Bei Grünpflanzen 
ist der Absatz nach wie vor schl,eppend. Der Markt 
war jedoch bei ständig steigenden Importen (17%) 
und einem reichen Inlandsangebot jederzeit ausrei­
chend beliefert. Das g'ilt vor allem für Schnittchrysan­
themen sowi,e für Topfpflanzen inländischer Pro­
duktion. 

In den Bau m s c h u I e n nahm die Produktion 
von Zi'ergehölzen noch zu. In der Herbstsaison war 
jedoch auch eine vermehrte Nachfrage nach Obstge­
hölzen zu verzeichnen. 

Die stark gestiegenen Gewächshauskosten wirken 
sich bereits in einem immer mehr auf Ersatz- oder 
Ergänzungsbauten beschränkten G ewächsh ausbau 
aus. Hingegen wurde die Ausstattung mit Heizanla­
gen sowie die Erweiterung des Lagerraumes ver­
mehrt fortgesetzt. 

In Wien müssen neuerlich 89 Gärtner dem Straßen­
bzw. U-Bahn-Bau weichen. Für dieS'e Betriebe be­
steht die Möglichkeit einer Betriebsneugründung in 
der Gartenbausiedlung Eßling. Ihre Erweiterung um 
53 Hektar ist im Gang. Im Zug von Neusiedlungen 
wurden einer Re'ihe von Betrieben Beihilfen für Ge­
wächshaus- und Gewächshausheizanlagen geleistet. 

Um es den Gartenbaubetrieben zu erleichtern, dre 
bisher durchgeführten bzw. eingeleiteten Maßnahmen 
zur Strukturverbesserung zu bewälti'gen und die Pro­
duktion zur Versorgung des inländischen Marktes 
weiterhin aufrechtzuerhal,ten, wurde 1974 an Garten­
baubetriebe, die in beheizten Gewächshäusern pro­
duzieren, eine Beihilfe aus Bundesmitteln in der 
Höhe von 5,80 S je Quadratmeter beheizte Fläche ge­
leistet (insgesamt fast 10 Millionen SchiHing). Die 
Beihilfe war davon abhängig, daß auch von den 
Kammern aus Landesmitteln zumindest in halber 
Höhe ein Beitrag g'eleistet wird. In einzelnen Ländern 
wurde die Bundesbeihilfe dadurch bis auf 10 S je 
Quadratmeter aufgestockt. Mit Hilfe von Agrarinvesti­
tionskrediten wurde weiter der Bau von Glashäusern 
und der Einbau von modernen Heizanl'ageo greför­
dert (1974 : 114 Glashäuser mit 64.609 m2

) . 

Sonderkulturen 

Hopfen 

Im Berichtsjahr wurden 120 t Trockenhopfen her­
vorragender Qualität erzeugt. Hund 97% des Mühl­
vi'erHer und 94% des steirischen Hopfens wurden 
als Ware erste,r Qual'ität erklärt. Da der Hopfenpreis 
die Produktionskosten verschi·edener Produzenten 
nicht mehr deckt, wurden im Berichtsj'ahr einige An­
lagen 9'erodet. 



Tabak 

Auf 252 ha könnten von 637 Pflanzern 561 t Roh­
tabak geerntet werden. Trotz der ungünstigen Witte­
rung blieben die Pflanzer von größeren Katastrophen 
verschont. Der Geldrohertrag je Hektar Anbaufläche 
war 'allerdings mit 73.583 S geringer alls 1973 (- 8%). 
obwohl der übernahmspreis je nach Qualität um 3 bis 
6% neuerlich angehoben worden ist. 

Besondere Probleme 

An dieser Stelle wurde schon im Vorjahresbericht 
die mangelhafte Ver so r gun g mit p f I an z­
lichen Ölen und Fetten sowie Ei­
we i ß f u t te r mit tel n aus der heimischen Pro­
duktion behandelt. Obwohl in der Zwischen~eit die 
Preise für tierisches und pflanzliches Eiweiß wi·eder 
annähernd auf das vor der Krise gehaltene Niveau 
9'esunken sind und auch die Preise für Speiserohöl 
fallende Tendenz aufweisen, wird das Problem der 
mangelnden Eigenversorgung weiter verfolgt. Eine 
Verringerung der Importabhängigkeit bei diesen Pro­
dukten wäre im Interesse der Versorgungssicherung 
der österreichischen Bevölkerung jedenfalls anzu­
streben. 

Der Ministerrat hat im Dezember 1974 einen Bericht 
des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft 
über die Versorgung Österreichs mit pflanzlichen 
Fetten und Ölen sowie mit Eiweißfuttermitteln zur 
Kenntnis genommen, in dem folgende Maßnahmen 
zur Verengung der Importlücke als notwendig an­
gesehen werden: 

die Schaffung eines Produktionsanreizes für Öisaaten 
durch Festlegung entsprechender Preisrelationen zu 
Kon ku rrenzkultu ren; 

die Sicherstellung der Verarbeitung der aus der heimi­
schen Produktion anfallenden Öisaaten durch Errich­
tu ng einer Extraktionsanlage in Österreich ; 

die Absicherung der erforderl ichen produktionspolitischen 
Maßnahmen und Investit ionen sowie die Vorkehrung 
fü r d ie Unterbringung der Verarbeitungsprodu kte durch 
eine entsprechende Ordnung des 01- und Eiwei ßfutter­
mittelmarktes. 

Zur Klärung der produktionstechnischen Probleme, 
der betriebs- und marktwirtschaftlichen Grundlagen 
und des möglichen Umfanges einer Eigenerzeug'ung 
von Ölsaaten wurden 1974 Großanbauversuche mit 
So n n e n b I u m e n (50 ha), e u r u c a s ä ure -
arm e n Qua I i t ä t s rap s (55 ha) und S 0 j a -
b 0 h n e n (10 ha) durch Beiträge gefördert. Diese 
Versuche werden in erweitertem Umfang fortgesetzt. 

Darüberhinaus konnte erreicht werden, daß in den 
für einen intensiven P f erd e b 0 h n e n an bau 
geeigneten Gebieten zwischen der Futtermittelindu­
strie und den lan0wirtschaftlichen Produktionsbe­
trieben Abnahme- bzw. Lieferkontrakte geschlossen 
wurden. 

Die tierische P·roduktion 

Die Veränderungen des Viehbestandes 

Der in G roß v i ehe i n h e i t e n (1 GVE = 
500 kg Lebendgewicht) ausgedrückte Besatz aller 
der landwirtschaftlichen Produktion dienenden Vieh­
bestände (Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen 
und Geflügel) war mit 2,296.610 GVE um 0,2% höher 
als im Jahr zuvor und erreichte das Niveau des 
Jahres 1966. Während das Nutzvieh infolge der be­
sonders hohen Schweineanzahl den bisher höchsten 
Stand von 2,255.000 GVE erreichte, hielt sich der Be-

stand an Zugvieh gegenüber 1973 etwa auf gleicher 
Höhe (Tabelle 44 auf S. 130). Die Entwicklung war 
aber länderweis,e verschieden: für Wien, Burgenland, 
Tirol und Steiermark ergaben sich Rückgänge, für 
Kärnten, Oberösterreich, Salzburg und Vorarlberg Zu­
nahmen und in Niederösterreich ist ein gleichhoher 
Bestand wie im Jahr zuvor festzusteHen (Tabelle 45 
auf S. 131). Der erhöhte Viehbestand hat zu einer 
weiteren Erhöhung der Viehdichte, und zwar auf 
82 GVE je 100 ha RLN (1969: 76 GVE je 100 ha RLN) 
geführt. 

In der P f erd eh alt u n g wurde erstmals seit 
längerer Zeit keine Abnahme, sondern eine Zunahme, 
und zwar um 893 Stück oder 2,3% auf insgesamt 
39.899 Stück verzeichnet. Für diese Trendumkehr ist 
sicherlich das immer stärker wachsende reitsportHche 
Interesse für die Freizeitgestaltung und der Fremden­
verkehr ausschlaggebend. Die Abnahme der Alters­
gruppe 14 Jahre und älter (- 5,1%) und die kräftige 
Zunahme von Fohlen und Jungpferden (13,5 bzw. 
16,9%) vollzieht sich zugunsten von Warmblut- und 
Haflingerpferden für den Reitsport und zu Lasten der 
Noriker für den tierischen Zugkraftbedarf. Die Ent­
wicklung weist auf die weiterhin anhaltende Verjün­
gung des Pferdebestand,es hin. Die Zahl der P f e r­
d eh alt erging im Berichtsjahr um 3,6% auf 21.910 
zurück (Tabellen 46 und 47 auf S. 131). 

Die R i n der b e s t ä n ·d e nahmen, weltweit ge­
sehen, wie im Vorjahr wieder kräftig zu. Während 
in westeuropäischen Ländern der durchschnitUiche 
Zuwachs auf rund 3% und der in osteuropäischen auf 
rund 4% geschätzt wurde, lag jener von wichtigen 
überseeischen Rindfleischexportländern zum Tei l 
über 5%. 

In der Rinderhaltung haben sich die im Markt­
geschehen bereits 1973 aufgetretenen Absatzschwie­
rigkeiten im zweiten Halbjahr sogar verschärft. Die 
Viehzähl'ungsergebnisse 1974 zeigen, daß es noch 
nicht gelungen ist, den Rinderüberhang aus dem 
Jahr 1973 vollständig abzubauen. Zwar wi·es der Ge­
samtrinderbestand von insgesamt 2,581.407 Stück 
gegenüber dem Vorjahr e'ine Abnahme um 42.789 
Stück oder 1,6% auf, gegenüber 1972 ergab sich 
aber noch immer ein Mehrbestand von nahezu 68.000 
Stück. Der Abbau des Rinderbestandes bezog sich 
hauptsächlich auf Kälber bis zu drei Monaten und 
auf Jungrinder von drei Monaten bis zu einem Jahr 
alt (rund 41.000 Stück). Auch setzte sich der 1973 
unterbrochene Trend der Abnahme im Kuhbestand 
fort. Die Zahl der Kühe nahm gegenüber 1973 um 
19.204 oder 1,8% auf 1,033.044 Stück ab. Allerdings 
ist bei den Kalbinnen eine Zunahme gegenüber 1973 
festzustellen, die bei anhaltenden Absatzschwierig­
keiten auf dem Rindfleischsektor eine Trendumkehr 
im Rückgang des Kuhbestandes bewirken könnte 
(Tabelle 48 auf S. 132). Die Zahl der R in der hai -
te r hat sich in allen Bundesländern weiter verrin­
gert (- 7200), im Vergleich zu 1973 um 3,3%. Im lang­
fri,stigen Vergleich (seit 1958) ist anzuführen, daß die 
Zahl der Rinderhalter auf zwei Drittel zurückgegan­
gen ist. Abgesehen von Wien war die Abnahmerate 
vor allem im Burgenland und in Niederösterreich, 
aber auch in Vorarlberg besonders stark. In diesen 
Bundesländern ist im Vergleich zu 1958 die Zahl 
der Tierhalter auf 46, 58 bzw. 63% gesunken. Die 
regional unterschiedliche Abnahme und Verlagerung 
des Rinderbestandes auf bestimmte sozioökonomi-
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sche Erwerbsarten weist die Rinderhaltung in ver­
stärktem Ausmaß den sich rationaHs,i'erenden Fami­
lienbetrieben in den Grünl!andgebieten zu. 

In der Zusammensetzung der R in der -r ass e n 
hielt der schon aus den vorhergehenden Erhebun­
gen abzul,esende Trend im allgemeinen weiter an. 
So 'Setzte sich die Konzentrati'On auf das Fleckvieh, 
das bei hoher Fleischleistung gleichzeHi-g eine gute 
Milchleistung erbringt, fo~t. Mit mehr als 70% des 
gesamten Rinderbestandes 1974 wurde der bisher 
höchste Ante'il durch das Fleckvieh erreicht Beim 
Braunvieh, der z'ahlenmäßig zweitstärksten Hinder­
rasse in österreich (Anteil 14%), zeigte sich noch 
eine Zunahme zwischen 1964 und 1969, aber eine 
Trendumkehr zwischen den berdenl,etzten Zählungen 
(Abnahme: 2,3%). Bemerkenswert ist di,e Auswei­
tung des Bestandes an Schwarzbuntvieh sowie an 
sons'tigen Hassen und Kreuzungen, die das Bestre­
ben nach einer Spezi,aHsierung do~umentieren. Be­
sonders starke Bestandsrückgäng.e waren für das 
GelbvIeh (- 62%), die Pinzgauer (- 21%) und das 
Grauvieh (- 14%) zwischen 1969 und 1974 festzustel­
len (Tabelle 49 auf S. 132). 

In der Sc h w ein eh alt u ng trat der letzte 
zyklische Tiefistand mi,t 3,091.174 Stück im Dez'ember 
1971 auf, seither war - entsprechend der Markt­
lage - ein ständiger Bestandsaufbau zu beobachten, 
obwohl gewi's's'e Hemmni'ss'e (Maul- und Klauen­
seuche, ~eitweise Engpässe in der Futterversorg.ung 
und Verteuerung der Futtermittel) vorhanden waren. 

Im Berichtsjahr erhöhte sich der Schweinebestand 
1974 im Vergl1eich zu 1973 um 227.422 (+ 6,9%) auf 
3,517.050 Stück, .und zwar hauptsächlich ,in den Län­
dern Niederösterreich, Oberösterreich und Steier­
mark, di,e 82% des österreichischen Schweinebestan­
des aufweisen. Mit Ausnahme von Wien sti'eg in 
aHen Bundesländern die Schweinezlahl, wobei die 
rellativ höchste Zunahme das Burgenland mit 9% 
aufwies, gef'Ol'gt von Niederösterreich (7,8%) und der 
Steiermar,k (7,3%). Bemerkenswert ist 'di'e starke Er­
höhung des Bestandes an Fer~eln unter acht Wochen 
mit 7,5% und Jungschweinen von acht Wochen bis 
zu einem halben Jahr mit 7,8%, die für 1975 eine 
kräftige Produktionszunahme erw!arten läßt (Tabene 
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50 auf S. 132). Die Zahl der Sc h w ein e hai t er 
hatte 1966 noch 323.544 betrag,en, nahm dann aJ.lmäh­
lich ab und gling auch im BerichtsJahr im Vergl,eich 
zu 1973 um 3246 (- 1,3%) auf 255.250 Betri,ebe zu­
rück. Die Konzentration auf weniger T'ierhal,ter war, 
sieht man von Vorarlberg ab, in allen Bundesländern 
gegeben, wobei der RückQ'ang in Oberösterre'ich so­
wohl absol'ut als auch relativ von 1973 auf 1974 am 
ausgeprägtesten verlief (-1076 Betri,ebe bzw. 2,1%). 
Mit der Zunahme der Schweinezahl und der Abnahme 
der Halter von Schweinen ergab s!ich, daß 1974 im 
DurchschniU 13,8 Schweine auf einen Schweinehalter 
entfielen (1960: 7,2,1973: 12,7). 

Die S c h a f hai tun '9 wei'st seit dem J,ahr 1971, 
in dem sie mit 112.134 Stück 'auf den tiefsten Stand 
zurückgef1allen war, eine beachtHche :Cunahme auf. 
Im Berichtsjahr erhöhte s-ich der Schafbes11and um 
18.553 (13,7%) auf 154.271 Stück. In allen Bundes­
ländern ze'igte s,jch die steigende Entwicklung (Tabelle 
51 auf S. 133 und 134), besonders jedoch in Tirol , 
Oberösterreich , Kärnten und in der Steiermark. Auch 
die Zahl der Sc h 'a f halt e 'r war um 1441 bzw. 
8,3% höher als im Jahr zuvor. In beiden Produktions­
gebieten, der alpinen Scha~haltung mit viel absolu­
tem Sch'afweidel,and und Almen einers,eas und der 
Koppelschafhaltung im F"ach- und Hügelland ander­
s'91its, tritt die extens1ive Schafhaltung zugunsten einer 
Ausbreitung der intensiiven Lammfl:eischerzeuQ'ung in 
den Hintergrund. Derzeit läßt sich die weitere Ent­
wickl'ung der Schafhaltung noch nicht sicher abschät­
zen, doch ist ~urzfris,ti :g infolge der Lage auf dem Rin­
dermarkt eher mit einem Stillstand bzw. Rückg:ang 
zu rechnen. Aruf Ilange Sicht erscheint eine nach den 
Marktansprüchen orientierte Scha~haltung gute Zu­
,kun-f1,saussichten z:u besitzen, zumal die Lammflei'sch­
produktion die Lücke des ~albfl.ei'sches füllen könnte. 

Der Ziege n b e s t an d sank um 2953 (- 6,1 %) 
auf 45.590 Stück und bJiieb demnach weiter rückläufi-g. 
Nur mehr 21.935 Betriebe hielten Ziegen (- 7,2%) . 

Der H Ü h n erb -e s t a n 'd hatte 1972 mit 
12,463.400 Stück einen Höchststand err,e'icht, g'ing 
1973 erstma'ls zurück und erhöhte sich 1974 um 1,8% 
,auf 12,250.300 Stück. Die Zunahme der Hühnerzahl 
war mit 180.400 Stück (+ 7,2%) in Oberösterreich am 



ausgeprägtesten, die größte Abnahme wurde mit 
107.100 Stück in Niederösterreich verzeichnet, wobei 
auch der Bestand in Wien (- 35,9%) und Vorarlberg 
(- 15,6%) rückläufig war. Der Aufbau des Geflügel­
bestandes nach Alter und Verwendung zeigte eine 
wesentliche Veränderung: Kücken und Junghennen 
bis zu einem halben Jahr vermehrten s'ich um 40,5%, 
Jung- bzw. Legehennen ab einem halben Jahr ver­
minderten sich um 1,7%. Dem stetigen Abnahme­
trend folgend wurden 1974 nur mehr 298.335 H ü h -
nerhalterbetriebe gezählt (-2,3%). 

Die T ru t h ü h n erz a h I bl'ieb mit 62.528 
gegenüber dem Vorjahr nahezu unverändert, wäh­
rend die Zahl der G ä n se nach einem Rückgang 
seit 1967 von 26.354 auf 27.483 Stück stieg. Auch der 
E n te n b e s t a n d erhöhte sich · von 120.480 auf 
131.854 Stück. 

Der Einfluß der Tierseuchen auf die Produktion 

SämtNche 213.734 rinderhaltende Betriebe Öster­
reichs sind in den beiden staatlichen Aktionen der 
Bekämpfung der Rindertuberkulose 
und der R i n der b r u c e I los e (Abortus Bang) 
erfaßt. Am 31. Dezember 1974 waren noch 80 Betriebe 
als tuberkuloseverseucht und drei Betriebe als bru­
celloseverseucht zu betrachten. 

Nach dem schweren Seuchenzug 1973 trat 1974 die 
Mau 1- und K lau e n s e u c heim März 1974 in 
einer schon im · Vorjahr stark verseuchten Gemeinde 
des Bezirkes Mistelbach noch einmal auf. Die Infek­
tion nahm vermutlich von tiefgefrorenem Fleisch 
ihren Ausgang, das während des Seuchenzuges 1973 
von infizierten Tieren gewonnen worden war. Die 
Seuche wurde in dieser Gemeinde in vier Höfen bei 
Schweinen festgestellt, später traten in zwei Rinder­
beständen noch Einzelerkrankungen auf. Es wurde 
sowohl in dieser als auch in einer anderen durch 
Verschleppung verseuchten Gemeinde des Bezirkes 
Wien-Umgebung der Virustyp 0 nachgewiesen. 

Am 12. März war die T i e r s e u c h eng e set z -

Die S c h w ein e pes t, die vor allem in Nieder­
österreich ins Gewicht fiel, ist im Berichtsj1ahr auf 
201 SeuchenfäJJ.e angestiegen, während die G e -
f lüg e I pes tauf 38 Fälle zurückgegangen ist. Die 
T 0 I I wut f ä I I e (352) haben sich geg'enüber dem 
Vorjahr nahezu verdoppelt. 

Die Produktion und Verwertung von Rindern 

Das Überangebot an Rindflei'sch im J'ahr 1974 resul­
tierte von einem weltweiten Aufbau der Rinderherden 
in den vergangenen Jahren. Vor allem in der EG war 
1974 ein starker Anstieg der Rindfleischerzeugung 
festzustellen, während sich die Nachfrage nach Rind­
fle'isch konjunkturbedingt abschwächte. Auch für die 
kommenden Jahre wird in der EG mit weiteren Pro­
duktionssteigerungen gerechnet. 

In Ö s t er r eie h sah sich die immer stärker 
exportorientierte Rinderwirtschaft seit 1973 ständig 
fühlbarer werdenden Schwierigkeiten gegenüber. 
Lireabwertung, Einführung von Lizenzen und einer 
Bardepotpflicht waren · nur die Vorläufer der letzUich 
von der EG ab 27. Juni verfügten Einfuhrsperre von 
Schlachtrindern und Rindfleisch. Dank des Einsatzes 
von entsprechenden Förderungsmitteln und vieler 
Intervef1tionen konnten bis zur Einfuhrsperre 57.000 
Schlachtrinder (lebend) und 18.000 in Form von Rind­
fleisch exportiert und ein noch stärkerer Preisrück­
gang im Inland · vermieden werden. Allerdings kam 
der für die Einkommensbildung der alpenländi­
schen Landwirtschaft wesentliche Schlachtrinderex­
port durch diese E'infuhrsperre im zwei,ten Halbjahr 
fast vol'lständig ~um EI1Hegen. 

Die E n t w i c k I u n g der S chi ac h tri n -
der pro d u k ti on 1974 zeigt, welche Bemühun­
gen notwendig waren, um den durch den Ueferstopp 
in die traditionellen Absatzländer und den Rückstau 
vom Jahr 1973 entstandenen Rinderüberhang ab~u­
bauen. Sie lag mit 620.176 um über 100.000 Stück 
bzw. um fast ein Fünftel höher als 1973 (Tabelle 52 
auf S. 135). Die gewerblichen Schl!achtungen stiegen 

no v eil e 1974 in Kraft getreten, die unter Be­
rücksichtigung der Erfahrungen des Maul- und 
KI-auenseuchenzuges 1973 die Bekämpfung dieser 
Seuche den derzeitig herrschenden Verhältnissen an­
paßte. Aufgrund dieser Gesetznovelle konnten Til- ~~~~; 
gungsmaßnahmen gesetzt werden, mit denen die 
Seuche in kürzester Zeit zum Erlöschen gebracht 
wurde. Sämtliche infektionsanfäHige Tiere der bei­
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/ den Gemeinden, in denen die Maul- und KI'auen­
seuche auftrat, sowie alle weiteren Schweinebestände, 
in die Schweine aus diesen knapp vor Seuchenfest­
stel,lung verbracht worden waren, wurden auf amtliche 
Anordnung getötet. Die verseuchten Gemeinden wur-
den sofort hermetisch abgeriegelt. Diese Sperre er­
streckte sich auf Menschen und Tiere. Gleichzeitig 
mit der Anordnung dieser Sperrrnaßnahmen wurden 
Impfringe um die Seuchenherde angelegt. Dank die­
ser Maßnahmen konnte die Seuche bereits am 
6. April 1974 wieder als erloschen erklärt werden. 
Im Zug dieser BekämpfungsakNonen wurden 28 Rinder 
und 7999 Schweine der Schutzimpfung unterzogen. 
Die Kosten der Entschädigung für die gekeulten Tiefle 
beliefien sich auf 15,146.000 S, die Kosten der Ent­
schädigung für Verdienstentgang von Personen in­
folge der angeordneten Maßnahmen auf rund 
40,000.000 S. Die Kosten der Ring.impfung bel'iefen 
sich auf 1,640.000 S. 
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um 18%, die Hausschlachtungen um rund 80%. W'ie 
die nachstehende übersicht verdeuUicht, war man 
zur Vermarktung der Inlandsproduktion infolge der 
Exportbeschränkungen bemüht, die 1973 noch hohen 
Ei'nfuhren an Verarbeitung,sfleisch einzusteHen und 
zugleich den Inlandsabsatz mit Hilfe verschiedener 
Förderungsmaßnahmen ZlU beleben: 

1972 1973 1974 
Stück 

Schlachtrinderproduktion 527.576 518.673 62Ws 
ab Exporte 1) 86.550 76.506 76.607 

Versorgung aus dem Inland 441 .026 442.167 543.569 
zuzüglich Importe 1) 71.996 99 .. 8'67 12 

Gesamtversorgung 51 '2.982 542.034 543.581 

1) Lebendvieh und Rindfleisch (umgerechnet In Lebendrinder). 

Die E n t wie k I u n gau f den S chi ach t -
r i n der m ä r k t e n war durch eine enorme Steige­
rung des Auftriebs an Schlachtrindern als Folge der 
Rekordproduktion und der Absatznotwendigkeiten 
im Inland gekennzeichnet. Auf den vier wichtigsten 
kommunalen Großmärkten, und zwar in Wien, Linz, 
Salzburg und Graz, stieg der Auftrieb um insgesamt 
mehr als 50% im Vergleich zu 1973. Hiebei verzeich­
nete die auftriebsstärkste Gruppe der Kühe eine 
Zunahme um 41 %, die Stiere als zweithöchste Gruppe 
eine solche um 100%. Die Marktpreise, die schon 
im zweiten Halbjahr 1973 rückläufig waren, gingen 
1974 weiter zurück. Diese Abschwächung war beson­
ders in der zweiten Jahreshälfte spürbar, als prak­
tisch keine Exportmöglichkeiten gegeben waren. 

Daß das Absatzjahr 1974 trotz der außerordentli­
chen Schwierigkeiten kein Katastrophenjahr für die 
Rinderwirtschaft wurde, war jenen Maßnahmen zu 
verdanken, die durch die Bereitstellung außerordent­
licher Bundesmittel die bestmögliche Ausnutzung der 
Exportchancen im ersten Halbjahr einerseits und die 
Durchführung marktentlastender Inlandsabsatzmaß­
nahmen anderseits vorwiegend im zweiten Halbjahr 
ermöglichten. 

Bis zum Eintreten der Exportsperre sind die Ver­
wer tun g s z u s c h ü s s e bei der Ausfuhr für 
männliche Schlachtrinder auf 3600 S je Stück und für 
weibliche Schl,achtrinder auf 2750 S je Stück ange­
hoben worden. Für Rindfleisch, das vorwiegend in 
Form von Hintervierteln von männHchen Rindern aus­
geführt wurde, ist zuletzt eine Vergütung von 8 S je 
kg geleistet worden. Mit Zunahme der Schwierigkei­
ten beim Export von Schlachtrindern und Rindfleisch 
mußte versucht werden, den Inlandsabsatz umso 
mehr zu beleben. Verschiedene Maßnahmen wurden 
im Verlauf des Jahres eingeleitet bzw. durchgeführt, 
die mit mehr oder minderem Erfolg dazu beigetragen 
haben, dieses Ziel Z.lU erreichen, näml'ich den Ausfall 
der Exporte durch einen vermehrten Inlandskonsum 
zu kompensieren. Zur Hebung des Absatzes im 
In~and sind fo,lgende Aktionen anzuführen: 
Zwei Rindfleischverbilligungsaktio­
nen, eine Stierverwertungsaktion 
und ein e R i nd e r ver wer tun g s akt ion. 

über Anregung des Bundeskanzlers wurde im 
April und Mai eine R i n d f lei sc h ver bill i­
gun g s akt ion und eine zweite Aktion im Septem­
ber und Oktober durchgeführt. Im Bahmen dieser 
Aktionen wurden rund 4526 t Rindfl'eisch um 10 S 
pro Kilogramm verbilligt an di,e Konsumenten ab­
gegeben. Diese konnten zwischen dre'i bestimmten 
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FI·eischsorten wählen, und zwar bis zu 2 kg je Per­
son. Die erstmalige Durchführung und das unter­
schiedliche Interesse des mit der Durchführung be­
trauten Gewerbes und der Fleischwarenindustrie lie­
ßen beim erstenmal keinen vollen Erfolg aufkommen; 
bei der zweiten Aktion war das Interesse wesentlich 
größer, sodaß di'e zunächst in Aussicht genommene 
Abgabemenge mehrmals erhöht werden mußte. Trotz 
der gesunkenen Viehpreis,e sahen sich Fleischindu­
strie und Fleischhandel nicht in der Lage, allgemeine 
Preissenkungen bei den Verbraucherpreisen für 
Fleisch vorzunehmen. So zeigten die im Warenkorb 
tür den Verbraucherpreisindex aufgenommenen Rind­
fle'ischsorten im Jahresdurchschnittsvergleich eine 
unterschiedliche Tendenz. Für Beiried sti,eg der Preis 
im Jahresdurchschni,tt von 1973 auf 1974 um 1,4%, 
für Rindfleisch "Hinteres" und Rindfleisch "Vorderes" 
sank,en die Preise um 2,7 bzw. 4,2%. Da die Schlacht­
sti,ere das Hauptkontingent beim Export stellen, er­
g'aben sich bei dieser Kategorie nach Eintreten der 
EG-Importsperre die größten Absatzprobleme, die 
durch Einführung einer Stierverwertungsaktion wenig­
stens zum Teil gelöst werden sollten. Bei einem fest­
gelegten Mindestpreis wurden für den Ankauf von 
Schlachtrindern zunächst über die Schlachtrinder­
märkte und später auch beim Kauf über Schlachthöfe 
und Verarbeitungsbetriebe Ver b i I I i q u n g s -
be t r ä g e von 2,50 S, 2 S bzw. 1,50 S je Kilogramm 
Lebendgewicht geleistet. In dieser Aktion wurden 
zwischen Juni und September rund 17.000 Stiere er­
faßt. Nach Beendigung der S t i e r ver wer -
tun 9 s akt 'i 0 n und im Anschl'uß an die zweite 
Rindfleischverbilligungsaktion wurde eine /IR i nd e r -
ver wer tun 9 s akt ion ab Hof" eingeführt. 
Hiebei wurden 1200 S für männliche und 750 S für 
weibliche Schlachtrinder an Verwertungszuschüssen 
dem Produzenten beim Verkauf zu Preisen innerhalb 
eine'r bestimmten Bandbreite (16 bis 18 S bzw. 11 bis 
13 S je kg) geleistet. Später wurde die Aktion ge­
teilt bzw. durch eine M a r k t akt ion ergänzt. In 
der Marktaktion erhielten die Ein.agerer von ent­
knochtem Rindfleisch einen Zuschuß von 4,50 S je 
Kilogramm entknochtem Flei,sch, wenn das Fleisch 
von Bindern stammt, die auf öffentlichen Schlachtrin­
dermärkten gekauft wurden und für die ebenfalls in­
n,erhalb einer Bandbreite ein bestimmter Nettopreis 
berechnet wi,rd (19,50 bis 21,50 S bzw. 14 bis 16 S je 
kg). Darüberhinaus wurden vom Viehverkehrsfonds 
Lag e r k 0 s t e n z u s c h ü s s e gewährt, und zwar 
2,60 S im ersten Einlagerungsmonat, 2 S Sonderein­
lagerungszuschuß und 0,80 S Einlagerungszuschuß 
für jeden weiteren Lagermonat. Bei sechsmonatiger 
Lagerung ergibt das insgesamt 13,90 S je Kiloqramm 
eingelagertes Fleisch. Die Ab-Hof-Aktion hatte am 
1. Oktober, die , Marktaktion am 21. Oktober begon­
nen. Bis Ende 1974 wurden 21.000 Schlachtrinder (da­
von 15.000 in der Ab-Hof-Aktion) erfaßt. 

AI,s weitere Maßnahme auf dem Gebiet der Rinder­
wirtschaft ist die schon seit 20 Jahren durchgeführte 
R i n der m ast f ö r der u n g s akt ion anzufüh­
ren. Die Vergütungssätze (Frachtvergütung, Zinsen­
pauschale, Kaloteilvergütung, Mastprämie für Ochsen, 
Manipulationsgebühren) wurden erhöht. Insgesamt 
wurden im Rahmen dieser Aktion rund 32.300 Rinder 
(1973: 33.500) eingestellt. Zur Fö r der u n g des 
o c h sen a b s atz e s wurden in drei Bundeslän­
dern unterschiedl'iche Maßnahmen durchgeführt. In 
Nieder- und Oberösterreich wurden Verwertungszu-



schüsse bei Vermarktung von Ochsen aus Bergbau­
ernbetrieben in der Höhe von 500 S geleistet, in der 
Steiermark wurde für die Verwertung von schweren, 
zur Einstellung in die Mast nicht mehr g'eeigneten 
Ochsen eine Abschlachtprämie gewährt. Für das in 
die Einlagerung gehende Flei,sch wurden 3,50 Saus 
Bundesmitteln unter der Auflage vergütet, daß auch 
aus Landesmitteln ein gleich hoher Beitrag g,elei­
s~et wird. Im Rahmen di'eser Aktionen wurden 3650 
Ochsen erfaßt. SchHeßlich ist die Kälbervermittlungs­
aktion anzuführen, in deren Rahmen rund 16.200 Käl­
ber vermarktet worden sind. 

Obwohl 1974 um über 100.000 Rinder mehr ver­
marktet wurden, konnte der "Rinderberg" infolge des 
länQ'eren Produktionsprozesses beim Hind nicht kurz­
fristig beseitigt werden. Dadurch wird die Reduzie­
runq der Bestände an Kälbern und männlichem bzw. 
weiblichem Jungvieh voraussichtlich erst 1976 eine 
spürbare Besserung bringen. Die erhöhten Kuh-, Kal­
binnen- und Kälberschlachtungen spi'egeln sich in der 
niedrigeren Abkalbe- bzw. KälberaufZ!uchtquote wider. 
Die Abkalbe- und die Kälberaufzuchtquote, die 1973 
noch 88,9 bzw. 74,1% betragen haben, sanken im 
Berichtsjahr auf 88,7 bzw. 69,9%. Di'e Kälberschlach­
tungen zeigten Zunahmen der Haus- und g'ewerb­
lichen Schlachtungen sowie der Aus~uhr (Tabelle 53 
auf S. 135). Besonders stark haben sich die Schl'acht­
gewichte bei Kälbern vermindert, und zwar von 71 auf 
64 kg. AHerdings standen dem inländischen Konsum 
um über 30.000 Stück mehr Kälber zur Verfügung als 
im Jahr zuvor. Die Kälberpreise lagen im ganzen 
Jahr 1974, mit Ausnahme im Dezember, deutlich 
niedriger als 1973. Nachstehende übersicht verdeut­
licht die Pro d u k t ion anS chi ach t k ä I -
bern: 

1972 1973 1974 
Stück 

Sch lachtkälberproduktior. 257.002 247.913 281 .537 
ab Exporte f) 590 5.262 6.170 

Versorgung aus dem Inland 256.412 242.651 275.367 
zuzüglich Importe') 72.237 36.355 34.963 

Gesamtversorgung 328.649 279.006 310.330 

1) Nur Schlachtkälber. 

Auf den Z u c h tri n der ver s t e i ger u n gen 
wurden 1974 rund 36.800 Zuchtrinder aufgetrieben, 
von denen etwa 19.700 exportiert worden sind. Der 
Durchschnittspreis aller Kategorien belief sich auf 
14.466 S, was gegenüber 1973 einen Rückgang um 
durchschnittlich 581 S bedeutet. Der Z u eh t - und 
Nutzrinderexport 1974 hat ebenfalls durch 
die beim Schlachtrinderabsatz zutage getretenen 
Schwierigkeiten, besonders in preislicher Hinsicht, 
gelitten. Umsatzmäßig war zwar die gesamte Zucht­
und Nutzrinderausfuhr mit 55.764 Stück nur um 857 
geringer als 1973, aber es waren erhebliche Produ­
zentenzuschüsse erforderlich, um die Preise auf an­
nähernd derselben Höhe halten zu können wie im 
Vorjahr. Neben den bisherigen Verwertungszuschüs­
sen wurden auch Bergbauernzuschüsse gel,eistet. 
Hiebei wurden die Zuschüsse bei Exporten nach allen 
Ländern gewährt. Die Höhe der Zuschüsse wurde im 
Lauf des Jahres verschiedentlich geändert und der 
jeweiligen Absatzlage angepaßt. 

Oie G e sam tau s f uhr von leb end e n 
R i n der n in den I'etztendrei Jahren zei'gt fol'gende 
Entwicklung: 

1972 1973 1974 
Stück 

Schlachtvieh 61.860 48.786 58.138 
Zucht- und Nutzvieh 91.740 56.621 55.764 
Kälber 4.985 7.343 6.160 

Summe 158.585 112.750 120.062 

Innerhalb der Endproduktion der Landwirtschaft 
von 38,4 Mill'iarden Schilling entfielen 1974 nach vor­
läufi'gen BerechnunQ'en auf die Rinderwirtschaft (Rin­
der und Kälber: Verkaufserlöse, Eigenverbrauch und 
Viehbestandsänderungen) 7,3 Mimarden Schilling 
bzw. 19% (1973: 8,0 MiIHarden SchilNng bzw. 22%). 
Dieser hohe Anteil am I'andwirtschaftlichen Endroh­
ertrag bringt di'e wirtschaftliche Bedeutung der Rin­
derwirtschaft, deren Futterbasis die weiten Grünl,and­
flächen insbesondere im alpinen Raum bilden, zum 
Ausdruck. Allerdings war im Berichtsjahr, durch die 
Absatzverhältn,isse bedingt, der Aufwand an Absatz­
förderungsmitteln des Bundes besonders hoch. Unter 
Einschluß der dem Viehverkehrsfonds zur Verfügung 
gestellten Mittel kann nach vorläufigen Ermittlungen 
abgeschätzt werden, daß aus dem Ansatz 1/622 
Preisausgleich bei Schlachttieren und tierischen 
Produkten für den Vi,ehabs,a1z rund 444,5 Mil­
lionen Schilling (1973: 98,1 MiHionen SchiHing) auf­
g.ewendet wurden. Für die angeführten Förderungs­
maßnahmen zum Absatz von Rindern, Hindfleisch und 
Kälbern waren rund 430 Millionen Schilling (1973: 
70 MjlJ.ionen Schilling) vorgesehen, davon 285 Millio­
nen im Export (1973: 46,2 Millionen Schilling). 

Die F u t t e r ver s 0 r gun g war zwar im ganzen 
zufriedenstellend, aber in den Berggebieten durch 
die naßkalte Witterung im Frühjahr 'und durch den 
frühen Wintereinbruch erheblich beeinträchtigt. Auf­
grund der - mit Ausnahme von Mais - ausg'ezeich­
neten Getreideernte - einschHeßlich der Zuführung 
von Weizen und Roggen zur Verfütterung .,.... wird 
man mit relativ geringen Importen den Anschluß an die 
neue Futtergetreideernte finden können , Hingegen 
haben jedoch im Berichtsjahr die Eiweißfuttermittel­
importe von insgesamt rund 280.000 t um rund 
40.000 gegenüber 1973 zugenommen. Dies dürf,te ins­
besondere auf die während des Vorjahres eingetre­
tene Preisberuhigung auf dem Weltmarkt zurückzu­
führen sein. Der größte Teil der importierten Futter­
eiweißmenge diente zur Herstellung von Mischfutter 
für Schweine und Geflügel, für die entsprechende 
Eiweißkonzentrate bzw. in der Geflügelhal1ung auch 
zunehmend Ferti,gmischungen Verwendung finden. 
Durch die sowohl bei F'utterg.etreide als auch bei Ei­
weiß verzeichneten Kostenerhöhungen ergab sich 
für die Veredlungswirtschaft eine erweiterte Preis­
Kosten-Schere. Im Interesse der Verbesserung und 
Preisstabilisierung der Futterversorgung wurde im 
Berichtsjahr daher auch di<e Frachtkostenv,ergütung 
für inländisches, Futterg.etreide, einschließlich Zucker­
rübentrockenschnitte, weitergeführt. Außerdem kommt 
im Rahmen der viehwirtschaftlichen Beratung auch 
dem Ausbau der Fütterungsberatung desweg.en eine 
große Bedeutung zu, weil in der Veredlungswirtschaft 
ein Großteil der Kosten auf Futterbeschaffung und 
Fütterung entfallen ,und auf diesem Sektor noch er­
hebliche Einsparungs- und RationaHsierungsmöglich­
keiten bestehen, wie dies fortschrittliche Betriebe im­
mer wieder unter Beweis stellen. 

In der Rinderzucht und Milcherzeugung stellt die 
Durchführung der M i Ich I e ,j s tun 9 s k 0 n t r 0 I I e 
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die seit Jahrzehnten bewährte Förderungsmaßnahme 
dar; an Hand der Milchleistungsergebnisse läßt sich 
nicht nur di'e Produktivität in den Milcherzeugungs­
betrieben besser beurtei-I'en, sondern sie bHdet auch 
in züchterischer Hinsicht die Voraussetzung für die 
Anwendung moderner Zuchtmethoden. Für den 
Zuchtrinderexport ist di'e Durchführung der Leilstungs­
kontroHe nach einem 'international anerkannten Sy­
stem Voraussetzung; die Zuchtviehkäufer aus der 
ganz,en W'elt I,egen -auf die Dokumentation der Aner­
kennung dieser Methode in Form des "Europäischen 
Siegel's" größten Wert. Der Zuchtrinderexport ist 
wieder finanz,i,eHre Grundlage und Anreiz für die 
Aktivitäten der planmäßiQien Rinderzucht 'und somit 
Vorauss,etZiung tür den Qienetischen Fortschritt der 
Zucht in den Berg-und GrÜnl'andg.ebieten. Derzeit 
stehen rund 37.000 Be1rliebe mit etwa 268.000 Kühen 
(25% des Kuhbestandes) unter der Lei'stungskon­
troHe, wobei die Hauptzuchtgebiete j'edoch bereits 
eine Dichte von über 50% des Kuhbestandes errei­
chen. Um auch in Zukunft auf dem Rindersektor kon­
kurrenzfähig zu bleiben, ist ,di'e Durchführung der 
Milchleistung.skontrolle ein entscheidender Faktor. 

Die k ü n'S t 'Ii c heBe 's a m IU n ,g ,ist tür (die An­
wendung der neuzeitlichen Zuchtprogramme ein 
wichtiges Instrument, weil der Samen der I,eis,tung.s­
geprüften Zuchtst,iere wir~ungsvoHer für die Verbes­
serung eing.esetzt werden kann. Dank der Samen­
tiefkühlungsmögl,ichkeit läßt 'Sich laluch die Stierhal­
tung erheblich rationalisieren. Ge9'enwärtitg werden 
bereits lungefähr 45% der weiblichen Rinder künsUich 
besamt; in den Zuchtg'ebieten ;liegt der Prozentsatz 
allerdings wesentl'ich höher. Ein weiterer Vorteil des 
Tiefkühlsamens und seiner ~ast unbegrenzten Halt­
barkeit Negt lin seiner Anwendung für Kreu~ungs'V'er­
such'e, die die g.enetische Verbess'erung des Lei­
stungtspotenUals der wichti,gsten Rinderraslsen be­
zweckt. 

Zur Demonstration . des züchterischen Fortschrittes 
in österr,eich und im Interesse der Albsatzwerbung 
wurden neben den traditioneUen Z iU C h tri n der -
sc ha iU e n auf Bezirks- und Landes,ebene ,im Be­
richtsjahr bei der Weiser, Wiener lund Graz,e'r Messe 
Zuchtrinderkol,lek1!ionen '8!usg'esteHt. Für ,die Absatz­
werbung in l-taHen, ander,en europä'ischen Ländern 
und in Übers'ee wurden vi'ele Ausstel'l'ungen mH öster­
reichischem Zuchtvi,eh beschickt. Sicher,l'ich wird auch 
die Verwendung von österreichischen Zuchtrindern 
in EntwicklungshHf.eprojekten langfr,istj'g die diesbe­
züglichen Bemühungen lohnen. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milch­
produkten 

Weltweit -g,esehen +st die Milchproduktion nach vor­
läufirgen Schätzung.en 1974 um rund 2% gestiegen. 
In den USA war ein Rückgang zu verze'ichnen, wäh­
r,end vor allem ,in den osteuropäischen Staaten, ab­
geschwächt auch in der Europäischen Gemeinschaft, 
di,e Milchprodukti'on zunahm. Auch für 1975 und 
1976 ,ist damit zu rechnen, daß in 'der EG di'e Milch­
erzeugung jähr,lich um 1 bis 2% steigen dürfte. In 
den USA wird die Milcherzeugung aus struktur,eHen 
Gründen tendenziell stagnieren oder 'l,angfrisUg wahr­
scheinlich zurückgehen, während für Neuseelland zu 
erwarten i,st, daß ,es seine normale Produktions­
kapaz'ität nach der anhaltenden Trockenheit 1973/74 
wieder erreicht. 

Die ö s t e r re ich ,i 's c h e M i Ich wir t -
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sc h a f t versuchte die neuen Geschäftsbeziehun­
gen, die durch den Verlust des traditionellen briti­
schen Marktes (EG .. BeitrHt) notwendig waren, ,auszu­
bauen und Z!U konsolidieren. Die neu g.ewonnenen 
Märkte befinden sich im Bereich des Nahen und Mitt­
leren Ostens. Große Schwieri'gkeiten bereitet neben 
verschiedenen handel'spoHtischen Maßnahmen vor 
allem di,e unsichere Entwicklung der Währun9spoli­
tik. Das laufende Sinken des Dollar- und Lirekurses 
minderte besonders bei Käse die Erlöschanoen emp­
findlich. 

Der österreichische Milchmarkt, gekennzeichnet 
durch Produktion über deninnerösterr,eichischen 
Seltbstversorgungsgrad und übeJischußverwertung im 
Export (20% der MilchHeferl'eistung gingen in den 
Export), wurde im Berichtsjahr mH einer g.ering­
fügig höheren 'Milchmenge (+ 1%) als 1973 beschickt. 
Von der Verbr'aucherseite ~amim wesentNchen ein 
erhöhter Absatz an Käse,eine Steig.erung des Butter­
konsums, während der Absatz an Mi,lch 'Sowie Flüs­
s'i'gprodrU'~en zurüc~ging. 

Di,e inländische M :i -I c h pro d 'u ,k ti 0 n war 1974 
nur ger,ingfügig höher (+ 0,2%)al,s im J,ahr zuvor 
und betrug 3,282.515 t (Tabellen 54 'und 55 auf S. 135). 
Die Milchleistung je Kuh und J/ahr stieg auf 3149 ~g 
an und ,erreichte damit wi,eder das Niveau von 1972. 

Die gesamte M i Ich li -e f 'e r lei s tu ng (mit er­
faßtem Ab-Hof-Verkauf) Ilag mit 2,117.111 t um 1% 
über der Vorjahres leistung und entwickellte sich 
in den einzelnen B'Undesländern uneinheiUich. Steige­
run9'en waren im Burgenland, ,in Oberösterr,eich, Salz­
burg, Kärnten und Vorar,lberg, Rüc~gäng'e in W'ien, 
Niederösterreich, Steiermark 'und Ti,rol zu verzeich­
nen (Tabelle 56 auf S. 136). 

Auch dle M 0 I ,k e r e ,i 'a nl i ,e f e r ,u n 'g über­
schritt mit 2,09 Mi,li,ionen Tonnen die Vorj'ahresanHefe­
rung (2,07 Millionen Tonnen). Die Hücknahme von 
Butter und Käse, für di'e auch 1974 die Rücknahme­
verpfl'ichtung der Uef,eranten 'aufgehoben war, ist 
weiter gesunken (Tabellen 57 und 58 auf S. 136). 

Die Entwicklung der Milchproduktion 
1965 bis 1974 
(1958 = 1'00) 
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Die Erzeugung von Milchprodukten 
1965 bis 1974 

in 
1000 

65 

t 

.. , 
: 

I I 
- BIJ/ter 

----- Käse I .,.·"" "t= '.'., I _._.-. Trockenmilch .4' I 
i , 

I ~.~ 
, 

l • "..<f/II#' ............. ,. 
.~. j,' " , 

BO 

55 

i ,.-
Ii j,. ...... , , 

" I' ......... -, #. ,-
~-"-...... " --~ /' 

, ". ~~ -

50 

45 

~ i"" "' ... .,. ... 
... ,' ----.15 .---

30 

25 

20 

1S 

10 

5 

1974 wurde die Produktion von Käse 
(ausgenommen Weichkäse), T r 0 c k e n v 011-
mi Ich, K 0 n d 'e n s m 'i Ich, K 'a s ,e ;i nun d 
Mol k 'e n p·ul ve r im Vergl'eich ~u 1973 g ,es t e i­
gert, bei Butter b'lieb sie etwa 
9 I ,e 'i c h u n 'd bei T r 0 c k e n m 'a ger m 'i Ich 
w u r d e sie ver r in ,ge r t. Nachstehende Au~stel­
lung g'ibt einen überblick über die Erzeugung von 
Molkereiprodukten im BerichtsJahr: 

Butter ..... . 
Käse 2) . • • • •• • ••••• 
Trockenvollmilch 
Trockenrnagermilch 
Kondensmilch . 
Kasein in Trockenmasse 
Molkenpulver . . • . • • • 

, 1) Vorläufig. 
2) Reifegewicht. 

1974 1) Veränderung zu 
t 1973 in Ofo 

41.859 0,4 
57.210 + 6,1 
13.112 + 1,7 
41.603 - 3,0 
13.904 + 3,4 

854 +148,3 
10.726 + 10,0 

Der 'gesamte i n I ä n d ·i s ehe Ab s a ,t z von 
M i Ich und f I ü S iS i 9 ,e n M ,i Ich p .r 0 'd u k t e n 
(miterfaßtem Ab-Hof-Verkauf) .ag mit 698.382 Tonnen 
um 0,6% niedriQier als im Vorjahr. Es wurde weniger 
Trinkmilch und Mischtrunk sowie Schlagobers, jedoch 
mehr Rahm und Kondensmilch 'als lim Jahr zuvor ab­
gesetzt. Der Butterabsatz stieg. Durch di'e 'im Okto­
ber/November durchgeführte IButterverbHHgung1s'ak­
tion konnte der ~u ,erwartende neg,ati,ve J'ahres­
abschluß abgefangen werden. RückläuHg war auch 
der Abs'atz von Butterschmalz, während der Käse­
konsum ,eine Ausweitung von 32.170 auf 34.118 t er­
fuhr (TabeHe 59 auf S. 136). Die Exporte von Butter, 
Käse und Trockenmilch sind laut Auß.enhandellssta­
Ustik (einschließlich Vormerkver~ehr)im Vergleich 
zu 1973 um 27,4, 11,7 bzw. 12,9% gesti,egen. 

Der Pro duz 'e n t e n m :i Ich p r e 'i s und 
die Ver b r ,a u ehe r p r ,ei s e If Ü r Mi Ich und 
Mi Ich e rzeu 9 n is s 'e wurden am 1. April 1974 
ne'u geregelt. Eine Ve,rbesserung des Erzeugermilch-

preises ergab sich per 1. April 1974 durch eine Er­
höhung des Zuschllages zur Milch I. Qualität von 
40 Groschen auf 70 Groschen und für Milch 11. Qual,i­
tät von 27 Groschen auf 47 Groschen je Kilogramm, 
während der Zuschlag für Milch 111. Qualität mit 
8 Groschen je Ki'logr:amm keine AbändeJ"lung er­
fuhr.Weiters wurde der Hartkäserei1'augHchkeitszu­
Ischllag ,ab 1. April 1974 von 30 Groschen auf 40 Gro­
schen je Kilogramm Milch erhöht. Für dIe Qual'itäts­
beurteilung der Rohmilch waren die ab 1. Jänner 1973 
geltenden Bestimmungen maßg.ebNch. Die Einstu~ung 
erfolgt in drei QuaIHätsklass'en. Bei der Mol~ereiroh­
milch sind monatl,ich zwei Reduktionsproben und 
zWe'i Bestimmungen des Reinhei,tg,grades durch~u­
fÜhr,en. Für Hartkäsereirohmilch sind monaUich zwei 
Gär-Heduktionsproben vorzunehmen, wobei dIe Be­
wertung getrennt nach der Entfärbungszeit und dem 
GerinnunQ's'fyp erfol'gt. F'erner ist monatlich ein Lau­
gentest (Whites'ide-Test) oder die ~atalaseprobe 
durch~uführen. Nach vorläufigen Erg·ebnissen ergab 
sich follgende Q:ualitätsverteiJung: 85,1% I. Qualität, 
12,2% 11. QuaHtät, 2,7% 111. Quamät. 

Oer A b s 'a t zf ö r d 'e run 'g ,s b 'e i t r ,a 9 betrug 
einschNeßl'ich des Werbegroschens bis 31. März 1974 
11 Groschen, vom 1. April 1974 bIs 30. Juni 1974 
14 Groschen, vom 1. Juli 1974 bis 31. Augu,s'f 1974 
17 Groschen und lab 1. September 1974 20 Groschen. 
Der Aus21ahlungspreis tür Milch I. Gütekl'ass,e mit 
3,8% Fett benaf sich je Kilogramm (einschließlich 
6% Mehrwertsteuer) ab 1. Jänner 1974 auf 2,71 S, 
,ab 1. April 1974 auf 2,99 S, ab 1. Juli 1974 auf 2,96 S 
und ab 1. September 1974 auf 2,93 S. Insgesamt 
wurde 1974 ein Absatzförderungsbeitrag in der Höhe 
von 303 MiHionen SchilJ.ing ernbehalten. 

Aufgrund der Bestimmungen des Marktordnung.s­
gesetzes besteht 'im Zus'ammenhang mit den EinZlugs­
und Versorgungsgebietsregelungen die Q'es'e'fzlliche 
Verpmchtung dar Molkerei, die gesamte von den 
Produzenten anQ'el·ieferte Milch zu übernehmen. Vor 
allem ein Preis- und Transportausgleichsverfahren 
führt zusammen mit behördlichen PreisbestimmunQ'en 
zu einheiUichen Preisen von Milch und Miilchpro­
dukten im gesamten Bundesgeblet. Die Q'esamten 
Marktordnungs'aus,gaben für Milch können 1974 mit 
vorläufi'g 2,12 MilHarden SchiHing (1973: 1,98 MiIHar­
den Schilling) angegeben werden. In di'es'em Zus'am­
menhang ,ist auf die Bedeutung der Milchwirtschaft 
im Rahmen des agrarischen Sektors hinzuweisen. 
1974 betrug der Endrohertrag für die Milch 7,8 Milliar­
den 'Schililing. Das war ein Fünftel der Endpro­
duktion der Landwirtschaft. 

Auf dem Bearbeitungs- und Verarbeitungsbetriebs­
sektor war man 1974 weiterhin um eine S t ru k t u r­
ver b e 's s 'e run 9 d ,e r B e - u n -d V e ra r bei -
tun 9 s ob e tri e be bemüht. So kennz:eichneten 
eine Reihe von Unternehmensfusionen und di·e Still­
lelgung von KI'einbetrieben die eing.eschl'agene Ent­
wicklung. Die Zahl der Betriebe sank im Lauf des 
Jahres 1974 von 243 auf 237. Da di'e Strukturverbes­
serung Großinves,titionen in der Mol~ereiwirtschaft 
erforderHch macht, wurden zinsverbilligte Kredite be­
reitgestellt, um e,inen mögHchst raschen Fortgang 
dies,er Bemühungen zu gewährl,eisten. Auch der 
Trend in der Anlieferungsstruktur - Rückgang der 
Zahl der Klein- -und Kleinstneferanten - hat sich 
fortgesetzt. In den Kategorien bis 25.000 kg Anliefe­
rung je Jahr ergab s·ich eine Abnahme um 6851 liefe­
ranten und bei den ~ategorien darüber eine Zunahme 
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um 1312. Insgesamt verringerte sich die Gesamtz'ahl 
um 5539 auf 165.850 Lieferanten (- 3,2%). 

Auf dem Gebiet des Absatzes ermöglichte der 
1968 eingeführte Werbegroschen, die Wer b e­
maß nah m e n für Milch und Milchprodukte weiter­
zuführen. Hiebei wurde getrachtet, die Mittel in erster 
Linie auf die Werbung durch Fernsehen, Rundfunk, 
Presse und Plakatierung zu konzentrieren und die 
Maßnahmen mit Jenen der OEMIG zu koordinieren. 
Außerdem dienten auch Inlandverbilligun9'saktionen 
und Exporthilfen für Milchprodukte zur Förderung 
des Absatzes. 

Von den I n I a n d ver b 'i I I i gun g s akt ion e n 
ist die im Oktober/November 1974 durchg,eführte 
Butterverbilligungs,aktion hervorzuheben. Hiebei wur­
den 3517 t Butter abgesetzt und ein Stülzungssatz 
von 12,96 S pro kg geleistet. Die seit Oktober 1968 
laufende Butterschmalzverbilligungsaktion wurde 
auch 1974 fortgesetzt (Förderungsbeitrag 14,4 Millio­
nen Schilling). Für die Beimengung von Landbutter 
zu VoHmi'lchaustauschern wurde eine Stützunq von 
1,0 Millionen Schilling gewährt. Die verbilligte Abgabe 
von Magermilchpulver und Milcheiweißfuttermitteln 
an Landwirte und Mischfutterwerke (Verbilligung 1 S 
ie kg) erforderte 30,3 Millionen Schilling. Für die 
Schulmilchverbilligung wurden rund 5,0 MilHo­
nen Schilling und für die Schülerausspeisun9 des 
Bundesministeriums für soziale Verwaltung 3,5 Mil­
lionen Schilling zur Verfügung g,estellt. Der Kosten­
beitrag für verbilligte Abgabe von Automatenmilch 
in Unterkünften des Bundesheeres belief sich auf 
235.000 S. Für die verbilligte Abgabe von Butter an 
Kindererholungsheime wurden 567.000 S gel'ei'stet. 

Die E x p 0 r t s t ü t zu n gen für M i Ich pro -
d u k t e betrugen im Berichtsjahr rund 640,4 Millio­
nen Schilling (Nettostützung) und waren somit um 
122,1 Millionen Schilling höher als im Jahr zuvor. 

Produktion und Verwertung von Schweinen 

Di,e Lage auf dem Weltschweinemarkt unterlag 1974 
gegenüber 1973 einem bedeutenden Wandel. Die 
Produktion stieg - angeregt durch die guten Preise 
1973 - in fast allen Ländern mit bedeutender 
Schwe-inehaltung, traf aber, bedingt durch die Wirt­
schaftsl'age sowie das überangebot an Rindfleisch 
auf eine weltweit gedämpfte Nachfrage. Auch in der 
EG befi'ndet sich die Schweinefleisch erzeugung in 
einer aufsteigenden zyklischen Phase. Für 1974/75 
erwartet man in der Gemeinschaft eine Zunahme der 
Schweinefl'eischproduktion um 3%. 

Dem Trend ,des Schweinezyklus entsprechend 
sti,eg auch die i n I ä n dis c he Pr od u k ti 0 n an; 
dennoch waren noch beachtliche Einfuhren notwen­
dig. Die zögernde Erhöhung der Produktion mag 
eine Spätfolge der unsicheren FuUermittellaQ'e sein. 
Die inländische Schl'achtschweineproduktion nahm 
1974 um fast 185.000 Stück (+ 5,1%) auf 3,820.092 
zu (TabeH'e 60 auf S. 137) und erg'ibt damit die zweit­
höchste Schlachtungsziffer nach dem Rekordergebnis 
von 1971. Davon entfiel,en auf gewerbliche Sch I'ach­
tungen (3,049.956) vier Fünftel (+ 6,8%) und auf 
Hausschlachtungen (770.096) ein Fünftel (-1,2%). 
Von 401.208 Stück g.ing der Import um über 50% auf 
197.948 Stück zurück. Die Lebendeinfuhr,en sanken 
um 81.426 Stück (- 34%), die umgerechneten Fleisch­
einfuhren um 121.834 Stück (- 75,2%). 
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Auf den M ä r k t e n setzt sich der Trend zur Tot­
vermarktung fort. Die Schweinepreise lagen in alten 
Monaten über den Werten von 1973, doch verring.erte 
sich die Preisdifferenz. Der Verbrauch an Schwe'ine­
fleisch stagnierte. 

Mit fast 8,7 Mimarden Schilling erreichte die 
Schweinehaltung beinahe 23% der landwirtschaft­
lichen Endproduktion. Die Tendenz zur Konzentration 
bzw. ~u g,rößeren Beständen und zur Spezialisie­
rung hielt an : Die organisierte Er:z:euglung hochwer­
tiger, gesunder Mastferk,el in Ferkelringen macht 
weitere FortschriUe. PI,anmäßi'ge Zuchtwahl in den 
S~ammbetrieben sowie das im Aufbau befindliche in­
ländische Hybridschweineprogramm werden voraus­
sichtlich diese Entwicklung weiterhin besonders för­
dern. Die künstliche Besamung von Schweinen wird 
von den Anstalten in Wels, Hohenwarth und GI,eisdorf 
durchgeführt. Die Zahl der Schweinebesamungen 
nimmt zu. Die Prüfung des Herdebuchbestandes auf 
Mastleistung und Schlachtkörperwert erfolgt in sechs 
Prüfanstalten wie auch im Züchterstal,1 bzw. bei Ab­
satzveranstaltu n gen. 

Die Produktion und Marktleistung von Rlnd-, Kalb- und 
Schweinefleisch 

o i,e Pro d u k t ion von R i n d -, Kai b - und 
Sc h w ein e f lei sc h (einschließlich Schl,achtfette) 
erreichte 1974 545.650 t (Tabelle 61 auf S. 137), di,e 
einer Erhöhung um 9,9% entsprachen. Die Situation 
auf dem Rindfleischsektor führte zu einer kräftigen 
Zunahme der gewerblichen und Haus-Schlachtungen 
sowi'e der Produktion insges'amt (+ 31.070 t) bei un­
beachtl'ichen Einfuhren (2 t). Für die Kalbfleischpro­
duktion war ein weiterer Anstieg zu verzeichnen, und 
zwar um 420 t im Vergleich zu 1973. Der Anstieg in 
der Schweineflei'schproduktion hielt bei um die Hälfte 
verminderten Importen an und erreichte 330.100 t 
(+ 5,7%). 

Die M a r k t lei s tun g aus der Inlandsproduk­
tion an Fleisch (gewerbliche Schlachtungen und Aus­
fuhren) ist besonders stark gestiegen und war um 
fast 11,5% höher lais im Jahr zuvor. 

Von der Gesamtproduktion an Fleisch entfielen 
60,5% auf Schweine-, 36,2% auf Rind- und 3,3% auf 
Kalbfleisch. Zur Deckung des inländischen Fleisch­
konsums standen 538.801 t zur Verfügung. Damit war 
das Angebot um 3,9% größer als im Jahr zuvor. 

Die Geflügelfleisch- und Eierproduktion 

Die Geflügelfl,eischerzeugung ist weltweit vor allem 
Ende der sechziger Jahre gestiegen. Von 1973 auf 
1974 war der Zuwachs in den wichtigsten Produk­
tionsländern nur mehr etwas über 1 %. In der EG ist 
die Geflügelfleischproduktion in den letzten zehn 
Jahren besonders stark gestiegen. 1974 führte der 
Produktionsanstieg zu Preisrückgängen. 

Auch in Ö s t er r e ich hat die wirtschaftliche 
Situation auf dem Geflügelsektor zur Verwendung 
ne-uer Produktionstechniken und moderner Haltungs­
formen gezwungen. In den letzten fünf Jahren sank 
die Zahl der Hühnerhalter bei zunehmender Hühner­
zahl um nahezu ein Fünftel, doch ist der Trend zu 
größeren Einheiten etwas schwächer g'eworden. 
AI'lerdings dürfte sich der Kon:z:entrationsprozeß -
wie auch ein Vergleich mit anderen Staaten schlie­
ßen läßt - noch fortsetzen. So gibt es z. B. in Öster­
reich nur ganz wenige Betriebe mit mehr als 50.000 



Hennen; die Zahl der Betriebe zwischen 10.000 und 
30.000 Hennen dürfte schätzungsweise um 30 Iriegen. 
In Österreich wi-rd heute rund ein Viertel aller Lege­
hennen in Batteri,en gehalten, in den USA beträgt 
dieser Wert bereits 82%. Die Gründe der verbesser­
ten Wirtschaftlichkeit liegen nicht nur in modernen 
Haltungsformen mit geringerem Arbeitsaufwand, son­
dern auch in der verbesserten Tierhygiene und in 
der heute fast ausschließlichen Verwendung von 
Hyb ridti eren. 

Während in der Legehennenhaltung die Vertrags­
produktion nur eine geringe Bedeutung besitzt, spielt 
sie in der Masthühnererzeugung eine dominierende 
Rolle. Rund 90% der Hühner, die gemästet werden, 
stehen im Auftrag einer Schlächterei in Mast. 

Für dj.e i n I ä n dis c h e G e f lüg elf lei s c h -
pro d u k t ion war nach vielen Jahren mit zum 
Teil beachtlichen Steigerungen 1974 ein Rückschlag 
zu verzeichnen. Sie war im Vergleich zum Vorjahr mit 
53.193 t um 6% geringer. Hi-evon entfielen 51.047 t 
auf Hühnerfleisch (1973: 54.375 t) und geringe Men­
gen auf Gänse- (154 t), Enten- (1363 t) und Puten­
fleisch (629 t). Von größter Bedeutung war die Jung­
masthühnerproduktion mit 42.213 t (etwa 31,750.200 
Stück zu 1,38 kg), die gegenüber dem Vorjahr um 
3,1% abnahm. Auch die Geflügelfl.eischimporte wur­
den von 15.656t im VorJahr auf 12.103t im Jahr 1974 
verringert (TabeHen 62 und 63 auf S. 137). 

Die M a r k tl ag e für M ast g e f lüg e I, die 
seit Herbst 1973 für die Erzeuger wenig befriedigend 
i-st, entwickelte sich auch im Berichtsjahr nicht günstig. 
Die gelagerte Tiefkühlware konnte man im Sommer 
infolge des schwächeren Fremdenverkehrs nicht im 
erwarteten Maß abbauen. Obwohl man die Inlands­
erzeugung im zweiten Halbjahr drosselte, gelang den 
Erzeugern keine entsche-idende Marktverbesserung, 
zumal der Geflügel-fl,eischverbrauch erstmalig zurück­
ging. Im Jahresdurchschnitt war der Preis für Mast­
hühner im Vergleich zum Vorjahr etwas höher, jener 
für Suppenhühner geringer. 

Bei den erfaßten Bruteiereinlagen hat sich insge­
samt 1974 ein Rückg'ang um 2,2% auf 59,915.000 
Stück ergeben. Verringerten Einlagen an Bruteiern 
für Masthühner (- 4,0%) standen vermehrte Einlagen 
an Bruteiern von Legehühnerrassen (+ 4,6%) im Ver­
gleich zu 1973 gegenüber. Die betriebNche Konzen­
tration bei den Brütereien setzte sich fort, nur die 
Z'ahl der Brüterei-en in der höchsten Betriebsgrößen­
stufe (Fassungsvermögen der Brutanlage 100.000 und 
mehr) nahm zu, während die Zahl derer mit gerin­
gerem Fassungsvermögen abnahm. Die Zahl der er­
faßten Brütereibetriebe im Monatsschnitt ist von 
123 um 9% auf 112 Betriebe zurückgegangen. 

Die gemeldeten Geflügelschl,achtungen (Meldun­
gen von Betrieben mit mindestens 10.000 Geflügel­
schlachtungen im Vorjahr) ergaben 1974 eine Ge­
samtmenge von 34.975 t (+ 3,0%). Diese Gesamt­
schlachtleistung wird fast ausschl-ießlich von weni-gen 
Schlachtanl,agen mit hohen Kapazitäten erbracht (Ta­
belle 64 auf S. 138). Die Zahl der Meldebetriebe ist 
im Monatsschnitt von 3~ -auf 37 zurückgeQiangen. 

Ebenso wie die Geflügelfleischproduktion ist auch 
die Eiererzeugung weltweit geringfügig gestiegen 
(+ 2%). 

Die i n I ä n dis c h e H ü h n e r eie r erz e u -
gun g für den Konsum (ohne Bruteier) vermerkte 

neuerl,ich einen Rückgang, und zwar um 4,5% auf 
81.465 t bzw. 1,45 'MilHarden Stück. Während dl'e in­
ländische Erzeugung zurückg,ing, erfuhren die Importe 
an Frischeiern eine Steigerung. Berücksichtigt man 
außerdem die Ex- und Importe von Trockenei, dann 
ergibt sich, daß tür den Konsum im Inland die Ver­
brauchsmenge 1974 (ohne Bruteier) um 3,3% gerin­
ger war als im Jahr zuvor. 

Der M a r k t für K 0 n s u m eie r entwickelte 
sich 1974 für di'e Erzeuger zufriedenstellend, was 
auch in den im Vergleich zum Jahresdurchschnitt 
1973 höheren Eierpreisen zum Ausdruck kam. Die 
jahreszeitlich bedingte Abschwächung im Mai und 
Juni in Verbindung mit dem im Juli geringeren Frem­
denverkehr führte zwar gebietsweise zu einer ungün­
stig'eren Ab'satzl,age, doch erg-ab s'ich insbesondere 
ab August eine gute Entwicklung; diese verHef so­
wohl für Erzeuger wie für die Verbraucher durch­
aus annehmbar, da es weder zu Unterversorgung mit 
überhöhten Preisen noch zu einem Preisverfall kam. 
Wie die Viehzählungsergebnisse allerdings bewei­
sen, führt eine länger andauernde, verhältnismäßig 
günstige Lage früher oder später zu einer Auswei­
tung der Erzeugung, die bei Konsume-iern infolge 
der vermehrten Junghenneneinstellung 1975 erw-artet 
werden kann. 

Alles in allem erreichte der Endrohertrag für Ge­
flügel und Eier nach vorläufigen Ermittlungen 1974 
2,6 Milliarden Schilling bzw. 6,8% der landwirt­
schaftlichen Endproduktion. Aufgrund der Bestim­
mungen des Bundesgesetzes vom 27. März 1969, 
BGBI. Nr. 135, über die Erhebung eines Importaus­
gleichs bei der Einfuhr von Erzeugnissen der Geflü­
gelwirtschaft wurden insgesamt 105 MilJ.ionen Schil­
ling vereinnahmt. 

Die sonstige tierische Produktion und Ihre Verwertung 

Die Inlandsschl'achtungen bei P f er 'd e n sind 
auf das bisher niedrigste Niveau von 1742 Stück g'e­
sunken (Tabelle 65 auf S. 138). Am Gesamtexport 
der rund 3000 Pferde im Wert von 33 Millionen 
Schilling waren die Noriker mit 85,4%, die Haflinger 
mit 12,5% und die Warmblutpferde mit 2,1% beteiligt. 
Eingeführt wurden 1521 Zucht- und Nutzpfefde (1973: 
1065) im Wert von 23,6 Millionen Schilling und 22 
Schlachtpferde sowie Pferdefleisch (auf 4330 Stück 
umgerechnet). 

Bei den S c h a f e n setzt sich der laut Viehzäh­
lung eingetretene Aufschwung in den Schlachtungszif­
fern erst langsam durch. Die Schlachtungen (gewerb­
liche Schl,achtuflgen und Haus-Schlachtungen) stiegen 
gegenüber 1973 um etwa 4,7% auf 27.795 Stück. 

Der Wert der gesamten tierischen 
Produktion stieg auch 1974 weiter 
an. Mit 27,2 Milliarden Schilling (ohne Mehrwert­
steuer) wurde eine neue Höchstmarke erreicht 
(+ 5,7%). 

Die forstliche Produktion 

Der i n t ern a t ion ale S c h n i t t hol z -
m ar k t stand im ersten Quartal 1974 im Zeichen 
einer mit Anfang 1972 beginnenden und später sich 
stetig steigernden Schnittholzkonjunktur. Beson­
ders aufnahmebereit zeigte sich der ital-ienische 
Markt, auf dem aber, wie in anderen Abnahmelän­
dern, mehr spekul'ative Vorratskäufe di'e Urs,ache der 
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großen Nachfrage waren. Ebenso gtÜnsti'g entwickelte 
sich der Absatz · österreichischen Schnittholzes in den 
ar:ab'ischen Ländern, der allerdings vorüberg'ehend 
unter Tl'1ansportschrwieri,gk,eiten zu I,eiden hatte. Nach 
der BRD 'g'estaltete sich der E~portinrso~ern schl'ep­
pend, als für ·große Schnittholzmen'QIen als Fo+g.e des 
Windwurfes selbst ein Absatz im Ausland gefunden 
werden mußte, und daher das österreichi'sche Schnitt­
holz nur zögernd 'abgenommen wurde. Danach kam 
es zur Abschwächung ,des Wi,rtschaftswachstums in 
den westN'chen Industriestaaten und zu konjunktur­
dämpfenden Maßnahmen, von denen vor anem der 
Bausektor betroffen wurde. Diese EntwickliUng ver­
unsicherte ,auch ,die arabischen Märkte und bewirkte 
eine zunehmende Zurückhaltung. Die ,Absat~stockung 
auf den international,en Märkten brachte der Säge­
industrie ,steig.ende . Schnittholzllager, was eine große 
Kapitalbel'astung der Betri'ebe darsteJ.lt. 8ie rea'gier­
ten mit Produktionstbeschränkungen und Kaufunlus,t 
auf ·dem inländischen Rundholzmarkt. Bi,s zum Jah­
resende konnte der Schnittholzmarkt nicht konsoli­
diert werden. 

o i'e ö s t e r r e ich i s c h 'e F 0 r 's t w ,i r t s c h a f t 
bekam dieses Marktverhal,ten deutHch zu spüren und 
mußte ihrerseits den Starkholzeinschl'a'g einschrän­
ken, und zwar in einem Ausmaß, das trotz stark an­
gestiegener Vornutzung der Ges,amteinschlag der 
zweitniedri'gste seit 1968 war. Anders entwickelte 
sich 'die Lage auf ·dem Schwachholizsektor. Di'e leb­
hafte Nachfrage nach Schlei,fholz br:achte eine starke 
Ankurbelung der Vornutzung. Di,es kam wi,eder der 
Pflege ,des Waldes zugiUte. Der Durchforstungsrück­
stand, der in ,den I'etzten Jahren durch die große 
Nachfrage nach Säg.erundholz entstanden war, 
konnte etwas abgebaut werden. 

Der End roh e r t rag d ·e r F 0 r 's ,t wir t -
sc h a f t erreichte 1974 nach vorläufigen Berechnun­
g-en ohne Mehrwertsteuer 9,3 MilHarden SchilHng, 
das 'S'ind um 17,6% mehr als 1973. 

Der Derb hol z ein s chi a 'g war mit 10,023.540 
Erntefestmeter (e~m) um 3,2% größer al's -im Jahr 
zuvor (TabeHe 66 auf S. 138). Fast in der selben 
Höhe, nämlich um 3,1%, ging 'im selben Zeitraum der 
EinschJ.ag des Starknutzholzes '2!urück. Durch den 
hohen Anteil des Sch'adholzes (20,9%) und Ider Vor­
nutzung (17,3%) ist der Anteil der 'Endnut~ung(61 ,8%) 
9'eg'enüber 1973 mengenmäßi'g iUm 17,1% Z!urückge­
g'ang-en. Im J,ahresablauf 'selbst war eine stark rück­
läufig'e Tendenz des Holzeinschl'ages festzustellen. 
Währender im ersten Quartal noch um 30% über dem 
des Vorjahres zu Iieg.en kam, verrinr9'erte sich das 
PliUS ,auf 5,5% im zweiten Quartal, um lim zweiten 
Halbjahr auf minus 6% zu 'sinken. Vom Ges'amtein­
schl,ag entfiel'en 8,27 MHlionen ,efm auf Nade.holz 
(+ 1,0%) und 1,75 Millionen 'efm 'auf Idas Laubholz 
(+ 15,5%). 

Der Einschl:agstrend war 'gebietsweise verschieden 
und wurde vom Standor.t der 8apier- 'und Zellstoff­
industr,ie beeinflußt. So stieg durch Idi'el'ebhafte Nach­
frage von Schleifholz der Ges'amteinschlagin Ober­
österreich (+ 14,5%), Ni'ederösterreich (+ 8%) und 
Steiermark (+ 5%) überdurchschnittNch, während in 
Kärnten (- 10,5%) und Salzburg (- 6%) der Rück­
gang des Sägerundholzbedarfes durch die vermehrte 
AnHeferung von Schleifholz nicht auJgrewog,en wer­
den konnte. 
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Hinsichtlich des Hol z ein s c h I ,a g e s n ach 
Wal d b 'e s 'i t z 'k a te 'g or 'i ,e n (T'abellre 67 auf 
S. 139) ,ist aufzuzeig;en, daß vor aHem ,im Staatswald 
mehr 'geschlägert wurde als ,im Jahr Z!uvor. Eiine Er­
höhung ,des E,inschlages war 'auch für den Privatwald 
über 50 ha festZ!ustellen, während der E'inschl'ag ,im 
K'leinprivatwald gedrosselt worden 'i,st. . 

Der AnstIeg der Säg ,e r iu nd hol z pr eis e 
hielt his April. Danach setzte i'hr Ver~all ein, sodaß 
si'e im Dezember um 28% unter den Preisen des 
Jänners zu Hegen kamen. Im Jahresdurchschnitt er­
gab sich im Vergleich zum VorJahr ,aber noch eine 
Erhöhung um rund 10%. Die Schleifholzpre'is'9 zog·en 
in der zweiten Jahreshälfte an 'und steigerten sich 
derart, daß sie im J·ahresdurchschniU um rund 30% 
über dem Vorjahreswert lagen (lahelle 68 auf S. 139). 

Der Sägeindustri'e bot sich im . zweiten HalbJahr 
ein vonständi'ggesätti,gter Markt, wodurch s'ie ge­
zwungen wurde, ihre Produktion einzuschränken. Das 
erste HalbJahr wies noch einen um 10% höheren 
Rundhol,zeinschnitt gegenüber dem Vorjahr ,auf. Im 
zweiten Halbj1ahr verschl'echterte sich aber die Ab­
satzl1age derart, daß mehr,ere Betriebe zur Kurzarbeit 
übergehen bzw. ihr,e Produktion vorübergehend still­
legen mußten. Diese Produktionsbeschränkung, im 
dritten Quartal um 6% weniQ!er und im vierten Quar­
tal um 17% weniger Einschnitt als im Vorjahr, brachte 
keine Verminderung der Lagerbestände. Sie erreich­
ten am J1ahresende ,einen Stand von 1,26 Millionen 
~ubilkmeter (cbm) und I'ag.en um 45,5% 'höher als 
1973. Insgesamt wurden 8,525.125 fm Sägerundholz 
verschnitten und davon 5,694.1850bm Schnittholz 
erzeugt, wovon 5,303.157 obm 'auf NaderhO'lz und 
391.028 cbm 'auf l!aubholz entfallen. Dile Produktion 
von Nadelschnittholz g.ing um 2,4% zurück, während 
das Laubschni,ttholz um 18,4% Z!unahm. Der Lager­
bestand am Beginn des J'ahres 1974 betrug 
865.655 cbm, dazu kommt die Produktion des Jahres 
1974 in der Höhe von 5,694.185 cbm und der Import 
von 218.443 cbm, sodaß im BerichtsJahr eine Schnitt­
holzmenge von ins'gesamt 6,778.283 cbm zur Ver­
fügung stand. Von 'di,es'er Menge 9'ingen 
3,114.774 cbm in den Export, das sind 45,9% gegen­
über 51,0% im J,ahr 1973. Ferner wurden 
2,404.278obm im Inl'and abgesetzt, das s'ind 35,5%, 
gegenüber 36,2% ;im J'ahr zuvor. Am Ende 'des Jahres 
betrug das GesamUager an Schnittholz 1,259.231 obm, 
das sind 18,6% der Jahresproduktion (1973: 12,8%). 

Die T'endenz der weiteren WaldZ!unahme durch 
Aufforstung von landwirtschaftlichen Grenzertrags­
flächen bleibt bestehen. 1974 'sind insgesamt 5739 ha 
(1973: 6547 ha) neuer Wald Ibeg'ründet worden. 
Davon wurden Aufforstungen auf 4622 ha (1973: 
5200 ha) mit Bundesmitteln bezuschußt. ·Im Schutz­
waidbereich - auß,erhalb des 'Wirtschaftswaldes -
wrurden 626 ha (1973: 660 ha) im Rahmen der Hoch­
Ir89'enaufforstung und SChutzwaldsanlerung bestockt. 
Dank des Ausbleibens 'Von fOfistl,ichen Großk,atas'tro­
phen 1974 'i'st die Förderung von Wiedel'1aufforstungen 
nach Schäden ·etwals gering'er 'geworden. Die Fläche 
betrug 756 ha (1973: 941 ha). 

Maßnahmen der Bestandsumwandlung konnten 
auch 'im Berichtsj'ahr weiter foroi,ert werden. Die Jah­
resproduktionsfläche ,ist nun auf 2908 ha (1973: 
2772 ha) gestiegen. 



Für die Förderung forsUicher Maßnahmen ein­
schließlich Hochllagenauffors~ung und SchutzwaId­
sanierung, jedoch ohne Bringungsanlagen, wurden 
1974 Bundesmittel in der Höhe von 34,7 Millionen 
Schilling angewiesen (1973: 33,8 Millionen Schilling), 
die aus'SchHeßlich aus dem Grünen Plan stammten. 

Der forstl'iche Wegebau, -der weg-en Arbeitskräfte­
mangels und wegen der zunehmenden Mechanisie­
rung mehr und mehr an Bedeutung gewinnt, wurde 
im BerichtSjahr im gleichen Umf-ang wi1e im Vorjahr 
weitergeführt. Die Bauleistung der geförderten Pro­
jekte betrug rund 948 km (1973: 942 km), die hiezu 
gewährten Bundesmittel beliefen sich auf 24,2 Mil­
lionen Schilling (1973: 20,8 Millionen Schilling). 

Die Arbeitskräfte und die Löhne 

Die Zahl der in ,der Land- und 
Forstwirtschaft beschäftigten fami­
lienfremden Arbeitskräfte hat auch 
im Ja h r 1 974 wie der ab gen 0 m m e n. 
Nach einer Statistik des Hauptverbandes der öster­
reichischen Sozialversicherungsträger waren Ende 
Juli 1974 42.694 Arbeiter (1973: 46.588) und 7421 An­
gestellte (1973: 7047) in der W-irtschaftskl'asse "Land­
und Forstwirtschaft" beschäftigt (Tabelle 69 auf 
S. 139). In di,esen Ziffern sind vor allem die bei den 
Sozialversicherungsträgern, Interessenvertretungen 
und Gebietskörperschaften beschäftigten Dienstneh­
mer nicht enthalten, da diese anderen Wirtschafts­
klassen zugeordnet werden. Ein Vergleich mit den in 
früheren Lageberichten veröffentlichten Unterlagen, 
die nach Auflösung der Landwirtschaftskrankenkas­
sen nicht mehr weitergeführt wurden,ist daher kaum 
möglich. 

Die Ausschöpfung des Arbeitskräftepotentials wäh­
rend der Arbeits'spitzen geht aus der Tabelle 70 auf 
S. 140 hervor. Von den in den Monaten Juni bis Sep­
tember ausgewiesenen A rb e i t s los e n waren 
nur rund ein Viertel voll vermitteJbar; der überwie­
gende Te"il war bedingt vermittlungsgeeignet. Haupt­
gründe einer bedingten Vermittlungseignung sind 
körperliche oder geistige Behinderung, einschrän­
kende VermitUungswünsche, L'ebensalter und 
Schwangerschaft. Da das Angebot an inländischen 
Arbeitskräften zur Abdeckung des Bedarfes an Sai­
sonarbeitskräften nicht ausreichte, war man bestrebt, 
ausländische Arbeitskräfte einzusetzen, deren Anzahl 
sich im Rahmen des Vorjahres hielt. Der Höchststand 
der im Rahmen der Kontingentvere'inbarung beschäf­
tigten ausländischen Arbeitskräfte wurde mit 3039 
(1973: 3055) im Oktober erreicht. 

Die Zahl der saisonal bedingten Arbeitslosen ist im 
Berichtsjahr vor allem in den Monaten März und 
April gegenüber dem Vorjahr erheblich zurückgegan­
gen. Dies dürfte vor allem auf den milden W'inter zu­
rückzuführen sein, der eine frühere Aufnahme der 
Schlägerungs- und Bringungsarbeiten in der Forst­
wirtschaft ermöglichte. In den Monaten November 
und Dezember waren die Freistellungen gebiets­
weise stärker als im Vorjahr. Der Höchststand an 
Arbeitslosen wurde mit 8872 Ende Jänner erreicht. 
Für den Rückgang an Arbeitslosen im Winter '1973/74 
war auch die verstärkte F ö r d 'e run g i m Rah­
m end e s A r b e 'i t s m a r k t f ö r der u n g s g e -
set z e s bedeutsam. In der Forstwirtschaft s-tieg der 
Beihilfenbetrag von 5,791.1.67 S im Jahr 1973 auf 

6,349.527 S im Berichtsjahr an; in der Landwirtschaft 
stie'g der Beihilfenbetrag im gleichen Zeitraum von 
1,591.235 Sauf 1,837.754 S an. Die Zahl der geför­
derten Arbeitsplätze betrug in der Forstwirtschaft 
2201 (1973: 2244) und in der Landwirtschaft 964 
(1973: 867). Im Rahmen der Aktion "Erleichterung der 
Beschaffung von Arbeitskleidung" wurden an 6470 
(1973: 2484) Personen Beihilfen zur Anschaffung von 
Winterbekleidung gewährt (5,273.000 S). 

Die Löhne der Land- und Forstar­
beiter sind im Berichtsjahr in fast 
allen Bundesländern erhöht worden 
(Tabellen 71 bis 73 auf S. 140 bis 142). In den bäuer­
lichen Betrieben wurden die Kollektiwertragslöhne in 
aHen Bundesländern mit Ausnahme von Oberöster­
reich erhöht. Die Lohnerhöhung war in Vorarlberg 
mit rund 50% (gegenüber 1972) am stärksten; in den 
anderen Bundesländern lag sie zwischen 11 und 18%. 
Bei den Gutsarbeitern betrug die Lohnerhöhung 
durchschniUlich 16,5%. Die Löhne der Gärtnergehil­
fen ab dem 4. Gehilfenjahr wurden in den Kollektiv­
verträgen für Bur'genland, Niederösterreich und Wien 
von 22,55 Sauf 26 Sangehoben. Di'es entspricht einer 
Steigerung um 15,3%. Bei den Forst- und Sägearbei­
tern betrug die Lohnerhöhung 19,2%. Die freie Sta­
tion wurde in allen Bundesländern mit 930 S be­
wertet. 

Die Berufsausbildung in der Land- und Forstwirt­
schaft zeigt folgendes Bild: 

Die Gesamtzahl 'der Lehrlinge betrug am 31. De­
zember 1974 8059 (1973: 8483). Die Zahl der Heim­
lehrlinge ist von 7733 auf 7256 zurückg-egangen, die 
Zahl der Fremdlehrlinge ist von 750 auf 803 gestie­
gen. Der Rückgang an Heimlehrlingen betrifft vor 
allem die Landwirtschaft; die Zunahme an Fremd­
lehrl'ingen ist vor allem im Gartenbau festzustellen. 

Die Z'ahl der abgelegten Prüfungen zeigt g-egen­
über dem Vorjahr eine geringfügige Abnahme bei 
den Gehilfen- und Facharbeiterprüfungen und einen 
leichten Anstieg bei den Meisterprüfungen. Es wur­
den abgelegt: in der Landwirtschaft 1519 Fach­
arbeiter- und 336 Meisterprüfungen, in der ländHchen 
Hauswirtschaft 657 Gehilfen- und 134 Meisterprüfun­
gen, in den übrigen Sondergebieten 365 Gehilfen­
und 152 Meisterprüfungen und in der Forstwirt­
schaft 178 Facharbeiterprüfungen. 

Aufgrund des Arbeitsmarktförderungsgesetz'es wur­
den im Berichtsjahr an 726 (1973: 689) L'and- und 
Forstarbeiter Beihilfen für die berufl-iche Weiterbil­
dung gewährt. 720 Personen nahmen an kurs- und 
lehrgangsmäßigen und sechs an betrieblichen Schu­
lungen teil. 

Die Gesamtschau über das land- und forstwirt­
schaftliche Schulwesen zeigt, daß die 225 Unter­
richtsanstalten im Schuljahr 1973/74 von insgesamt 
30.063 Schülern und Schülerinnen (1972/73: 35.610) 
besucht wurden. Hievon entfielen 3659 Schüler auf 
land- und forstwirtschaftliche Berufsschulen, 6111 
Schüler auf landwirtschaftliche Fachschulen, 13.828 
Schüler auf landwirtschaftliche Sonderfachschulen 
und 1830 Schüler und Schülerinnen auf höhere land­
und forstwirtschaftliche Bundeslehranstalten (ein­
schließlich Bundesseminar für das landwirtschafUiche 
Bildungswesen). Forstwirtschaftliche Sonderfachschu-
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len wurden von 4545 und forstwirtschaftliche Fach­
schulen von 90 Schülern besucht. Weitere fachHche 
Fortbildungsveranstaltungen an den erwähnten An­
stalten hatten eine Besucherzahl von 15.177 Kurs­
teilnehmern. 

Laut Hochschulstatistik studierten im Winterseme­
ster 1973/74 an der Hochschule für Bodenkultur 1081 
ordentlich'e österreichische Hörer (1972/73: 1022) und 
181 Ausländer. Von den österreichischen Hörern ent­
fielen 340 auf die Studienrichtung Landwirtschaft, 
162 auf die Studienrichtung Forst- und Holzwirtschaft, 
320 auf die Studienrichtung Kulturtechnik und Was­
serwirtschaft und 259 auf die Studienrichtung Lebens­
mittel- und Gärungstechnolog'ie. 

Die Produktionsmittel und die Kapitalverhältnisse 

Aus dem Abschnitt "Die Agrarstruktur und ihre Ver­
änderungen" war zu ersehen, daß sich die Auflassung 
land- und forstwirtschaftlicher Betriebe im Zeitraum 
1970 bis 1973 im Vergleich zur Entwickl'ung zwischen 
1960 und 1970 beschleuni'gt hat. Ferner hielt der 
Konzentrationsprozeß in der pflanzlichen wie in der 
tierischen Produktion unvermindert an. Darin bestä­
t igt sich neuerlich, daß die landwirtschaftlichen Be­
triebe zwar weiterhin intensiv bemüht waren, zur 
Verbesserung ihrer Einkommenslage die Produk­
tionsfaktoren soweit als möglich umzuschichten. Da 
das - gemessen an der gesamtwirtschaftlichen Ent­
wicklung - auch gegenwärtig noch 'immer nur in 
unzureichender Weise erfolgen kann, wurde das Ge­
samteinkommen zahlreicher Betriebe wieder zugun­
sten des nichtlandwirtschaftlichen Einkommensantei­
les umstrukturiert. 

Im Berichtsjahr i'st durch fühlbare Verteuerungen 
der Investitionsgüter wie auch bei verschiedenen 
produktiven Aufwendungen die Rentabilität der Pro­
duktion verringert worden. Die Betriebe haben des­
halb sichtlich die Investitionstätigkeit ,auf das unum­
gängHch notwendig.e Ausmaß beschränkt, aber auch 
bei den übrigen Ausg·aben verhalten reagiert. Aus 
den Buchführungsergebnissen erg'ibt sich diesbe­
züglich folgendes Bild: 

Die G es amt 'a u s gab e n (einschließlich der 
Haushaltsausgaben, ohne Mehrwertsteuer) betrugen 
im Bundesmittel 22.045 S (+ 10,6%) j,e Hektar redu­
zierter landwirtschaftlicher Nutzfläche (RLN). Nach 
Abzug der Ausgaben für Saatgut, Pflanzgut, Zucht­
und Nutztiere sowie für Kleinpachte und Gebäude­
mieten, die anderen land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben zugeflossen sind, verblieben 20.102 S, das 
waren um 1959 S oder um 10,8% mehr als 1973. Unter 
Bedachtnahme auf die im Berichtsjahr eingetretenen 
Verteuerungen wurde somit real kaum mehr aufge­
wendet als 1973. 

Der größte Teil der Gesamtausg.aben ist wieder in 
die Betriebe der Industrie und des Gewerbes ge­
flossen; das waren 10.893 S je Hektar RLN bzw. 
49,4% (1973: 48,9%). Dadurch 'sind sowohl in den 
ländfichen Gebieten wi'e in den Ballung'sräumen wie­
der nichtlandwirtschaftliche Arbeitsplätze gesichert 
worden. Welche Bedeutung die Inanspruchnahme 
der auf eine große Zahl von Vorleistungen angewie­
sene modern,e Land- und Forstwirtschaft für die Auf­
tragsllage der übrigen Wirtschaft hat, sei mit einigen 
Daten etwas näher bel·egt (Angaben ohne Mehrwert-
steuer): ' 
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Nach Schätzungen des Österreichischen Instituts 
für Wirtschafts·forschung beliefen sich die B ru t t 0 -

Anlage-Investitionen an Traktoren 
und La n d m ase hin e n auf 4,18 Milliarden 
Schilling (1973: 3,49 MiHiarden Schilling) (Tabelle 74 
auf S. 142). Das entspricht einer nominellen Zunahme 
um 19,6% (zu konstanten Preisen 1962: 7,6%). Ein­
schließlich der Anhänger und Lastkraftwagen waren 
es insgesamt 4,73 Milliarden Schilling (1973: 3,96 Mil­
liarden Schilling). Der Marktanteil inländischer Pro­
dukte betrug bei Traktoren 50%, bei Landmaschinen 
64% (1973: 51% und 69%) und war damit etwas ge­
ringer als im Jahr zuvor. 

Durch die Ins t a n d hai tun g von M a sc h i -
n e nun d Ger ä t e n sind der Industrie und dem 
Gewerbe weitere beträchtliche Mittel zugeflossen. So 
betrugen die Aufwendungen hiefür 1974 1,67 Milliar­
den Schilling (1973: 1,50 Milliarden Schilling). Dazu 
kamen noch Aufwendungen für geringwertige Wirt­
schaftsgüter in der Höhe von 0,40 Milliarden Schilling 
(1973: 0,36 MHliarden Schilling). 

Der E n erg i e auf w a n d (elektrischer Strom, 
Treib- und Brennstoffe) war nach Angaben des Öster­
reichischen Instituts für Wirtschaftsforschung im Ka­
lenderjahr 1974 mit 1,98 Milliarden Schilling (1973: 
1,49 Milliarden Schilling) zu bemessen. An Treibstoff­
verbilligung wurden den Landwirten über 483 Mil­
lionen Schilling (1973: 362 Millionen Schilling) aus­
bezahlt. Der effektive Energieaufwand erreichte dem­
nach 1,50 Milliarden Schi·lling (1973: 1,13 Milliarden 
Schilling). 

Die B r u t t 0 - A n lag ein v e s t i t i 0 ne n i n 
bau I ich e An lag e n (Wohn- und Wirtschaftsge­
bäude sowie Meliorationen, ohne Boden) betrugen 
aufgrund von Buchführungserg.ebnissen 6,88 MiInar­
den Schilling (1973: 6,22 MiHiarden Schilling). Rechnet 
man hiezu noch den Erhaltungsaufwand von 0,69 MH­
liarden Schilling (1973: 0,58 Milliarden Schilling), so 
hat insbesondere die Bauwirtschaft der ländlichen 
Gebiete Aufträge in der Höhe von 7,57 Milliarden 
Schilling (1973: 6,80 Mi'IIiarden SchiHing) erhalten. 

Der Anteil der gesamten landwirtschaftlichen 
Brutto-Anlageinvestitionen an jenen der Gesamtwirt­
schaft hat nach den Ermittlungen des österreich i­
sehen Instituts für Wirtschaftsforschung im Jahr 1974 
5,7% (netto) betragen (1973: 5,6%). 

Der Umstand, daß der Produktionsfaktor Boden 
verhältnismäßig wenig mobil ist, veranlaßt die mei­
sten Betriebe dazu, durch den Einsatz von Futter- und 
Düngemi.ueln über die Steigerung der Flächen- bzw. 
Stückproduktivität auch di·e Arbeitsp·roduktivität auf 
ein möglichst hohes Niveau zu bringen. 

Das österreichische Institut für Wirtschaftsfor­
schung errechnete, daß 1974 von den Landwirten 
F u t t e r mit tel im Wert von 3,9 Milliarden Schil­
ling ang'ekauft wurden, also um 7% weniger als 1973. 
Dieser wertmäßig'e Rückgang beruht ausschließlich 
auf einer Verbilligung der Eiweißfuttermittel, die wie­
der in ausreichenden Mengen ang,eboten wurden. 
Mengenmäßig wurden im Berichtsjahr rund 34% 
mehr Futtermittel zugekauft. 

Bei m i n e r a I i s ehe n D ü n g e mit tel n ha­
ben jedoch auch 1974 massive Preiserhöhungen 
stattgefunden. Insgesamt wurde für 2,4 MiUiarden 
SchHling Handelsdüngerangeka.uft, nominell um 
etwa 30% mehr als 1973. Der mengenmäßige Bezug 
an mineralischen Düngemitteln durch die österreichi-



sche Landwirtschaft erreichte 1,2 Millionen Tonnen 
(ohne Kalkdünger). Das waren um 14,7% mehr als 
1973, aber um 24% weniger als im Jahr 1972, in dem 
aufgrund der zu erwartenden Mehrwertsteuer Voraus­
bezüge getätigt wurden (Tabellen 75 und 76 auf S. 143). 
Der naturale Aufwand scheint sich somit trotz wesent­
licher Verteuerungen allmählich wieder einzupendeln. 
Nach Angaben der Österreichischen Düngerbera­
tungsstelle nahm der Absatz des Stickstoffdüngers 
um 13% (1973: - 19,5%), jener an Phosphat- und 
Kalidünger, der im Vorjahr den stärksten Rückgang 
zu verzeichnen hatte (- 46,4 bzw. - 44,4%) , wieder 
um 40 bzw. 52% zu. Der Verbrauch an Voll- und 
Mischdüngern, der 1973 ebenfalls beträchtlich zurück­
gefallen war (- 26,5%), holte nicht annähernd so 
stark auf (+ 9%). In den buchführenden Testbetrie­
ben sind die Aus,gaben für Düngemittel im Vergleich 
zum Jahr 1973 um 24% gestiegen. Die R ein näh r­
s t 0 f fan I i e f e run g je Hektar düngungswürdi­
ger landwirtschaftlicher Nutzfläche war mit 147,1 Kilo­
gramm (ohne Kalk) um 15% größer als 1973. 

Für P f I a n zen s c hut z mit tel wurden im 
Berichtsjahr 480 Millionen Schilling aufgewendet 
(1973: 469 Millionen Schilling). 

Für den Bereich der land- und forstwirtschaftlichen 
Voll- und Zuerwerbsbetriebe i'st laut Buchführungs­
ergebnissen hinsichtlich der Kap i tal ver h ä I t­
n iss e folgendes festzuhalten : 

Nach den Unterlagen buchführender Testbetriebe 
war das in der österreichischen Landwirtschaft in­
vestierte Akt ,i v kap i tal per 31. Dezember 1974 
mit insgesamt 234,1 Milliarden Schilling zu veran­
schlagen. Hievon entfielen auf die baulichen Anl-agen 
(einschließlich Grundverbesserungen) 46,0%, auf Ma­
schinen und Geräte 15,0%, auf den zu Buchwerten 
inventarisierten Grund und Boden 12,7% und auf die 
Pflanzenbestände - Feldinventar, Obstbäume, Wein­
reben und stehendes Holz - 10,1%. Auf den eben­
falls zu Buchwerten bemessenen Viehbestand waren 
anteilig 7,0% des gesamten Aktivkapitals, auf die 
Geldbestände - Bargeld, aushaftende Guthaben, Ge­
nossenschaftsanteile u. ä. m. - 5,5% und auf die Vor­
räte 3,7% zu rechnen. Im Vergleichszeitraum 1. Jän­
ner bis 31. Dezember 1974 trat eine 4,0%ige Erhö­
hung des Aktivkapitals ein (1973: + 3,9%). Für diese 
Veränderung waren - wie auch schon in den Vor­
jahren - in erster Linie die im Bereich der baulichen 
Anlagen feststell baren Wertzunahmen, welche mit 
4,7% ein dem Jahr 1973 ähnliches Ausmaß erreichten 
(+ 4,6%), ausschlaggebend. In weiterer Folge ist auf 
den bei Maschinen und Geräten im Lauf des Be­
richtszeitraumes eingetretenen Wertzuwachs (+ 2,8%) 
hinzuweisen (1973: 1,4%). Im Vergleich zum Vorjahr 
sind somit zwar bei diesen beiden wichtigsten In­
vestitionsgütergruppen seitens ,der heimischen Land­
wirtschaft etwas verstärkt Neuanschaffungen vorge­
nommen worden, doch hi,elten sich diese nach wie 
vor in Grenzen und bl,ieben unter dem Niveau von 
1972. In diesem Zusammenhang sind die im "Jahres­
bericht der Landtechnik 1974" über den Bauzustand 
von Gebäuden enthaltenen Aussagen von Interesse, 
wonach von den landwirtschaftlichen Wohngebäuden 
beinahe 132.000 reparaturbedürftig und mehr als 
30.500 baufällig sind und rund 181.000 einen guten 
Zustand aufweisen. Bei den Wirtschaftsgebäuden 
befinden sich über 177.500 in einem guten Bauzu­
stand, nahezu 25.700 sind baufällig und 117.000 
reparaturbedürftig. Es erscheint allein schon aufgrund 

dieser Gegebenheiten verständlich, daß trotz fort­
gesetzter beträchtlicher Kostenverteuerungen die 
Landwirte der Verbesserung und Erneuerung ihrer 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude weiterhin Gewicht 
beilegen müssen und auch auf Sicht hin ein entspre­
chendes Investitionsbedürfnis besteht. Die anderen 
Kapitalpositionen zeigten eine zum Teil unterschied­
liche Entwicklung: Während Geld und Vorräte wert­
mäßig um 17,5 und 16,5% stiegen, verzeichneten die 
übrigen Kapitalgruppen im Vergleich zum Vorjahr 
kaum Veränderungen. 

Die Pas s iv e n der österreichischen Landwirt­
schaft wurden nach den Unterlagen der buchführen­
den Testbetriebe per 31. Dezember 1974 auf insge­
samt 23,2 Milliarden Schilling geschätzt (1. Jänner 
1974 rund 23 Mi,lHarden Schilling). Wie schon im 
vorjähri'gen Vergleichszeitraum, so erfuhr auch 1974 
der Schul'denstand der heimischen Landwirtschaft 
mit 1,0% oder 220 Millionen Schilfing eine nur un­
wesentliche Vermehrung. Dies beruht einerseits 
auf der verhältnismäß'ig geringen Zunahme der 
grundbücherlieh sichergestellten Kredite (+ 3,6%) 
und anderseits auf der je 7,6% betragenden Vermin­
derung der laufenden Betriebsschulden und der son­
stigen Verbindlichkeiten. Werden die Passiven in 
Relation zu den Aktiven gesetzt, so belief sich der 
jeweils per 31. Dezember ermittelte Anteil der Passi­
ven an den Aktiven im Mittel der buchführenden Voll­
und Zuerwerbsbetriebe 1970 auf 9,8%,1971 auf 10,0% , 
1972 auf 11,4%, 1973 auf 10,5% und 1974 auf 9,9%. 
Dieser Anteil ist demnach in den beiden letzten Jah­
ren zurückgegangen. Innerhalb der Produktionsge­
biete zeigten 1974 gleichermaßen die Flach- und 
Hügellagen sowie das Vor- und Hochalpengebiet den 
relativ höchsten Verschuldungsgrad, wogegen die 
übrigen Produktionslagen - insbesondere das Kärnt­
ner Becken - den geringsten aufweisen. Auch hier 
traten überall im Lauf des Vergleichszeitraumes Ver­
ringerungen ein, nur im Hochalpengebiet war keine 
Veränderung gegeben. Im gewichteten Mittel der ge­
bietscharakteristischen Betriebstypen (Ackerwirt­
schatten des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes, 
Acker-Grünlandwirtschaften des Alpenvorlandes und 
Grünlandwirtschaften des Hochalpengebietes) waren 
im Berichtszeitraum ebenfalls leichte Rückgänge im 
Verschuldungsgrad festzustellen. In den intensiver 
bewirtschafteten Ackerwirtschaften und Acker-Grün­
landbetrieben nimmt der relative Fremdkapitaleinsatz 
mit dem Größerwerden der Betriebseinheiten in der 
Regel deutlich zu, bei den extensiver organisierten 
Grünlandwirtschaften hingegen ist keine flächenab­
hängige Tendenz gegeben. 

Hins-ichtlich der je Hektar RLN per 31. Dezember 
1974 aushaftenden Fremdkapitalbeträge ist anzufüh­
ren, daß die Produktions,gebiete Südöstliches Flach­
und Hügelland und Hochalpen mit jeweils durch­
schnittlich 10.600 und 10.100 S Höchstwerte nach­
wiesen, wogegen im Kärntner Becken sowie im Wald­
und Mühlviertel mit nur 6300 und 7300 S die relativ 
niedrigsten Werte vorlagen. In den anderen Lag-en 
errechneten sich je Nutzflächenhektar Durchschnitte 
von 8600 bis 9600 S. Hoch ist der Fremdkapitaleinsatz 
in den Grünlandwirtschaften des Hochalpengebietes 
(rund 10.000 S je Hektar RLN), im Verhältnis hiezu 
geringer blieb er in den Ackerwirtschaften und Acker­
Grünlandwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes bzw. des Alpenvorlandes (etwas über 
8000 S je Hektar RLN). 
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Im Gesamtmittel der ausgewerteten buchführenden 
Voll- und Zuerwerbsbetriebe entfiel'en von den per 
31. Dezember 1974 vorhandenen Passiven beinahe 
79% auf grundbücherl'ich ,sichergestellte und Anstalts­
Schulden, 12,5% auf laufende Betriebs'Schulden und 
8,6% auf ,andere f.este Verbindlichkeiten. Werden die 
Anstaltsschulden nach ihrer FäHigkeit 'u nterg Hedert, 
so war zu Ende des Jahres 1974 im Gesamtmittel bei 
27,9% eine Laufzeit von mehr als 10 Jahren gegeben, 
bei 39,4% eine solche von 5 bis 10 Jahren, bei 22,0% 
erne zwischen 1 und 5 Jahren und bei 10,7% 'eine von 
unter 1 Jahr. Während des Vergleichszei,traumes 
haben die über 10 Jahre laufenden Verbindlichkeiten 
anteilig abermals zugenommen, jene mit kür~eren Til­
gungszeiten jedoch an Bedeutung verloren. Im all­
gemeinen lassen die Betriebs'größenteste den Schluß 
zu, daß sich die kleineren Ackerwirtschaften und 
Ac~er-Grünlandbetriebe eher längerfrisUger und die 
größeren eher kurzfristiger Kr,edite bedienen, hinge­
gen von Betrieben mit extensiveren Bodennutzungs­
formen generell lange Laufzeiten bevorzugt werden. 

Nach den Ausweisen der Oesterreichischen Natio­
nalbank errechnete sich zu Ende des Berichtszeit­
raumes in Österrreich ein Gesamtkreditvo,lumen von 
316,4 Mi.Jliarden Schilling, wovon auf den I:and- und 
forstwirtschaftl'ichen Bereich 7,2% entfielen. Seit 
1. Jänner 1974 erfuhr die Gesamtkreditsumme eine 
Stei'gerung um 14,6%, das Kreditvolumen der Land­
und Forstwirtschaft erhöhte sich jedoch nur um 
5,0% - was auch 1974 wieder 2!um auf<gezeigten An­
teilsrückgang führte. 

Nach den Unterlagen buchführender VoH- und Zu­
erwerbsbetriebe wendete die österreichisch'e L,and­
wirtschaft im Jahr 1974 für das in Anspruch genom­
mene Fremdkapital j,e HektarRLN 445 S an Z i n -
s ,e n auf, was schätzungsweise einer Ges-amtsumme 
von rund 1153 Millionen Schilling entspricht (1973: 
389 S je Hektar RLN oder 1009 Millionen SchilNng). 
Stellt man diesen Zinsleistungen die aushaftende 
Kreditsummegegenüber, so e"rechnet s;ich ein 
Durchschnittssatz von 5,0% (1973: 4,3%). Die Kredit­
kosten wurden somit auch ,im vorJiiegenden Berichts­
zeitraum tür die heimische ~andwirtschaft wieder 
höher. Hier ist zu erwähnen, daß das Bundesministe­
rrium für L'and- und Forstwirtschaft bemüht ,ist, dem 
Investitionsbedürfnis der 'uandwirtschaft durch Be­
reitstellung 2!insverbilligter Kredite zu entsprechen. 
Seit dem Jahr 1959 wurden Z'insenzuschüsse für 
18 Miniarden SchiHing an Agrarinvestitionskrediten 
an rund 248.000 Darlehensnehmer ,gewährt. Von die­
sen Krediten haften 6,8 Milliarden SchiHing aus. 

Eine Gegenüberstellung von Besatzkapital und 
Rohertrag vermag einen Anhaltspunkt hinsichtHch 
der KapitalproduktivUät zu geben. Nach den Buch­
tührungsergebnissen wurden 1973 bundesdurch­
schnittlich je 100 S Besatzkapital 32,6 S -an Rohertrag 
erwirtschaftet, im Jahr 1974 waren es 32,9 S. Die 
diesbezüglich 'günstigsten Verhältniszahlen wies tür 
den Berichtszei:traum das NordösUiche Flach- und 
HügerJIand aus (44,4 S je 100 'S Be'sat2!~apital) . über­
durchschnittHch -errechnete sich die Kapitalproduk­
tivität noch im Alpenvorl,and und im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland. Am schlechtesten schnitten 
das Hochalpengebiet, das Wald- und Mühlviertel und 
das Voralpengebiet ab, wo je 100 S Besatzkapital 
t,ediglich 24,0 S, 27,0 Sund 29,1 S an -ROhertrag an­
fielen. Diesen Gegebenheiten kommt vor aHem im 
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Hinblick auf die Investitionstätigkeit der Betriebe 
bzw. der Rentabilität vorgenommener Neuanschaffun­
gen Bedeutung zu. 

Die Preise 

Eine wesentliche Komponente in ,der Einkommens­
bildung der Land- und Forstwirtschaft stellt die Ent­
wick,lung der Preise dar. Der laufenden Beobachtung 
der Produkten-, Betriebsmittel- und Investitions­
güterpreise kommt daher -eine entsprechende Be­
deutung zu. Alle'rdings erlauben solche mit HiIf.e 
von Indexreihen dargestellten generellen Preisüber­
sichten al'lein noch keine endgültige Beurteilung der 
Einkommenslage ,der Land- und Forstwirtschaft, da 
Preis-Indizes weder die Produktionsmengen noch die 
hiefür zum Einsatz g/ebrachten Aufwandsmengen be­
rücksichtigen. Erst aus der umfassenden Zusammen­
schau mit anderen Ergebnisunterlagen - wie insbe­
sondere mit }enen der landwirtschaftlichen Buchfüh­
rung - können Aussagen hinsichtlich der im Agrar­
sektor gegebenen wirtschaftlichen Lage getroffen 
werden. 

Wie das Österreichische Institut 1ür Wirtschaftsfor­
schung feststellte, lagen bis etwa Mitte 1972 auf den 
i n t e r -n a t 'i 0 n ale n A g rar m ä r 'k t e n zufolge 
der durch latenten Angebotsüberhang gek,ennzeich­
neten Grundtendenz die Preisnotierungen erheblich 
unter den westeuropäischen Erzeugerpreisen, oft auch 
unter den Gestehungskosten und Marktpreisen wich­
tiger Exportländer. Ab diesem Zeitpunkt zeigten aber 
die Welt-Agrarmärkte ein stark verändertes Bild. Bei 
wichtigen Nahrungsgütern entstand ein Nachfrage­
überrhang, die bis dahin hohen Vorratslager I'ichteten 
sich rasch und die Preise stiegen sprunghaft an. Als 
Urs'achen dieser Entwicklung können im wesenUi­
chen ,die Produktionseinschränkungen der ag rar­
exportierenden Industrieländer, di,e unzureichende 
und zum TeB vernachlässigte Nahrungsmittelversor­
gung in ,den Entwicklungs'ländern und die seit dem 
Jahr 1972 witterungsbedingten Mißernten sowie die 
nur 'geringen L'ager an Grundnahrungsmitteln ge­
nannt werden. Der solcherart ausgelöste unerwartet 
kräftige Preisauf.trieb wurde zusätzlich durch Inflation, 
Wähl1ungsunsicherheit und Spe~ulation noch ver­
stärkt. Laut "Economist" sind die Weltmarktpreise 
für Nahrungsmittel zwischen 1950 'und 1970 um 25% 
gestieg,en, von Jänner 1972 bis Dezember 1974 jedoch 
um 180%. Besonders ist ,die Entwicklung 'auf den 
Getreidemärkten hervor~uheben, zum Teil auch bei 
Zuck,er. Hier wUl1de das westeuropäi:sche Er~eugler­
preisniveau überschr,jtten. Wesentlich ruhi,ger verlief 
hingegen die Entwicklung bei Flei'sch und bei Mol­
k,ereiprodukten - RindHeisch und Butter sind z. B. 
reichlich verfügbar, sodaß deren Exportpreise unter 
das westeuropäische Niveau abg.Jitten. 

W,ie d,as Österreichi'sche Institut für Wirtschaftsfor­
schung weiter feststeIHe, lassen 'allerdings die inter­
nationalen Prognosen den Schluß zu, daß mittel- und 
langfrisNg in den Industriestaaten eher wieder mit 
einem Angebotsdruck an Agrarprodukten zu rechnen 
ist und demnach di-e Weltmarktpreise wi-eder unter 
die Produktionskosten und Erzeugerprei1se Westeuro­
pas sinken werden. 

In Ö s te r r 'e ich bHeb - dank des hohen Selbs,t­
versorg1ungsgrades - der Konsument von der krisen­
haften Entwicklung auf den Welt-Algrarmärkten fast 
unberührt. Bevor auf die im Berichtszeitraum für 



die österreich ische Land- und ,Forstwirtschaft maß­
g-ebende Preisentwicklung Bezug genommen wi-rd, 
ist darauf hinzuweisen, daß nunmehr der Indexermitt­
lung Netto-Preise - das heißt also Preise ohne Um­
satzsteuer - dienen. Sämtliche Preise werden ohne 
Mehrwertsteuer ausgewies'en, wobei das Jahr 1973 
(Einführung der Mehrwertsteuer) der Indexberech­
nung a,ls Basis zugrundegeleg.t ist. Die ab 1966 vor­
handenen Indexreihen werden mit Hilfe ,einer Ver­
kettung mit den neuen und auf 1973 aufbauenden 
Inde~daten weiterg.eführt, um die Kontinuität der 
Verg-Ieichbarkeit zu wahren. Der Warenkorb für di,e 
land-und forstWirtschaftlichen Produkte sowie für 
die Betrjebsmittel wurde in der bisheri'Qen Zusam­
mensetzung b-elassen, ebenso wurden die verwende­
ten Preis-Quellen ,und di,e Einzel- und Gruppen­
gewichte unverändert beibehalten. Bei den landwirt­
schaftlichen Maschinen und Geräten wurde hing.egen 
durch die im L'auf der Jahre eingetretenen Typenver­
schilebungen der Aufbau eines neuen, der heutigen 
Bedarfsstruktur angepaßten Warenkorbes erforder­
lich. 

Wie nun den Ag rar - Pr eis - I nd i z es (1966 = 
100) zu entnehmen i'st, war im Jahr 1974 innerhalb 
des land- und forstw,irtschafUichen Preisgefüges eine 
für die österreichische Agrarwirtschaft ungünstige 
Entwicklung zu verzeichnen. -Erfuhr nämlich ,im Ge­
samtdurchschnitt der Preis-Index der Betri'ebs'ein­
nahmen gegenüber 1973 eine Erhöhung um ledig­
lich 4,9%, so ist jener der Gesamtausgaben um 
12,0% gestiegen. Innerhalb dieser verzeichnete der 
Preis-Index der Betriehsausgaben eine Zunahme um 
10,3% und jener der Investitionsausgaben -eine um 
14,6%. ~ufolge dieser stark divergierenden Preisent­
wickl,ung erwei1erte sich die zuungunsten der Land­
und Forstwirtschaft bestehende Preisschere s-ehr 
kräftig, und zwar von 18,1% im J:ahr 1973 auf 26,1% .j.m 
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BerichtszeUraum. Dieser Sachverhalt belegt eine Ver­
schlechterung der zwischen land- und forstwir tsch'aft­
lichen Produkten einerseits und Betriebsmitteln so­
wie Investitionsgütern andersei,ts vorhandenen Aus­
t.auschrelationen (Tahetle 77 auf S. 143). 

Im einzelnen sind für den Berichtszeitraum fol­
gende Aussagen zu treffen: 

Hinsichtlich der Fe l id bau erz e u g n iss ,e ist 
zunächst auf di'e Anhebung der G e t re i d e pr eis e 
hinzuweisen. Ab Jänner 1974 wurden zur Konsolidie­
rung der Futtergetreideversorgung 'die Abgabepreise 
für importiertes Futtergetreide (Futtergerste, -weizen, 
-hafer, -mais und F'utterroggen) auf der Großhandels­
stufe um 20 S je 100 kg erhöht und 'damit weitg.ehend 
an den Weizenpre'is ang-eglichen. Gleichz.eiUg sind 
auch di,e Inl-andspreise für Futtergetreide 'an die Ab­
gabeprei,se für Import-Futtergetreide angeg'l-ichen 
worden. Mit Beg'inn des neuen Getmidewirtschafts­
jahres im Juli wurden :sodann die ,amtlichen Erzeuger­
preise für Brotgetr-ei,de angehoben, gleichzeitig er­
fuhren auch die Futtergetreidepreise eine abermalige 
Korrektur. Diese Preiserhöhungen betrugen le 100 ~g: 

s 
Weizen . . . . 25 
Qualitätsweizen 30 
Durumweizen . '60 
Roggen 30 
Hafer . . . . . . 30 
Gerste, Mais und Futterweizen 2'0 

Unverändert bHeb hiebei ,die -aus öffentlichen Mit­
teln g-eleistete Preisstützung (für Mahlweizen 5 Sund 
tür R09g-en 20 S Je 100 kg) . Sowohl bei Früh- als auch 
bei Spätkartoffeln ergab sich ein Preisrückgang. Für 
IndustrieJ<lartoffeln war der Erzeugerp,reis entspre­
chend ,dem schwachen Stärkegehalt (16,6%) mit 
63,08 Groschen je KHogramm feldfallende, unsortierte 
Ware ebenfaJl,s geringer als im Vorjahr. Der Preis 
je Stärkekilogr,amm betrug 3,80 S. Der für die Zucker­
rübe maHg-ebende Zuckerverrechnungspreis verzeich­
nete eine Verbesserung (+ 18,1%). Für die Ernte 1974 
betrug ,der Rübenpreis 51,75 S je 100 kg. Im gesamten 
gesehen trat im Preisniveau -der Fetdbauerzeugnisse 
im Jahfiesvergle-ich 1974 zu 1973 eine rund 9%ige 
Erhöhung ein (Tabelle 78 auf S. 144). 

Im G e m ü s e bau ergaben sich im Berichtszeit­
raum zumeist Preiserhöhungen. Den zum Teil stärke­
ren AnJi.eferungen stand eine lebhafte Nachfrage 
g-egenüber. So ergab sich eine Verbesserung für 
Kraut, während für Zwiebeln P,rei'srückschläge festw­
steHen waren. Alles in aHem ergab sich bei den 
Preisen für Gemüsebauprodukte im Jahresdurch­
schnitt 1974 eine Verbesserung um 20%. Wi,e die 
Gemüse- und ObstverwertungsgenosS'enschaft für 
Wien 'und Umgebung berichtete, verbess,erte skh der 
Durchschnittspreis des von ihr umgesetzten Gemüses 
je Kilogr,amm von 6,29 S 'im Jahr 1973 auf 7,67 S ,im 
Jahr 1974. 

Die bei 0 b s t bau pro d u 'k t e n 'schon im Vor­
jahr uneinheitliche Preisentwicklung setzte sich 1974 
fort. Ananaserdbeeren konnten zu guten Preisen für 
die Erzeuger verkauft werden. Auch Kirschen fanden 
eine gute Nachfrage, obwohl die Produktgüte zum 
Teil nicht entsprach. Die Preise tür Marillen waren 
gegenüber 1973 geringer. Die mengenmäßig mittlere 
Pfirsichernte, welche in der Qualität und Fruchtgröße 
bedeutend besser als im Vorjahr war, konnte zu 
besseren Erzeugerpreisen abgesetzt werden. Eben­
falls ohne Schwierigkeiten und zu guten Erlösen 
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verlief der Absatz des Beerenobstes. Die im Spät­
sommer und Herbst 1974 schlechte Witterung ver­
zögerte zunächst die Apfelernte, sodaß die Früh­
sorten einschl'ießlich der Herbstware flott und zu gu­
ten Preisen weggingen. Dann setzten jedoch Absatz­
stockungen ein und es kam zu einem bedeutenden 
Preisverfall. Gestiegene Ernten im Erwerbsobstbau 
und eine Rekordernte des Streuobstbaues trugen zu 
dieser Entwicklung beL Um einen Preisverfall auf dem 
Industrieapfelsektor zu verhindern, leistete das Bun­
desministerium für Land- und Forstwirtschaft Auf­
bringungs- und Vermarktungsbeiträge. Die Birnen­
preise konnten demgegenüber behauptet werden, der 
Verkauf ging im großen und ganzen gut vonstatten. 
Insgesamt lag das durchschnittliche Preisniveau der 
Obstbauerzeugnisse im Jahr 1974 um über 10% nied­
rig,er als 1973. 

Bezüglich der We i n bau erz e u g n iss eist 
hervorzuheben, daß die aufgrund des außerordent­
lich ungünstigen Vegetationsverlaufes geringe Wein­
ernte einen begrenzten Preisanstieg bewirkte. Die in 
der Regel aus'gezeichnete Güte begünstigte aber vor 
allem die in der zweiten Hälfte des Berichtszeit­
raumes vor sich gegangene Belebung des Marktes. 
Seit 1973 war eine 2%ige Verbesserung des durch­
schnittlichen Preisniveaus gegeben. 

Im Gesamtdurchschnitt ergab s'ich für die p f I an z­
I ich e n Erz e u g n iss e im vorHegenden Berichts­
jahr eine Erhöhung des Preisniveaus im Vergleich zu 
1973 um 7,3%. 

In der ti e r i s ehe n Pro d u k t ion ist in erster 
Linie auf die 1974 am R i n der m ar k t einge­
tretenen überaus schwierigen Absatzverhältnisse und 
die sich daraus ergebenden Preisrückgänge (durch­
schnittlich 8,5%) hinzuweisen. überall waren die 
Märkte übersättigt und die Preise konnten nur mit 
Hilfe von öffentlichen Zuschüssen aufgefangen wer­
den. Dies betraf sowohl die Schlacht- wie die Zucht­
und Nutzrinder. Demzufolge wurden vom Bundes­
ministerium für Land- und Forstwirtschaft sowohl für 
den Schlachtrinderexport als auch für den Zucht- und 
Nutzrinderexport Verwertungszuschüsse geleistet, die 
im Berichtszeitraum zufolge der laufenden Verschär­
fung der in- und ausländischen Marktlage - ins­
besondere für die ab Mitte 1974 erfolgte Import­
sperre der EG - mehrmals erhöht wurden. Auch 
mittels Rindfleisch-VerbilligungsakNonen, einer Rin­
derverwer~ungsaktion und einer Bezuschuss'ung 
von Rindfleischexporten wurde getrachtet, ein noch 
stär~eres Abgleiten der Rinderpreise zu verhindern. 
Dieses Maßnahmenbündel wurde ergänzt durch eine 
verstärkte Rindfleischwerbung und bezweckte, den 
Inlandsmarkt zu entlasten, den Exportausfall soweit 
wie möglich auszugleichen und neue Auslandsmärkte 
zu erschließen. 

Der M i Ich p re i s wurde ab 1. AprH 1974 um 
30 Groschen (I. Güteklass,e) bzw. um 20 Groschen 
(11. Güteklasse) erhöht. Der Milchabsatzförderungs­
beitrag betrug einschließlich des Werbegroschens bis 
31. März 1974 11 Groschen, vom 1. April bis 30. Juni 
1974 14 Groschen, vom 1. Juli 1974 bis 31. August 
17 Groschen und ab 1. September 20 Groschen, wo­
mit dieser von den Produzenten zu leistende Beitrag 
von ursprünglich 10 Groschen auf 19 Groschen stieg. 

Die S c h w ein e m a r k t s i t u a t ion war 1974 
in preislicher Hinsicht für die Produzenten zufrieden­
steIlend, gesamtdurchschniWich I'agen die Notie-
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rungen um rund 9% höher. Besonders die Erlöse für 
Zuchtschweine sind im Vergleich zum Jahr 1973 be­
deutend gestiegen, aber auch Mastschweine und 
Ferkel erzielten um durchschnittlich fast 9% bessere 
Preise. Für den Absatz von Schlacht- und Einstell­
schafen waren gedrückte Preise festzustellen. Mit 
Ausnahme von Suppenhühnern konnten sich die 
G e f lüg e I p r eis e behaupten, bei Fleischenten 
wurden sogar namhafte Verbesserungen vermerkt. 
Für Eie r wurden in den ersten Monaten des Be­
richtsjahres fühlbar günstigere Preise als 1973 be­
zahlt, im Lauf des Jahres trat jedoch eine dauernde 
Verminderung ein, sodaß am Ende ,der ursprüngliche 
Preisvorsprung wieder sehr reduziert war. Im Jahres­
durchschnitt lagen die Preise fühlbar über jenen des 
Vorjahres. 

Aufgrund der aufgezeigten Detailentwicklung be­
wegte sich 1974 das gesamtdurchschnittliche Pr e i s­
niveau der tierischen Erzeugnisse 
mit 3% über jenem des Jahres 1973 (Tabelle 79 auf 
S.144). 

Für die Preise f 0 r s t wir t ,s c h a f tl ich er E r­
z eu g n iss e ergab sich 1974 im Jahresdurchschnitt 
ein höheres Preisniveau als im Jahr zuvor (+ 15%) 
(Tabelle 80 auf S. 145). Vor allem für Gruben- und 
Faserholz waren namhafte Preiszunahmen zu ver­
zeichnen. Die Preisentwicklung des Jahres 1974 sollte 
im Zusammenhang mit der in den letzten drei Jahren 
vorhandenen Situation der Holzmärkte gesehen wer­
den. Bis 1972 unterlagen die Holzpreise einem stän­
digen Wechsel von Anstieg und Rückgang, ohne dem 
allgemeinen Trend steigender Preise voll zu folgen. 
Ab Mitte 1972 zogen sie sodann stärker an und er­
reichten im Herbst 1973 ihren ersten Höhepunkt. Im 
Winter und Frühjahr 1974 folgte ein neuerloieher An­
stieg, bei dem das Nadelblochholz führend war und 
die übrigen Sortimente - etwas weniger stürmisch -
nachzogen. Diese Entwicklung steht mit der Absatz­
lage für Holz und Holzerzeugni'sse auf den Welt­
märkten im Einkl'ang. Die Krise am Bausektor, das 
plötzliche starke Nachlassen der Auslandsnachfrage 
und die allgemeine Konjunkturabschwächung leiteten 
etwa nach dem ersten Quartal 1974 z. B. bei BIoch­
holz eine rückläufig'e Marktentwicklung ein, sodaß die 
Preise stark unter Druck gerieten. Im Dezember des 
Berichtsjahres erreichte schließlich der Biochholz­
preis seinen tiefsten Stand im Jahresverlauf und ten­
dierte etwa zu den anfangs 1973 erzielten Erlösen. 

Im Vergleich zum Jahr 1973 ist der Pr eis­
Index land- und forstwirtschaftlicher 
Erz e u g n iss e im Berichtszeitraum mit knapp 5% 
höher ermittelt worden. Er blieb damit im deutlichen 
Abstand zur allgemeinen Preisentwicklung (Tabelle 81 
auf S. 145). 

Die Preise der von der Land- und Forstwirtschaft 
benötigten B ,e tri e b s mit tel und 0 i e n s t -
lei s tun gen unterlagen auch 1974 wieder zum 
größten Teil einer erheblichen Teuerung (Tabelle 82 
auf S. 145). Auß'er den weiter gestiegenen Loh n -
k 0 s t e n ist zunächst auf die höheren Preise für 
Saatgut und insbesondere für H a n dei s d ü n ger 
hinzuweisen. Auf dem Düngemittelsektor hatte die 
Landwirtschaft nach dem 1973 erfolgten sprunghaften 
AnsUeg zwei Preiserhöhungen zu verkraften. Vor 
allem Superphosphat und Thomasmehl sowie Kali­
dünger erfuhren zufolge der gestiegenen Preise der 
importierten Rohstoffe überaus beträchtliche Ver-



teuerungen. Die Düngemittelpreise haben damit eine 
Höhe erreicht, welche der Landwirtschaft beträcht­
liche HentabHitätsprobleme bringt. Ende 1974 ist auch 
bei Pflanzenschutzmitteln eine allgemein starke 
Preiserhöhung eingetreten. Innerhalb der F u t t e r­
mit tel war die Preisentwicklung unterschiedlich. 
Verzeichneten Weizenkleie, Roggenfuttermittel, Fut­
tergerste und Futtermais eine rund zehnprozentige 
Verteuerung, so notierten die Eweißfuttermittel fühl­
bar niedri'ger als im Jahr zuvor (um 15 bis 35%). Mit 
Wirkung vom 1. Februar 1974 traten höhere Preise für 
elektrische Energie in Kraft. Der Preis für 0 i es e I -
ö I wurde ab 23. Februar 1974 von 4,408 auf 5,30 8 je 
Liter hinaufgesetzt. Für die Durchführung der Treib­
stoffverbilligungsaktion 1974 wurde der bundesein­
heitJiche Punktwert zunächst mit 125 8 festgelegt und 
später auf 158 8 erhöht. Namhafte Kostensteige­
rungen mußten auch in den Bereichen der G e -
b ä u d e - und Ger ä tee rh alt u n g in Kauf ge­
nommen werden. Hier verteuerten sich -sowohl die 
Handwerker-Regiekosten als auch die Materialpreise. 
Kaum eine Veränderung zeigten die Vemicherungs­
tarife und zum größten Teil die Verwaltungskosten 
(Tabelle 83 a-uf 8.146). 

Bei den Investitionsgütern wurden 1974 
abermals beachtliche Preiserhöhungen vorgenommen. 
80 verteuerten sich die Bau k 0 s t e n um mehr als 
17% und innerhalb der landwirtschaftlichen 
M a s chi n e n waren Notierungen, welche zumeist 
deutlich über zehn Prozent und teilweise über 20% 
lagen, festzuhalten. Alle diese Gegebenheiten lassen 
erkennen, daß das Jahr 1974 für die österreichische 
Land- und Forstwirtschaft mit sehr einschneidenden 
Kostenbelastung'en verbunden war (Tabelle 84 auf 
8. 147). 

Die für die Land- und Forstwirtschaft bedeutenden 
Bundesgesetze und Verordnungen 

Landwirtschaftsgesetz 

Durch die Landwirtschaftsgesetz-Novelle 1974, 
BGBI. Nr. 809, wurde die Geltungsdauer des Land­
wirtschaftsg,esetzes bis 30. Juni 1976 erstreckt. Die 
Novelle trägt ferner dem B'eitrag, der von der Land­
wirtschaft zur Erhaltung der Kulturlandschaft geleistet 
wird, durch eine entsprechende Erweiterung der Ziel­
setzung des Gesetzes Rechnung. 8i,e setzt ferner eine 
Geheimha,ltung'spflich1 für Betriebsdaten fest, die an­
läßlich der Beratfung oder Förderung offengelegt 
werden. 

Marktordnung 

Die Marktordnungsgesetznovelle 1974, BGBI. 
Nr. 808, hat gleichfalls eine Verlängerung des Ge­
setzes um eineinhalb Jahre sowie eine Reihe tech­
ni'scher und materieHer Anpassungen zum Inhalt. 
Hervorzuheben sind Vorschriften über hartkäsetaug­
Hche Milch (Festlegung von Anlieferungsgebieten und 
Erzeugungsbedingungen durch den Milchwirtschafts­
fonds), eine Neuregelung des Einfuhrverfahrens im 
Bereich der Viehwirtschaft, von der ,insbesondere bei 
Schweineimporten eine VerStärkung des Wettbe­
werbes erwartet wird, soWie'gleichfalls auf dem Vieh­
sektor die Ermächtigung des Bundesministers für 
Land- und Forstwi-rtschaft, zur Vermeidung oder Be­
seitigung von Notständen Zuständigkeiten an sich zu 
ziehen. Erwähnung verd·ient ferner die Anpassung der 

G'eheimhaHungsvorschriften an di,e entsprechenden 
Bestimmungen des Btrafgese1zbuches (S1GB), BGBI. 
Nr.60/1974. 

MU Verordnung BGBI. Nr. 35211974 wurde d'i-e V'er­
ordnung über die Entrichtung eine-s Beitrageis zur 
ordnung der MHchleis,rungskont.roJlle g-eände-rt und 
e-in g,le'itende.r Arurfrteilungsschlüssel für dti'e Errech­
nung der Zus'chüsse an die Landes-Landwi-r~schafts­
kammern geschaffen. Die Anwendung di'eses 8chlüs­
s'els ermöglicht die laufende Berüc~sichtigung von 
Änderungen der Milchlieferleistung und der Kon~roll­
dichte in den einzelnen Ländern. 

Lebensmittelbewirtschaftung 

Entsprechend der Verlängerung der übrigen mit 
Verfassungsbestimmung verse-henen Wirtschafts­
gesetze wurde mit Bundesgesetz BGBI. Nr. 81011974 
auch die Ge'ltung-sdauer des Lebensmitte·lbewirtscha-f­
tungsgesetzels birs 30. Juni 1976 ve,rlänge'rt. Durch di-e 
Novelle sind ferner Geflügel und Milcherz,eugnisse in 
den Anwendungsbe,reich des Gesetzes einbezogen 
und der Katalog der Lenkungsmaßnahmen erweitert 
worden. 

Durch die aufgrund de-s Lebensmittelbewirtschaf­
tungsgesetzes erlassene Anordnung Nr. 135 wurde 
zur Sicherung der Inlandsversorgung die Abgabe von 
raffiniertem Zucker durch inländische Zuckerfabriken 
an Direktbezieher für den Zeitraum vom 1. Jänner bi's 
31 . März 1975 auf 80% de·r an die jew-eiHgen Direkt­
bezieher in der Z,eit vom 1. Jänner bis 31 . März 1973 
ausgelieferten Mengen beschränkt. 

Preisregelungsgesetz 

Durch das Bundesgesetz BGBI. Nr. 80411974 wurde 
das Preisregelungsgesetz 1975 bi's 30. Juni 1976 ver­
längert; die Möglichkeiten einer amtl-jchen Preisfest­
setzung wurden erweitert. 

Außenhandelsgesetz 

Durch die Außenhandelsgesetznovelle 1974, BGBI. 
Nr. 401, wurde der Wirkungsbereich der Bundes­
minis1erien in Angelegenheiten der Ein- und Ausfuhr 
von Waren mi,t der Re-gelung des Bundesministerien­
g'esetzes 1973 in Einklang gebracht. Weiter wurden 
dile Wertgrenzen der Wirtschaftsentwicklung ange­
paßt. Für das "V,idierungsverfahren" wurde die ge­
setzi'iche Grundlage geschaffen; bei der zollämt-er­
ermächtigten Abfertigung bestimmter Importwaren 
("Vidierungsposittonen") muß vom Importeur eine 
vom zuständigen Bundesministerium mHeiriem Sicht­
vermerk versehene (Proforma-)Faktura vorgelegt wer­
den. 

Futtermittelgesetz 

Die Futtermittelgesetznovelle, 8GBI. Nr. 78311974, 
enthält insbesondere Anpassungen der Geheimha,l­
tungsbestimmungen an das StGB, 8GBI. Nr. 60/1975, 
sowie eine Anhebung der seit 1952 unverändert ge­
bliebenen Obergrenze für die Untersuchungsgebüh­
ren. 

Weinwirtschaft 

Die Erfahrungen bei der Vollziehung des Weinwirt­
sch'atts'gesetzes Neßen es zwec~mäßig erscheinen, 
insbesondere bei der Durchführung von Werbemaß­
nahmen ein mög'I'ichst kleines Gremium mit Entschei­
dungsbefugnilssen für Teilfragen auszustatten. Mit 
dieser AufgabensteIlung wurde durch di'e Wein wirt-

47 



schaftsgesetz-Novelle, BGBI. Nr. 784/1974, di'e Ob­
männerkonferenz 9'eschaffen. Ferner 'Wurden dur'ch 
di'e Novelle die Finanzi'erung der Verwaltun9'stäUgkeit 
des Fonds slichergesteNt und die Geheimhaltungs­
pflicht den entsprechenden Vorschriften des Straf­
g,es·etzbuches angepaßt. 

Mit Verordnung vom 21. Dezember 1973, BGBI. 
Nr. 45/1974, mit der die Weinverordnung geändert 
wi'!"d, wurden u. a. Mindestwerte für Wein sowie Be­
stimmung/en über Erin- und Ausgangsbücher (~el'ler­

buch) erlassen. Die Verordnung trat hinsichUich der 
Bestimmungen über das Kellerbuch am 1. September 
1974 ,in Kraft. 

Geflügelwirtschaft 

Das Inkrafttreten des StGB, BGBI. Nr. 60/1974, hat 
auch im Geflüge,lwirtscha'fts'g,esetz di'e Anpa'ssung der 
Geheimha/ltungsvorschT1iften erforderlich gemacht, di,e 
mit der Geflügelwirtschaftsgesetz-Novelle 1974, BGBI. 
Nr. 785, vorg'enommen wurde. Ferner 'enthält di'e No­
veHe einige technische Verbess'erungen; Erwähnung 
verdi,ent die Scha,ffung der MögrHchke'i1, für den zu 
ent,richt'enden Importausgleich eine Sicherstel,lung zu 
verlangen. 

Aufgrund e'iner einvernehmlichen Empfehlung des 
Beirates nach dem Geflügelwirtschafts·g'esetz wurden 
mit Verordnung des Bundesministers für Land­
und Forstwi,rtschaft vom 19. Dezember 1974 (ver­
öffentlricht tm Amtsblatt ~ur "Wiener Zeitung" vom 
29. Dez:ember 1974) die Schwellenpreise einiger Er­
~eugni'sse der Ge'f1üg,elwi,rtschaft angehoben. 

Wasserrechtsgesetz 

Zum Schutz des Mondsees, des Fuschls'ees und 
das ZeHersees und deren Einzugsgeb'i,ete wurde mit 
Verordnung vom 27. März 1974, BGBI. Nr. 252, eine 
wasserwirtschaftliche Rahmenverfügung erlassen. Bei 
der Handhabung des Wasserrechtsg'eset~es sind da­
nach zur Ver'meidung von Verunre'ini'gungen dieser 
Seen be,stimmte Gesichtspunkte für die Errichtung 
von K'analisaHonen, -die mög,lichste Flernhaltung der 
Abwässer, die Abwasserreinigung, die Ablagerung 
von Mül'l und ,die landwi,rtschaftliche Verwertung von 
Abgäng,en aus Tie'rhaHungen und von SHoabwässern 
zu beachten. 

Mit Verordnung vom 18. November 1974, BGBI. 
Nr. 736, wurde das Quell- und Grundwass'ervorkom­
men !im Gebiet des Sarstein, Sandling und Loser vor­
zugsweise der Tlrin~asserversorgung gewidmet und 
glleichzeriUg al,s Schongeb,i'et 'bestimmt. Das Wild­
mungsgebiet Hegt ,in der Gemeinde Bäd Aus,see und 
A,ltauss,ee (Stei!erma'rk) sowie ,Bad Gois·ern und Ober­
traJun (Oberösterreich). 

Die Vorarbe1iten ~ur Erstellung e:iner wasserwlrt:­
schaftHchen Rahmenverfügung zur Verbesserung der 
Gewässergüte . der Donau und ihrer wesrentlichen 
Nebenflüsse wurde lin di'e Weg'e gete:ite!. In Bea:rbei­
tung stehen ferner Entwürfe von Rahmenverfügungen 
über di'e Abwasserprobleme der Z,eHstoffabrik,ation 
und für das nö'rdliche Burgenland sowie Entwürfe von 
wasserwirrtschaftHchen Rahmenplänen für das Ein­
zugs,gebiet der IH bils zum Rhein, für den · Donauab­
schnitt Ybbs - Wien und für die Unter'e Mur. 

Wasserwirtschaftliche Bundesanstalten 

Am 28. November 1974 hat der National'rat das 
Bundesgesetz über wasserwirtschaftJiche Bundesan­
stalten, BGBI. Nr. 786, be,schlossen. Di,esas Gesetz 
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sO'II eine Neuordnung der bestehenden wasserwi·rt­
schaftHchen Brundes,aostaHen bewirken, die den Er­
fordernissen der Wasservorsorge, der Wasserwirt­
schaft, der Haumordnung und des Umweltschutzes 
bestmöglNch gerecht wird. Bei der Festle'gung des 
Aufg'abenbereiches der w8!sserwirtschaftlichen Bun­
delsansta.lten wurde besonders auf die Entwicklung 
Bedacht genommen, daß die zunehmenden Nutzung's­
ansprüche an die nur beschränkt verfügbaren 
Nutzungsmöglichkleiten 'auch im Rahmen der Wasser­
wirrtschaft wachsende Priorität für Haushalt und Vor­
sorge e·rfordern. 

Hydrographiegesetz 

D·i!e Vora'rbeiten für ein Hydrog'raphieges'etz sind 
soweit gediehen, daß im Dezembe,r ein dilesbezüg­
Hcher Entwurf einem Vorbegutachtungsverfahren zu­
g'e,leJitet werden konnt,e. Das Hydrographieg,es,etz soll 
bewilrken, daß dem Hydrographi'schen Di'enst e,ine 
seiner Bedeutung für die Wasserwi,rtschaft, die Haum­
ordnung, den Umweltschutz sowi'e die gesamte Volks­
wirtschaft 'entsprechende SteUung eingeräumt wird . 

Katastrophenfondsgesetz 
Mi,t Bundesgesetz vom 12. Juli 1974, BGBI. Nr. 470, 

wurde 'das Katastrophenfondsgesetz um vi'Sr Jahre 
verlängert. Darüberhinaus enthält dars GeS'etz eine 
UmiNrerung der MiUel für ,die Förderung der Behe­
bung von Schäden im Privatvermög,en zum 31. Aug'ust 
eines jeden Jahres mit 400 Millionen SchrHling; die 
übersteig.enden Beträge sind im nächsUolgenden 
Kal,enderjahr für Maßnahmen des Schutzwasserbarues 
zu verwenden. Eine weHere Neuerung besteht darin, 
daß Katastrophenfondrsmittel nunmehr auch für pas­
sive Hochwarslserschutzmaßnahmen verwendet wer­
den können. 

Bundesverfassung 

Die Bundes-Verfassungsgesetznovelle 1974, BGBI. 
Nr. 444, verwirklicht teilweis'e das der Bundesregi'S­
rung im Jahr 1970 überreichte Forderungsprogramm 
der Bundesländer. Von besonderer Bedeutung tür di,e 
Land- und Forstwirts'chaft 'ilst ArHl~el 111 die's'es Ver­
f.assungsgesetzes, der normi'ert, daß di'e all's häus­
Hche NebenbeschäfNgung ,ausgeübte Vermi·etung von 
nkht mehr a,ls zehn Fremdenbetten nicht zu den 
Angelegenheiten des Gewerbes g'ehört. 

Im Artike,1 VII der Novelle wurde eindeutig klar­
gesteNt, daß Regelungen, durch die der Ver~ehr mit 
land- und fo'rstwh'tschaftlichen Grundstücken im 
Interesse der ErhaHung, Stär~ung ode,r SchaHung 
eine,s I'ebensfähi'gen Bauernstandeis verwaltungs­
behördHchen Beschränkungen unte,rworf'en wird, der 
Landesgesetzg'ebung vorbehalten sind. 

Durch Artikel IX der Bundes-Verfassungsg'esetz­
noveHe 1974 wurde Al'1ti'k~1 I dels NaJturhöhllenge­
se,tzes, BGBI. Nr. 169/1928, auß'er Krarft geslet~t. 

Gewerberecht 

. Die Gewerbeordnung 1973, BGBI. Nr. 50/1974, ist 
am 1. August 1974 !in Kraft ·ge1ret,en. S'i1e be~ieh~ die 
E'in- und Verkaufsgenossenschaften 'in ihren Ge!l­
tungsbereich voll ein. Hingegen bteiben für den üher­
wleg'enden T-eil der Verwertungs-, Nutzungs- und 
sonsNQ'en Genoss'enschaften Ausnahmen von Bestim­
mungender Gewerbeordnung we'i,terhin bestehen. 

Von besonderer praktischer Bedeutung ist auch 'die 
Verank'e1rung der organi'siemen Nachbarschaftshilfe 



mit Landmaschinen. Zur Fö'rderung der überbe~ri'eb­
lichen Zusammena'rbeit wurde der Be9'riH ,der Neben­
gewerbe der Land- und Forstwirtschaft soweit wie 
mög.Jich erwei,tert. Bei der Nachbarscha1tshilfe i'Slt das 
Erforde,rnis der hauptsächlichen Verwendung der 
Masch'ine im ,ei'genen Betri'eb weg'geta"'en; darüber­
hinaus erfol'gte eine Ausweitung ,des örtlichen Be­
reiches. Di'e Verabreichung von Speis,en im Burschen­
schank ist im Umfang der bestehenden I andesg e­
setzllichen Regel'ungen mÖQ'lich. 

Entwurf eines Forstgesetzes 
Die Reg'ie,rungsvorlage eines Forstgesetz,es wurde 

im Juli dem N1ationakat zugeleitet und von di'esem 
dem Landwirtschaftsausschuß zur Beratung zuge­
wiesen. Di'eser s'etzte einen Unteraus'Schuß ein, der 
seine Beratungen Anfang 1975auf'Q'enommen hat. 

Forstrechtsbereinigungsgesetz 
Mit Verordnung vom 23. Juli 1974, BGB/. Nr. 478, 

wurde ,in Waidhofen an der Ybbs eine forstliche Fach­
schule mit einer Schulstufe errichtet. Di'ese forst,lliche 
Fachschule, in der Forstpersonall aus9'ebiltdet wird, 
hat mit Beginn des Schuljahres 1974/75 ,ihren Bet,rieb 
aufgenommen. 

Qualitätsklassen 
Durch die Verordnung vom 27. November 1973, 

BGB/. Nr. 119/1974, wurden Qualitätlsnormen für 
Z'itrusfrüchte (Zitronen, Orangen, Mandarinen, CI'e­
mentinen, TanQ'erinen, Satsumas und WHkins) ,eing,e­
führt. Die'se Verordnung trat am 1. Ju l'i 1974 ,in K'rarft. 

Agrarbehörden 
Mit der Agrarbehördengesetznovelle 1974, BGB/. 

Nr. 476, wurden in Abänderung des A'grarbehörden­
gesetzes 1950, BGBI. Nr. 1/1951, die Landelsag-rar­
senate und der Oberste Ag'l'ars'enat al's Tribunal'e im 
S'inn der Menschenrech1skonvenNon, BGBI. Nr. 210/ 
1958, eingerichtet, der Jnstanzenzug ,an den Obersten 
Agr'arsenat neu gerelgelt und 'di,e Anrufung des Ver­
waltungsgerichtshofes für zulässig er~lärt. 

Verbesserung der bäuerlichen Besitzstruktur 

Mit der Novelle BGB/. Nr. 731/1974 wurden die im 
Bundesgesetz, betreffend Maßnahmen zur V'erbesse­
rung der Be'sitzstruktur bä'uerHche;r Bet'riebe, BGBI. 
Nr. 298/1969 in der Fassung BGBI. Nr. 233/1971, 
enthaltenen Bestimmungen für di'e Übernahme von 
Ausfallsbürgschaften für Kredite an Siedlungsträger 
den geänderten Verhäif.tni'ssen auf dem Geld- und 
Kap'iTa'lmarkt 'angepaßt. 

Sozial recht 
Di,e 30. Novelle zum Allgemeinen Sozia/versiche­

rungsgesetz, BGB/. Nr. 23/1974, bewirkt ,insbesonde're 
eine Neuordnung des Systems der Rentien- und Pen­
s/ions'8npassung. In der bäuerlichen UnfaHvelrsiche­
rung Wurde eine Veränderung im Bei,trag.srech1 her­
beigeführt. Die bi,sher jährHchen Bei1räge wurden in 
Monat'sbeiträg,e umgewande!Jt. 

Die 3. Novelle zum Bauern-Pensionsversicherungs­
gesetz, BGB!. Nr. 25/1974, dient der Anpas'sung an 
die durch di-e 30. NoveHe zum ASVG herbei-geführten 
Änderungen. Di'esem Zweck ,dient auch ,di'e 7. Novelle 
zum Bauern-Krankenversicherungsgesetz, BGB/. 
Nr. 97/1974, welche außerdem Änderungen ,im Be'i­
tragsrecht bewirkt. 

In der 31. Novelle zum Allgemeinen Sozialversiche­
rungsgesetz, BGB/. Nr. 775/1974, wird insbesondere 
bestimmt, daß e-ine Pflichrtversicherung in der Unfall­
versicherung gemäß § 8 Abs. 1 Z. 3 I,i't. b ASVG nur 
dann besteht, wenn es sich um 'einen land(forst)wirt­
schaftHchen Betrieb handelt, ,dessen Einheitswelrt den 
Betrag von 2000 S erreicht oder übersteigt oder für 
den e'in Einheitswert aus anderen als den Gründen 
des § 25 Abs. 1 Z. 1 des Bewertungsgesetz/es nicht 
festgesteHt wird. Handelt es sich um einen I'and­
(forst)wi,rtschafHichen Betri,eb, dessen E'inhei<tswert 
den Betrag von 2000 S nicht erreicht, so be'steht die 
Pflichtversicherung für die betreffenden Personen 
unrter der Voraussetzung, daß sie aus dem Ert,rag des 
Betri'ebe's überwi,egend i-hren Lebensunterhallt be­
st,rei,t,en. 

Auße,rdem brachte diese NoveHe für Dienstnehmer 
nach dem La'ndarbeit'sgesetz eine Senkung des 
Krankenversicherungsbeitrages von 7,5 auf 6% und 
eine BeitragsreguJlierung in der Pensionsvers'icherung, 
aufgrund deren der Pensionsversicherungsbeitrag 
von 17,5% je zur HäUte vom Ve,rsi,cherten und vom 
Dienstgeber aufzubringen ,ist Bisher mußte der Ver­
siche'rte einen Beitrag von 8,25% und delr Dienst­
geber einen solchen von 9,25% leilsten. 

Die 4. Novelle zum Bauern-Pensionsversicherungs­
gesetz, BGB/. Nr. 777/1974, bewirkt Änderungen ana­
log der 31. Nove'I,le ~um ASVG, insbesonde're eine 
Erhöhung der RicMsätze für die Ausg'l'eichszulage. 
Der Anpassung an di'e 31. Novelle ~um ASVG di,ent 
auch die 8. Novelle zum Bauern-Krankenversiche­
rungsgesetz, 8GB!. Nr. 778/1974. 

Durch eine Novelle zum Familien/astenausg/eichs­
gesetz, BGB!. Nr. 418/1974, wurden insbesondere 
FamiHenbe'ihilfe und Geburtenbeihilfe bedeutend er­
höht. Di'e Altersgrenze fü,r die Gewährung de'r Fami­
lienbeihilfe wurde generell vom 15. auf das 
18. Lebensjahr hinaufgesetzt. 

Durch eine Novelle zum Landarbeitsgesetz, BGB/. 
Nr. 457/1974, wurde die Schutzfrist für werdende 
Müftier vor und nach der Geburt auf je 8 Wochen ver­
längeTlt. Bei Früh- und Mehrlingsg,eburten verlängert 
sich die'sie Fr'i'st -auf 12 Wochen. Außerdem wurden die 
Be'stimmung,en über die Land- und Forstwirtschaft.s­
inspektion geändert, um Österreich die Ratifizie­
rung des Internationalen Übereinkommens über die 
Arbeitsa'uTs'icht (ILO-übereinkommen Nr. 129) zu er­
möglJ,ichen. 

Di,e 2. Landarbeitsgesetz-Novelle 1974, BGB!. 
Nr. 782/1974, diente vorwiegend der Anpassung des 
~andaTbeitsrechtes an di,e Bestimmungen einer No­
velle zum Bundesg'esetz über die Beschäftigung von 
Kindern und Jlug:endlichen, BGBI. Nr. 331/1973, des 
Arbe'itsverfa'ssungsgesetzes, BGBI. Nr. 22/1974, der 
Gewerbeordnung 1973, BGB!. Nr.50/1974, und des Ent­
geIHortz'8hlungsgesetz,es, BGBI. Nr. 399/1974. Dar­
überh-inaus wurden insbesondere di'e Bestimmungien 
über di,e Abfer1rgung für aHe Bundesländer verein­
heHllicht und die .Bestimmungen über di'e Räumung 
der Dienstwohnung bei Beendigung des Dienstver­
hältnisses sowie die Rege'Jungen über die Arbe'itszeU 
verbes's'ert. 

Abgaben- und Budgetrecht 

Bundesminera/ö!steuer 

Aufg,rund der Bestimmungen des Bundesgesetzes 
vom 13. Dezember 1974, BGB!. Nr. 3/1975, wird di'e 
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TreibstoffverbHHgung für die Landwirtschaft 'ab 1975 
in Form einer Vergütung eines Teiles der Bundes­
minera·lölsteuer für einen pauschalierten Tre'ibstoff­
verbrauch durchgeführt. Grundlage für die Ermittlung 
dieses Verbrauches sind di·e bei der jeweils letzten 
s,tatistischen Erhebung erfaßten landwi,rtschaftHchen 
Nutzflächen und Landmaschinen. Für 1975 ist die mit 
Stichtag 3. Juni 1974 durchgeführte Erhebung maß­
gebend. Der Vergütungsbetrag macht 1,33 S je Lit,er 
Treibstoff aus. Der Kreis der begünstigten Betriebe 
wurde erweitert. Er umfaßt nunmehr auch die I'and­
wirtschaftl'ichen Betriebe der Gebiet'skörperschaften 
(Bund, Länder, Gemeinden) sowie jene landwirt­
schaftlichen Betriebe, die über keine eigenen begün­
stigten Maschinen verfügen. Voraussetzung für die 
Begünstigung ist die regelmäßige Bearbeitung einer 
landwirtschaftlich ,genutzten Fläche von mindestens 
einem Hektar mit e'iner der im Ges'etz aufgezählten 
Maschinen (es handelt sich um jene, die schon bisher 
be'günstigt waren). Die Mindestgrenze von einem 
Hektar gilt jedoch nicht für E'rwerbsgartenbau­
betriebe, Erwerbsobstbaubetr,i,ebe, Erwerbsweinbau­
betriebe und Betriebe mit Sonderkulturen. 

Bundesfinanzgesetz 

Die alljährlichen Budgetverhandlungen finden im 
jeweiligen Bundesfinanzgesetz ihren Niederschl:ag. 
Für 1974 war das Bundesfinanzgesetz vom 2. Jän­
ner 1974, BGBI. Nr. 1, maßg'ebend. 

Danach war folgendes Kreditvolumen für 1974 ver­
anschlagt: 

Ordentliche Gebarung 
Außerordentl. Gebarung 

Einnahmen Ausgaben Abgang 
Millionen Schilling 

148.070,364 154.991,401 6.921,037 
487,805 4.4'53,000 3.965,201 

Summe bzw. Differenz . 146.558,169 159.444,407 10.886,238 

Auf das Kapitel 60 "Land- und Forstwirtschaft" 
und das Kapitel 62 "Preisausgleiche" entfielen da-
von: 

Einnahmen 
Ausgaben 

Abgang . 

Kapitel 60 Kapitel 62 
Millionen Schilling 

8<5<9,252 489,135 
3.201,839 2.565,570 

2.342,587 2.076,43'5 

Laut Angaben des Bundesministeriums für F+nan­
zen hat die Abgabenleistung der Land- und Forst­
wirtschaft 1973 und 1974 betragen: 

1973 
S 

Einkommensteuer ..... 120,000,000 
Umsatzsteuer . . . . . 177,000.000 
Abgabe von land- und forst-

wirtschaftlichen Betrieben 
zur Pensionsversicherung 
der Bauern ....... 186,037.'000 
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1974 1) 

s 
120,000.000 
234,000.000 2) 

182,578.000 

Beitrag von land- und forst­
wirtschaftlichen Betrieben 
zum Ausgleichsfonds für 

1973 1974 1) 

S S 

Familienbeihilfen . . . .. 67,401.000 66,118.000 
Vermögensteuer einschließ-

lich Erbschaftssteueräqui-
valent . . . . . . . . .. 39,000.000 39,000.000 

Abgabe von alkoholischen 
Getränken . . . . . . .. 46,900.000 48,000.000 

Grundsteuer . . . . . . . . 259,541 .000 259,5<00.000 
1) Vorläufig. 
2) Davon vom Selbstverbrauch/lnvestitionssteuer rund 58,000.000 S. 

Während die Aufkommensdaten an Einkommen­
steuer und Vermögensteuer auf Schätzungsziff.ern be­
ruhen, die mit Hilfe der vom Österreichischen Statisti­
schen Zentralamt ausgearbeiteten Steuerstatistiken 
ermittelt worden sind, stammen die Daten an Umsatz­
steuer und Alkoholahgabe aus Unterlagen des 
Bundesministeriums für Finanzen. ' 

Bei ,der Schätzung der Einkommensteuereinnahmen 
erscheint der Umstand nicht berücksichti'gt, daß die 
im Jahr 1974 vorgenommenen Veranlagung,en der 
Land- und Forstwirte für das Jahr 1973 bereits nach 
den Grundsätzen der Individualbesteuerung erfol'gten 
,und dadurch bedingt die Steuedeistung g.eminde-rt 
war, weil über die Auswirkung dieser gesetzlichen 
Bestimmung derzeit noch keine Unte-rlagen zur Ver­
fügung stehen. 

über die anderen von der Land- ,und Forstwirtschaft 
im Jahr 1974 entrichteten Abgaben lie'gen im Bundes­
ministerium für Financen keine Unterlagen auf. 

Weiters hat der Bund zur Pensionsversicherung der 
Bauern (einschließlich der Zuschußr,entenversiche­
rung und der Ausgleichszulagen) im Jahr 1973 einen 
Beitrag von 2.139,1 MiHionen SchiUing geleistet, der 
sich im Jahr 1974 a'uf 2.710,6 Millionen Schilling er­
höhte. Hiebei belief sich das Aufkommen der Abgabe 
von I'and- und forstwirtschaftlichen Betrieben im 
Jahr 1973 auf 186 Millionen Schilling und vermin­
derte sich im Jahr 1974 auf 182,6 Millionen Schilling. 
Der Z,uschuß für di,e Krankenversicherung der Bauern 
betrug im Jahr 1973 302 Millionen Schilling und im 
Jahr 1974 330 Millionen SchiHing. Der BeHrag des 
Bundes für die land- und forstwirtschaftliche Unfall­
versicherung betrug 1973 100 Millionen Schilling und 
erhöhte s'ich 1974 auf 103,5 Millionen Schilling. 

An die Selbständi'g,enin der Land- und Forstwirt­
schaft wurden nach der Schätzung des Bundesmini­
steriums für Finanzen im Jahr 1974 1,66 Milliarden 
SchiJI.ing an Familienbeihilf'e (1973: 1,6 Milliarden 
SchiHing) ausgezahlt. Hi,ezu wird bemerkt, daß es sich 
hi,ebei um eine grobe Schätzung handelt, da die An­
zahl der in der Land- und Forstwirtschaft selbständig 
tätigen Familienbeihilfebezieher nicht gesondert er­
faßt wird. 



Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
la ndwirtschaftlicher Betriebe 

Die folgenden Abschnitte vermitteln an Hand von 
Buchführungsunterlagen einen umfassenden E'inblick 
in die wirtschaftlichen Verhältnisse land- und forst­
wirtschaftlicher Betriebe. Die Betreuung dieser frei­
willig mitarbeitenden Betriebe sowie die statistische 
Aufbereitung der aus ihren Buchführungen ge­
schöpften 6rgebnisdaten war der Land- und forst­
wirtschaftlichen Landes-Buchführungs-Gesell'schaft 
m. b. H. übertragen, die EDV-mäß'ige Verarbeitung er­
folgte im Land- und forstwirtschaftlichen Rechen­
zentrum. Um die für eine objektive Darstellung der 
wirtschaftlichen Lage der einzelnen Betriebsgruppen 
(Tabelle 85 auf S. 148) erforderl'ichen Daten zu er­
halten, wird im gesamten Bundesgebiet mit Hilfe 
eines vom Institut für Agrarökonomik der Hochschule 
für Bodenkultur ausgearbeiteten Streuungsschemas 
ein Netz von Testbetrieben unterhalten. Jährlich vor­
genommene Überprüfungen bzw. mittels Neuauf­
nahme geeigneter bäuerlicher Vollerwerbsbetriebe 
durchgeführte Ergänzungen dieses Betriebsnetzes 
gewährleisten eine wirklichkeitsnahe Aussage des 
nachfolgend darg,estellten Unterlagenmaterials. Die 
verfügbaren Betriebsbuchführungen bestehen aus 
einer Finanz- und Naturalbuchhaltung. Die F'inanz­
buchhaltung wird nach dem System der doppelten 
Buchführung gehandhabt. Demnach ,ist eine 9'enaue 
Erfassung der Betriebsgebarung der einbezogenen 
bäuerlichen Familienwirtschaften gegeben. Die An­
zahl und produktionsgebietsweise Verteilung der für 
das Jahr 1974 in die statistische Aus\Vertung einbe­
zogenen Buchabschlüsse kann aus der nachfol'genden 
Tabelle ersehen werden. 

Die Anzahl der statistisch ausgewerteten land- und forst­
wirtschaftlichen Buchführungsbetriebe 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 
Südöstliches Flach- und Hügelland 
Alpenvorland 
Kärntner Becken 
Wald- und Mühlviertel 
Alpenostrand . 
Voralpengebiet 
Hochalpengebiet 

1973 

2.69 
217 
297 
76 

245 
307 
1'61 
'392 

1974 

271 
205 
295 
65 

250 
302 
1'67 
402 

Insgesamt. . 1964 1'95'7 

Außer di,esen 1957 land- und forstwirtschaftlichen 
Voll- und z.uerwerbsbetrieben wurden noch die Unter­
lagen von 80 Spezialbetrieben, und zwar von 56 Wein­
bauwirtschaften und 24 Gartenbaubetrieben sowie 
von 251 Nebenerwerbsbetrieben zur Auswertung 
herangezogen. Insgesamt wurden demnach für den 
vorliegenden Bericht die Buchführungsergebnisse von 
2.288 Betrieben verwertet (1973: 2.172). 

Die Bodennutzungsformen- und Produktionsge­
bietsdurchschnitte sowie das Bundesmittel wurden 
nach den sich aus der Land- und forstwirtschaftlichen 

Betriebszählung 1970 ableitenden Flächengewichten 
errechnet. Die entsprechenden Gewichtungszahlen 
sind über Auftrag des Bundesministeriums für Land­
und Forstwirtschaft vom Institut für Agrarökonomi'k 
der Hochschul,e für Bodenkultur ausgearbeitet wor­
den. Die Auswertungsergebnisse werden ,in mehreren 
Teilabschnitten zur Darstellung gebracht. Zunächst 
werden di,e Hauptbetriebs'ergebnisse des Berichts­
zeitraumes wiedergegeben; im besonderen wird die 
Ertragslage bergbäuerlicher Betri,ebe, jene von 
Spezialbetrieben und von Nebenerwerbsbetrieben be­
handelt. Nachfolgend wird die Entwicklung der wich­
tigsten Betriebsergebnisse im Zeitraum 1958 bis 1974 
aUfgez,eigt, und schließlich finden die wesentlichsten 
in den einzelnen Abschnitten 'zur Anwendung kom­
menden betriebswirtschaftlichen Begrme eine kurze 
Erläuterung. 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse im Jahr 1974 

Der Rohertrag je Hektar 

Im Bundesmittel erzielten die ausgewerteten buch­
führenden Testbetriebe (Voll- und Zuerwerbsbetriebe 
- ohne Spezialbetriebe des Wein- und Gartenba,ues, 
die ,einer gesonderten Auswertung unterzogen 
werden) im Jahr 1974 je Hektar reduzierter landwi,rt­
scha.ftHcher Nutzfläche (RLN) einen Rohertrag (ein­
schNeßlich Mehrwertsteuer) von 21.872 S. Er nahm so­
mit im Vergleich zu 1973 um 9% zu (Tabelle 86 auf 
S. 149). Di'ese Steigerungsrate bJ:ieb erheblich unter 
jener von 1973 (+ 15%). Die Ma 'rktleistungs­
q u 0 t e hat sich auf fast 91 % erhöht (TabeHe 87 
auf S. 150). 

Positiven Einfluß übte in erst9"r Lini'e der Rohe'rtrag 
aus der Bodennutzung (+ 10%), wozu insbesondere 
die aufgrund eine'r Rekordernte überaus stark ge­
stiegenen Gelderträgnisse aus dem Getreidebau 
(+ 38%) beHrugen. So expandi'erte der Rohertrag aus 
dem Weizenbau um 37% und jener ,aus dem Rog'gen­
bau um 39%. Auch die Zuckerrübenerträgniss,e nah­
men u. a. infol9'e ausgeweiteter Anbauflächen und 
höherer Hektarerträge bundesdurchschnittlich um 
17% zu, sodaß der gesamte Feldbau-Rohertr,ag im 
Vergleich ' zu 1973 um 19% ,stieg. Eine nachteilige 
Rohertragssituation 'ergab sich im Obst- und Weinbau, 
wo bundesdurchschnittlich ein Rückgang um 6 und 
29% eintrat. Geringer war die Wachstumsrate für die 
tierische Produktion, was umso schwerer wi,egt, als 
bekanntlich diese noch im Jahr 1972 zu rund zwei 
Dritteln zur Rohertragsleistung der heimischen Land­
wirtschaft beitrug (1974: 60,6%) (Tabel,l,e88aufS.151). 
Hi'er konnte 1m Zeitabschnitt 1973 bis 1974 im Mittel 
aller ausgewerteten Voll- und Zuerwerbsbetriebe 
lediglich eine Rohertragsverbesserung von 7% erzielt 
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werden. Dies-e g.edämpfte Entwicklung war insbe­
sondere auf die schon 1973 einset~enden großen Ab­
satzschwierigkeiten -auf dem Ri-ndersektor zurückzu­
führen, dessen nutzflächenbezogener Rohertrag um 
6% abnahm. Vorteilhaft gestaltete 'sich aber aufgrund 
zunehmenden Produktionsvolumens und günstiger 
Marktverhältnisse die Schweinehaltung, de-ren Roh­
ertrag s'ich im Bundesmittel um 15% erhöhen konnte 
(Schweine + 14%, Ferk,el + 18%). Auch ,die Geflügel­
und Eierwirtschaft verzeichneten Verbesserungen -
obwohl sie innerhalb dergesamtdurchschnittlichen 
Ertragsbildung der Testbetriebe eine nurgering.e Be­
deutung haben. Der Rohertrag 'aus der Milchwirt­
schaft stie1g im Verg.leich 2)um Jahr 1973 um 8%. Dle 
Waldbewirtschaftung 'expandierte mit ihrem .Rohertrag 
um 16% und übte damit auf die ges-amte Ertra'gs­
bildung der ausgewerteten bäuerlichen Vol'I- und Zu­
erwerbsbetl1i-ebe eine verbessernde Wirkung aus. 

Wie ber,eits angedeutet, waren für die vorstehend 
aufgezeigten Tendenzen zum Teil verschiedene Ur­
sachen gegeben. Bei Weiz-en und -Roggen bewirk,ten 
in erster Lini'e mengen-, aber auch preismäßige Um­
stände die überaus pos<itive Entwicklung. Di-es war 
auch noch im wesentlichen bei Gerste der FaH, wo­
g.egen die bei Körnermai-s -geringere Rohertragslei­
stung ,einigermaßen durch eine positive Preisentwick­
lung aus'geglichen wurde. Ist bei Kartoffeln sowohl 
auf verminderte Erlöse als auch auf kleinere Ernte­
mengen zu verweisen, so war bei Z'uckerrüben die 
Rohertragsbildung außer den erwähnten höheren 
Produktionsmengen primär von preislicher Ssite be­
wirkt worden. Die stark gefallenen W-einbauerträg­
nisse beruhten vornehmlich auf beträchtlich vermin­
derten Ernten. Bei ,den Hoherträgnissen der Hinder­
haltung waren überwiegend die im La-uf des J'ahr,es 
1974 fühlbar zurückgegangenen Preise ,ausschlag'ge­
bend, während bei Schweinen sowohl -ein vermehr­
ter Produktionsausstoß als auch höhe-re Pr-eise posi­
tiv wirkten. Letzteres traf ebenfalls für Milch und Holz 
zu. Die nachfolg.ende vergleichende Darstellung der 
Preis- und Rohertragsindizes unterstreicht diese für 
den Berichtsze'itraum sehr -unterschiecHichen,auf die 
RohertragsbHdung Einfluß nehmenden Faktoren: 

Weizen 
Roggen 
Gerste 
Körnermais 
Kartoffeln 
Zuckerrüben 
Wein . 
Rinder 
Milch 
Schweine 
Geflügel und Eier 
Holz ..... . 

Preis- Rohertrags-
Index 1974 

(1973 = 100) 

1'07 137 
1'07 100 
1115 130 
1-10 97 
'92 :89 

117 117 
102 71 
'92 94 

107 1'08 
1109 1115 
1'22 116 
1115 116 

Nach Pro d u k ti 0 n s g -e b 'i e te n untergliedert, 
trat auch 1974 wieder eine verhältnismäßig große 
Di1ff.erenzierung der flächenbezog,enen Rohertrags­
ergebnisseauf. Am besten waren die solcherart er­
mitteUen Ourchschnitteim Südöstlichen Flach- und 
Hügelland mit knapp 28.500 S 'und im Alpenvorland 
mi-t über 25.900 S Je Hektar RLN. Rund 22.400 und 
22.000 S betrugen s!ie im Nordöstlichen Flach- und 
Hüg.elJiand sowi-e im Kärntner Becken. Das niedri'gste 
Niveau der Flächenerträgniss-e wiesen demgegenüber 
die Voll- und Zuerw-erbsbetri,ebe des Vor- und Hoch-
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alpengebiets nach, hier konnten im Produktions­
gebietsm-ittel lediglich 17.450 und etwas über 17.800 S 
erreicht werden. Unterdurchschn1ittlich blieben über­
di-es ,das W-ald- und Mühlviertel sowie der Alpenost­
rand. Die seit 1973 eingetretene Rohertrag'slentwick­
lungist eben~alls je nach Lage sehr verschieden. Die 
stärk-sten Zuwachsraten vermochten der Alpenost­
rand (+ 11 %), das Nordöstliche Flach- und Hügel­
land (+ 10%) und das Alpenvorland (+ 10%) 2)U er­
reichen. Sämtliche anderen Gebiets,durchschnit-te ver­
zeichneten unter dem Bundesmittellieg.ende Erhö­
hungen, insbesondere bHeb aber das Hochalpenge­
biet (+ 4%) in der Entwick~ung sichtlich zurück. 

Im einzelnen waren für die g;ebietsspezifischen 
Rohertragsveränrderungen in den ackerbaubetonten 
Produktionslag'en - wie insbesondere für das 
NordöstIriche Flach- und Hügelland, aber auch für das 
Südöstliche Flach- und Hügelland und für ,das Alpen­
vorland - di-e ung-ewöhnlich stark verbesserten Ge­
trei-deerträgnisse von wesentlicher Bedeutung. Dies 
trifft in einigem ebenfalls für das Wald.- und Mühl­
viertel zu. Darüberhinaus erwiesen sich im Nordöst­
lichen Flach- und Hüg,elland sowie im Alpenvorland 
noch die deutlich besseren Roherträge des Zucker­
rübenbaues als posHiv für die gesamte Ertragsent­
wicklung, sodaß in allen vier Lagen ,der Feldbau nam­
haft günsti'ger als 1973 abschnitt. Einen negativen 
Verlauf nahmen jedoch fast durch-gehend die Kar­
toffel-Roherträge, vor allem im Nordöstlichen Flach­
und Hügelland (- 9%). Noch ausgeprägter war hier 
d1i,e im Weinbau eingetretene Ergebnisverschl-echte­
rung (- 30%), was in etwas gemilderter Weise auch 
für das Südöstliche Flach- und Hügelland zutrifft 
(- 9%). Innerhalb der tierischen Produktionszweige 
war in fast allen Produktionsgebieten durchgehend 
ein fühlbarer Rückg'ang der Rindererträgni,sse f,est­
~U'stellen. Obwohl dieser Produktionssp-arte lim Nord­
östlichen Flach- und HÜgelland keine dominier-ende 
Bedeutung für die Gesamt-Rohertragsschöpfung bei­
zumessen ist, so ist die mit 11 % seit 1973 gegebene 
Erlösminderung trotzdem s-ehr beachtlich. In -den an­
deren Gebietsdurchschntitten wurden zwischen 2 (Vor­
alpengebIet) und 9% (Alpenvorland) lieg.ende Abnah­
men errechnet, ledigl-ich im Kärntner Becken konnte 
eine 5%ige Erhöhung nachgewiesen werden. Aller­
dings verzeichneten dort die aus der Schweinehal­
tung stammenden Gelderträge -im Vergleich zum 
Vorjahr keine Veränderung, während ansonsten zum 
TeB sehr beträchUiche Erhöhungen zu verze~ichnen 
waren. Das trifft in erster Linie für das Alpenvorland 
und das Voralpengebi'et zu (je + 21 %), außerdem 
aber auch noch für die Betriebe des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes (+ 17%). Die milchwirt­
schaftlichen Roherträge -konnten in besonderem Um­
fang im Südöstlichen Flach- und Hügelland (+ 17%) 
und am Alpenostmnd (+ 15%) gestei,gert werden. 
Überdurchschnittlich erhöhten sie sich ferner im Wal,d­
und Mühlviert-el (+ 9%), während s'i-e etwa im Vor­
alpengebiet um nur 3% angehoben wurden. Zusam­
menfassend ist hervorzuheben, daß die zum Teil 
nachteilige Entwicklung der ti-erischen Rohertrags­
komponente vor all,em das Hochalpengebiet, aber 
auch das Kärntner Becken und das Voralpengebiet 
ertaßte (+ 2%, + 3% und + 4%). Nur weni-g günsti­
ger gestaltete sich die Ergebnisveränderung im Wal'd­
und Mühl~iertel und am Alpenostrand (Je + 6%). 
Dank der vo-rteil:haf:ten Verhältni'sse bei den Schweine­
roherträlQ<en konnten di1e übrig:en Gebiete 'ihf1e aulS 
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der Tierhaltung erbrachten Erträgni'ss'eim Vergleich 
zu 1973 um immerhin 8 bis 9% anheben. Hinsichtlich 
der waldwirtschaftlichen Roherträge ,ist anzuführen, 
daß di,ese im Kärntner Becken eine bemerkenswert 
vorteilhafte Veränderung (+ 40%) zeigten, aber auch 
im Wal,d- und Mühlviertel war si,e sehr positiv 
(+ 27%). Am Alpenostrand und im Voralpengebi,et 
vermochten die Betriebe diesen dort wichtig<en Roh­
ertragszweig s,eit dem Vorjahr um immerhin 19 und 
17% zu verbessern, im Hochalpeng-ebi,et aber nur um 
4% - was letzUich nicht ohne Einfluß auf die Ge­
samter,gebn1isentwicklung blieb. 

Bezüglich der nach B od e n nut z 'u n g s f 0 r­
m e n aufg,eschlüsselten F~ächenleistung-en ist zu­
nächst auf die im Vergleich zu den Produktionsge­
bietserg'ebnissen noch ausgeprägteren Differenzie­
rung,en zu verweisen. Als Betriebsgruppen mit höch­
ster ,durchschnitUich,er Flächenproduktivität erwiesen 
sich 1974 die im Südöstlichen Flach- und Hü,gelland 
g<elegenen Acker-Weinbauwirtschaften mit einem 
Rohertrag von mehr als 36.800 S je Hektar RLN. 
Ebenfalls beachtlich ,schnitten di1eim gl,eichen Gebiet 
und lirm Alpenvorland vorhandenen ,Ackerwirtschaften 
ab, welche im gewicht,eten Mittel über 30.200 und 
31.400 S erreichten. Die geringste Rohertragsleistung 
erbrachten im Vergleich hi,ezu di,e Grünlandwirtschaf­
ten des Hochalpengebietes sowie di'e -Grünlandwirt­
schaften und Grünl'and-Waldwirtschaften des Vor­
alpengebietes mit knapp 17.000 S bzw. 17.400 Sund 
rund 17.600 S je Hektar RLN. Je kle'iner die bewirt­
schafteten Betriebsflächen sind, desto höher werden 
di'e je Nutzflächenhektar erbrachten Rohertragslei­
stungen. Diese betri'ebswirtschaftlich bedingte Ge­
setzmäßi'g'keit findet sich sowohl in den ackerbau­
ori,entli,erten und intensiver orQianisierten Bodennut­
zungs'formen als auch in den ,extensiv,er bewir,tschaf­
teten Grünlandtypen. Die Intensivierung ,der F,lächen­
erträgnisse kann je nach Lage 'und Produktionsbe­
dingung'en in übereinstimmung mit den Absatz,gege­
benheiten auf ve,rschiedene Art erreicht werden. In 
den vornehmlich auf dli'e BodennutZ1ung aus.g.erich-

teten kl'eineren Familienbetrieben wird dieses Ziel 
im wesentlichen durch den Anbau rohertra'Q'sergiebi­
ger Sp,ezial,kulturen - wie z. B. :Wein, Fel'dgemüse, 
Obst u. ä. m. - erre'icht. Teilweise wi'rd die höhere 
Flächenl,eistung ,auch durch ,eine entsprechende tie­
rische Plroduktion erl,angt - wi,e etwa mit Hilfe der 
Schweinemast, der Fer~elproduktion 'oder der Ge­
flügelwirtschaft. Schwierig-er gestalten 'sich derlei Be­
mühungen \in ,hinsichtlich der natürlichen Produk­
tionsvoraus,s'etzungen 'ungünstiger ,gelegenen flächen­
kleiner'en Betrieben. Hier kann in ,der Regel in nur 
sehr begrenztem Umf.ang von 'solchen Möglichkeit,en 
Gebrauch gemacht werden. 

Die je nach Produktions'gebiet, den gebietscharak­
teristischen Bodennutzungsformen und deren Grö­
ßenklassen unterschiedliche Zusammensetzung der 
Hauptquoten des Rohertrages kann 'aus Tabelle 88 
auf S. 151 und aus der nachfolgenden Zusammenstel­
lung ersehen werden. 

Werden die 'in die statistische Auswertung einbe­
zogenen buchführenden Testbetriebe nach der Höhe 
ihres 1974 je Hektar RLN erbrachten Rohertrages 
gruppi,ert (Tabel,le 89 auf S. 152), so i'st die Verbes­
serung der Flächenproduktivität deutlicher zu erken­
nen. Die über 18.000 S lieg-enden BetriebsanteHe 
haben nämJiich durchgehend im Vergleich zum Vorjahr 
zugenommen - insbesondere trifft :dies für die 
Gruppe mit einem Rohertrag von 26.000 S und dar­
über zu, auf welche über 23% aUer untersuchten Voll­
und Zuerwerbsbetri'ebe entfielen {1973: 19,5%). Im 
Gegensatz daz.u verloren Jene Betriebe, der,en Flä­
chenerträge unter 18.000 S betragen, 'abermals fühl­
bar an Gewicht. Hier i,st aHerdings zu heachten, daß 
es sich bei den dies'er Gruppi,erung zugrunde 1iegen­
den Rohertragsbeträ'gen um Nominalwerte handelt 
bzw. die Preise ,der land- und 10rstwirtschaftlichen 
Produkte seit 1973 um knapp 5% gesUegen sind. Die 
Erhöhung ,des Agrarpreisniveaus beeinfluß'te selbst­
verständlich auch die Entwickl'ungder Rohertrags­
leistung. 

Die Rohertragsstruktur 1974 in Prozenten (netto) 

davon 
Rohertrag 

Getreide· \ Hack- I Feldbau I Boden- I Rinder- I Milch I SChweine- I h Tler- I waldwirt-\ Mehr-
insgesamt 

bau fruchtbau insgesamt nutzung haltung u. ä. haltung a tung schaft wert-
, Insgesamt insgesamt steuer 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 100 '22,3 13,2 '40,7 42,7 1'0,7 4,1 '30,5 47,1 0,3 5,3 
20- 50 ha 100 23,8 14,2 41,0 41,9 7,7 3,6 31,7 46,10 '0,7 5,5 
50-100 ha 100 38,4 25,4 '67,3 67,4 4,7 0,8 1'2,9 20,8 0,1 '6,3 

Mit tel 100 26,3 I 1'6,3 I 46,5 I 47,6 I 8,1 I 3,2 I 27,2 I 40,9 I '0,4 I 5,7 

Acker-Grünlandwlrtschaften - Alpenvorland 

5-10 ha 100 4,8 1,7 7,3 8 ,3 116,3 3'3,9 210,4 72,6 7,8 '5,6 
10-20 ha 100 4,3 1,0 6,2 8,1 21,1 '27,2 2'5,8 7,6,6 2,9 5,2 
20-50 ha 100 5,2 0,8 6,7 7,9 28,0 28,5 1:5,4 74,9 '6,0 '5,3 

Mit tel 100 4,8 I 1,0 I 6,6 I 8,0 I 23,3 I 2.8,8 I 20,4 I 15,2 I 6,1 I '5,3 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 100 0,2 0,7 2,3 3,0 1'9,7 ,31,6 11,9 70,6 10,5 5,4 
20- 50 ha 100 '0,3 2,4 4,3 '5,2 '22,0 26,4 11,4 65,9 13,7 5,3 
50-100 ha 100 1,0 1,2 3,2 3,7 23,4 '27,2 9,5 64,6 17,2 ,5,4 

100-200 ha 100 0,2 '0,8 2,6 3,0 '24,7 26,8 5,4 ,519,8 22,5 5,4 

Mit tel 100 '0,4 I 1,4 I 3,2 I 3,9 I 22,3 I 27,9 I 9,9 I '65,5 I 1,5,5 I 5,4 

Bundesmittel ·1 100 I 8,1 I 5,9 I 1 ~6,0 I 19,2 I 17,0 I 17,8 I 22,0 I 60,6 I 7,4 I 5,4 
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Der von der Wal d b e w'i r t 5 C h a f tun g er­
bmchte Rohertrag steuerte 1974 im Bundesmittel der 
ausgewerteten Voll- und Zuerwerbsbetriebe 7,8% zur 
gesamten Ertragsleistung bei (1973: 7,4%, 1972: 6,3%) 
(Tabelle 90 auf S. 153). Sowohl dieses Relativ-Ergeb­
nis als auch die nach Produktionsgebieten aufge­
fächerten Rohertragsanteile unterstreichen di,e im 
Berichtszeitraum pos'itive Entwicklung der Waldwirt­
schaft. Das größte Gewicht besitzen die Wald roh­
erträge am Alpenostrand, wo 1974 über 21% des 
durchschnittlichen Betriebsrohertrages auf sie ent­
fielen. Im Hochalpengebiet betrug ,ihr Anteil mehr 
als 19% und im Voralpengebiet über 14%. Von eini­
ger Bedeutung war der Waldwirtschafts-Rohertrag 
noch im Kärntner Becken mit anteilig 11,4% und im 
Wald- und Mühlviertel mit 8,4%. Mit Ausnahme des 
Hochalpengebietes waren somit in allen erwähnten 
Reg'ionen 1974 steigende Anteilsquoten gegeben. 

Innerhalb der B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n 
traten insbesondere bei den Grünland-Waldwirtschaf­
ten die forstlichen Erträgnisse hervor, hier entfielen 
auf sie 1974 vom durchschnittlichen Gesamtrohertrag 
27 bis 30%. In den diesbezüglichen größeren Be­
trieben waren es im gewichteten Mittel nahezu 37% 
(Alpenostrand) bis etwas über 45% (Hochalpenge­
biet). Auch in den Grünlandwirtschaften dieser Lagen 
kommt den waldwirtschaftlichen Roherträgen - vor 
allem wieder in den oberen Größenklassen - Bedeu­
tung zu. 

Der Aufwand je Hektar 

J,e Hektar RLN errechnete sich der Aufwand im 
Bundesmittel im Jahr 1974 auf 21.092 S und lag damit 
um 9% höher als 1973 (1972: + 9%, 1973: + 16%). 
Die Aufwandszunahme war also nicht nur deutlich 
geringer als im Vorjahr, sondern diesmal gleich der 
Rohertragserhöhung (Tabelle 91 auf S. 154). Di,e Auf­
wandssteigerung wurde 1974 vor allem von dem um 
12% gestiegenen Personalaufwand verursacht, des­
sen Anteil an den Gesamtaufwendungen über 37% 
betrug. Wesentlich weniger - nämlich um 7% - nahm 
der Sachaufwand zu, welcher 1974 63% des gesam­
ten Betriebsaufwandes beanspruchte (Tabene 92 auf 
S. 155). Die Anhebung des Sachaufwandes war ent­
sprechend der jeweiligen Anteilsgewichteinsbeson­
dere von dem für die Tierhaltung getätigten Aufwand 
(+ 5%) - wobei der Futtermitteleinsatz um 4% er­
höht wurde - und von jenem für Abschreibungen 
(+ 5%) beeinNußt worden. An dieser Stelle ist hinzu­
weisen, daß die Finanzierung der für die Betriebe 
notwendigen Ersatzbeschaffungen immer schwieri­
ger wird. Dies nicht zuletzt insofern, als nach den 
Grundsätzen einer ordnungsgemäß,en Buchführung 
Investitionsgüter nur mit i'hren Anschaffungskosten 
inventaris'iert werden und die davon bemessenen 
Amortisationen (Absetzung für Abnutzung) in den Auf­
wand eingehen. Bedingt durch die zunehmende 
Geldentwertung werden jedoch die zwischen den 
seinerzeitigen Anschaffungskosten und zukünftigen 
W'iederbeschaffungskosten vorhandenen Diskrepan­
zen nunmehr immer höher, sodaß die im Aufwand zu 
Buch stehenden Amortisationsbeträge zunehmend 
für die Wiederbeschaffung abnutzbarer Wirtschafts­
güter nicht mehr ausreichen. Auf die aus diesem Um­
stand sich ergebenden Aspekte - wie vor allem die 
Frage der Eigenkapitalbildung - ist in diesem Zu­
sammenhang hinzuweisen. 
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Gestiegen ist auch der auf die Mehrwertsteuer ent­
fallende Aufwandsanteil, da 1974 u. a. wieder mehr 
investiert wurde. Zwar sehr namhaft, aber mit etwas 
geringerer Wirkung auf den Gesamtaufwand, blieb 
die Vermehrung des Energieaufwandes (+ 27%) und 
der Anlagenerhaltung (+ 13%). Hier kamen einerseits 
sowohl die um 21% höheren Ucht- und Kraftstrom­
aufwendungen als auch ein um 47% gesti:egener 
Treibstoffaufwand zum Tragen, anders,eits nahm die 
Erhaltung von Maschinen und Geräten um 11 % und 
jene von baulichen Anlagen um 19% zu. Der für die 
Bodennutzung 1974 vorgenommene Aufwand erhöhte 
sich im Bundesmittel hingegen um nur 2%, wobei 
die Düngemittel eine lediglich 1 %ige und Saatgut 
und Sämereien eine 6%ige Zunahme verzeichneten. 
Rückläufig - und zwar um 2% - waren die Allgemei­
nen Wirtschaftskosten. 

Den aufgezeigten Teilentwicklungen lagen 1974 zu­
meist Kostenverteuerungen zugrunde. So wurde der 
höhere Aufwand an Saatgut und Sämerei'en aus­
schließlich von der Preissituation bestimmt und die 
durchschnittlich 18% betragende Verteuerung bei 
Düngemitteln führte offens'ichtlich sogar zu deren spar­
samer,em Eins'atz. Di,e Steigerung des Treibstoffauf­
wandes war fast nur preismäßig bedingt. Bei elektri­
scher Energie waren hingegen sowohl preis- als auch 
mengenmäßi'ge Steigerungen an der fühlbaren Auf­
wandsvermehrung beteiligt, ähnlich war es im Be­
reich der Gebäudeerhaltung. Bei der Maschinen- und 
Geräteerhaltung waren die Betriebe bemüht, die 
kräftige Kostenverteuerung in Grenzen zu halten. 
Der nachfolgende Vergleich der Preis- und Aufwands­
indizes gibt in dieser Hinsicht näheren Aufschluß: 

Saatgut und Sämereien 
Düngemittel 
Futtermittel ..... 
Licht- und Kraftstrom . 
Treibstoffe .. . ..... . 
Maschinen- und Geräteerhaltung 
Gebäudeerhaltung ..... . 

Preis- Aufwands-
Index 1974 

(1973 = 100) 

108 106 
118 101 
103 104 
113 121 
146 147 
124 111 
116 119 

Die beim Personalaufwand seit dem Vorjahr ein­
getretene Erhöhung ist - wie schon in den bisherigen 
Jahren - wieder ·auf die um 12% angehobenen Auf­
wendungen für familieneigene Arbeitskräfte zurück­
zuführen. Der Aufwand für familienfremde Arbeits­
kräfte ist nämlich auch 1974 leicht zurückgegangen 
(- 1%). Die Höhe des kalkulatorischen Famillienlohn­
ansatzes wurde wie alljährlich in über'einstimmung 
mit der Lohnentwicklung vergleichbarer familienfrem­
der land- und forstwirtschaftlicher Arbeitnehmer fest­
gelegt. 

Nach Pro d u k t ion s g e b 'i e t e n differenzi·ert 
wiesen 1974 die mit Abstand höchsten durchschnitt­
lich je Nutzflächenhektar getätigten Aufwendungen 
die Betriebe des Südöstlichen Flach- und Hügellan­
des aus. Sie betrugen 28.107 S und überstiegen das 
Vorjahresergebnis um 8%. Beträchtlich war ferner 
das Aufwandsniveau im Alpenvorland mit 24.095 S 
(+ 9%). AHe anderen Gebietsdurchschnitte unter­
schritten das Bundesmittel. Innerhalb der wichtigsten 
Aufwandspositionen verzeichneten die Personal­
kosten durchg:ehend in allen Regionen eine fühlbare 
Stei'gerung. Beim Aufwand für die Bodennutzung er­
gab sich insbesondere im NordösUichen Flach- und 
Hügelland eine beträchtliche Anhebung, welche durch 



Die Aufwandsstruktur 1974 in Prozenten (netto) 

davon 

Aufwand 
P."ooa'· 1 OOng.· 1 Boden· 1 Futt.,· 1 TI.,· 1 1 Ene,g'·· 1 1~;:~:;· 1 Abseh""' 1 Insgesamt Trelb- Mehr-
aufwand mittel nutzung mittel haltung stoffe aufwand haltung bungen wert-

Insgesamt Insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt steuer 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 100 36,9 7,0 1'0,2 11,2 1!5,5 2,4 6,3 5,0 13,4 8,4 
20- 50 ha 100 25,4 8,0 1'2,2 14,5 22,0 2,5 5,7 5,0 1'4,6 10,4 
50-100 ha 100 21,7 12,1 19,1 6,3 1'2,1 3,8 7,3 7,2 16,2 1'0,3 

Mit tel 100 28,9 I 8,4 
\ 

12,9 I 11,5 I 17,5 I 2,8 
I 

6,3 I 5,5 I 14,5 I 9,5 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5-10 ha 100 51 ,9 2,6 4,6 5,7 

I 
8,3 0,6 6,2 3,5 15,8 5,1 

10-20 ha 100 37,4 3,7 5,3 13,6 1'8,6 2,1 5,1 5,0 1!6,5 7,2 
20-50 ha 100 33,4 4,5 6,1 14,3 20,1 2,2 5,7 6,7 1'5,4 8,0 

Mit tel 100 38,3 I 3,8 I 5,5 I 12,5 I 17,4 I 1,8 I 5,5 I 5,5 I 15,9 I 7,1 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 100 41,8 I 1,1 

1 
1,6 

20- 50 ha 100 39,1 

1 

1,0 1,7 
50-100 ha 100 43,7 1,4 

I 
2,1 

100-200 ha 100 44,0 0,9 1,5 

I 
Mit tel 100 I 41,7 I 1,1 I 1,7 

Bundesmittel .\ 100 \ 
37,4 I 4,3 I 6,5 

den höheren Düngemittelaufwand bewirkt wurde. Die 
Tierhaltungsaufwendungen stiegen in erster Linie in 
den Betrieben ,der Flach- und Hügellagen, aber auch 
im Hochalpengebiet - zumeist verursacht durch 
einen größeren Futtermittelaufwand. Rückläufig war 
er jedoch im Kärntner Becken und auch im Wald- und 
Mühlviertel. Die Energ'ieaufwände ließen s'ehr stark·e 
Steigerungsraten erkennen, besonders trifft dies für 
das Alpenvorland und für den Alpenostrand zu. Die 
Aufwendungen für die Anlagenerhaltung wurden im 
besonderen Umfang im Hochalpengebiet, aber auch 
von den Betri-eben des Alpenostrandes, des Alpen­
vorlandes ,und des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes forciert. Waren es im Alpenvorland und am 
Alpenostrand in erster Unie die Erhaltung baulicher 
Anlagen, für die wesentlich höhere Aufwendungen 
zum Einsatz gelangten, so war dies im Hochalpen­
gebiet bei Maschinen und Geräten der Fall. 

Bei den nach B 0 den nut z u n g s f 0 r me n ge­
gliederten Flächenaufwendungen 'ist - ähnl'ich wi,e 
bei der Flächenproduktivität - wieder eine sehr weite 
Abstufung zu ersehen. Am aufwandsintensivsten wa­
ren 1974 die im Südöstlichen Flach- und Hügel-land 
gelegenen buchführenden Testbetriebe - vor allem 
die Acker-Weinbauwi,rtschaf.ten mit 32.162 S. In den 
Ackerwirtschaften dieses Produktionsgebietes be­
trug der je Hektar RLN ermittelte Betriebsaufwand 
durchschnitUich fast 29.200 S, in den Acker-Grünl'and­
wirtschaften über 28.800 S. Die Weinbau-Ackerwirt­
schaften des Nordöstlichen Flach- 'und Hügellandes 
wiesen mehr 'als 26.800 S und die Ackerwirtscha.ften 
des Alpenvorlandes rund 27.000 S lauf. Als besonders 
aufwandsextensiv stellten sich demgegenüber die 
Grünland-Waldwirtschaften des VOJialpengebi'ets dar, 
in welchen 1974 nur 16.240 S je Nutzflächenhektar 
anf.ielen. Seit 1973 verzeichneten 'aUe Betriebsgrup­
pen ,deutliche Aufwandsstei'gerun'gen, was in erster 
Linie für die Acker-Weinbauwirtschaften 'des Südöst-

1 

1 
I 

I 

116,8 

1 
22,2 

1 
1,5 

1 
4,0 I 4,2 

1 
14,4 I 7,2 

15,6 21,7 

1 

1,5 4,1 

1 

3,6 15,6 9,1 
12,5 

I 
1'6,4 1,7 

.1 

4,3 4,8 

1 

1'5,4 7,8 
1'0,9 14,4 1,7 4,9 4,6 16,6 8,3 

1'4,3 
\ 

1'9,3 I 1,6 I 4,3 I 4,2 I 1'5,5 I 8,1 

13,1 I 17,9 I 2,0 I 5,0 I 5,1 I 1>5,2 I 8,1 

lichen, aber auch für die Weinbau-Ackerwirtschaften 
des Nordöstl,ichen Flach- und Hügellandes, die Acker­
wirtschaften des Alpenvorlandes, die Acker-Grünland­
wi>rtschaften des Alpenostrandes und die Grünland­
wirtschaften des Hochalpengebietes gilt. Nur 1 bis 2% 
stieg der Aufwand hingegen in den Ackerwirtschaften 
und Grünl,andwirtschaften des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes. Auch bei den nutzflächen bezogenen 
Aufwandsbeträgen erweist sich die jeweilig-e Betriebs­
größe von ausschlaggebender Bedeutung. Je kleiner 
die zur Bewirtschaftung verfügbaren Betriebsflächen 
$lind, umso höher sind die je Flächeneinheit einge­
setzten Aufwendungen. Diese Tendenz findet slich in 
sämtlichen Bodennutzungsformen. Welchen Einfluß 
in diesen Beziehungen Betriebs'standort und Be­
triebsgröße und davon ,abhängi,g Betriebsorganisa­
Non und Produktionsstruktur auf die Zusammenset­
zung der Aufwendungen nehmen, vermittelt die ohen­
stehende für die gebi,etscharakteristischen Betriebs­
typen ausgearbeitete Obers'icht. 

Es ist somit ersichtlich, daß die von den land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben für den Produktions­
prozeß aufgewende'ten Beträge abermals wesentlich 
gestiegen sind, wobei es sich dabei Jahr um Jahr 
um sehr beträchtliche Summen handelt. Mit der Zu­
nahme di'eser Sachaufwendungen erfüllt die heimi­
sche Agrarwirtschaft auch eine sehr bedeutende Auf­
trag;g-eberfunktion für di'e übrige Wi,rtschaft. 

Es ist aber auch darauf hinzuweis,en, daß d'ie Land­
wirtschaft - und dies betrifft nicht nur die österrei­
chische -, trotz alHer Produktivitätsstei'9'erungen und 
der Anwendung moderner Produktions- und Bewirt­
schaftungstechniken einem fühlhar zunehmenden 
Kostendruck unterworfen 'ist, welcher sich vor allem 
in ungünstigen Austauschrelati'onen niederschlägt. 
Dies u. a. deshalb, weil di,e Preise der von ihr benö­
tigten Betri-ebsmittel und D'i,enstleistungen ~umeist 
Vii,e1 f1ascher und stärker steigen als jene für Agrar-
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produkte. W'ie aus der nachfol'genden Aurlistellung her­
vorgeht, hat sich solcherart di,e Roh e r t r ,a g s -
er 'g ,i e b i g k ei t ,des Aufwandes fortlaufend ver­
schl'echtert. Im Jahr 1958 ,konnten im Schnitt der sta­
tistisch ausgewerteten Buchführungsbetriebe mit dem 
Einsatz von 100 S Aufwand noch 110,5 S an Rohertrag 
erzielt werden - 1974 aber nur mehr 103,7 S. 

1'958 
11959 
11960 
119161 
1962 
1963 
1'964 
1965 
1966 
1'967 
1'968 
1969 
1'970 
1971 
19?2 
119713 
1'974 

Auf 100 SAufwand 
entfallen ... S Rohertrag 

110,5 
1'08,8 
1'10,0 
108,7 
108,8 
108,3 
108,8 
103,5 
1'06,9 
106,3 
103,5 
1'06,1 
105,'9 
1'03,7 
104,7 
104,0 
103,7 

Der sich aus dem Personal- und aus dem Energie­
aufwand, den Erhaltungskosten und den Abschrei­
bungen für Maschinen und Geräte sowie für bauliche 
Anlagen zusammensetz.ende A rb e li t s e r I e d i -
gun g sau f w a n d betflug im Berichtszeitl'1aum im 
Schnitt der ausgewerteten Vol'l- und Zuerweflbsbe­
triebe 13.457 S je Hektar RLN oder 89.119 S j,e voll­
beschäftigter Arbeitskraft (VAK) (liabene 93 auf 
S. 156). Im Vergleich zum Jahr 1973 ist somit je 
Nutzf.lächenhektar ,eine Erhöhung um 12% und j'e VAK 
um 13% ,e'ingetl'1eten. Vom ges'amten ,Arbeitserledi­
gunrgsauifwand enrtfielen 58,6% ,auf ,den Pers'Onal,auf­
wand, 8,4% ,auf den Energ'ieaurfwand (ohne Brenn­
stoffe) und 22,4% auf 'die Erhaltung und Abschreibung 
von Maschinen und Geräten bzw. 10,6% auf jene von 
ba'Ulichen Anlagen. Der Anteil des P,ersonal'aufwan­
des ist demnach lim VIergleich zum Vorjahr nur I,eicht 
(von 58,4 auf 58,6%) und Jener Ides Energieaufwan­
des ,etwas fühlbarer (von 7,4 auf '8,4%) 9'estiegen. Die 
auf die Erhaltung und Amortisation entfallenden Be­
trä'gle haben bei Maschinen 'und Gerät,en deuHich ab­
(von 23,7 auf 22,4%) und bei bauHchen Anl1agen kaum 
2)ugenommen (von 10,5 auf 10,6%). Wlrd der Arbeits­
erl,edigungsaufwand mit der Rohertrags,leistung in 
Verhäl:tnisg'esetzt, ISO waren im Jahr 1974 je 100 S 
ROhertrag 61,5 S hi,evon Aufwendungen - womit 
sich 1974 nach der vorjähri'9'en leichten RelaUons­
verbesserung nunmehr ein ungünstigeres Austausch­
volumen zeigt. Je Hektar RLN berechnete s,ich der bei 
weit,em höchste Arbeits,erl,edigungsaufwand mit nahe­
zu 18.000 S im Südöstlichen IFlach- und Hügelland. 
Doch auch im Alpenvorl,and, :im Kärntner Beck'en und 
am ,Alpenostr,and war er mit um 14.000 S Ji.egenden 
Beträg,en Ibeachtlich. Am ni'edrigsten blieb er 'im Nord­
ösUichen FI,ach- und Hügell'anduntd im \f.oralpenge­
b~et, wo er rund 11.600 und knapp 12.000 S betrug. 
J,e VAK 'umgeschlüs1selt waren m'it mehr als 106.500 
'und beinahe 103.500 S die höchsten Beträg.e im 
Nordöstlichen Flach- und Hügelland und ,im Alpenvor­
land festzuhal,ten, wogegen 'an der untersten Gr,enze 
das Südöstliche Flach- und Hügelland und ,das Hoch­
'alpengebiet zu liegen kamen (rund 75.400 und 
78.800 S). Diese produktionsgebietsweisen Abstufun­
gen finden vor a,lIem 'in der Struktur des Arbeits-
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erledlgungsaufwandes ihre Ursachen. Pro Arbeits­
kraft hetrachtet wird er zumeist dort am beträchtlich­
Isten sein, wo mittels entsprechend massiven Kapital­
einsatzes das Handarbeitsvolumen s'ehr einge­
schränkt ist - wie ,eben in den be'iden vorhlin er­
wähnten ProduktiO'nsJag'en. Ist hingegen der Ein­
satz prod'U'ktivitä~sför.dernden ~apitals Jelativ niedrig 
und der der Arbeitskräfte dementsprechend hoch, 
dann ist der je VAK resultierende Arbeitserledigungs­
aufwand naturgemäß klein - wie etwa im Südöstli­
chen Flach- und Hügelland oder im Hochalpengebriet. 
Im ,ersterwähnten Gebiet verhindern sehr ungünstige 
betriebs'strukturelle und ,sozioökO'nomische Voraus­
setzung,en die Substituierung von Arbeit durch Kapi­
ta,l, im zweiten Fall abweisende natürliche Produk­
tionsbedlingungen. 

Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar 

Im Jahr 1974 verzeichnete der Arbeitskräftebesatz 
innerhalb der buchführenden Voll- und Zuerwe'rbs­
betri'ebe ,im Ge's'amtdurchschnitt einen nur geri'ngen 
Rückgang. Im Bundesmittel berechneten ,sich je 
10 Hektar RLN 1,51 voJ,Jbeschä.ftigte ArbeitskJäfte 
(VAK) - das rst um 1% weniger als 1973 (Tabellre 94 
auf S. 157). Die in den verschiedenen ProdukNonsg'e­
bieten vorhandenen Besatzdichten reichten 'Von nur 
1,09 VAK im Nordöstlichen Flach- und Hügelland bis 
zu 2,38 VAK im SüdösHichen Flach- und Hügelland. 
Einen verhältn'ismäßi'g niedrigen Arbeitsbesatz hatten 
mit 1,37, 1,39 und 1,42 VAK das Voralpengebiet, das 
Alpenvorland und das W'ald- und Mühl",iertel, woge­
gen mit 1,71,1,67 und 1,63 VA,K das Kärntner Becken, 
der AlpenO'strand und das Hochalpengebi'et deut­
lich höher Ilagen. Im Vergleich zum Vorjahr verz,eich­
neten das Kärntner Becken 'und das Hochalpengebiet 
keine Veränderung ,des im Durchschnitt der Betriebe 
ermittelten Arbeitskräftebestandes, etwas stärker ging 
er jedoch fim Nordöstlichen Flach- und Hügelland, im 
Alpenvorl'and und im Voralpengebiet zurück (- 3 bis 
- 2%). Diese Erg.ebnisentwickl'ung beruht aller WHhr­
scheinlichkeit auf dem Umstand, daß in den ausge­
werteten buchf.ührenden Voll- und Zuerwerbsbetrie­
ben unter den Jeweils Q'egebenen VOflaussetzungen 
die Mög'lichkeiten zur weiteren Verringerung des 
Handarbeitsvolumens sehr unterschiedlich sind. Hier 
kommen offenbar nicht nur die verschiedenen be­
tr,ieb'Sstrukturellen und 'StandortSiabhängig.8'n Elinflüsse 
zur Geltung, sondern überdies, ob durch nichtland­
wirtschaftHche Wirtschaftszweige entsprechende Mög­
Hchkeiten zu einem Berufswechs,el bestehen. 

Nach B 0 den nut z u n g s f 0 r m le nun d B e -
tri e b s g r ö ß e n k I H S sen erwiesen sich auch 
1974 wieder die aus den buchführenden Testbe1rie­
ben erhobenen Arbeitsbesatzgröß'en als star'k unter­
schiedlich. So betrug je 10 Hektar RLN die Zahl der 
Arbei,tskräf.te im gewichteten ,Mittel 'in den Ack,erwirt­
schatten des Nordöstlichen Flach- und HügeHandes 
nur 0,89 und in jenen des Alpen'Vor~andes nur 1,05. 
Verhältnismäß1g ,gering war sie ferner mit 1,19 VAK 
in den Acker-WeinbauwirtschaHen des Nordöstfiichen 
FI,ach- 'und Hügellandes. Demgegenüber verzeichne­
ten vorall,em wi,eder di,e ,im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland liegenden Betri,ebe ein sehr hohes Hand­
arbeitsvolumen. In den betreffenden Acker-Grünland­
wirtschaften errechneten sich je 10 Hektar RLN 2,70 
VAK, in den Acker-Weinbauwirtschaften und AckeJ­
wirtschaften über 2,30 VAK und in den Grün~and­
betrieben 2,07 VAK. Nur kaum weniger war,en für 



di'e Acker-Waldwirtschaften des Kärntner Beckens 
auszuweisen. Durchwegs nehmen die Besatzgrößen 
mit steigender Betriebsfläche stark ab. In den 50 bis 
100 Hektar großen Ackerwirtschaften des Nordöstli­
chen Flach- und Hügellandes und des Alpenvorl-an­
des berechneten sIch 1974 ledigHch 0,43 und 0,58 VAK 
je Hektar RLN und in den ebenso großen Acker­
Grünlandwirtschaften des Kärntner Beckens 0,87 VAK. 
In einer Reihe weiterer Gruppen waren ähnlich ge­
ringe Besatzzahlen gegeben, wie z. B. ·in den größe­
ren Grünl'andwirtschaften des Alpenostrandes. Am 
höchsten war hingegen der Arbeitskräfteeinsatz in 
den kleinen Acker-Grünlandwirtschaften des SüdöstH­
chen Flach- und Hüg-eHandes mit 3,31 VAK je 10 Hekt­
ar RLN. Im Vergleich zum Vorjahr war innerhalb der 
Bodennutzungsformen die Entwicklung recht unter­
schiedlich. Verzeichneten die meisten der dargestell­
ten Betriebsgruppen einen Rückgang ihres Arbeits­
kräftebestandes - wie insbesondere die Grünland­
wirtschaften des Südöstlichen FI·ach- und Hügellan­
des 'und des Alpenvorlandes sowie die Acker-Wein­
bauwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
I·andes -, so war in eini'gen ein Zugang e·ingetreten. 
Letzteres trifft für die Acker-Waldwirtschaften des 
Kärntner Beckens, aber auch für die Weinbau-Acker­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellan­
des, für die Acker-Grünlandwirtschaften des Südöst­
lichen Flach- und Hügellandes und die Grünlandwirt­
schatten des Alpenostrandes zu. 

Daß die Kap i tal aus s tat tun g ·der buchfüh­
renden Voll- und Zuerwerbsbetriebe sehr beachtlich 
ist, belegt die nachfolgende AufsteHung: 

VAK Aktivkapital Maschinen- und Gerätekapital 
je 10 ha RLN S/ha RLN S/VAK Sfha RLN SfVAK 

195:8 2,63 45.611 173.426 6.035 22.947 
1974 1,51 86.840 575.100 1'3.1'92 87.364 
Index 
(1'998 = 57 
100) 

190 332 381 

Vor allem kann daraus ersehen werden, in wei­
chem Umfang innerhalb der letzten 17 Jahre in der 
österreichischen Landwirtschaft die Substitution der 
Produktionsfaktoren Arbeit und Kapital abgelaufen 
ist. Allein das Maschinen- und Gerätekapital hat in 
diesem Zeitraum eine Zunahme um 281 % erfahren, 
wogegen der Arbeitskräftebesatz um 43% zurückge­
gangen ist. Hi·er muß hingewiesen werden, daß für 
eine rationelle und nach wirtschaftlichen Grundsätzen 
vertretbare Ausnützung ·di·eser hohen KapitaJoinvesti­
tionen zumeist entsprechende Betriebsflächen vor­
handen sein müssen. Umso mehr, als viele der im 
landwirtschaftlichen Betrieb zum Einsatz gelangen­
den Maschinen und Geräte durch den naturbeding­
ten spezifischen P.roduktionsablauf pro Jahr eine ver­
hältni,smäß·ig g'eringe Kapazitätsauslastung aufweisen. 
Weiters ist zu bedenken, daß die immer größer wer­
dende Leistungsstärke der Maschinen ebenfalls nach 
größ-eren Einsatzf.lächen verlangt .Das legt zunächst 
vor aHem eine stets betriebswirtschaftl'ich orientierte 
Investitionstätigkeit des Einzelbetriebes nahe, ver­
langt aber auch u. a. nach entsprechend vorhande­
nem Arbeitsvolumen. Das kann insbesondere mittels 
überbetriebl'icher Nutzung erreicht werden, womit 
sich die auf 'den Bnzelbetrieb entfallenden Anschaf­
fungs- und Erihaltungskosten s,ehr deutlich verring'ern 
tassen, zum Teil können aber auch Maßnahmen der 
Bes·itz-aufstockung und der Grundstückzus-ammen­
legung eine bes'sere Ausnützung des Besatz~apitals 

von Betrieben bewirken. Dementsprechend war auch 
1974 wieder das Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft bemüht, die Entwicklung zu größeren 
und rationelleren Betriebseinheiten zu fördern. 

Der Rohertrag je Arbeitskraft 

Für die Beurteilung der Höhe der Arbei1sproduk­
tivität kommt dem Rohertrag je vol/beschäftigter 
Arbeitskraft eine besondere Bedeutung zu. Im Mittel 
der freiwillig buchführenden bäuerlichen Testbetri,ebe 
betrug er im gegenständlichen Berichtszeitraum 
144.848 S und überstieg damit das Vorjahresergeb­
nis um 10% (TabeHe 95 auf S. 158). Die allerdings im 
Vergleich zu den Vorjahren fühlbar geringere Anhe­
bung der Arbeitsproduktivität wurde bisher in erster 
Linie zufolge verbesserter Flächenletstung·en (+ 9%) 
erreicht, der Arbeitskräftebesatz ist nämlich - wi'e 
bereits dargestellt - um nur 1 % gesunken. In den 
Pro d u k t ion s g e b i e t s erg e b n iss e n wer­
den wieder sehr b'eträchtliche Unterschiede sichtbar. 
Das bei weitem beste Durchschnitts-Resultat erzielte 
weiterhin das Nordöstliche Flach- und HügeHand, für 
das je VAK ein Rohertrag von rund 205.200 Sanfiel. 
Hier war auch mit 13% die größte Steigerung gegen­
über dem Vorjahr ·eingetreten. Hoch war die Arbeits­
produktivität mit fast 186.500 S ebenfalls in den Be­
tf1ieben des Alpenvorl'andes, in denen mit 12% eine 
ähnHch kräftige Verbesserung zu verzeichnen war. 
Die Produktionsgebi1ete Kärntner Becken und Wald­
und Mühlviertel Neßen je VAK ,einen durchschnitUi­
chen Rohertrag von über 128.000 S errechnen, das 
Voralpeng'ebiet einen von mehr als 127.000 S. Wesent­
lich kleinere Beträge wiesen sodann der Alpenost­
rand und das Südöstliche Flach- und Hügelland nach, 
die schlechteste Produktivität war aber im Hochalpen­
gebi'et mit etwa 109.400 S gegeben. Namhaftere Ver­
besserungen wurden am Alpenostrand (+ 11 %) und 
im Wald- und Mühlviertel (+ 10%) erreicht, mit nur 
4% stand 'auch di'esbezügHch das Hochalpengebiet an 
letzter Stelle. W,ie die nachstehenden Vergleiche er­
kennen lassen, waren produktionsgebi·etsweise eben­
falls vornehmlich die gesteigerten Flächenerträgnisse 
für dIe höhere Arbeitsproduktivität ausschlaggebend: 

Arbeitsbesatz Rohertrag je 
je 10 ha RLN ha RLN VAK 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 97 
Südöstliches Flach- und Hügelland 99 
Alpenvorland . 98 
Kärntner Becken . 100 
Wald- und Mühlviertel . 99 
Alpenostrand .. . 99 
Voralpengebiet . '98 
Hochalpengebiet . 1'00 
Bundesmittel . 99 

(1973 = 100) 
1110 
1'08 
110 
108 
108 
111 
1007 
1'04 
109 

113 
109 
112 
1008 
110 
111 
109 
1'04 
11'0 

Bezüglich der nach B 0 den nut z u n 'g s f 0 r -
m e nun d G r ö ß e n k las s ·e n gegliederten Er­
gebnisse ist zunächst insbesondere auf die darin zum 
Ausdruck gelangenden großen Produktivitätsunter­
schiede hinzuweis'en. Wenn z. '8. der je VAK erwirt­
schaftete Rohertrag in den Ackerwirtschaften des 
Alpenvorlandes im gewichteten Gruppenmittel nur 
weni'g unter 300.000 S und in jenen des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes rund 240.000 S betrug, aber 
s'ich in den im Südöstlii,chen Flach- und Hügel,land 
gelegenen Acker-Grünl1andwirtschafiten oder in den 
Grünlandwirtschaften des Hochalpengebi'etes mit 
kaum 103.000 S bzw. fühlbar unter 110.000 S errech­
nen Heß - dann finden lin solchen Ergebnissen die 

57 



Der Rohertrag aus Waldwirtschaft in Schilling je Arbeitskraft 

1974 Größenklassen in Hektar 
Index Gesamtfläche Gewlch- 1974 Produktionsgebiete [,ndex Betriebstypen 

10--20 120--50 150--100 1100--200 

tetes (1973= S (1973= 
100) 

Nordöstliches Flach- und I Hügelland 8'07 100 
Grünland-

Südöstliches Flach- und wirt-

Hügelland 3.e4ß 1'07 schaften 

Alpenvorland 6.883 137 
Kärntner Becken 13.947 1410 
Wald- und Mühlviertel 10.127 200 
Alpenostrand 24.635 119 
Voralpengebiet 17.022 1'20 
Hochalpengebiet 19.'883 103 Grünland-

WaIdwirt-

.110.765 1 

schatten 
Bundesmittel 117 

sehr ,differenzierten natürHchen, strukturenen und 
sozioökonomischen Verhältni,sse der heimischen 
Agrarwirtschaft eine eindruchsvoHe Veranschaul'i­
chung. Dabei 'i'st nicht zu übersehen, daß ,in den 
oberen Größ.engruppen der angeführten Acker­
wirtschaften Rohertmgsle.j.stungen von mehr als 
400.000 und 380.000 S je VAK ermittelt werden konn­
ten. Im angemeinen finden sich in den größ,eren Be­
tr'iebengünstigere Produktivitätsverhältnisse als in 
den flächenkleineren - was im besonderen Maß für 
dj.e intens'iver wirtschaftenden und auf die pflanz­
I'iche ProdukNon abgesteHten Bodennutzungsfor­
men gilt. Bei ungünsti'gen natürlichen oder betri'ebs­
strukturellen Voraussetzungen s+nd einem solchen 
Bemühen enge Grenzen gesetzt - allein schon des­
halb, weH im ersten Fall di,e dort aufgrund der Stand­
ortsg'egebenheiten vorhandene V'i,ehha'ltung nach 
wi'e vor nur beschränkte Mechanisierungsm.aßnahmen 
zuläßt und im zweiten FaH die verfügbaren kleinen 
Betriebsflächen keinen rationellen Maschineneinsatz 
zulassen. Dieser Umstand zei'gt sich deutlich, wenn 
beispielsweise die .an und für sich unter günsti,gen 
natürl1chen Bedingungen wirtschaftenden kleinen 
Weinbau-Ackerbetriebe des NordöstHchen Flach- und 
Hügellandes oder die Acker-Grünlandbetriebe des 
SüdösUichen Flach- und Hügellandes und des Alpen­
vorlandes je VAK Rohertragsleistungen erz'ielen, die 
beträchtlich unter 100.000 S blieben. Nur weni'g 
höhere Produktiviiäts'ergebnisse erreichten 1974 die 
kleinflächi'gen Ackerwirtschatten des Südöstlichen 
Flach- und HügeHandes sowie die Grünlandwirtschaf­
ten des Alpenvorlandes mit etwa,s über 112.000 und 
nicht einma,1107.000 S je VAK. 

Die seit dem Vorjahr größten Produktivitätsverbes­
serungen waren in den Acker-Grünlandwirtschaften 
des Alpenostrandes und den Acker-Weinbauwirt­
schaffen des Südöstl'ichen Flach- und HügeHandes 
(+ 21 und + 20%) anzutreffen. A'uch di,e Acker-Wein­
bauwirtschaften und Ackerw,irtschanen des NordöstH­
chen F~ach- und Hügellandes, die Ackerwirtschaften 
des Alpenvorlandes und die Grünlandwirtschaften des 
Südöstlichen Flach- und Hügel'landes verzeichneten 
mit durchschnirttlich 14 bi's 17% namhafte Zunahmen. 
Schl,echter wurde die Arbeitsproduktivität in den 
W'einbau-Ackerwi1rtschaften des Nordöstlichen Fl1ach­
und Hügel+andes ,und vor allem in den Grünland­
Wal,dwi,rtschaften des Voralpengebietes (- 3 und 
-15%). 

Wi·e die S t r e u u n 9 der aus'Q'ewerteten buchfüh­
renden Testbetriebe nach der jeweHig'en H ö h e 
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Mittel 100) 

Alpenostrand 10.177 20.366 27.47'6 31.890 16.7'01 123 
Voralpen-

gebiet 3.7'93 14.8'92 25.962 50.045 10.791 116 
Hochalpen-

gebiet 1'0.517 1'6.377 18.203 24.874 1'6.92'9 11'2 

Alpenostrand 29.189 45.657 65.7'94 37.503 113 
Voralpen-

gebiet 26.:560 43.132 65.717 39.163 126 
Hochalpen-

gebiet 1'9.447 27.641 6'9.496 28.784 95 

d es j e VA K e r zi e I t e n Roh e r t rag es 
~eigt (Tabelle 96 auf S. 159), konzentr,i,ert sich zwar 
im Bundesmittel nach wie vor der Hauptteil auf die 
zwischen 60.000 und 120.000 S liegenden Gruppen, 
doch ist eine fühlbare Anteilszunahme der Betriebe, 
in welchen je VAK 220.000 S und mehr 'an Rohertrag 
erwi,rtschaftet wurden, vorhanden (1972: 9,6%, 1973: 
14,8%, 1974: 20,2%). Auch in dieser Ergebnis'grHede­
rung werden somit die alles in allem verhältnismä­
ßig guten Produktivitätsfortschritte augenfällig. In­
nerhalb der produktionsgebietsweise dargestellten 
Verte'i1lungsquoten ist zunächst auf den im Nordöstli­
chen Ftach- und HügeHagen und ,im Alpenvorland ho­
hen Anteil in den besten Ertragsgruppen hinzuweisen. 
Im Wa~d- und Mühlviertel und am Alpenostrand s'ind 
hingegen zumeist di,e zwischen 60.000 und 160.000 S 
betragenden Produktivitätsstufen vertreten. Im Süd­
östlichen Flach- und Hügelland, im Kärntner Becken 
und im Voralpengebiet sind ~iemlich ähnliche Ver­
teilungen ~u ersehen, allerdings sind ~um Teil auch 
die besseren Erg,ebnisstufen fühlbarer v,ertreten. Am 
ungünstiQ'sten schnitt das Hochalpengebiet ab. 

Der aus der Wald b e w 'i r t 's c h a f tun 9 im Be­
richtsj1ahr je VAK erzielte Rohertrag errechnet,e sich 
im Bundesmitte'l auf 10.755 S und hat damit den Vor­
jahresbetrag um 17% überstiegen. Di'e höchst,en 
durchschn·ittlich je VAK erzielten Rohertrag.s,l'eistun­
gen finden s'ich am Alpenostrand, im Hochalpen- und 
Voralpengebiet (24.635, 19.883 und 17.022 S). Von 
nicht unbeträchUicher Bedeutung waren sie außer­
dem wieder im Kärntner Becken und im Wald- und 
Mühlviertel (13.947 und 10.127 S je VAK). Im Ver­
glieich zu 1973 waren in den erwähnten Produk­
tionslagen überwiegend sehr star~e Stei'g.erungen zu 
verzeichnen, nur im Hochalpengeb'iet beschränkte 
sich die Zunahme auf 3%. Die übersicht auf dieser 
Seite zeigt ferner die 1974 in den Grünlandwirt­
schatten und Grünland-Waldwirtschaften des Hoch­
alpengebi'ets und den Randzonen vorhandenen forst­
l'ichen Roherträgnisse auf. Je VAK wurden demnach 
in den größeren und daher mit Waldflächen in der 
Reg,e'l besser ausgestatteten Grünland-Wal,dwirt­
schanen im Mittel zwischen 65.000 und 70.000 S er­
reicht, in den 100 bis 200 Hektar großen Grünland­
betrieben erreichten sli,e zwischen 25.000 und 50.000 S 
j,e VAK. 

Das Einkommen je Arbeitskraft 
Den nachfolgend aus den Unterl'agen buchführen­

der Voll- und Zuerwerbsbetri,ebe errechneten Er­
folgsgrößen kommt eine besondere Aussagekraf,t hin-



sichtlich der wirtschaftlichen Lage der bäuerl'ichen 
Bevölkerung zu: Das Betriebseinkommen, welches 
den Maßstab für die produktionswirtschaftliche Ren­
tabilHät darstellt; das Landwirtschaftliche Einkommen, 
das ,den pr,ivatwirtschaftlichen Wirtschaftserfolg aus­
drückt. Sodann werden das Gesamterwerbseinkom­
men und das Gesamteinkommen auf9'ezeigt, womit 
eine umfassende und globale Beurteilung der für 
di'e bäuerlichen Familien maßgebenden Einkommens­
verhältnisse möglich ist. 

Das Betriebseinkommen, welches den Lohnansatz 
für die im Betrieb tätigen bäuerHchen Famil'ien­
arbeitskräfte sowie die Lohnkosten (einsch+ießlich 
sozi,aler Lasten) der familienfremden Arbeitskräfte 
und auß'erdem die Verzinsung des gesamten im Be­
trieb investierten Kapitals enthält, errechnete sich 
1974 im Bundesmittelauf 57.391 S je VAK (Tabelle 97 
auf S. 160). Mit einem im Verglei,ch zu 1973 12%igen 
Anstieg verz·eichnete es eine schwächere nominelle 
Verbesserung als in den Vorjahren (1972: + 20%, 
1973: + 14%). In den Pro d 'u k Ho n s 'g e b i e t e n 
reichte das durchschnittlich je VAK erzielte Betri'ebs­
einkommen von 42.196 S im Hochalpengebiet bis zu 
79.872 S ,im NordösNichen Flach- und Hüg.elland. Zu 
den Lagen mit relativ günstig.er,er Einkommenslage 
zählte außer dem zuletzt erwähnten Gebi'et insbeson­
dere auch das Alpenvorland (knapp 69.000 S je VAK). 
Darübe'rhinaus überstieg noch das Kärntner Becken 
mit über 58.700 S den Bundesdurchschnitt. Alle übri­
gen Gebietsmittel bewegten sich Z!um Teil erhebl'ich 
darunter, so auch das Südöstliche Flach- und Hügel-

land und das Wald- und Mühlviertel mit nur um 
50.000 S lie9'enden jährJtichen Pro-Kopf-Einkommen. 
Nach der ,im Vorjahr gegebenen leichten Milderung 
der reg,ionalen Einkommensunterschiede hat sich im 
gegenständlichen Berichtszeitraum die innerland­
wi,rtschaftliche Disparität der je VAK erhaltenen Be­
tl1iebseinkommen mit 89% wieder bedeutend erwei­
tert (1972: 83%, 1973: 61%). Die Urs,ache hietür ist 
in erster Linie im ungünstigen Einkommensergebnis 
der im Hochalpeng.ebiet befindlichen Voll- und Zu­
erwerbsbetr,iebe gele9'en. Die auf dem Rindersektor 
schwief1ig'en Absatzverhältnisse des J·ahres 1974 ha­
ben demnach in deren Einkommensschöpfung star­
ken N'iederschlag gefunden. Im Vergleich zu 1973 
sind die Betriebseinkommen nominell vor allem im 
Alpenvorland, im Kärntner Becken und im Wald- und 
Mühlviertel (je + 17%) und im NordösUichen Flach­
und Hügelland (+ 15%) gestiegen. Auch am Alpen­
ostrand wurde mit 14% e'ine noch rel'ativ überdurch­
schnitUiche Entwicklung sichtbar. Im Südöstlichen 
FI'ach- und Hügel'land und im Voralpengebiet hi,elt 
s'ie s'ich hing'egen im Rahmen des Gesamtmittels, 
das Hocha'lpengebiet erlitt jedoch mit 4% einen Rück­
schlag. Dieser wiegt umso schwerer, al's hier ein an 
und für s'ich bereits niedrigeres Einkommensniveau 
herrschte. 

Werden die je VAK durchschnitUich ermittelten Be­
triebseinkommen des Berichtszeitraumes mittels des 
jahres'durchschnittl'ich um 9,5% erhöhten Verb rau­
cherprei's-Index deflationiert, dann ergibt sich fol­
gende Real-Entwicklung: 

Betriebseinkommen je Gesamt-Arbeitskraft 1974 

Produktionsgebiete I 
Nordöstliches Flach- und Hügelland 
Südöstliches Flach- und Hügelland. 
Alpenvorland 
Kärntner Becken 
Wald- und Mühlviertel 
Alpenostrand 
Voralpengebiet 
Hochalpengebiet 

Bundesmittel ./ 

Bei den nach B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n 
und B ,e t r ie b s g r ö ß e n k las sen 'gegJtiederten 
Betf1iebseinkommensbeträgen waren wieder sehr er­
hebliche Differenz,ierungen vorhanden. Hiebei ist her­
vorzuheben, daß die flächenkleineren Betriebe zum 
Te,il Durchschnitte aufweisen, welche nicht nur 'extrem 
niedrig s'ind, sondern sich auch sehr beträchtl,ich vom 
Gesamtmittel absetzen und kaum mehr geeignet e·r­
scheinen, die weitere Existenzfähi'gkeit in Form von 
Vollerwerbsbetrieben zu gewährl,eisten. So betrug das 
je VAK errechnete Betriebseinkommen 1974 z. B.in 
den Weinbau-Ackerwirtschaften des Nordöstlichen 
FI'ach- und Hügellandes im geWichteten Mittel etwas 
mehr als 52.400 S, in den betreffenden 5 bis 10 ha 
großen Betrieben aber nur wenig mehr als 24.200 S. 
In mehreren anderen flächenmäßig ebenso schl'echt 
ausgestatteten Betriebsgruppen - 'und zwar in den 
kleinen Acker-Grünlandwirtschaften des Alp,envor­
landes und des Wald- und Mühlviertel's, 'in den Grün­
landwirtschaften des Alpenvorl'andes, des Voralpen­
gebietes und des Hochalpeng1ebietes sowie in den 

Laut 

I 
Index-

I 
Index 

Buchführung bereinigt (1973 = 100) 
s s 

7'9.87'2 72:942 105 
49.903 45.5714 1'03 
68.964 62 .. 981 1'07 
'98.7'25 53.'630 106 
60:0912 45.746 1107 
54.,91'0 50.1"1-6 104 
61 .'854 47.3'55 1'02 
42.196 38.'535 87 

'57.391 I 52.412 I 103 

Grünland-Waldwirtschaften dieser L.:age - bl,ieb es 
jewei'ls unter 40.000 S Je Kopf 'und J,ahr. Nur wenti'g 
bes'ser schnitt eine g'anze Reihe Betriebsgruppen ab, 
und zwar vornehml,ich 'solche, welche offensichtJiich 
ebenfalls eine :zJU g,eliinge Betf1i1ebtsfläche verfügbar 
haben. Unbefriedigende Einkommen finden s'ich 1974 
darüberhinaus jedoch auch in den g'rößeren Grün­
landwi1rtschaften und teilwei'se den Grünland-W1ald­
wirtschaften des Hochalpengebietes. 

Demgegenüber ließen insbesondere flächenmäHig 
gut ausgestattete und lunter günS'ti'gen natürl'ichen Be­
din'gungen produzi,erende Betriebe sehr beachUiche 
Betriebseinkommen ermitteln. In lerster Linie trifft dies 
für di,e oberen Größenklassen der Ackerw'irtschaften 
im Nordöstltichen FI'ach- und Hügelland und ,im Alpen­
vorl1and zu, in welchen durchschnitUich zwischen 
117.000 und 138.500 S je VAK He9'ende Beträg'e an­
fielen. In eini9'en weiteren Betri'ebsgruppen, wi,e in 
den oberen Größengruppen der gemischten Wein­
bauwirtschaften des Nordöstlichen Hach- und Hüg'el­
landes und der Grünland-Waldwirtschaften des 
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Alpenostrandes, stieg 1974 das je VAK erbrachte Be­
triebseinkommen ebenfalls etwas über die 100.000-
Sch'i H i ng-G renze. 

D'ie somit sehr einschneidende Differenzierung 
kann aber ebenso 'in be:z:ug auf di'e sleit 1973 einge­
tretene Entwick~ung festgestellt werden. Einen mit 
41 % starken Rückgang lihres Betriebseinkommens 
mußten in erster Linie ,die kleinen Weinbau-Ackerwirt­
schaften des Nordöstl·ichen Flach- und HügeHandes 
in Kauf nehmen. Mit 20 und 12% war ·er auch in den 
100 bis 200 ha groß,en Grünlandwirtschaften und in 
den 50 bis 100 ha großen Grünl'and-Waldwirtschaften 
beträchtlich. In einer Reihe anderer Erg,ebni,smiUel 
waren Rückgänge von durchschnittlich 2 bis 8% zu 
ersehen. Sehr kräftig waren demgegenüber die Ver­
besserungen (in den 10 bis 20 ha großen Ack,erwirt­
schaften des Nordöstliohen Flach- und Hügellandes 
bzw. ,in den 20 bis 50 ha großen Ackerwirtschaften 
des Wald- und MühlViiertels (+ 32 und + 33%). In 
zahlreichen anderen Durchschnitten ergaben sich 
über 20% betragende ETnkommensverbess·erungen. 
Die somit 1974 beim je VAK ermittelten Betriebsein­
kommen vorhandenen DHferenzierungen umf.assen 
eine Spannbreite von rund 24.200 bis rund 138.500 S, 
das entspricht einem Verhältnis von 1 :z:u 5,7. 

Di'e Ver te i I u n g der 1974 ausgewerteten Be­
triebe n ach der je w ei I li gen H ö h e ihres je 
VAK erzielten Betriebseinkommens zei'gt, daß im 
B und e ,s mit tel die Häufigkeit der bei 100.000 S 
liegenden Einkommensbeträge anteilig weiterhin zu­
genommen hat und jene mit unter 50.000 S zum T,ei-l 
sehr fühtbar gesunk'en ist (Tabelle 98 auf S. 161). Die 
sich zwischen 50.000 und 100.000 S beweglenden 
Gruppenanteile vermerkten demgegenüber eine 
wesentlich geJ'1ingere Veränderung. Innerhalb der pro­
duktionsgebi'etsweisen Streuungen heben sich er­
wartungsgemäß die im NordöstHchen Flach- und 
Hügelland und im Alpenvorland beträchtl,ichen An­
teilsquoten der über 100.000 S betragenden Betriebs­
einkommen ab (39,4 und 27,8%). AHerdings ,ist diese 
K,ategorie verhältnismäßi'g gut 'auch ,im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland (15,1%), am Alpenostrand 
(13,6%) und im Voralpengebiet (12,6%) vertreten. In 
den beiden I,etztgenannten Reg.ionen wiesen außer­
dem 10 und 15% der Betriebe ein je VAK zwischen 
80.000 und 100.000 S Hegendes Betriebseinkommen 
nach. Im Hochalpengebiet war die überwiegende 
Mehrheit der Betriebe in den unter 60.000 S be­
tragenden Einkommensstufen konzentriert - woraus 
auch hier der'en 1974 sehr schlechte Lag,e hervorgeht. 
Die übrigen Gebiete wiesen eine ,im großen und 
ganzen auf mittlere Einkommensbeträge abgestimmte 
BetriebsverteHtung auf. Innerhalb der Größenteste 
kommen die bereits bekannten Tendenzen zum Aus­
druck: AHgemein ist mit stei'gender Betri·ebsgröße 
innerhalb des gleichen Betriebstyps das bessere Pro­
Kopf-Einkommen verbunden - insbesondere bei den 
unter günstigen natürl'ichen Produktionsvorausset­
zung'en stehenden Bodennutzungsformen mit inten­
s'iverer Betriebsorganisation. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen, das den Geld­
betrag jener Gütermengen darstellt, den die Betriebs­
inhaberfamiHe im L.:auf des Jahres verbrauchen kann, 
ohne ihr Anfangsre'invermög'en zu schmälern, betrug 
1974 im Bundesmittel 50.262 S je vollbeschäfNgter 
FamiHenarbeitskf1aft (FAK) und 'ist damit um 13% 
höher gewesen als 1973 (1973: + 14%, 1972: + 21%) 
(T'abelle 99 auf S. 162). Ähnl'ich wie beim Betriebsein-
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kommen haben sich auch beim Landwirtschaftlichen 
6inkommen die zwischen den Regionaldurchschnitten 
bestehenden Differen:z:i,erungen im Berichtsjahr fühl­
bar verschärft. Der zwischen günstig'stem mit 69.500 S 
im Nordöstl·ichen Flach- und Hügelland - und 
schlechtestem Mittelwert mit nur 36.222 S im Hoch­
alpengebiet - bestehende Unterschied errechnete 
sich 1974 auf 92% (1972: 82%, 1973: 61%). Zu den 
Lagen mit relativ besseren Landwirtschaftlichen Ein­
kommen zählte außer dem Nordöstllichen Flach- und 
Hügelland vor allem noch das Alpenvorland (rund 
60.000 S je FAK) und - in zwar eingeschränkterem 
Ausmaß - das Kärntner Becken (rund 53.000 S 
je FAK). Alle übrigen Gebiete unterschritten wesent­
lich den Gesamtdurchschnitt. Im SüdöstJrichen Flach­
und HügeHand, im Wald- und Mühlviertel und ,im Vor­
alpengebiet wurden ledigNch über 44.000 S liegende 
Beträge ermittelt, am Alpenostrand waren es nicht 
einmal ganz 48.000 S. Auch bei der im Vergleich :z:um 
Vorjahr abgelaufenen Entwicklung traten namhafte 
Abwe'ichungoen auf. Die mit 19 und 18% stärksten 
Z.unahmen erreichten das Wald- und MühlViiertel und 
das Alpenvorl'and, beachtlich waren sie ferner im 
Nordöstlichen Flach- und Hügelland und im Kärntner 
Becken (je + 17%). Im SüdösUichen Flach- und 
Hüge·lland und im Voralpengebiet bewegte sich die 
Zuwachsrate etwa im Bereich des Gesamtmittels - im 
Hochalpengebiet trat jedoch mit 8% wieder eine emp­
findliche Einbuße auf. Ähnlich wie beim Betriebse,in­
kommen ist auch beim je FAK darg,estellten Land­
wirtschaftlichen Einkommen der real'e Zuwachs des 
Jahres 1974 ,im Vergleich zu 1973 geringer und beHef 
sich bundesdurchschnittlich auf 3%. 

Nach Bode n n 'U t z u n g s f 0 r m e nun d B e -
tri e b s g r ö ß eng ru p p e n unterteHt, werden -
wie schon beim Betriebseinkommen - sehr erheb­
liche Untersch'iede augenfällig. AIIg.emein weis,en die 
unter vorteilhaften natürl·ichen und strukturellen Ge­
gebenheiten wirtschaftenden Betriebe mit großem 
Abstand die weit besseren Einkommensergebni'ss,e 
nach. Demgemäß betrug das 1974 je FAK erzielte 
Landwirtschaftliche E'inkommen in den zwischen 20 
und 100 ha umfassenden AckerwirtschaHen des Nord­
ösUichen Flach- und Hügellandes 'und des Alpenvor­
landes deutlich über 100.000 S und reichte bis zu rund 
128.000 S. Hervorzuheben ist darüberhinaus, ,daß die 
100 bis 200 ha großen Grünland-Wal'dwirtschaften des 
Alpenostrandes mit beinahe 106.000 S ebenfa.IJs ein 
sehr gutes Landwi,rtschaftliches E,inkommen zu er­
bringen vermochten. Auch in den gemischten Wein­
bauwirtschaften des Nordöstlichen FI'ach- und Hügel­
landes war es mi,t durchschnittlich 90.000 b'ils über 
99.000 S je FAK noch als günstig zu bezeichnen. Im 
Gegensatz hi,ezu ergaben sich ,in 'einer ganzen Reihe 
von anderen Betriebsgruppen ger,ingere Beträ'ge. In 
erster Unie trifft dies für die kleinen Weinbau-Acker­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes (20.056 S je FAK und Jahr) Z!U, aber ebenso 
für die 5 bis 10 ha großen Acker-Grünlandwirtschaften 
des Südöstlich'en FI'ach- und Hügel·landes 'und des 
Alpenvorlandes sowie für die ,im Alpenvorland ge­
legenen gleichgroßen Grünlandwirtschaften, in denen 
di'e Landwirtschaftlichen Einkommen unter 40.000 S 
bNeblen. ÄhnJrich ungünstirg waren die Einkommen in 
den 10 bis 20 ha großen Acker-Grünl,andbetrieben des 
Wald- und Mühlviertels und des Alpenostrandes so­
wie in den betreUenden Grünlandwirtschaften des 
Alpenostrandes und des Voralpengebietes. Im Hoch-
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a,lpengebiet gilt diese Feststellung generell für alle 
Gruppen der Grünlandbetriebe, da selbst für die 
flächenmäßig größten W'irtschaften 1974 je FAK Land­
wirtschaftl'iche Einkommen von unter 40.000 S er­
mittelt wurden. Letzteres war ebenfalls in den dort 
vorhandenen 20 bis 50 ha großen Grünland-Waldwirt­
schaften der Fall. 

Die seit dem Vorjahr kräftigsten nominellen Zu­
nahmen des Landwirtschaftlichen Einkommens je 
FAK waren für die Acker-Weinbauwirtschaften des 
SüdösUichen Flach- und Hügel,landes und für die 
Ackerwirtschaften des Nordöstlichen FI-ach- und 
HügeHandes Ue + 30%) festzuhalten. Auch di,e Acker­
wirtschaften des Wald- und Mühlviertels, die Acker­
Grünlandwirtschaften des Alpenostrandes, die Grün­
landwirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes und die Grünland-Waldwirtschaften des Vor­
alpengebi'etes li'eßen mit durchschnittl'ich 21 bis 27% 
sehr namhafte Z.unahmen erkennen. Negativ war im 
Geg'ensatz dazu die Entwicklung auch bei den 
Weinbau-Ackerwirtschaften des Nordöstl'ichen Flach­
und HügelJ.andes sowie bei den Grünlandwirtschaften 
und Grünland-Waldwirtschaften des Hochalpenge­
bietes, für die Abnahmen von 19, 8 und 5% verzeichnet 
werden mußten. Hinsichtlich der Verteilung der unter­
suchten Voll- und Z!uerwerbsbetriebe nach der Höhe 
des je FAK 1974 erzielten LandwirtschaftHchen Ein­
kommens können im wesentlichen die gleichen Ten­
denzen wie beim Betriebseinkommen abg,elesen 
werden (Tabelle 100 auf S. 163). 

Schließlich 'ist im Zusammenhang mit der Beurtei­
lung der je FAK ,im Jahr 1974 erbrachten Einkom­
mensgrößen darauf hinzuweis'en, daß den bäuer­
lichen Familien das ausgewiesene Landwirtschaftliche 
Etinkommen nicht in vol'lem Umfang für ihre private 
Lebensführung zur Verfügung steht. Insbesondere zur 
Sicherung des vorhandenen Bestandes an Anlage­
gütern, aber auch für Erweiterungs- und HationaJtisie­
rungs'investitionen, ist regelmäßig ein Teil des Ein­
kommens abz,uzwei9'en bzw. zur Finanzierung der 
erforderl1ichen Nettoinvestitionen heranzuziehen. Dies 
insbesondere deshalb, weil vor allem zufolg.e der 
steiglenden Investitionsgüterpreise die vom seiner­
zeitigen Anschaffungswert vorgenommenen Abschrei­
bungten nicht zur Deckung der Anschaffun'gskosten 
für die Ersatz,investitionen ausr'eichen. Es sind des­
halb zur gleichwertigen Wiederbeschaffung über die 
Abschreibung.en vom Anschaffungswert hinaus­
gehende Mittelerforderlich,um die FaktorausstaUung 
der Betriebe quantitativ zu erhalten. Di,ese können 
entweder ,durch Eigenkapital oder Fremdkapital auf­
gebracht werden. 

Die nachfolgende Zusammenstellung vermittelt 
einen Überblick hinsichtHch der nach Unterlagen 
buchführender Testbetriebe in den beti,den letzten 
Jahren vorgenommenen Brutto-Investitionen an ab­
nutzbaren Wi-r~schaftsgütern und deren Frnanzierung. 

Das aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen, 
dem außerbetri,ebNchen Erwerbseinkommen, dem 
Sozi'aleinkommen und den öffentl'ichen Z.uschüs,sen 
für betriebHche Zwecke bestehende Gesamtein­
kommen e.rre,ichte 1974 im Bundesmittel 145.012 S je 
Bet!1ieb, das war um 11% mehr als 1973 (Tabelle 101 
auf S. 164). Damit ist im Vergl,eich zum Vorjahr eine 
Verminderung des Einkommenszuwachs'es einge­
treten (1973: + 15%). Vom Gesamteinkommen ent-
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Die Brutto-Investitionen und deren Finanzierung 
1973 und 1974 

Bundesmittel 
in Schilling je Hektar reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1973 

Brutto-Investitionen insgesamt 4.784 
davon: Bauliche Anlagen und 

Meliorationen 2.399 
Maschinen und Geräte 2.385 

Finanziert durch 
Abschreibungen 3.038 
Fremdkapital 77 
Eigenmittel 1.669 

1974 

5.281 

2.'657 
2.624 

3.205 
86 

1.990 

fi-elen 1974 73,5% auf das Landwirtschaftliche Ein­
kommen und 15,0% auf das außerlandwirtschaftliche 
Erwerbseinkommen, womit sich der Anteil des 
Gesamt-Erwerbseinkommens mit 88,5% errechnete 
(1973: 87%). Das Sozialeinkommen belief sich ant,eiHg 
auf 9,3% und ,die öffentltichen Zuschüsse für betrieb­
Jtiche Zwecke auf 2,2% (1973: 10% und 3%). Die posi­
tive Entwicklung des Gesamteinkommens war dem­
nach auch im Berichtsjahr auf jene des Landwirt­
schaftl.ichen E'inkommens zurückzuführen. Während 
das außerbetriebliche Erwerbseinkommen seit 1973 
um 9% und -das Sozialeinkommen um 4% stiegen, 
verminderten sich die öffentl-ichen Zuschüsse für be­
tr'ieblliche Zwecke in den ausgewerteten Voll- und 
Zuerwerbsbetrieben gesamtdurchschnitUich um 10%. 

Im Gegensatz zum Betriebseinkommen und L,and­
wirtschafHichen Einkommen haben sich di,e zwischen 
den verschi'edenen Produktionsgebieten im Ges'amt­
einkommen vorhandenen Differenzierungen etwas zu 
verringern vermocht. Und zwar betrug zwischen dem 
NordösUichen Flach- und Hügelland (182.436 S) und 
dem Südöstlichen Flach- und Hügelland (125.464 S) 
- also zwischen durchschnittlich höchstem und nied­
rigstem Gesamteinkommen - der Unterschi-ed 45% 
(1972: 50%, 1973: 47%). Dieser Umstand weist u. a. 
auf die Möglichk'eit hin, durch außerbetriebliche Er­
werbseinkommen die nachteiligen I,andwirtschaft­
Jtichen Einkommensverhältnisse wenigstens zum Teil 
ausg1leichen zu können. Wie allerdings di'e nach­
stehende Aufstellung zeigt, ist di'es - bezogen auf die 
Gesamt-Fami,Jj.enarbeitskraft (GFAK) -innerhalb der 
Voll- und Zuerwerbsbetriebe in nur bestimmten 
Gren~en realisierbar. 

Zu den Gebieten mit verhältnismäßi'g befri'edigen­
dem Gesamteinkommen je Betrieb zähl-ten 1974 außer 
dem NordöstJtichen Flach- und Hügelland auch das 
Alpenvortand mit rund 155.400 S und das Kärntner 
Becken mit über 147.100 S. Alle anderen Produktions­
lagen kamen deutlich unter dem Bundesdurchschnitt 
zu liegen - so insbesondere das Hochalpengebi-et, 
aber auch die Betr,iebe im Voralpengebi,et und jene 
des Wald- und Mühlviertels. Im Vergleich zum Vorjahr 
waren zwar durchwegs Verbes'serungen der je Be­
trieb ge9'ebenen Gesamteinkommen ~u verzeichnen 
- allerdings war deren Ausmaß sehr unein-heitlich. 
Die beträchtlichsten Zunahmen ergaben sich im Wald­
und Mühlviertel (+ 18%), im SUdösUichen Flach- und 
HügeHand (+ 15%) und im Voralpengebiet (+ 14%). 
Im Nordöstlichen Flach- und Hügelland war eine 
13%fge Verbesserung eing,etreten, lim Kärntner 
Becken eine um 11% und am Alpenostrand e-ine um 
10%. Deutlich geringer blieb si'e jedoch im Alpen-



Das Gesamteinkommen Je Gesamt-Familienarbeitskraft 

Gesamt-Familienarbeitskräfte je Betrieb Gesamterwerbs-I Gesamt-
einkommen einkommen 

Produktionsgebiete im I'" Loed u"d 1 Schilling je Nebenerwerb Forstwi rtschaft insgesamt Gesamt-Fami lienarbeitskraft tätig 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,12 
Südöstliches Flach- und Hügelland 0,20 
Alpenvorland 0,1-4 
Kärntner Becken 0,06 
Wald- und Mühlviertel O,1ß 
Alpenostrand 0,11 
Voralpengebiet 0,1'4 
Hochalpengebiet 0,26 

Bundesmittel 1974 0,1 '6 
1973 0,16 

vorl1and (+ 8%) und vor allem im Hochalpengebiet 
(+ 2%). Wi,e die nach B 0 den nut zu n g s f 0 .r -
m e nun d G r ö ß e n k la s sen bzw. in den ge­
bietscharakteristischen Be~riebstypen ermittelten Er­
gebnisse erkennen lassen, sind im allgemeinen auch 
di·e je Betri'eb umgerechneten Gesamteinkommen in 
den größeren Wirtschaftseinheiten güns~iger als in 
den kleineren. Ferner ist - wie schon aus den 
Gebietsdurchschnitten hervorging - hervorzuheben, 
daß die öffentlichen Zuschüsse für betriebl,iche 
Zwecke insbesondere in solche Gebiete und Betriebe 
meßen, welche unter schwierig,en natürlichen Pro­
duktionsbedingungen stehen; das s'ind lin erster Linie 
das Hochalpengebiet einschtießlich seiner Handlag,en 
und das Wald- und Mühlviertel. 

Das aus den Buchführungsunterlagen der bäuer­
lichen Vo,lI- und Zuerwerbsbetriebe 1974 ermitteolte 
Nebenerwerbseinkommen setzte sich im Gesamt­
durchschnitt zu 74% aus Gehältern, Löhnen und Pen­
sionen (1973: 72%), zu 14% aus Fremdenverkehrsein­
nahmen (1973: 14%) und zu 12% aus von Neben­
betrieben stammenden Einkünften (1973: 14%) zu­
sammen. Seit dem Vorjahr verzeichneten die aus un­
selbständigem Erwerb stammenden Nebeneinkommen 
eine Erhöhung um 12% und jene aus dem Fremden­
verkehr eine solche um 11%. Die aus Nebenbetr,ieben 
erhaltenen Einkommen s,ind jedoch zurückgegangen. 

Nach der H ö h e des je Famil,ie erzielten G e -
sam t e ,i n kom m e n s gegl'iedert, entliielen 1974 
nahezu die Hälfte aller statistisch 'ausg·ewerteten Voll­
und Zuerwerbsbetriebe ,in zwischen 75.000 und 
175.000 S liegende Betragsstufen (Tabelle 102 auf 
S. 165). Mit einem Anteil von 12,3 bzw. von 10,3% 

tätig 

2,22 2,34 73.4<36 77.964 
1,98 2,18 4s9.4sOS 57:55'2 
2,05 2,19 65.038 70.95'0 
2,36 2,42 5'5.'540 60.798 
2,19 2,3'5 61.194 58.392 
2,16 2,27 '54.428 62.496 
2,10 2,24 '5'0.873 '60.256 
2,11 2,37 46.245 '56.01'5 

2,12 2,28 96.300 63.602 
2,11 2,27 90.2716 57.'500 

waren überdies di·e Gruppen von 200.000 bis 250.000 S 
und von 300.000 und mehr S noch namhafter be­
setzt. Allgemein kann festgestellt werden, daß im 
großen und ganzen die über 125.000 S je Betrieb um­
fassenden Gesamteinkommen anteilig wieder zuge­
nommen haben und die darunter befindlichen z,urück­
g'egang'en sind. Die innerhalb der Produktionsgebiete 
vorhandenen Verteilungsquoten wei'sen - ausge­
nommen das Nordöstliche Flach- und Hügelland und 
das Alpenvorland - im wesenUichen eine auf mittlere 
Gesamteinkommen abgestimmte Streuung auf, wobei 
das SüdösUiche Flach- und Hügelland und das Hoch­
alpengebiet eher zu unteren E'inkommensstufen ten­
dieren. Im NordöstJ.ichen Flach- und HügeHand er­
zielten 1974 24% und im Alpenvorland nahezu 16% 
aJJ.er Betriebe ein über 300.000 S liegendes Gesamt­
einkommen, woraus abermals ers,ichtHch wird, daß 
hier die relaNv günstigsten Verhältnisse zu f.inden 
sind. Die Größenklassenteste bestätigen, daß auch 
bei der Gesamteinkommensbildungim allgemeinen 
die flächenmäßig gut ausgestatteten Betriebe die 
besseren Erg,ebnisse zu bringen vermögen. 

Wie die nachfolgende übersicht zeigt, betrug 1974 
im Bundesmittel der Verbrauch je Besitzerfiamilie 
97.640 S bzw. 67,3% des Gesamteinkommens (1973: 
87.914 S bzw. 67,4%). Dementsprechend konnten 
bundes,durchschnittHch rund ein Drittel des Gesamt­
einkommens der Eigenkapitalbildung z,ugeführt wer­
den. Innerhalb der Produktionslagen schwankte 
dieser Anteil al'lerdings nicht unbeträchNich. Am ge­
ring'sten war es demnach den Betrieben des Hoch­
alpengehietes und des Voralpengebietes möglich, 
aus dem Gesamteinkommen Beträge zur Eig'en-

Die Gliederung des Nebenerwerbseinkommens 

Gehälter, 

I I I 
Nebenerwerbs-

löhne, Pensionen Fremdenverkehr Nebenbetrl ebe einkommen 
Produktionsgebiete Insgesamt 

SchIlling je BetrIeb 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 16.615 147 2.0048 17.,8700 
Südöstliches Flach- und Hügelland 17.008 1.21'6 4'10 1'9.35t4 
Alpenvorland 16.'269 309 2.503 1'9.081 
Kärntner Becken 3.995 3.17'0 2.253 9 .378 
Wald- und Mühlviertel 20.'696 376 2.718 23.789 
Alpenostrand 12.3'01 4.'995 2:917 20.213 
Voralpengebiet 13:342 1.863 6:206 21.411 
Hochalpengebiet 16:063 13.069 3.983 33.120 

1974 16:06'4 '3.072 2.619 21.755 
Bundesmittel 1973 14.306 2.760 2.832 19.898 

197'2 12.'546 2.:670 1.981 17.1'97 
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Das Gesamteinkommen, der Verbrauch und die Eigenkapitalbildung 

in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1 

Gesamt-

1 1 

Eigenkapital-

1 

Eigenkapital 

Verbrauch in Prozent 
Einkommen bildung des Gesamt-

einkommens 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 8.7'29 5.498 3.231 '37,0 
Südöstliches Flach- und Hügelland N.65'7 9.338 5.31'9 36,3 
Alpenvorland ..... 110.0507 6.916 3.141 31,2 
Kärntner Becken 10.11'9 7.1'3'3 '2.986 29,5 
Wald- und Mühlviertel -8.'ro5 '5 .'668 3.117 35,5 
Alpenostrand 10.31'0 6.940 3.3700 32,7 
Voralpengebiet 
Hochalpengebiet 

Bundesmittel 1974

1 
1973 

kapi'talbildung abzuzweigen (25,0 bzw. 28,5%). Natür­
lich wird die Möglichkeit, dies zu tun, nicht nur von 
der Höhe des Einkommens, sondern auch vom Ver­
brauchsumfang, welch'er nicht zuletzt auch von den 
Fami,liengrößen und -strukturen abhängt, beeinflußt. 

Der Arbeitsertrag und der Reinertrag 

Der Arbeitsertrag ergibt sich, wenn vom Betriebs­
e,inkommen der für das im Betrieb invest,ierte Kapital 
kalkulatorisch errechnete Zinsansatz abgezogen wird. 
Der Arbei,tse,rtrag stellt also das für die familien­
eigenen und familienfremden Arbeitskräfte verfüg­
bare Entgelt dar. Der Reinertrag wird 'ermittelt, indem 
das Betriebseinkommen um den aus Familienlohn 
und Fremdlohn bestehenden Personalaufwand ver­
mindert wird. Er stellt die tatsächlich erzielte Ver­
zinsung de's im Betrieb eingesetzten Kapitals dar. 
Beide Erfolgsgrößen geben daher Aufschluß, inwie­
weit di'e Produktionsfaktoren Arbeit und Kapita'l e'inen 
Ert'rag brachten. Wie schon in den bi'She,rigen Be­
richten betont wurde, steht zwar im bäuerlichen 
Familienbetrieb die Höhe des ArbeHsertrages im 
Vordergrund des Interesses; allein schon in Anbe­
tracht der sehr beträchtlichen KapitaUntensität der 
Betri'ebe ist jedoch eine einigermaßen wirtschaftl'ich 
a1ngeme.ssene KapitalIverzinsung ebenfalls anzu­
streben. Im übrigen 1st in dieser Hinsicht zu be­
denken, daß die Höhe der Arbeit.sproduktivität - wie 
be'reits aufgeze'igt wurde - und damit die Höhe der 
Einkommensschöpfung ebenfalls sehr maßgebli,ch 
vom Umfang des pro Arbeitskraft zum Einsatz ge­
hrachten Kapitals abhängig ist. 

Im Bundesmittel bezifferte sich 1974 der Arbeits­
ertrag auf 34.384 S je VAK und auf 75.959 S je Be­
trieb. Somit ist im Vergleich zum vorjährigen Berichts­
zeitraum eine Zunahme um Jeweils 16% festzustellen. 
Die weitoaus besten durchschnitHichen Arbeits,erträge 
verzeichneten wie bisher wieder das Nordöstliche 
FJach- und Hügel,land und da,s Alpenvorl'and - und 
zwar sowohl je VAK als auch Je Betrieb. Überdurch­
schnittlich war der Arbeitsertrag außerdem noch im 
Kärntner Becken. Mit sehr geringen Beträgen trat in 
erster Un'ie das Hochalpengebiet hervor, aber auch 
im Vora1lpengeblet, am Alpenostrand und im Südöst­
lichen Ftach- und Hügelland waren sehr bescheidene 
Ergebnisse gegeben. 

Was di,e Verz'insung des in den Betrieben inve­
sti'erten Kapitals durch den Reinertrag anbelangt, so 
war diese 1974 im Gesamtmittel mit 0,9c/o gleich wie 
im Jahr 1973 (Tabelle 103 auf S. 166). Am ehesten 
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8.6'48 6.116 '2.432 28,5 
9.620 7.216 2.4Qt4 '26,'0 

9 .'912 

1 

6.67'4 

1 

3.238 

1 

32,7 
9.033 6.08'4 2.949 32,6 

' kam einer eini'germaßen wirtschaftlich vertretbaren 
Kapitalrentabi'lUät das Nordöstl'iche FI,ach- und Hügel­
I'and (3,4%) nahe, in allen anderen Pro d u k t 'i 0 n s­
lag e n war entweder eine nur geringe oder über­
haupt keine - wie im Wald- und Mühlviertel sowie im 
Vor- und Hochalpenbereich - zu ermitteln. Betrachtet 
nach B 0 d ,e n nut z u n g s f 0 r m e nun d G r ö -
ß e n k las sen erg'ibt sich, daß vor allem die größe­
ren Ackerwirtschaften des Nordöstl,ichen Flach- und 
Hüg'ellandes und des Alpenvorlandes 1974 eine gün­
sUgere Kapitalrentabilität erreichten. Darüberhinaus 
war sie in den 20 bis 50 ha großen gemischten Wein­
bauwirtschaften des Nordöstl'ichen Flach- und Hügel­
landes, in den 10 bis 20 ha großen Acker-Weinbau­
w.irtschaften 'und in den flächenmäßig gout ausge­
statteten Ackerwirtschaften des Südöstl'ichen FI'ach­
und Hügellandes s'Owie auch in den 50 bi,s 100 ha um­
fassenden Acker-Grünlandwirtschaften des Kärntner 
Beckens und schlli'eßlich 'in den 100 bis 200 ha großen 
Grünland-W'aldwirtschaften des Alpenostrandes be­
friedigend. Demgegenüber verzeichneten z'ahlreiche 
andere Betfliebsgruppen überhaupt keine Kapitalver­
zins'ung, so vornehmlich die kleinen Weinbau-Acker­
wirtschaften, Ac~er-Grünl,andwirtschanen und Grün­
landwirtschaften. In den Grünl'andwirtschaften des 
Hochalpengebietes war dtes sogar ,in sämtlichen 
Größ1engruppen der Fa.t. Diese Ergebnisstruktur läßt 
erkennen, daß insbesondere die hinsichtlich 'ihr,es 
Standortes und/oder 'ihrer Struktur 'ungünstig ge­
lagerten Betr,iebsgruppen die erforderliche Kapital­
rentabilität missen ~assen. In mehreren dieser Grup­
pen fällt dies mH ebenfaHs unzureichenden Arbeits­
erträgen zusammen. 

Der Arbeitsertrag in Schilling je Arbeitskraft und je Betrieb 

I Arbeitsertrag I Arbeitsertrag 
Je Arbeitskraft Je Betrieb 

Nordöstliches Flach- und 
Hügelland 53.578 122.056 

Südöstliches Flach- und 
Hügelland 33.071 67.G~6 

Alpenvorland 42.1871 92.'067 
Kärntner Becken 36.977 91.9G6 
Wald- und Mühlviertel 27.466 60.91 '8 
Alpenostrand '32.561 7'4.799 
Voralpengebiet 27 .. 577 59.165'5 
Hochalpengebiet 1'8.664 41.789 

1974 34.384 75.'9519 
Bundesmittel 1973 29.627 '65:502 

1972 26.051 57.'8'30 



Die Ertrags-Kosten-Differenz 

Im Berichtszeitraum erreichten vor allem die größe­
ren und zumeist unter güns,tigen Produk~ionsvoraus­
setzungen wirtschaftenden Betriebe unte-r den ge­
geb'enen kalkulator'ischen Ansätzen eine voHe Ab­
deckung der aufg'elaufenen Produktionskosten. Das 
waren die 20 bis 50 ha großen gemischten Weinbau­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes, 'die zwischen 20 und 100 ha Iie.g.enden Acker­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
I-andes und de-s Alpenvorlandes sowi'e die 20 bis 50 ha 
großen Ackerwirtschaften des SüdösUichen Flach­
und Hüg,el1landes und ,die 50 bis 100 ha groß'en Acker­
Grünlandwirtschanen des Kärntner Beckens sowie 
die 100 bis 200 ha umfassenden Grünlland-Waldwirt­
schatten des Alpenostrandes. In sämtlichen übrigen 
Betr'iebs'gruppen überstiegen die 1974 'aufgetaufenen 
Produktions kosten die erZ!iel~en Roherträge - zum 
Tell sogar überaus namhaft (Tabelle 104 auf S. 167). 
Eine im Vergleich ~um Vorjahr fühlbare Verschärfung 
der Ertrags-Kosten-Verhältnisse trat u. a. bei den 
Grünlandbetri,eben des Alpenostrandes und des Vor­
und Hochalpengebietes ein. 

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe 
im Bergbauerngebiet 

Im Kap'itel "D i e Ag rar s t r u k t u run di h re 
Ver ä n der u n gen" wurde in di,esem Bericht un­
ter anderem auch eine ausführliche Darstellung der 
S t r u k t 'u r ver h ä I t n iss e der B erg bau -
ern be tri e be geboten, die auf den Er9'ebnilssen 
der Land- und forstwirtschaftlichen Betri,ebszählung 
1970 beruht. Da die nachstehenden Ergebnisse aus 
buchführenden Bergbauernbetri,eben in bezug auf die 
Gliederung 'der Ergebnisse nach bestimmten Struk­
turmerkmalen (HauptprodukNons'gebiete, Boden nut­
zungsformen, GröHenstufen, Berghöfekataster-Kenn­
wertstufen) wi-e auch deren Gewichtung s'ich auf di'ese 
Basilszählung beziehen, können in diesem Bericht 
die ,sonst an di,eser Stelle üblichen Hinwei,se bezüg­
Hch dHs Standortes oder der Betriebs'struktur der 
Bergbauernbetriebe unterbleiben. Weiter,s rist anzu­
merken, daß die bislang erfolgte Gliederung der Er­
gebnisse nach Berghöfekataster-Kennwertstufen vor­
aussichUich zum letztenmal erfo.gt. Sie wi,rd, sofern 
di'e skh ,aus ,der Neueinteilung lin künfNg drei Er­
schwerniszonen 'ergebenden Gewichtung.sprobl,eme 
s'achlich einwandfrei und zei,tgerecht gelöst werden 
können, im kommenden Jahr nach diesen Zonen er­
fO'I'g,en. Dabei werden gegenüber der 'gegenwärtigen 
Einteilung zwe'ifeHos beträchUiche Umgruppierungen 
zum Tragen kommen. 

Für 'di,e nachfol'Q'ende DarsteHung der wirtschaftli­
chen loage ,der Bergbauernbetriebe wurden di,e ,im 
Alp enge b li ,e t (Hochalpengebiet, Voralpengebiet, 
Alpenostrand) und im Wal d - und M ü h I v 'i e r­
tel 'Schon in ,den Hauptergebnissen mi1tv,erarbeiteten 
Betriebsergebnisse bergbäuerHcher Betri,ebe einer 
Sonderauswertung :zugeführt. 

Ins'gesamt standen als Beleg über di,e Entwick­
lung im J'ahr 19741121 Betri,ebe zur Veriügung. Davon 
waren 868 W'irtschaftseinhei,ten Bergbauernbetr,i'ebe. 
Deren Ergebnisse wurden auch nach Ber'ghöfekata­
ster-Kennwertstufen 'Q'egHedert ausgewiesen. F,erner 
wurden ,die E,rgebnisse auch von 253 nichtbergbäuer-

Ilichen Betrieben aufbereitet, die das Betr'iebsgesche­
hen in den "f<al- und Beckenl'agen, also in den günsti­
geren l...Jagen des Bergg-ebietes, wiedergeben. 

Die Ertragslage der Bergbauernbetriebe im Alpen­
gebiet 

Dire Charakterisierung der wirtschaftlichen Gege­
benheiten des Jahres 1974 in den Betrieben des 
Alpengebietes erfolgt nachstehend an Hand von Er­
gebnissen aus 699 Bergbauernbetrieben (mit KKW) 
und 172 Talbetrieben (ohne KKW), insgesamt somit 
871 Wktschaftseinheiten. Die Bergbauernbetri,eb,e 
(Grünlandwirtschaften und Grünl'and-Waldwirtschaf­
ten) hatten eine selbstbewirtschaftete Kulturfläche 
(ildeell) von 43,6 ha. Di-e Wohn- und die wes,enN<ichen 
Wirtschaftsgebäude befanden S'ich ,im Mittel in einer 
Seehöhe von 841 Metern. 

Di,e Arbe i t s pro ,d u k ti vi t ä t (Geldrohertrag 
je Arbei,ts,kraft) nahm nominell um 7% zu, was aus­
schltießNch auf eine Rohertragssteigerung zurückzu­
führen 'i,st, da der Besatz an Vollarbeitskräften prak­
tisch unverändert blieb. Der Aufwand 'ist 'indes­
sen, trotz sparsamem EinS'atz, stär~er 9'estieQien, 
und zwar um 10% (Sachaufwand 8%, Personalauf­
wand 11%). Es konnte deshalb im Mittel der Berg­
bauembe~ri'ebe des Alpeng.ebietes kein Reinertrag 
erz,i-e11 werden. Das Be tri e b sei n kom m e n 
je V 0 ,11 a rb e i ts k ra f t (45.801 S je VAK) und 
das L a n d wir t s c h a f t I ich e E ,i n kom m e n 
Je Famillenarbei,tskraft (39.286 S je FAK) waren zwar 
nominell um 5 bzw. 4% höher als im Jahr 1973, was 
jedoch ang-esichts der allgemeinen Teuerung, 'im be­
sonder/en jener für Investitionsgüter und ' sonstiger 
Betri'ebsmittel,eine real'e Einkommensmindef1ung dar­
steJ,It. Das G e sam t ,e 'i n kom m e nerreichte im 
Mittel 'der bergbäuerHchen Betriebe 56.993 S je Ge­
samt-FamHienarbeitskraft (GFAK), was ,eine ebenfalls 
nur geringe \J.erbesserung von 6% (nominell) be­
deutet. 

Di,e real'e Minderung des Erwerbseinkommens be­
ruht ,im wesenttichen 'auf einer relativ ,stärkeren Ent­
wicklung des Aufwandes ge'genüber jener des Hoh­
er~rages. Der effektive Ertragsrückgang bei Rindern 
war dabei insofern ausschla9'gebend (- 5%), als auch 
,die RO'hertragssteigerungen bei Mi,lch und Milchpro­
dukten (+ 8%), ,in der Schweinehaltung (+ 7%) und 
aus ,der Wraldwirtschaft (+ 11%) die Ertrag.seinbußen 
aus der Rinderwirtschaft nicht ausgleichen konnten, 
sodaß i,ns-ges,amt ,der Rohertrag mH der Aufwandsent­
wicklung nicht Schritt zu halten vermochte. 

Im Mittel der bergbäuerHchen G r ü n 'I a n d wir t­
sc h ,a f t e n (TabeUe 105 auf S. 168) i'st der Roh­
ertrag je Hektar RLN um 8% gestiegen, der Ges,amt­
laufwand jedoch um nahezu 10%. Eine Verzinsung des 
'investierten Aktivkapi1als war daher ,im DurchschniU 
weder ,in den Bergbauernbetri'eben der Mittellagen 
noch der Extreml1ag,en mög.Hch. 

Das B e t r ,ie b sei n kom m e n je VAK (+ 5%) 
bzw. das L a n ,d wir t s c h a f t I li c h e Ein kom -
m e n je FAK (+ 4%) wurde in seiner Entwicklung 
überdies dadurch gedämpft, weH der Besatz an Voll­
arbeits kränen bzw. an Familienarbeitskräften im Be­
,richtsjahr eher auf einen Rückstau (+ 1 %) hinweist. 
Ledi'glich 'in den Betrieben der Extremlag.en war die 
Z'ahl der Arbei~s'kräfte weiter rückläu~ig. Deswegen 
entwick,elten 'sich das Betriebseinkommen wie das 

65 



Landwilrtschaftliche Einkommen -dort relativ besser 
(+ 10% bzw. + 9%) als in den Betrieben der MitteI­
lagen (+ 5% bzw. + 4%). Bemerkenswert ist, daß 
die an sich auf einem höheren Einkommensniveau 
befindlichen Talbetriebe (ohne KKW) relativ noch 
schlechter abgeschnitten haben (Betriebseinkommen 
Je VAK - 2%, Landwirtschaftl'iches Einkommen je 
FAK - 4%), da sie, 'auf einem höheren Intensitäts­
niveau stehend, die Preis- und Kostenschere offen­
sichtlich am stärksten zu spüren bekamen, zumal auch 
der Arbeitskräftebesatz mehr zugenommen hat (VAK 
+ 2%, FAK + 3%) als in den Betrieben der MitteI­
lagen. 

Die I n v e s t 'i t ion sau s gab e n stiegen im 
Mittel der bergbäuerl'ichen Grünlandwirtschaften um 
11 %, in den Extremlagen sogar nur um 5%. In Anbe­
tracht einer Steigerung des Preisindex der Investi­
tionsausg'aben von 14,6% wurde real sichtl'ich weni­
ger investiert als 1973. In dem gegebenen Rahmen 
bildeten in den Hochlagen die baul-ichen Anlagen 
den Schwerpunkt des Investitionsprogrammes. Ledig­
lich 'in den Talbetrieben (ohne KKW) ist real für An­
lagegüter mehr ausgegeben worden als im Jahr 
zuvor. 

Der Ver 5 c h u I dun g s g rad hat im Berichts­
jahr in den Betrieben der Ta"agen (1974: 9,1 %, 
1973: 10,0%) und der Berglagen (1974: 11,3%, 1973: 
11,5%) eine Verringerung erfahren; insbesondere 
jedoch -in den Betrieben der Extremlagen (1974: 9,9%, 
1973: 10,2%), die schon im Vorjahr auf einen Abbau 
der Schuldenlast bedacht waren. 

Ein Ver g le ich des B e tri e b sei n kom -
m e n s j e Voll ar bei t s k r a f t in den Grün­
landwirtschaften der verschiedenen Produktionslagen 
des Alpengebiets mit jen emd a si m B und e s -
mit tel je VAK (im Jahr 1974 erzielt werden konnte, 
läßt erkennen, daß sich dieser Einkommensabstand 
weiter vergrößert hat: 

G rü n landwi rtschaften 
im Alpengebiet 1970 1971 1972 1973 1) 1974 

Talbetriebe (ohne KKW) 103 105 98 101 8'8 
Bergbetriebe : 

20-150 KKW 90 90 86 85 8'0 
150 und mehr KKW 71 69 68 54 53 

Betriebe mit KKW 
insgesamt 86 86 82 79 74 

1) Bundesmittel 57.391 S = 100. 

Anteil der Betriebe mit mehr als 40.000 S Betriebsein-
kommen je VAK und Jahr in Prozenten 

_ Grünland-Wald-
Betriebe im Alpengebiet Grünlandwirtschaften wirtschaften 

Talbetriebe (ohne KKW) 36 49 56 67 66 44 43 53 58 68 
Bergbetriebe: 

20-1050 KKW . 25 30 42 54 55 35 49 57 68 7'0 
150 und mehr KKW . 13 1'8 26 25 30 41 43 49 519 60 

Betriebe mit KKW 
insgesamt . 22 27 38 46 4'8 37 47 -55 65 67 

Davon waren alle Lagen des Berggebietes betrof­
fen, sog-ar die nichtbergbäuerl1ichen Betriebe, die an­
sonsten bisher einigermaßen der Einkommensent­
wickl'ung im Bundesmittel zu folgen vermochten. 
Dazu haben ,im Jahr 1974 sowohl die unterschied­
liche Produktionsstruktur als auch die sehr divergie­
renden Produktions- bzw. Absatzbedingungen in 
de,r Rinderwirtschaft bzw. im Feldbau maßgebl'ich bei­
getragen. Noch größer war daher der Einkommens-
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abstand zwischen den Betrieben der extremen Berg­
lagen und jenen des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes oder des Alpenvorlandes. Diese für das Berg­
gebiet ungünstige Entwicklung äußerte sich schließ­
lich auch bei einem Jahr-um-Jahr-Vergleich jener 
Betriebe, die die an sich bescheidene Einkommens­
schwelle von 40.000 S Betriebseinkommen je VAK 
zu überschreiten vermochten. Hierin war in den berg­
bäuerlichen Betri'eben eine fast vö"i-ge Stagnation 
festz.uste"en. 

Wie im Abschnitt Agrarstruktur zu ersehen war, 
stellen die G r ü n I a n d - Wal d wir t s c h a f t e n 
den nächstbedeutenden Betriebstyp dar, der sowohl 
der Anzahl der Betri'ebe wie der Fläche nach ständi-g 
zunimmt (Tabelle 106 ,auf S. 169). 

Der Gel d roh e r t rag je Hektar RLN hat in 
allen Lagen eine ungünstigere Entwicklung genom­
men al,s in den Grünlandwi,rtschaften; im Mittel der 
bergbäuerlichen Betriebe nahm er um 6% zu. Wie 
bei den Grünlandwirtschaften ist eine der Ursachen 
die Stagnation des Geldrohertrages aus der Rinder­
haltung (- 1%), aber auch die unterdurchschnittliche 
nominelle Ausweitung anderer Zweige der tierischen 
Produktion. Schli'eßlich konnte auch der in diesem 
Betr'iebstyp schon gewichtige Beitrag des Waldbau­
rohertrages zur gesamten Ertragsb'ildung (Rohertrag 
je Hektar Waldfläche: + 4%) keine fühlbare Ent­
lastung bringen, da die zu Beginn des Jahres 1974 
noch günstigen Holzpreise infolge der konjunktur­
bedingten rückläufigen Marktentwicklung bald stark 
unter Druck geraten waren. Man war dementspre­
chend bemüht, die Auf w a n d se n t w i c k I u n g 
einzudämmen (+ 9%). Dennoch konnte nur in den 
Betrieben der Mittellagen eine sehr bescheidene Ver­
zinsung des Aktivkapitals (0,6%) erzielt werden. 

Das Be tri e b sei n kom m e n je VAK (54.474 S) 
bzw. das LandwIrtschaftliche Einkommen je FAK 
(47.497 S) waren demzufolge im Mittel der bergbäu­
erlichen Betriebe nominell nur um 4 bzw. 3% höher 
als 1974. Für die Betriebe der Hochlagen gestaltete 
sich die Situation am schwierigsten, da ,ihr nominelles 
Erwerbse,inkommen das Vorjahrsergebnis nur knapp 
zu überschreiten vermochte (+ 2 bzw. + 1%); real 
mußten somit in den Grünland-Waldwirtschaften in 
allen Lagen im Durchschnitt Einkommensminderun­
gen hingenommen werden. Ungeachtet dieser Tat­
sache war das Einkommensniveau in diesem Be­
triebstyp auch ,im Berichtsjahr noch merklich höher 
als in -den Grünlandwirtschaften. Der Anteil der Be­
triebe, die die Einkommensschwe"e von 40.000 S 
Betriebseinkommen überschritten haben, war dem­
entsprechend auch 1974 größer als in den Grünland­
wirtschaften ; die Jahressituation gestattete allerdings 
auch keine nennenswerte Verbesserung der Einkom­
mensstreuung der Betriebe. 

Die I n v e s t i t ion sau s gab e n wurden in den 
Betrieben der Mittellagen schwächer (+ 1 %) und in 
den Hochlagen merk'l'ich (+ 10%) erhöht. 

Der Ver s c h u I dun g s g rad der bergbäuerli­
chen Grünland-Waldwirtschaften hat mit 9,6% des 
Aktivkapitals im Vergleich zum Vorjahr (9,2%) leicht 
zugenommen, was insbesondere auf die steigende 
Verschuldung der Betriebe der Mittellagen zurückzu­
führen war (1973: 8,3%,1974: 9,2%). Die Betriebe der 
Extremlagen haben ihre Schuldenlast vermindert 
(1973: 12,3%,1974: 11,1%). 



Die Ertragslage der Bergbauernbetriebe im Wald­
und Mühlviertel 

Für die Darstellung der wirtschaftlichen Verhält­
nisse der Bergbauernbetriebe in diesem Teil des 
Berggebietes wurden die Ergebnis'se von 169 
Bergbauernbetrieben mit KKW und von 81 Betrie­
ben ohne KKW herangezogen. Die Bergbauern­
betriebe hatten im Durchschnitt eine Kulturfläche 
(ideell) von 20,33 ha, davon waren 5,7 ha Wald. Die 
Betriebsstandorte befanden sich im Mittel auf einer 
Seehöhe von 634 Metern. 

Es liegen Buchführungsergebnisse von den beiden 
wichtigsten Bodennutzungstypen vor. Die Ac k e r­
wir t s c h a f t e n kennzeichnen im wesentlichen 
die Mittellagen des Waldviertels, die Ac k erg r ü n -
I a n d wir t s c h a f t engeben vor allem di'e Ver­
hältnisse im Mühlviertel sowie in den Hochlagen des 
Waldviertels wieder (Tabellen 107 und 108 auf S. 170 
und 171). 

Der Gel d roh e r t rag je Hektar RLN stieg im 
Mittel der Bergbauernbetriebe des Waldviertels um 
7%, wobei die Acker-Grünlandwirtschaften etwas 
besser abschn'itten (+ 8%) als die Ackerwirtschaf­
ten (+ 4%). In diesen Betrieben wurde daher auch 
beim Sachaufwand mehr gespart (- 5%) als in den 
Acker-Grünlandwirtschaften (+ 6%). Die Entwicklung 
des G es amt auf w a n des war aber infolge be­
trächtlicher Verteuerungen noch so stark (+ 2 bzw. 
+ 9%), daß in den Bergbauernbetrieben aller Lagen 
und Bodennutzungstypen im Durchschnitt kein 
Re i n e r t rag erzielt werden konnte. 

Die I n v e s t i t ion s t ä ti g k e 'i t (brutto) war 
nominell sowohl in den Ackerwi'rtschaften (+ 5%) als 
auch in den Acker-Grünlandwirtschaften (+ 13%) 
wieder etwas stärker als 1973, besonders in den Be­
trieben der Hochlagen. Sie blieb Jedoch, zumindest 
in den Betrieben der Mittellagen, nominell, und noch 
mehr real, unter dem Niveau des Vorjahres. 

Der Ver s c h u I dun g s g rad wurde in Anbe­
tracht der anhaUend ungünstig.en Ren~abiHtätsverhält­
nisse in allen Betriebsgruppen zu vermindern getrach­
tet. Im Mittel der bergbäuerlichen Betriebe lag er in 
den Ackerwirtschaften bei 8,3% (1973: 10,8%) und in 
den Acker-Grünlandwirtschaften erreichte er 9,9% 
(1973: 10,9%). 

Das B e tri e b sei n kom m e n je VAK war mit 
45.758 S in den bergbäuerlichen Betrieben um 12% 
höher als 1973. Das L a n d wir t s c h a f t I ich e 
Ein kom m e n je FAK erreichte 40.205 S und lag 
damit im Mittel dieses Produktionsgeb'ietes um 13% 
über dem Vorjahresergebnis, und zwar bei einem 
nahezu unveränderten Arbei,tskräftebesatz. 

In den Regionaltypen war di'e Entwicklung unter­
schiedlich verlaufen. Die Ackerwirtschaften (mit KKW) 
verzeichneten eine Zunahme des Betriebseinkom­
mens bzw. des Landwirtschaftlichen Einkommens um 
17 bzw. 19%, die Acker-Grünlandwirtschaften nur eine 
um je 10%. Das Gesamteinkommen je 
G FA K war mit 56.564 S in den bergbäuerl-ichen Be­
trieben des Wald- und Mühlviertels (1973: 50.455 S) 
um 12% gewachsen. 

Zusammenfassend läßt sich somit Stagen, daß die 
Bergbauernbetriebe des Wald- und Mühlviertels hin­
sichtlich der nominellen und realen personalen Wert­
schöpfung sich im Berichtsjahr bess-er behaupten 

konnten als die Betriebe des Alpengebietes. Das 
wird auch an der Entwicklung der Ein kom m e n s -
s t r e u u n g deutlich. 

Anteil der Betriebe mit mehr als 40.000 S BetrIebsein­
kommen je VAK und Jahr in Prozenten 

Betriebe im Wald- und Acker-Grünland-
Mühlviertel Ackerwi rtschaften wi rtschaften 

0 ;:::. C\l M '<T 0 ;:::. C\l M '<T 
"- "- "- "- "- "- "- "-
~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 

Betriebe ohne KKW · 49 35 39 58 69 42 32 44 65 84 
Betriebe mit KKW 

20-50 KKW · 34 24 57 73 61 32 41 42 60 70 
SO und mehr KKW o 42 36 15 73 14 22 3-6 40 41 

Betriebe mit KKW 
insgesamt · 24 30 419 51 64 23 31 38 49 54 

Hier zeigt s'ich, daß insbesondere die Arbeitskräfte 
in den Ackerwirtschaften der Hochlagen und in den 
Acker-Grünlandwirtschaften der Mittellagen in höhere 
Einkommensstufen vorrücken konnten, was auch für 
den Durchschnitt der bergbäuerlichen Betriebe die­
ses Produktionsgebietes einer Verbesserung der 
E;inkommensstreuung gegenüber 1973 gleichkommt. 

Vergleicht man schließlich noch die personale 
Wer t sc h ö P fun g der Bergbauernbetri-ebe des 
Alpengebietes, des Wald- und Mühlviertels sowie 
des Mit tel s all erb erg b ä ue r li c h e n Be­
tri e b e mit dem BundesmiUel aus sämtl'ichen sta­
tistisch ausgewerteten land- und forstwrrtschaftHchen 
Buchführungs-Testbetrieben, so ist daraus im Be­
richtsjahr 1974 folgendes zu ersehen: 

Bergbauernbetriebe Bundesmittel 

Wald- und (mit und 
Alpengebiet Mühlviertel insgesamt ohne KKW) 

S S s s 
Betriebs-

einkommen 
je VAK .45.801 45.758 45.981 57.931 

Landwirt-
schaftliches 
Einkommen 
je FAK .39.286 40.205 39.58-2 5'0.262 

Gesamt-
einkommen 
je GFAK .56.993 56.564 57.117 63.602 

Die Bergbauernbetriebe des Wald- und Mühlviertels 
konnten den Einkommensabstand zum Bundesmittel, 
wie er im J.ahr 1973 bestanden hatte, weni'gstens hal­
ten (1974: Betriebseinkommen/VAK: 80%, Landwirt­
schaftliches Einkommen/FAK: 80%, Gesamteinkom­
men/GFAK: 89%). Das war den Betrieben -des Alpen­
gebi'etes, die an der günstigeren Entwick~ung des 
Feldfruchtbaues nicht teilhaben konnten, anderseits 
aber auch, und zwar vermehrt, mit Absatz- und Preis­
problemen bei Rindern und Holz zu kämpfen hatten, 
nicht möglich. Sie fielen daher hinsichtlich des Ein­
kommensabstandes, der im Vergleich zum Bundes­
mittel 1973 um 4 (Gesamteinkommen) bis 7 (Land­
wirtschaftliches Einkommen) Prozentpunkte günsti­
ger war als im Berichtsjahr, a'uf das Einkommens­
niveau de,s Wald- und Mühlviertels im Jahr 1974 zu­
rück. 

Die Entwicklung der Ertragslage im Bergbauerngebiet 
1962 bis 1974 

Der vorangegangenen Darstellung der Betriebs­
ergebnisse des Jahres 1974 und ihrem Vergleich 
mit jenen des Jahres 1973 sei schließlich noch ein 
Hinweis auf die längerfristige Entwicklung der Er-
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tragslage im Bergbauerngebiet zur Se'ite gestellt 
(Tabellen 109 rund 110 aufS. 172 und 173). 

Die Steigerung der A r b e 'i t s pro d u k t i v i -
t ä t (Geldrohertr,ag je Vollarbeitskraft) hat sich bis­
lang als die wirksamste Maßnahme zur Erhöhung der 
personalen Wertschöpfung der in der Land- und 
Forstwirtschaft Tätigen erwiesen. Das gilt auch für 
di,e durch Gelände- und KI'imaverhältn+sse gegen­
über den Flach- und HügeHagen benachteiligte Berg­
landwirtschaft. Unter weitgehender Anpassung an 
diese Verhältnisse und durch die bestmögliche Aus­
nutzung der durch die unterschiedlichen technischen 
wie ökonomischen Einsatzgrenzen möglichen Mecha­
nisierung ist es den bergbäuerlichen Bewirtschafter­
famjJ.j,en immerhin gelung'en, sehr beachtliche Erfolge 
zu erzielen. Sie stützten s'ich am meisten auf die 
landwirtschafUiche Produktion, die abs,atz- und preis­
bedingt bislang di,e besten Möglichkeiten zur Ver­
größ'erung des Produktionsvolumens geboten hat 
(Alpeng'ebi'et : 343, Wald- und Mühlviertel: 322). Die 
bergbäuerliche Waldwirtschaft, in den meisten Be­
tri,eben ein wohl standortsgerechter, aber in der 
Regel doch nur ergänzender Betriebszweig, konnte 
vor allem die Stei-gerung des Gesamtrohertrag.es zu­
meist nicht in gleichem Umfang fördern (Alpenge­
biet: 272, Wald- und Mühlviertel: 288). 

Indizes der Betriebsergebnisse 1974 (1962 = 100) 

Betriebe 
im Alpengebiet 

ohne KKW mit KKW 

Je Vol/arbeitskraft: 
Rohertrag aus Land-

wirtschaft und son-
stige Erträge 345 343 

davon Rohertrag aus 
Tierhaltung 1) 336 329 

Rohertrag aus Wald-
wirtschaft 320 272 

Rohertrag insgesamt. 341 326 
Betriebseinkommen 295 254 
1) Inkl. Mehrwertsteuer, Annäherungswert. 

Betriebe 
im Wald- und 
Mühlviertel 

ohne KKW mit KKW 

325 322 

358 349 

232 288 
320 318 
2r82 251 

Zieht man in Betracht, ,daß das Relief ein für alle­
mal zwingende und große Unterschiede in den 
Produktionsvoraussetzungen im Bundesgebi'et be­
dingt, so verdient es Bewunderung, daß die Regional­
indizes des Gesamtrohertrages je VAK einen verhält­
nismäßigbescheidenen Abstand der relativen Ent­
wicklung der Arbeitsproduktivität ausweisen. Das ist 
ohne Zweifel nur dem Selbstbehauptungswillen und 
dem sich darauf gründenden erhöhten persönHchen 
Einsatz der bergbäuerlichen Bewirtschafterfamilien 
zuzuschreiben. 

Indizes der Betriebsergebnisse 1974 (1962 = 100) 
Nordöst- Südöst-

Bundes- liches liches Alpenvor-
mittel Flach- und Flach- und land 

Hügelland Hügelland 

Rohertrag je VAK 349 368 370 392 
Betriebseinkommen 

je VAK 286 312 29'S 32,6 

Di,e Entwicklung des Be tr 'i e ob se ri n kom-
me n s je VAK läßt schließlich am besten erkennen, 
daß die Mögl'ichkeiten des Kapitaleinsatzes im Berg­
gebiet nicht nur geringer sind als in den Flach- und 
Hügelgebieten, da die erzielten Roherträg.e im Berg­
gebiet nicht in demselben Umfang im Betriebsein­
kommen (bzw. Landwirtschaftlichem Einkommen) 
ihren Niederschlag fanden. 
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Die Rohertrags- und Einkommensschöpfung der 
Bergbauernbetriebe 

Die relativ ungünstigere Ertragslage der Bergbau­
ernbetriebe im Alpengebiet blieb natürlich auf die Er­
tragslage im gesamten Berggebiet nicht ohne Ein­
fluß. Demzufolge erreichte beispielsweise der Anteil 
der Roh er t rag s s c h ö P f u ng des Berggebie­
tes im Rahmen der österreich ischen Land- und Forst­
wirtschaft 30,3% (1973: 30,9%). Das ist seit 1964, 
jenem Berichtsjahr für das di'es,e Darstellung erst­
mals möglich wurde, der niedrigste AnteHswert. Hin­
gegen partizipierte das Berggebiet mit 32,4% (1973: 
32,7%) am G es amt auf w a n d. Die Rentabilitäts­
situation verschlechterte sich dementsprechend ge­
genüber dem Jahr 1973. Ebenso verzeichnete daher 
die regionale Einkommensschöpfung in Form von 
B e tri e b s ei n kom m e n (30,9%) und La n d -
wir t sc ha f t J ich e m Ein kom me n (30,7%) 
einen Tiefstand. Umso wichtiger war daher im Be­
richtsjahr die Ausgleichsfunktion des außerbetriebli­
chen Einkommens. Im Jahr 1974 entfielen ,im Berg­
gebi'et rund 48,9% auf das außerbet'r,iebHche Einkom­
men (von buchführenden Haupterrwerbsbet,rieben). 
Das war der zweithöchste AnteHswert seit 1964. 
Dennoch war es dadurch nicht mögJiich, dars G e -
sam t ein kom me n so entschei'dend Z!U verbes­
srern, daß der Ausfall an Erwerbseinkommen aus der 
Land- und Forstwirtschaft vöHig ausgegl,ichen worden 
wä're. Der Antei,l des Berggebi,etes am insgeslamt er­
wirtrschafteten bzw. g,eschöpften Ge,samteinkommen 
erreichte somit im Jahr 1974 nur 35,5% (1973: 36,2%). 

Bekanntlich üben die Bergbauernbetriebe neben 
der Nut z fun k t ion, auf die sie heute noch fast 
aus'schließlich ihre Existenz gründen müssen, auch 
eine relativ immer größere S c hut z fun k t ion 
aus. Diese ist zwar im Prinzip anerkannt, sie wird 
jedoch bisher nur einem Teil der Betr'iebe im Rahmen 
der budgetären MögNchkeiten abgegolten. Diesem 
Problem wird im Rahmen der Förderungsmaßnahmen 
künftig eine entsprechende Beachtung zuzuwenden 
sein. Bei Andauern der gegenwärtigen wirtschaftli­
chen Situation im Berggebiet hängt deshalb von der 
vom Bund und den meisten Bundesländern ver­
stärkt vorgesehenen Gewährung von Direktbeihilfen 
nicht nur die Existenz einer immer größeren Zahl von 
BergbauernfamiHen ab, sondern letztlich auch die 
bislang im österreichischen Berggebiet durch eine 
ordnungsgemäße Bewirtschaftung erfüllte Erhaltung 
und Pflege der Kulturlandschaft. 

Außerbetriebliches Einkommen und Fremdenbeher­
bergung 

Gerade das Jahr 1974 rirst in hervor,ragender Weise 
gee'igne1 aufZ!uzeigen, daß Verände-rungen ,in e'inem 
Wi'r~sch'aftszweig, in einem Betriebszweig, lin be­
stimmten Regrionen nicht ohne Auswirkung auf die 
anderen El'emente der Wirtschaftsstruktur bleiben 
kÖrnnen. Dazu irst di'e volkswirtschaftliche Arbe,itstei­
Jung schon viel zu weit fortgeschrirt1en. Es ze'igen sich 
daraus aber Z1ug'leich auch die Grenzen dieses Pro­
zesses oder zumindest die zunehmende Ris.j.koanfäl­
Hgkeit bei Stagna1ionserscheinungen bzw. eriner wenn 
auch nur vorübergehenden Rezession. Es ist in der 
bislang streckenweise sehr expans'iv verlaufenen ge­
samtwirtschaftlichen Nachkriegsentwicklung viel zu 
wenig gewürdigt worden, was es für die laufende 
Neuformierung der Gesamtwirtschaft bedeutet hat, 



daß die österreich ische Land- und Forstwirtschaft 
überwi-egend von FamHienbetrieben getragen wurde, 
und s'ie sich eben gerade jetzt wieder darauf zu stüt­
zen vermag. Seit jeher haben die Famili'enbetriebe und 
die ihnen ,ei'gene Arbe'its- und EinkommenselalstizHät 
eine nicht unbeträchtliche Pufferwi'rkung ausgeübt, die 
nicht zuletzt in der Land- und Forstwi,rtschaft selbst 
in Form der Zu- und Nebenerwerbsbetriebe s,icht­
baren Ausdruck findet. In sämtl'ichen sozioökonomi­
schen Betriebskategorien ist die Familie bislang 
die Grundlage und die Drehscheibe für jene struk­
tureJ.len und regionalen Umschichtungsvorgäng.e des 
ArbeHskräftepotenUals und für namhafte Vermögens­
werte 9'ewesen, die sowohl den innerlandwirtschaft­
lichen Umstrukturierungsp-rozeß wie auch den laufen­
den Übertritt landwirtschaftlicher Arbeitskräfte in an­
dere Wirtschaftsbereiche weitgehend reibungslos ge­
staltet. Der zweifellos ansehnliche Beitrag der öffent­
lichen Hand ist - gemessen an der Ges,amtaufgabe, 
die zu leisten war und noch zu leisten bleibt - im 
wesentlichen immer nur eine Hilfe zur Selbsthilfe. 

Dile innerfamiliäre und di'e vor al,lem durch ein bis 
vor kurzem s'ehr rasch verlaufendes Wirtschafts­
wachstum herbeigeführte Umstrukturj,erung des Er­
werbseinkommens ist ein Beispiel für die Anpas­
sungsfähigkeit der BewirtschafterfamiHen. Zweifellos 
ist jedoch dieser Prozeß durch ein stei-gendes Sozial­
einkommen erleichtert worden. 

In den buchführ'enden Bergbauernbetrieben wurde 
im Jahr 1974 ein außerbetriebliches Er wer b s­
einkommen je Gesamt-F 'amilienar­
bei t s k ra f t von 11.797 S erarbeitet. Das waren 
um 21% mehr als 1973. Im Alpengebiet, das bislang 
immer die höchsten Zuerwerbseinkommen zu ver­
zeichnen hatte, war mit 11.901 S je GFAK nur eine 
Steigerung um 10% eingetreten. Hingegen haben 
die Bergbauernbetriebe des Wald- und Mühlviertels 
in der Schöpfung von außerbetrieblichem Einkom­
men weiter aufholen können. Sie zogen im Berichts­
jahr mit 11.382 S je GFAK (+ 29%) hinsichtlich des 
Niveaus des ~uerwerbseinkommens stark nach. In 
beiden Produktionslagen des Bergbauerngebietes 
konnte demnach im Berichtsjahr je GFAK ein um 
25 bzw. 20% höheres außerbetriebliches Einkom­
men als im Bundesgebiet (9542 S je GFAK) zur Bil­
dung des Gesamteinkommens beitragen. 

Zusammensetzung des Erwerbseinkommens Je Betrieb 
im Alpengebiet (Gesamtes Erwerbseinkommen = 1000f0) 
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Grünlandwirtschaften 

ohne KKW 80 20 100 13 113 106 
KKW 20-150 74 26 100 17 117 109 
KKW über 1510 62 38 100 26 126 11'0 
KKW insgesamt 72 28 100 19 119 109 

Grünland-Waldwirtschaften 

ohne KKW 91 9 1'00 10 110 101 
KKW 20-150 81 19 100 16 116 107 
KKW über 15'0 7'8 22 100 28 12,8 111 
KKW insgesamt 81 19 1'00 19 119 108 
Bundesmittel (mit 

und ohne KKW) 83 17 100 13 113 1) 100 
1) Bundesmittel = 100. 

Noch plastischer tritt die Ergänzungsfunktion des 
Zuerwerbes in Erscheinung, wenn man - wie nach­
stehend - für die Grün~andwirtschaften und dioe 
Grünland-Wal,dwirtschaften des Alpengebi,etes die 
einzelnen Komponenten des Ges,amterwerbs,eiinkom­
mens je GFAK dieser Betriebstypen zum Gesamt­
erwerbseinkommen je GFAK im Bundesmittel in Be­
ziehung setzt: 

Grünlandwirtschaften des Alpengebietes 

KKW KKW KKW 
ohne KKW 20-150 über 150 insgesamt 

(Gesamtes Erwerbseinkommen je GFAK 
im Bundesmittel = 100 1) ) 

Landwirtschaftliches 
Einkommen 73 63 41 518 

Zuerwerbseinkommen 118 22 25 23 
Gesamterwerbs-

einkommen 91 85 66 81 
Haushaltsgröße 

in Personen 2) 106 1'09 110 109 

Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes 

Landwirtschaftliches 
Einkommen 114 81 70 79 

Zuerwerbseinkommen 12 19 20 18 
Gesamterwerbs-

einkommen 126 100 90 97 
Haushaltsgröße 

in Personen 2) 101 107 111 108 
1) Bundesmittel = 56.306 s. 
2) Bundesmittel: 5,72 Personen = 100. 

Aus bei,den übersichten i'st zu ersehen, daß es 
den bergbäuerlichen BewirtschafterfamHi,en der Grün­
land-Waldwirtschaften selbst in diesem Jahr leichter 
und bess-er möglich war, ,ein bestimmtes Erwerbsein­
kommen je GFAK zu erreichen. Ferner wird deutlich, 
daß gerade di,e Betri'ebe mit der größten Haushalts­
größe, also di-e kinderreichsten Famil'ien, über das 
geringste Erwerbseinkommen je GFAK verfügen. Das 
gilt für beide Betriebstypen. 

Zu den standortsgerechtesten Möglichkeiten des 
Zuerwe,rbes zählt im Berggebiet, das ja zum größ­
ten TeH ein gesuchter Erholungsraum für In- und Aus­
länder ist, die Fremdenbeherbergung. Der Ein­
nahmenüberschuß au 's der Fremden­
b ehe rb erg u n g hat im Mittel der Bergbauernbe­
triebe des Alpengebietes 3521 S je GFAK und Jahr 
betragen. Er war demnach um 13% höher als 1973; 
der entsprechende Wert für das Wald- und Mühlviertel 
lag bei 202 S je GFAK (1973: 384 S). Die unmittel­
baren Einkünfte aus diesem Erwerbszweig sind somit 
wi,e bisher nur für das Alpengebiet von eini-ger Trag­
kraft. Nicht zu unterschätzen soind frei-Jiich jene Teile 
des Landwirtschaftlichen Einkommens, di,e saisonal 
und regional in Form eines vermehrten Absatzes land­
wktschaWicher ProduJ<,te durch den Fremdenverkehr 
entstehen. Sie gelten allerdings - volkswirtschaftlich 
gesehen - als Wertschöpfung der Fremdenverkehrs­
wirtschaft. Darüberhinaus ist die Erzielung von Zu­
erwerbseionkommen durch Dienstleiostungen in Fr'em­
denverkehrsbetrieben von Bedeutung. 

Von den insgesamt im J-ahr 1974 erfolgten 99,7 Mil­
lionen Nächtigung'en ,im Bundesgebiet entfallen er­
fahrungsgemäß etwa 80% wieder auf die ländl'ichen 
Gemeinden des Bergbauerngebi,etes, dessen land­
schaftl-iche Schönheiten den Hauptanziehungspunkt 
bilden. Sie zu erhalten, liegt im Interesse aller Wirt­
scha'f.tszweige ,dieses Raumes. Der Preis, der unabding­
bar langfristig dafür entrichtet werden muß, ist eine 
MaßnahmenpoHtik, die die Erhaltung oder allenfalls 
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die Wiederherstellung des Gleichgewichtes zwischen 
ökologischen und wirtschaftlichen Erfordernissen ge­
bührend berücksichtigt. 

Die Ertragslage in Spezialbetrieben 

Zur Darstellung der Ertragslage in Spezialbetrie­
ben standen die Buchführungsunterlagen von 56 
Weinbau- und 24 Gartenbaubetrieben zur Verfügung. 

Die buchführenden Weinbauwirtschaften verteilen 
sich auf die Gebiete Wien, Mödling-Baden, Wachau, 
Weinviertel und Burgenland, doch können aufgrund 
der geringen Betroi,ebs,anzahl und des gegenüber dem 
Vorjahr eingetretenen Betriebswechsels die Ergeb­
nisse und deren Entwicklung für das Südbahngebiet 
und das Burgenland nicht als voll repräsentat'iv an­
gesehen werden. Die im Durchschnitt bewirtschaftete 
Weingartenfläche dieser Voll- und Zuerwerbsbetriebe 
lag je nach ProdukNonslag'e zwischen 2,73 und 4,76 ha 
und die Gesamtfläche zwischen 4,13 und 9,72 ha je 
Betrieb. Von der Weingartenfläche standen zwischen 
93 und 100% in Ertrag. Durch einen geringen Ansatz, 
ein ungünstiges Blühwetter und eine I,anganhaltende 
Trockenheit waren die Ern tee r g e b n iss e mit 
durchschnittlich 27 bis 47 hl bis zu 40% niedriger als 
im Jahr zuvor. Die relativ geringsten Einbußen hatten 
hiebei noch die Betriebe der Wachau (- 14%) erlitten, 
während im Weinviertel seit der Rekordernte im Jahr 
1964 nur noch 1965 eine ähnlich ni'edrige Erntemenge 
eingebracht wurde (TabeHe 111 auf S. 174). Be'i der 
Zahl der A rb e i t s k räf te war eine weiter ab­
nehmende Tendenz erkennbar. Je Hektar Weinland 
waren zwischen 0,47 (Burgenland) und 1,17 Personen 
(Buschenschankbetriebe Wien) vollbeschäftigt. Wäh­
rend die Betriebe der Wachau, des Weinviertels und 
des Burgenlandes fast ausschließI'ich von familien­
eigenen Arbeitskräften bewirtschaftet wurden, stan­
den in den Betrieben Wiens und des Südbahngebie­
tes im Zusammenhang mit den Arbeiten durch den 
Buschenschank und den meist damit verbundenen 
Buffetbetr'ieb auch Lohnarbeitskräfte im Einsatz. 

Die Roh e r t r ä g e waren, bedingt durch die 
schlechten Ernten, niedriger als 1973. Dieser Rück­
gang konnte weder durch das im Durchschnitt höhere 
Weinpreisniveau und die durchwegs stärker gestie­
genen Traubenpreise noch durch die sonstigen Ein­
nahmen ausgeglichen werden. Bedeutung unter den 
sonstigen Einnahmen haben dabei in den Wien er 
Buschenschankbetrlieben die Erträge aus dem Buffet 
und in den Betrieben des Weinviertels und der 
Wachau jene aus sonstiger Bodennutzung und Tier­
haltung. Alles in 'allem wurden Roherträge erzielt, 
die s'ich je nach Produktionslag,e im Durchschnitt 
zwisch,en 64.000 S je ha Weinland im Burgenland 
und 179.400 S in den Buschenschankbetrieben Wiens 
bewegten (1973: 75.500 und 198.900 S). 

An den im Vergleich zu 1973 gestiegenen Auf wen­
dun gen hatten sowohl die höheren Personal- als 
auch Sachkosten Anteil. Auf die Personalkomponente 
(Lohnansatz für die FAK und Fremdlöhne) entfie­
len je nach Produktionslage 37 bis 46% des Ge­
samtaufwandes (1973: 37 bis 47%). Durch diese Er­
gebnisentwicktung hat sich die Ertragslage gegen­
über dem Vorjahr verschlechtert. Im Durchschnitt 
konnten zwar in den Auswertungsbetrieben der 
Wachau, des Weinviertels und des Burgenlandes ge­
ringe Re i n e r t r ä ge erzielt werden, eine Kosten­
deckung wurde jedoch nicht erreicht. Die Ver­
sc h u I dun g der Weinbaubetriebe I,ag, gemessen 
am Aktivkapital, zwischen 2% (Wachau) und 10% 
(Buschenschankbetriebe W'ien) (1973: 4 und 13%). 

Durch den weiteren Rückgang des Arbeitskräfte­
potentials ging die A rb e i t s pro d u k t ,i v i t ä t 
schwächer als die Flächenproduktivität zurück, in der 
Wachau mit dem relativ noch geringsten Ertragsabfall 
konnte das Niveau von 1973 gehaJ.ten werden. Am 
Rohertrag je VAK gemessen, wurden im Berichtsjahr 
zwischen 124.200 S in der Wachau und 153.400 S 
in den Buschenschankbetrieben Wiens erreicht. 

An L a n d wir t s c h 'a f t I ich e m Ein kom -
me n wurden je FAK zwi'schen knapp 20.000 S (Wien) 
und 56.100 S (Burgenland), an Be tri e b sei n -
kom m e n je VAK zwischen 44.862 Sund 62.134 S 
erzielt. W'ie aus der nachstehenden übersicht über 
die Entwicklung des Betriebseinkommens je VAK 
hervorgeht, hatten die Betri'ebe des Weinviertels und 
des Gebietes Wien im Vergleich zum Vorjahr einen 
Einkommensrückgang zwischen 30 und 40% er­
litten, in der Wachau war dieser etwas schwächer 
(-14%). 

Weiters lassen die Betriebsergebnisse erkennen, 
daß sich die regional,en Einkommensunterschiede 
in den letzten Jahren zwar verringert haben, daß aber 
doch durch die naturbedingten Produktionsr'isken 
sowie durch di'e von Angebot und Nachfrage be­
stimmte PreisgestaItung die Einkommen von Jahr 
zu Jahr mehr oder minder starken Schwankungen 
unterl'iegen. Deshalb s,ind die Förderungsmaßnahmen 
u. a. darauf gerichtet, durch Schaffung weiteren Lager­
raumes die jährlichen Produktionsschwankungen aus­
zugleichen und damit den Erfordernissen des Wein­
marktes, e'iner zunehmend konzentrierten Nachfrage 
ein dementsprechendes Angebot gegenüberzustellen, 
immer besser nachkommen zu können. Nach wie vor 
ist aber auch einer Ausweitung des Absatzes im In-, 
vor allem aber im Ausland, erhöhtes Augenmerk bei­
zumessen. 

Bei den ,in di'e Auswertung einbezogenen Gar­
tenbaubetrieben handelt es s'ich so wie in den 
Vorjahren um in Wien ,und Umgebung gelegene 
Gemüsebaubetriebe, die ihre Erzeugnisse zum über-

Das Betriebseinkommen in Schilling Je Arbeitskraft in Weinbauwirtschaften 

1 Flach- und Flach- und Hügellagen des 

I Hügellagen Hügellagen des Hügel- und 
Jahr des Gebietes Gebietes Terrassenlagen 

I Wien Mödling-Baden der Wach au Weinviertels Burgen landes 

1968 53.845 33.381 42.283 I 33.686 20.154 
1969 51.120 25.696 40.914 29.469 26.671 
1970 78.681 50.179 58.897 39.487 30.432 
1971 41.451 22.374 45.785 31.778 16.968 
1972 71.752 27.766 67.846 86.469 41.408 
1973 69.904 60.199 71.965 92.927 58.570 
1'974 ·1 44.862 '515.217 I 62.031 57.318 1 62.134 I 
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wiegenden Teil über ihre Absatzgenossenschaft an 
den Großhandel absetzen. Diese Betriebe verdie­
nen insofern Beachtung, als sie maßgeblich zur Ver­
sorgung der Wiener Bevölkerung mit Frischgemüse 
beitragen. Entsprechend der Abhäng'igkeit des Pro­
duktionsvollumens vom AnteH der Glasfläche an. der 
gärtnerisch genutzten Fläche wurden 'auch diesmal wie­
der die in di·e Auswertung einbezogenen Gemüse­
gärtnereien nach steigendem Freiland-Glasflächen­
Verhältnis gruppiert (Tabe"e 112 auf S. 175). Die Ge­
samtfläche der ausgewerteten Betri'ebe lag bei durch­
schnittlich 2,05 ha, die gärtnerisch genutzte Fläche 
betrug 150,48 Ar. Von dieser befanden sich 23,06 Ar 
unter Glas, was im Mittel einem Freiland-Glasflächen­
Verhältnis von 5,53 : 1 entspricht. Obwohl diese Be­
triebe in bezug auf ihre Größe und ihr Produk­
tionsvolumen über dem Durchschnitt Hegen dürften, 
können durch die ausgewiesenen Ergebnisse doch 
bestimmte Einblicke in di·e wirtschaftliche 8ituation 
gegeben und gewisse Entwicklungstrends gezeigt 
werden. Je 100 Ar gärtnerisch genutzter Fläche waren 
1974 2,33 Vo"arbeitskräfte beschäftigt. Hievon ent­
fielen 2,06 auf familieneigene 'und 0,27 auf Fremd­
arbeitskräfte. Der Anteil der famiHenfremden Arbeits­
kräfte an den Gesamtarbeitskräften ist im Ber,ichts­
jahr zurückgegangen und betrug demnach nur mehr 
12%. Hiebei werden vorwiegend Gastarbeiter einge­
setzt, wobei aber das Fehl'en von Fachkräften, die im 
Bedarfsfa" in der Lage sind, den Betrlebsführer z!u 
vertreten, merkHch zu schaffen machte. 

Mengenmäßig stieg di,e Wiener Gemüseproduk­
tion im Vergleich zu 1973 zwar kaum an, doch war 
durch eine weitere Verlagerung auf Feingemüse 
und durch ein während des ganzen Jahres im großen 
und ganzen für die Betriebe günstiges Preisniveau 
wertmäßig ein wesentl,ich höheres Produktionsvolu­
men als im Vorjahr zu verzeichnen. Dazu haben 
nicht nur die von Jahr zu Jahr steigenden Anteile 
an heizbaren Gewächshausflächen beigetragen, son­
dern auch die Fortschritte, die ·im Freilandgemüsebau 
mit dem E'ins'atz von Plastikfolien erzielt werden 
konnten. Darüberhinaus gewinnen insbesondere in 
Betrieben mit geringer Flächenausstattung Pflanzen­
anzucht und Blumenbau zunehmend an Bedeutung, 
was ebenfalls zur Erhöhung der Flächenproduktivität 
beiträgt. Insgesamt wurde in den Tes~betrieben je Ar 
gärtnerisch genutzter Fläche ein Roh e r t rag von 
4441 S erzielt, woran der Gemüsebau (ohne e'inbe­
haltene Mehrwertsteuer) zu über 70% beteHigt war. 
In den Betrieben mit einem Freiland-Glasflächen-Ver­
hältnis bis 10 : 1 wurden durchschnittlich 5221 S er­
zielt, bei jenen mit einem Freiland-Glasflächen-Ver­
hältnis von über 20 : 1 waren es nur 1683 S. 

Die Auf wen dun gen beliefen sich auf 3571 S 
bzw. je nach Intensitätszuschnitt auf 1269 S bis 
4014 S je Ar. Hievonentfielen 46% auf den Personal­
aufwand, 16% auf die Abschreibungen baulicher und 
maschineller Anlagen und 14% auf die Allgemeinen 
Wirtschaftskosten und die darin enthaltene mit dem 
Produktionsmittelzukauf verbundene Mehrwertsteuer. 
9% bzw. 8% waren auf den Energ'ie- und Bodennut­
zungsaufwand zu rechnen. An den ,im Vergleich zum 
Vorjahr erkennnbaren Aufwandssteigerungen waren 
die Sachaufwendungoen ,stärker ,als die Personalauf­
wendungen beteiligt, wobei die rela~iv stärksten Er­
höhungen beim Pflanzenschutz, der Anlagenerhal­
tung, den Amortisationen und dem Energieaufwand 
zu verzeichnen waren. Die Energiekosten wären noch 

wesentlich stärker ins Gewicht gefallen, wenn nicht 
infolge des milden Winters mengen mäßig stark ein­
gesp,art hätte werden können. Im Mittel wurde je :Ar 
gärtnerisch genutzter Fläche ein Re i n e r t rag 
von 870 S erzi'elt, womit eine angemessene Verzin­
sung des in den Betrieben eingesetzten Aktivkapitals 
geg,eben war. Die Fremdkapitalbelastung ist sowohl 
absol'ut als auch gemessen am Aktivkapital, das zu 
Beg·inn des Jahres 1974 mit etwas über 9700 S je Ar 
gärtnerisch genutzter Fläche zu Buche stand, auf 
knapp 1370 S bzw. 14% zurückgegangen. 

Die am Rohertrag je Arbeitskraft gemessene A r­
bei t s pro d u k ti v i t ä t hat sich durch die im Ver­
gleich zum Vorjahr gestiegene Flächenleistung und 
durch den Rückgang des Arbeitskräftebesatzes stark 
verbessert und erreichte im Berichtsjahr im Mittel 
190.600 S. Dadurch haben sich die Einkommen nach 
den Einbußen in den beiden letzten Vorjahren dies­
mal kräfti·g erhöht; an Gär t n e r i s c h e m Ein­
kom m e n wurden je FAK 'im Mittel knapp 105.500 S 
erreicht, was etwa dem Einkommensniveau der grö­
ßeren Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes und des Alpenvorlandes entspricht. 

Die Entwicklung des Gärtnerischen Einkommens Je FAK 
in Schilling 

1970 
1971 
1'972 
1973 
19N 

Frei land-G las­
fläche bis 10 : 1 

67.173 
85.424 
7'5.'064 
71.453 

117.5'80 

Durchschnitt aller 
Betriebe 

57.500 
79.198 
6'8.550 
63.821 

105.485 

Das Bestreben der Betriebe, durch eine marktkon­
forme Umstellung auf Früh- und Feingemüse ihr 
Produktionsvolumen zu vergrößern, um dadurch einer­
seits eine größere Arbeitsproduktivität zu erreichen 
und anderseits die von Jahr zu Jahr zunehmenden 
Kostenbelastungen auffangen zu können, hat sich, 
wie die Betriebsergebnisse des letzten Jahres ze'i­
gen, als s'innvo" erwiesen. Dazu tragen nicht nur 
di,e innerbetrieblichen Strukturverbesserungen, wie 
sie durch die Errichtung von heizbaren Gewächshäu­
sern und andere technische Verbess·erungen gegeben 
sind, bei, sondern es kommt auch dem weiteren 
Ausbau der Vermarktungseinrichtungen insbeson­
dere im Hinblick auf die Lagerung von Primeur- und 
Feingemüse Bedeutung zu, zumal der Kettenhandel 
von Jahr zu Jahr stärker in das Marktgeschehen 
eingreift und dieser 'an einem kontinuierlichen Ange­
bot von Waren gleichbleibender Qualität und mög­
lichst stabilen Preisen interessiert -ist. Für die Erhal­
tung des Wiener Gartenbaues kommt dem weiteren 
Ausbau der vom Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft geförderten Gartenbausiedlung in 
Wien-Eßling nach wie vor große Bedeutung zu, da 
nach Ansicht der Wiener Landwirtschaftskammer der­
zeit vor allem diese Siedlung einen wirklich gesicher­
ten Weiterbestand von Gartenbaubetrieben erwarten 
läßt. 

Die Ertragslage in Nebenerwerbsbetrieben 

Im Vorjahresbericht wurden erstmals auch Ergeb­
nisse von Nebenerwerbsbetrieben zur Darstellung ge­
bracht. Für den auch in diesem Jahr fortgesetzten 
Vers,uch - als mehr wollen die vorliegenden Ergeb­
nisse und Darstellungen nicht angesprochen wer­
den -, die Einzetbetri,ebe dieser sozioökonomischen 
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Betl'li-ebskategorie in den jährHchen Bericht über di'e 
Lage der österreichi-schen Landwirtschaft einzube­
ziehen, sprachen gewichti,ge Gründe. Einmal sind 
diese Betriebe, gemäß den Ergebnissen der Land­
und forstwirtschafUichen Betri,ebszählung 1970, mit 
rund 39% der gesamten Einzelbetriebe, in den länd­
Hchen Gemeinden infolge größer.er Standortsver­
bundenheit, siedlungspolitisch nicht zu entbehren, 
umso mehr, als der bevölkerungsmäßi'9'e Konzentra­
tionsprozeß wohl gebremst, aber k,eineswegs aufge­
hoben ist. Wie aus dem Abschnitt "Di'e Agrarstruktur 
und ihre Veränderungen" dieses Berichtes zu ent­
nehmen ist, nimmt diese Betri,ebskategor,ie auch noch 
seit 1970 weiter zu. Offensichtlich ist der Zuwachs 
aus dem Bereich der Haupterwerbsbetrj.ebe zur­
zeit noch größer alls ,die Zahl jener Bewirtschafter, 
die zumindest als Betr'iebsi-nhaber solcher liegen­
schaften a,us der Produktion ausscheiden. Das be­
deutet, daß aber auch der Umfang des Areals, das 
von di,eser Betriebskategorie bewirtschaftet wird (wie 
übrigens auch die von Heimstätten aus bewirtschaf­
teten Kleinstflächen unter 0,5 ha), ebenfalls noch an 
Ausmaß gewinnt. Hätte man die Berichtslegung, wie 
das bis zum Jahr 1973 (Kalenderjlahr 1972) gesche­
hen i'st, weiterhin auf die Haupterwerbsbetriebe be­
schränkt, dann wäre das hins'ichtlich der wirtschaft­
lichen Effi~ienz der Produktion für di,e personal'e Wert­
schöpfung nicht zu bel-egende "Niemandsland" im­
mer größer geworden. Die von Zeirt zu Zeit auftret~n­
den Divergenzen zu den Ergebnissen der volkSWirt­
schaftlichen Gesamtrechnung, der'en Aufgabe es aus 
methodischen Gründen nur sein kann, im Weg der 
sogenannten Entstehungsrechnung di,e funktionale 
Wertschöpfung aus der Land- und Forstwirtschaft 
darzusteHen, beruhen zweifellos zu einem nicht un­
wesentl'ichen Teil auf dieser Tatsache. Bereirts die 
erste versuchsweise Auswertung von Betriebsergeb­
nissen aus Nebenerwerbsbetrieben im vorjährigen 
Bericht bestäUgt, daß augenscheinlich der größte 
TeH der landwirtschaftlichen Produktion dieser Be­
triebe submarginalen Charakter hat. Daraus ergibt 
skh bei gesamthafter Betrachtung der land- und 
forstwirtschafUichen Produktion ein dämpfender Ein­
fluß auf das Niveau der Betri,ebsergebnisse aus den 
Haupterwerbsbetrieben, di,e bisher ausschl-ießHch Ge­
genstand dieses Berichtes waren. 

So wünschenswert es deswegen erscheint, auch 
das Betriebsgeschehen in di-esem Teil der Agrar­
bzw. Betriebsstruktur hlinreichend genau erfass-en zu 
können, so schwierig dürfte sich die Verwirklichung 
di,eses Vorhabens gestalten. 

Vor allem erwe-ist s'ich die Auswahl geeigneter und 
auch buchführungswilliger Betrrebe als ungleich auf­
wendiger und durch jährliche Fluktuation der Be­
triebe eher in Frage gestellt als bei den Haupter­
werbsbetrieben. Außerdem sind eine Reihe von Un­
tersuchungen noch im Gang, die zur Abklärung einer 
repräsentativen Auswahl und der Gewichtung der 
Ergebnis1se erforderNch sind. 

Aus einem Vorbericht über eine Untersuchung des 
Agrarwirtschaftlichen Instituts des Bundesministe­
riums für Land- und Forstwirtschaft, die die Neben­
erwerbslandwi·rtschaft in einigen charakteristischen 
Testgebi'eten Österreichs ~um Gegenstand hatte, 
wird jedenfalls die Auftassung besrtäUgt, daß di,e'se 
Betr,i,ebskategori,e sehr inhomogen i,st und die Pro­
duktion bzw. di,e Entwicklungstendenzen in diesem 
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Bereich sehr stark reg.ional bestimmt und differen­
ziert sind. 

Hinsichtlich der aus Nebenerwerbsbetrieben erho­
bene Buchführungstestergebnisse ist fol,gendes her­
vorzuheben: 

Für eine statisri,sche Auswertung standen 1974 die 
Buchführungsunterl,agen von insgesamt 251 Neben­
erwerbsbetrieben ~ur Verfügung (1973: 118). Die so­
mit im Vergl'eich zum Vorjahr breitere Erhebungsbasis 
ermöglichte es, eine differenziertere Gliederung vor­
zunehmen. Es entfielen 96 Betriebe auf die Flach­
und Hügellagen (Nordöstliches und Südöstliches 
Flach- und Hügelland, Kärntner Becken und Alpen­
vorland), 34 Betriebe auf das Wald- und Mühfviertel 
und 121 Betriebe auf das Alpengebiet (Alpenost­
rand, Voralpengebiet und Hochalpengebiet). Im ge­
wichteten Mittel wi,esen di·e untersuchten Betriebe 
eine Gesamtfläche von durchschnittlich 16,51 ha auf. 
Hievon entfielen auf die landwirtschaftliche Nutz­
fläche 11,31 und auf den Wald 4,56 ha. Die reduzi-er­
te landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) betrug ge­
samtdurchschniUl:ich 6,74 ha. In den Flach- und Hügel­
lagen waren die entsprechenden Flächenausmaß'e 
bedeutend geringer als im Gesamtmittel (Gesamt­
fläche 8,07 ha, RLN 6,23 ha), was auch für das Wald­
und Mühly,iertel zutrifft (Gesamtfläche 10,74 ha, RLN 
8,21 ha). Im Verhälotnis hi,ezu waren die Neben­
erwerbshetriebe des Alpengebietes wesentlich grö­
ßer (Gesamtfläche 25,41 ha) - allerdings nicht zuletzt 
zufolge des dort schon bedeutenderen Anteiles an 
Waldfläche (7,67 ha je Betri'eb). Gemäß den in di'e­
sem Gebiet gegebenen natürlichen Produktionsvor­
aussetzungen handelt es s'ich überdies bei den land­
wirtschaftlich genutzten Flächen meist um Grünl'and, 
sodaß die reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche 
einen entsprechend kleineren Umfang aufweist 
(6,86 halo Der Viehbesatz bewegte sich je Betrieb zwi­
schen durchschntttlich 6,35 (Flach- und HügeJlagen) 
und 8,75 GVE (Wald- und Mühlviertel) bzw. je 10 ha 
RLN zwischen 10,19 (FI1ach- und HügeJlagen) und 
11,04 GVE (Alpengebiet). Die Unterschi,ede waren 
also relativ begrenzt. Vergleicht man di'e Flächen­
daten mit jenen der bundesdurchschniUlich für die 
buchführenden VoJl- und Zuerwerbsbetriebe gege­
benen, soers,ieht man, daß die ausgewer,teten Neben­
erwerbsbetriebe im Schnitt wesentlich kleiner sind. 
Hinsichtl~ch des Vi,ehbesatzes ist jedoch festzuhalten , 
daß sich dieser in den Nebenerwerbsbetrieben kaum 
von dem ,im Vollerwerbsbetrieb vorhandenen unter­
scheidet. Auf diesen Umstand wurde bereits tim vor­
jährigen Bericht hingewiesen. Der A ,r bei t s -
kr ä f te b e s ,a t z betl'lug 1974 im gewichtet,en Mit­
tel der Nebenerwerbsbetri-ebe für den land- und forst­
wi'rtschaftlichen W,irtschaftsb,ereich 2,13 VAK Je 10 ha 
RLN, wobei er regional zwischen durchschnittlich 
1,85 VAK ,im Wald- und Mühlviertel und 2,22 VAK in 
den Flach- und Hügenagen zu liegen kam. Diese Be­
satzgrößen überstei'gen wieder namhaft das Gesamt­
mitte,1 der Vol,lerwerbsbetriebe und kommen etwa je­
nen gleich, welche dort im Südöstl,ichen Flach- und 
Hügelland vorzufinden sind. Fast ausschli'eßHch han­
delt es sich um FamiHenarbeitskräfte - famiJ.ien­
fremde Arbeitskräfte sind 'in den Nebenerwerbsbe­
trieben kaum anzutreffen. An Gesamtfamilienarbeits­
kräften (GFAK) - das sind das land- und forstwi.rt­
schaJtlich bzw. nich:tlandwirtschaftJiich beschäfNgte 
Betriebs+e>iterehepaar 'sowie die ganz oder teilweise 
mitarbei,tenden FamHi'enarbeitskräfte, soweit sie dem 



gemeinsamen Haushalt angehören - waren 1974 im 
Mittel 2,16 je Nebenerwe'rbsbetrieb zu errechnen, 
wobei zwischen den drei dargestellten Regionen ein 
nur unwesentNcher Unterschi'ed bestand. Im Neben­
erwerb waren hievon je Betri,eb 0,75 GFAK tätig, und 
zwar fast ausschließlich in Form unselbständiger 
Arbeit bzw. als Lohnempfänger. Auch hierin konnten 
nur geringe r,egionale Differenzierungen festgestellt 
werden (TaJbeHe 113 lauf 8.176). 

Die Roh er t rag sie ,i s tun g betrug 1974 im 
Gesamtmittel der ausgewerteten Nebenerwerbsbe­
triebe insgesamt 18.248 8 je Hektar RLN und bli,eb 
damit 'deutNch unter jenen der durchschnitUich in 
den VoHerwerbsbetrieben (21.872 8) errechneten. Die 
höchste Flächenproduktivität wiesen die Flach- und 
Hügellagen mit rund 22.200 8 nach, wogegen jene 
des Wald- und Mühlviertels und des Alpengebietes 
mit knapp 14.900 'Und rund 15.900 8 fühlbar nach 
unten abweicht. Erhebl'iche Unterschiede ergaben 
sich in der Rohertragsstruktur. AII9'emein ~ann her­
vorgehoben werden, daß in den Nebenerw'erbsbe­
trieben zwar ebenfalls die tierische Produktion domi­
niert, doch treten auch hier gemäß den 8tandorts­
gegebenheiten deutl'ich Differenz'i,erungen auf. 80 
entfiel,en in den Flach- und Hüg.ellag'en auf diesen 
Erzeugungszweig über 56% des Rohertrages - wo­
bei die 8chweinehaltung mit fast 21 %, die Milch­
erträgnisse mit nahezu 18% und die Ri'nder mit 15% 
partizipierten. Im Wald- und Mühlviertel trug die Tie-r­
haltung über 67% zum gesamten Rohertrag bei, hier 
stehen vor allem die Milch (über 30%) und di,e Rinder­
haltung (rund 23%) 'im Vordergrund. Ähnlich gestal­
tete sich die Rohertragszusammensetzung im Alpen­
gebiet. Dort steuerte die tierische Produktion über 
59% zum Rohertrag bei, wobei auf Milch beinahe 
24% und auf Rinder rund 19% kamen. In beiden 
Lagen traten 'demgegenüber die 8chweine-erträiQ'nisse 
zurück (anteifig 11,4 und 12,5%). Die aus der Boden­
nutzung erwirtschafteten Roherträge hatten erwar­
tungsgemäß vornehmlich in den Flach- und Hügella­
gen ein entsprechendes Gewicht (antemg 23%), jene 
aus der Waldwirtschaft nur im Alpengebiet (anteilig 
15%). Die Aufteilung der Nebenerwerbsbetri,ebe nach 
der jeweil'igen Höhe ihres nutzflächenbezogenen 
Rohertrages - auch verglichen mi,t jener der Voll- und 
Zuerwerbsbetriebe - zeigt die nachfolgende über­
sicht: 

Die Streuung der Betriebe nach dem ROhertrag je Hektar 
reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche in Prozenten 

Rohertrag 
in S je ha RLN 

bis 10.000 
10.000 bis 20.000 
20.000 bis 30.000 
30.000 bis 40.000 
40.000 und darüber 

Insgesamt 

Mittel der 
Neben- Voll- und Zu-

erwerbsbetriebe 

12,8 4,9 
4B,5 48,9 
25,5 30,9 
10,4 9,0 
4,8 6,3 

100,0 100,0 

Wie bereits im Vorjahr, so reichten auch 1974 die 
Roherträge bei weitem nicht aus, die hiefür getätigten 
Betri'ebsaufwendungen (einschließlich Lohnansatz für 
die mitarbeitenden Familienmitgli,eder) zu decken. 
Di'ese F'eststeHung giH insofern für sämtliche Gebiete, 
al,s sich der G e sam tau f w a n d Je Hektar RLN 
1974 zwischen 21.113 8 im Wald- und Mühlviertel 
und 27.706 8 in den Flach- und Hügellagen errech­
nete. Im gewichteten Mittel belief er sich auf 24.608 8. 

Gegen 40% der BetriebS'aufwendungen beanspruch­
ten die Personalkosten und rund 60% der 8ach­
aufwand - wobei in den Nebenerwerbsbetrieben des 
Alpengebietes diese Relation (41,7% zu 58,3%) beson­
ders ungünstig gelagert erscheint. Bemerkenswert ist 
wieder das an und für sich hohe Aufwandsniveau 
dieser Betriebskategorie - auch im Vergleich zu den 
buchführ'enden Vollerwerbsbetrieben. Das damit er­
zielte Ergebnis ist allerdings - wie schon vorhin 
angedeutet - keineswegs befr,i,edigend. Durchge­
hend für alle Regionen ergaben sich negative Rein­
erträg·e, welche im gewichteten Mittel je Hektar 
RLN 6360 8 betrugen. AI's ebenso ungünstig ist die 
je VAK 1974 erbr,achte Rohertragsleistung zu qual i­
fizi·er,en. Im Mittel der ausgewerteten Nebenerw'erbs­
betri'ebe berechnete sie sich mit nur etwas über 
85.400 8 (Flach- und Hügellagen : 100.380 8, Wald­
und Mühlviertel: 80.301 8, Alpengebiet: 74.670 8). 
Alle dmi Gebi'etsmittel weisen damit eine weit ni'edri­
gere Arbei1tsproduktivität, als sie in Voll- und Zu­
erwerbsbetrieben anzutreffen 'i'st, auf. Dieser Umstand 
geht auch sehr deutlich aus der nachfolgenden Auf­
stellung hervor: 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Arbeits­
kraft in Prozenten 

Rohertrag in S je Arbeitskraft 

bis 40.000 
40.000 bis 80.000 
80.000 bis 120.000 

120.000 bis 160.000 
160.000 bis 2.00.000 
200.000 und darüber 

Insgesamt 

Mittel der 
Neben- Voll- und Zu-

erwerbsbetriebe 

10,0 
41,8 
27,4 
1'2,0 
4,8 
4,0 

100,0 

1,0 
15,6 
25,1 
21,4 
12,2 
24,7 

1'00,0 

Daß unter solchen RentabiNtäts- und Produktivi­
tätsverhältnissen die in den Nebenerwerbsbetrieben 
1974 vorhandenen Betr ·iebs- und Land­
wir t s c h a f t I ich e n Ein kom m e n und 
zwar sowohl je Betri,eb als auch je Arbeitskraft -
sehr gering ausfallen, ist verständlich. Demnach be­
trug 1974 im gewichteten MiUel das Betriebseinkom­
men 21.918 8 je Betrieb und 15.221 8 je VAK und 
das Landwirtschanliche Einkommen 10.791 8 je 
Betrieb und 7653 8 j,e FAK. Im Wald- 'und Mühlvier­
tel und auch im Alpengebiet wurden diese Beträg.e 
noch erheblich unterschriUen. 

Das N e ben ein kom m e n errechnete sich 
1974 im gewichteten Mittel auf insgesamt 114.681 8 
je Betrieb, wobei das Alpengebiet mit über 
121.000 8, das Wald- und Mühlviertel mit mehr als 
109.200 8 'Und die Flach- und Hügellagen mit beinahe 
108.800 8 festzuhalten waren. Im wesentlichen sind 
es also wieder di,ese namhaften Einkommensbe­
träge, welche letztlich zur G es am t ein kom -
m e n s b i I dun g beitragen. Im Mittel aller ausg·e­
werteten Nebenerwerbsbetriebe erreichte im Be­
richtsjahr das Gesamteinkommen je Betrieb bzw. Fa­
miHe 125.472 8 und Je OFAK 68.089 8. Es war dem­
gemäß geringer als im Bundesmittel der Voll- und 
Zuerwerbsbetriebe (rund 145.000 8 je Betrieb und 
63.600 8 je GFAK). In regionaler Sicht schnitten hie­
bei am schlechtesten die Nebenerwerbsbetriebe des 
Wald- und Mühlvi,ertels ab. Die nachstehenden Ver­
teHungsübersichten vermögen diese Sachverhalte er­
gänzend zu beleuchten: 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Betriebseinkommen 
in Prozenten 

Betriebseinkommen 
in S je Arbeitskraft 

bis 10.000 
10.000 bis 20.000 
20.000 bis 30.000 
30.000 bis 40.000 
40.000 bis 50.000 ..... . 
50.000 und darüber . . . 

Insgesamt ... 

Mittel der 
Neben- Voll- und Zu-

erwerbsbetriebe 

46,2 3,5 
18,7 5,0 
9,2 10,4 

11,5 13,7 
5,6 13,0 
8,8 54,4 

1'00,0 100,0 

Die Streuung der Betriebe nach dem Landwirtschaftlichen 
Einkommen je Familienarbeitskraft in Prozenten 

Landwirtschaftliches Einkommen 
in S je Familienarbeitskraft 

bis 10.000 
10.000 bis 20.000 
20.000 bis 30.000 
30.000 bis 40.000 
40.000 bis 60.000 
50.000 und darüber 

Insgesamt 

Miltel der 
Neben- Voll- und Zu-

erwerbsbetriebe 

57,8 7,2 
1'5,5 7,9 
11,9 13,4 
7,2 13,9 
2,8 12,2 
4,8 46,4 

100,0 100,0 

Die Streuung der Betriebe nach dem Gesamteinkommen 
je Betrieb in Prozenten 

Gesamteinkommen 
in S je Betrieb 

bis 50.000 
50.000 bis 100.000 

100.000 bis 150.000 
1'50.000 bis 200.000 
200.000 und darüber 

Insgesamt 

Mittel der 
Neben- Voll- und Zu-

erwerbsbetriebe 

4,4 6,0 
25,1 21,0 
44,6 24,9 
19,9 19,9 
6,0 28,2 

1.00,0 100,0 

W,ie nachfol'gend ersi'chtl ich , 'steuerte vom Ge­
samteinkommen der Nebenerwerbsbetri,ebe das 
außerbetri,ebliche Erwerbse'inkommen über 78% bei, 
während das Landwi,rtschaftHche Einkommen nicht 
einmal 9% erreichte. Allgemein k'ann festgestellt 
werden, daß im Alpengeb,iet mit stei,gendem Berg­
höfe-Katasterkennwert das je GFAK verfügbare Ge­
samteinkommen geringer wird (ohne KKW: 83.561 S, 
20 bis 150 KKW: 57.038 S, über 150 KKW: 51.961 S). 
Hinsichtlich der Struktur der Nebeneinkommen ist 
ferner hervorzuheben, daß diese zum weitaus größ­
ten Teil aufgrund unselbständiger Arbeit erzielt wer­
den. Nur im Alpengebiet spielen der Fremdenver­
kehr und andere Nebenbetriebe diesbezüglich eine 
gewisse Rolle. Der Anteil der Soz'i'aleinkommen war 
hingegen im Wa~d- und Mühlviertel von einiger Be­
deutung. Die Verbraucherausgaben mit durchschn,itt­
lich 95.641 S je FamiHe waren in den Nebenerwerbs­
betrieben nur wenig geringer als in den Volierwerbs­
betrieben (97.640 S) (Talbelle 114 auf S. 177). 

Wle auch die Buchführungstesterg'ebnisse des 
Jahres 1974 u. a. erkennen lassen, sind die wirt-

schaftlichen Verhä~tnisse innerhalb der Neben­
erwerbsbetriebe offensichtlich sehr differenziert und 
nicht probl,emfrei. Letzteres vor allem insofern, als 
zwar bedeutende Aufwendungen für die landwirt­
schaftlichen Produktionszweige getätigt werden, 
di,ese aber bei weitem nicht zur im Verhältnis dazu 
notwendigen Rohertrags- und Ei,nkommensbildung 
führen. Damit liegt der Schluß nahe, daß vor allem 
die erforderlichen Investitionen zum Teil mit Hilfe 
der außerlandwirtschaftlichen Einkommen abgedeckt 
werden müssen. Aus diesem Sachverhalt heraus muß 
bezwei1elt werden, ob die Ziels,etzung - nämJiich mit­
tels einer Kombination von Einkommensmöglichkei­
ten eine Verbesserung des Lebensstandards unter 
Beibehaltung der Landwi,rtschaft ~u erreichen - der­
zeH in ausreichender Wei'se realisiert wird. Es er­
scheint daher auch in di'esen Belangen dringend 
erforderHch, lim Weg der Beratung und Schulung 
den Nebenerwe'rbsbetri'eben verstärkt an die Hand 
zu gehen und Aufmerksamkeit zu widmen. Etwa die 
Erstel'lung zweckdi,enl'icher Betriebskonzepte und 
ähnliche Maßnahmen können einem solchen Be­
mühen von Nutzen sein. Dies umso mehr, als die 
gesamtw'irtschaftliche Bedeutung der Nebenerwerbs­
betriebe nicht nur in der Bewi'rtschaftung I,andwirt­
schaftlicher Nutzflächen Hegt, sondern auch darin, 
daß sie durch ihre räumNche Lage die Bes'i,edlungs­
dichte und Funkti'onsfähigkeit des ländlichen Rau­
mes erhalten helfen. 

Zusammenfassender Oberblick über die Entwicklung 
der Ertragslage in den Jahren 1958 bis 1974 

Im längerfristigen Vergleich zeIgen die wichtigsten 
aus BuchführungsunterlagenermiUelten Betriebs­
ergebni,s'se folgende Entwicklung: 

Der Roh e r t rag j'e Hektar RLN i'st im Mit tel 
der buchführenden Voll- und Zuerwerbsbetri,ebe im 
Zeitraum 1958 bis 1974 von 7656 auf 21.872 S, das 
'ist um 186%, gesti,eg'en (Tabelle 115 lauf S. 178). 
Dies-e Erhöhung ist in erster Unile auf eine kräftige 
Anhebung der Erzeugungsmengen zurückzuführen. 
Die Steigerung der Flächenproduktivität erfolgte in 
Form steter jährlicher Verbes'serungen, deren Umfang 
allerdings nicht unbeträchtNch schwankte. Di'e nam­
haftesten Zunahmen wurden im Durchschnitt der 
Pro d u k t ion s g e b i e te Alpenvorl,and, Alpen­
ostrand und Wal:d- und Mühlviertel erreicht. Im jewei­
Hg-en Mi-Mel der ausgewerteten Testbetriebe sind 
dort die Flächenleistungen um mehr als das Drei­
fache angehoben worden. ÄhnHch beachUich war 
die Verbesserung im Südöstlichen Flach- und Hügel­
land, am geringsten bHeb s,i'e ~im Hochalpengebiet, 
im Nordöstlichen Flach- und Hügelland sowie im Vor-

Die Gliederung des Gesamteinkommens In Prozenten 

Gesamteinkommen Davon entfallen In Prozenten auf 

In S je 

I 
Landwirt-

I 
Außer-

I 
Gesamt-

I 
Sonstiges betriebliches Gesamtfamilien- Ofo schaftliches Erwerbs- erwerbs- Neben-

arbeitskraft Einkommen einkommen einkommen einkommen 

Flach- und Hügellagen . 58.821 100 12,8 718,2 91,0 9,0 
Wald- und Mühlviertel 51.7~2 1'00 2,2 82,8 85,0 1'5,0 
Alpengebiet 5'8.659 100 '6,2 77,0 83,2 1S,8 
Mitte,1 der Neben-

. ~. 

i ~) .' 
erwerbsbetriebe '58 .. 089 100 8,6 718,1 86,7 13,3 

Mittel der Voll- und 
Zuerwerbsbetriebe 63.S02 100 73,5 1'5,0 88,5 11 ,5 
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alpengebiet. Hi'er muß jedoch hinQlewies,en werden, 
daß zwischen den einzelnen ProdukHonsl'agen schon 
im Ba,sisjahr 1958 hins'ichtl'ich des 'absoluten Niveaus 
erhebliche Unterschiede in der Flächenproduktivität 
bestanden, welche bei der Beurteilung der auf­
gezei'gten Stei'Qierungrsrat,en entsprechend zu be­
rücksichtigen s-ind. Im übri-g.en zei-gt si'ch, daß die 
vorhandenen Differenzierungen im längerfris1-igen 
Verg-Ieichszeirtraum nicht kleiner, sondern eher grö­
ßer wurden. Betrug nämNch 1958 der Abstand zwi­
schen Jeweils höchstem und ni,edrigrstem Pro­
duktlonsgebi,etsmrittel 58%, so 'errechnete er s'ich 1974 
auf 63%. Zudem ist festzuhalten, daß die zwi'schen 
den Produktionsgebi'eten bei den Flächenroherträ­
gen bestehenden Unterschiede sich innerhalb der 
ausgewiesenen J,ahre zwischen 47 und 68% (1963 
und 1968) bewegt,en und demnach eine bemerkens­
werte Bes1ändigkeit zei-gten. Wtie bereits in di-eser 
Bez,i-ehung im vorjährigen Bericht hervorgehoben 
wurde, kann aus diesem Umstand geschlossen wer­
den, daß die innerhalb der österreichischen Landwirt­
schaft Je nach Standort und Betri,ebsstruktur geg-e­
benen Produktionsvoraussetzungen stets ihren domi­
nierenden 6influß behielten und somit auch in erster 
Linie das Niveau und die Entwick~ung der Flächen­
produktivität bestimmen. 

Die Be tri e b sau f wen dun gen je Hektar 
RLN erfuhren s'eit dem Jahr 1958 eine relativ noch 
stärkere Erhöhung als di'e Roherträge. Im B u n -
des mit tel sHegen sie von 6930 auf 21.092 S im 
Jahr 1974 (+ 204%). Vornehmlich bewirkte diese 
sehr beträchtliche Aufwandserhöhung der Sachauf­
wand (+ 273%), da der p.ersonalaufwand im gleichen 
Zeitraum ,infol'ge des bekanntermaß'en s,tarken Rück­
ganges des Arbeitskräftebestandes wesenUich ge­
dämpfter sHeg (+ 133%). Während die Zunahme 
auch des Sachaufwandes vor allem mengenmäßig ver­
ursacht wurde - der betreffende Preis-Index zog 
seit -dem Jahr 1958 um 115% an -, war'en die höhe­
ren Personalaufwendungen (einschließlich des Lohn­
ansatzes für famirlieneigene Arbeitskräfte) bei rück­
läufi.gem Arbeitskräftebesatz (- 43%) ausschließlich 
auf di-e gestiegenen Lohnkosten (+ 376%) zurückzu­
führen. Di,e Umschichtung der Produktionsfa.ktoren 
Arbeit und Kapital innerhalb 'des Agrarsektors wird 
u. a. durch dte ,in den letzten 17 Jahren stark diffe­
renzierte Entwicklung von Sach- und Persona-Iauf­
wand sehr anschautich belegt. Auch beim Aufwand ist 
die bis 1974 eingetretene erhebliche Zunahme im 
W-eg von Jrahr ~u J-ahr unterschiedJ!ich großen, aber 
doch steten Stetgerungsraten vor sich gegangen. 

Die Entwicklung des Sach- und Personalaufwandes Je 
Hektar RLN (Bundesmittel), Index (1958 = 100) 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 

Sach- Personal-

108 
117 
127 
137 
148 
162 
175 
187 
207 
219 
234 
254 
272 
295 
348 
373 

aufwand 
101 
108 
114 
112 
117 
123 
130 
137 
141 
145 
147 
153 
171 
186 
208 
233 

Nach Pro d u k t ion s g e b 'i e te n ges,ehen, 
wi,esen die mit Abstand beträchtl'ichsten Zunarhmen 
das Wal'd- und Mühlviertel und der Alpenost'rand 
aus (+ 234 bzw. + 231%). überdurchschnittNche Er­
höhungenerrechneren sich außerdem für das Süd­
östltiche FI'ach- und Hügenand, das A,lpenvorland und 
auch das Voralpengebiet. Im Hochalpengebi'et wurde 
der Personal- und Produktionsmittele'insatz um knapp 
200% und im Nordöstlichen Flach- und Hügelland um 
155% goehoben. Auch bei der längerfristigen Auf­
wandsentwicklung . Jieg,en zwischen den einzelnen 
Prodruktionsl-agen erhebliche Niveau-Unterschiede 
vor, welche seit 1958 kaum eine Veränderung erfuh­
ren. Bestand damaJ's zwischen jeweHs höchstem und 
niedri'gstem Durchschnittswert eine 60%i-ge Dj-fferenz, 
so errechnete sich diese -im Berichtsj'ahr auf 59%. 
Innerhalb des 17jährigen Verg~eichszeitraumes er­
gaben sich be'i den Flächenaufwendungen zwischen 
47 und 63% Jriegende Abstufung,en. Di1e somit den 
Rohertragsverhältniss-en sehr ähnlichen Gegeben­
heiten unterstreichen, daß die Höhe und Entwick­
lung der Betriebsaufwendungen ebenfalls in beson­
de,rem Maß von den natürlichen Produktionsbedin­
gungen bestimmt werden. Die trotz namhafter Auf­
wärtsbewegung geringe Elastizität der r·egional vor­
handenen DifferenZiierungen über einen längeren 
Zeitraum läßt den Schluß zu, daß der heimischen 
Agrarwktschafot h'ins1ichtJ.ich einer ökonomisch wirk­
s'amen F'lexibHität verhäl1nismäß-i'g enge Grenzen 
gesetzt sind. Diesem Sachverhalt und dieser Erkennt­
nilS kommt angesichts des Umstandes, daß zwischen 
den versch1iedehen Produktionslagen große struk­
turelle Unterschi'ede - und zwar sowohl in bezug 
auf die Betriebsgrößen als auch auf die Produktions­
kapazitäten und -möglichkeiten - existent sind, 
ebenfalls Bedeutung zu. 

Nicht zulet~t bewirken die vorstehend im Bereich 
der Flächenroherträge -und -aufwendungen ersicht­
lichen Entwicklungstendenzenund deren inregiona­
,Ier Hinsicht vorhandenen geringen RelaNonsverschi'e­
bungen be'i den je Hektar RLN 'erwirtsch-afteten 
Re in e r t r ä gen eine von Jahr ~u Jahr nur sehr 
begrenzte Veränderung, sodaß sich hier eine weitge­
hende Stagnation zeigt. Im längerfristi'gen V'ergleich 
betrug daher im G es amt mit te I der buchfüh­
renden Voll- und Zuerwerbsbetri'ebe 1974 der Rein­
ertrag mit 780 S kaum mehr ,als vor 17 Jahren (726 S) 
- das entspricht einer Zunahme um 7%. Erfolgte 
beim Rohertrag und Aufwand eine stete von Jahr 
zu Jahr vor sich gehende Erhöhung, so lösten beim 
Reinertrag bescheidene, um wenige Prozente be­
tragende Verbesserungen zum Teirl namhafte Rück­
schläge ab. Einen kaum anderen Eindruck vermitteln 
d,ie Pro d u k t ion s g e b i e t'5 erg e b n 'i s se, 
was nicht zuletzt -durch di-e selbst 'im Nordöstli­
chen Fl1ach- und HügeHand und im Alpenvorlrand nur 
mit 155 bzw. 139% auszuweisenden Erhöhungen 
unterstrichen wird. 

Bezüglich der längerf.ri-stigen Entwicklung des je 
Hektar RLN errechneten L a nd w i -r t s c h a f t I i -
ehe nun d B e t r -i e b s - Ein kom m 'e n s ist 
hervorzuheben, daß srich beide Erfolgsgrößen im 
Bundesmittel von 1958 bis 1974 -rund auf das 2,3- bzw. 
2,1fache erhöhten. Dire geringsten V,erbesserungen 
erreichten die Bet.riebe im Vor- und Hochalpengebie1, 
zum Teil werden hier Rückschläge oder Unterbre­
chungen in der EinkommensentwickJung ersichtlich. 
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Der je Arbeitskraft ermittelte Rohertrag, welcher 
als Maßstab für die A r bei t s pro d u k t i v i t ä t 
dient, erfuhr im Zeitr'aum 1958 b'is 1974 eine sehr 
bedeutende Erhöhung (Tabel'le 116 auf S. 17'9). Im 
B und es mit tel konnte er um das nahezu 5fache 
von 29.110 auf 144.848 S je vollbeschäftigter Arbeits­
kraft (VAK) g,esteigert werden. Werden die je VAK 
ermittelten Roherträg.e mit Hilfe des Prei's-Index land­
und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse auf eine reale 
Wer~bas'i'S zurückgeführt, so beläuft S'ich der b,is 1974 
erzielte Zuwachs der Arbeitsproduktivität im Ge­
s,amtdurchs'chni,M auf 185%. Di'ese auch 'im Verg!l'eich 
zu anderen Wj.r~schaftszweigen s,ehr eindrucksvolle 
Verbesserung wurde 'einerseits zufolge der ein­
schneidenden und 'andauernden Verringe'rung des 
Arbeitsbes'atzes (!Seit 1958 um 43%) und anderseHs 
mittels der sehr beträchtlichen Anhebung der Flä­
chenroherträge (+ 186%) erreicht. Die Ausnützung 
moderner Produktionstechnologi,en, di,e Rationalisi'e­
rung der Hof- und Fel'dwi,rtschaft, die Ve.rlagerung 
der Produktionsf,aktoren Arbeit und Kapital, das im 
Weg von Ausbi,ldung und Beratung fundiertere Fach­
wissen der in der heimischen LandwirtschaH Beschäf­
tigten und die mögl,ichst weitgehende Anpassung der 
Produktion an die Markt- und Absatzgeg,ebenheiten 
sind eini-gre der wichtigsten Faktoren, die den auf­
gezei'gten Produk~h.~itä~szuwachs er.mögNchten. 

Die Entwicklung des Rohertrages je Hektar RLN und Je 
VAK sowie des Arbeitsbesatzes je 10 Hektar RLN 

(Bundesmittel), Index (1958 = 100) 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
197'0 
1971 
1'972 
1973 
1974 

Rohertrag je 
Hektar RLN VAK 

103 1.06 
112 116 
119 1'25 
123 143 
130 1'54 
141 173 
144 1'82 
157 209 
169 231 
172 241 
184 266 
1'96 291 
209 321 
229 382 
263 451 
286 4'98 

Arbeitsbesatz 
je 10 Hektar RLN 

97 
97 
95 
86 
84 
81 
79 
7'5 
73 
71 
69 
67 
65 
60 
58 
57 

Die Entwicklung des Rohertrages je VAK, der Preise land­
und forstwlrtschaftlicher Erzeugnisse und des preiskorri­

gierten Rohertrages je VAK (Bundesmittel), 

1959 
1'960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
197'2 
1973 
1974 

Index (1958 = 100) 
Preise land- und 

Rohertrag je VAK forstwirtschaftlicher 
Erzeugnisse 

1'06 104,5 
115 1'06,2 
125 107,7 
143 108,'8 
154 110,9 
173 117,0 
182 124,6 
209 127,0 
231 127,1 
241 121,8 
266 127,5 
291 134,4 
321 135,8 
382 1'51,0 
451 166,7 
498 1N,9 

Preiskorrigierter 
Rohertrag je VAK 

101 
1'08 
116 
131 
139 
148 
146 
165 
162 
198 
209 
217 
237 
253 
270 
285 

Innerhafb der Pro d u k ti 0 n s 9 e b i e t e ver­
zeichneten das Alpenvorland mit 452% und das Süd­
östNche FI'ach- und HügeHand mit 414% die stärksten 
Zunahmen des durchschnittl'ich je VAK erbrachten 
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Rohertrages. Auf etwa bundesdurchschnittl,ichem 
Nive'au bewegten skh die seit 1958 eingetretenen 
Produktivritätsg.ewinne im W,a~d- und Mühlv,i,ertel so­
wie im NordösUichen Flach- und Hügell,and. Im Ver­
hä:ltni,s dazu ersche+nen insbesondere di'e im Kärnt­
ner Becken und im Hochalpengebiet mit 352 und 
343% ermitte,I-t,en Zunahmen als bescheiden. Im letzte­
ren Fall erschweren di,e ~um Tleil übe,raus schwi,eri­
gen natürl'ich'en Produktionsvoraussetzungen sowohl 
den Eins'atz von der RationaJisierung dilenenden Maß­
nahmen als auch die Anhebung der Flächenl'eistun­
gen. Die schon im vorjährigen Bericht erwähnte Er­
weiterung des zwischen den einzelnen Produktions­
gebi,eten bestehenden Ergebnisabstande,s erfuhr 1974 
eine Fortsetzung und betrug 88%. Damit wurde der 
für das Jahr 1958 mit 78% errechnete Produktivi­
tätsunterschied fühlbar übe:rtroffen, woraus u. a. ge­
folgert werden kann, daß die auch für die Land­
wi,rtschaft immer schwi,e.r,iger werdenden wirt'schaft­
lichen Verhältnisse zu stärkeren Ergebnisdiffer'enzie­
r,ungen führten. Es ist verständHch, daß vor al'lem Be­
t,riebsgruppen, welche ungünsti'Q'en natürlichen oder 
struktureHen Standortbedingung-en gegenüberstehen, 
solcherart zunehmend in ihrer Prosperität gefährdet 
sind und wktschafUich zurückbl,eiben. 

Die Entwicklung des je VAK berechneten Be­
t ,ri e b !S e i nk 0 m m e n s zei1gte im dar'gestellten 
Verg'le.irehszei,tr'aJum eine positive Entwick'lung, es i!st 
b'U nd es dur c h s c h ni t t I ,i c h von 15.646 S im 
Jahr 1958 auf 57.391 S im Jahr 1974 gesNegen. Somit 
trat eine Verbesse'rung um das 3,7fache ein. Mit Aus­
nahme der Jahre 1965 und 1968 war e:ine durchwegs 
stete Aufwärtsbeweg'ung zu beobachten, deren jähr­
liches Alusmaß allerdings unterschi1edlrich war. 

Im pro d u k t ion s ge b 'i e t s w 'e i 's e n Ver-
gleich erz'ioelten das NordösUiche Fl1ach- und Hügel­
land sowie das Alpenvorl1and m'it 310 bzw. 309% den 
bedeutendsten Zuwachs. Auch im Kärntner Becken 
überstieg dieser mit 286% noch deutlich das Gesamt­
mittel. Mit Abstand am geringsten blieb di,e Verbes­
serung des Betriebs'einkommens 'im Hochalpenge­
biet. Die zwtschen den einzelnen Gebietsdurchschnit­
ten vorhandene E1irnkommensdifferenzi,erung beNef 
s'ich 1958 auf 42%, 1974 jedoch ,auf 89%. Die schon 
an Hand der Ergebnisse 1972 und 1973 erwähnte 
V 'e r s c h ä r fu n 9 der ,i n n ,er I ,a n d w 'i r t -
s c h a f t I 'i c h e n Ein kom m e n s d 'i s p la r ,i t ä t 
hat s'ich somit fortges,etzt. 

Di,e längerfristige Entwicklung des L ,a nd wi r t -
s c h a f t I ich e n Ei n kom m e n s j,e Fam inen­
arbeitskraft (FAK) ist 'innerhalb der letzten 17 Jahre 
ebenfalls positiv verlaufen. Im .ß und ,e s m 'i t t ,e I 
der buchführenden Testbetri'ebe sUeg es nämlich 
seit 1958 von 14.812 auf 50.262 S je FAK, das ist um 
das 3,4fache. Auch hie.r erfolgte di'e Aufwärtsbewe­
gung im großen 'Und ganzen 'in Form von reg'elmäßi­
gen jährlichen Zunahmen. Das Alpenvorl,and und das 
Nordöstliche Flach- und Hüg'eHand nimmt beim 
pro d u k t ion s g e b i e t s w e 'i sen Vergleich mit 
290 und 287% wieder die Spitze ein. Das Hochalpen­
gebiet bl'ieb mit seiner im Durchschnitt nur 157% 
b'etragenden Vef'lbesserung hingegen an der unter­
sten Grenze. Di1e lagemäßigen 6inkommens,unter­
schiede und deren Entwicklung sind noch prägnanter, 
si,e betrugen 1958 37%, 1974 aber 92%. Hiezu ist zu 
bemerken, daß sowohl beim Betriebseinkommen je 
VAK al's auch berm Landwi,rtschafUichen Einkommen 
je FAK sich in fast allen Jahren di'e Durchschnitte 



Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1968 bis 1974 in Schilling je Arbeitskraft 
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des Nordöstlichen Flach- und Hügell-andes fühlbar 
von den übrigen Produktionslagen nach oben ab­
setzen. Als Gehiete mit dem niedrigsten Pro-Kopf­
Einkommen erwies,en s'ich hingegen zumeist das Süd­
ösUiche Flach- und HügeHand, zum TeH das Wald­
und Mühlvi,ertel und fallweise das Hochalpengebiet. 
Es sind demnach die I,andwirtschaftl'ichen Ei,nkom­
mensverhäHnisse ,im besonderen in jenen Produk­
ti onsl'agen am unbefriedigendsten, in welchen un­
günsti'Q'e betri'ebsstrukturelle (Südöstliches FI,ach- und 
HügeHand) oder abweisende natürliche Standortbe­
dingunglen (Wald- und Mühlviertel, Hochalpengebiet) 
gegeben sind. 

W'as nun das je Betrieb erwirtschaftete G e -
sam te i n kom m e n - das ist di'e Summe aus 
LandwirtschaftHchem Einkommen und sogenanntem 
Nebeneinkommen - anbelangt, so war dieses im 
Jahr 1974 im Mit tel aHer Betriebe 3,2mal so hoch 
wi'e 1958 und i'st damit von 45.336 auf 145.012 S ge­
stiegen. Nach Pro d u k t 'i 0 n s ge b ,i e te n unter­
gH,edert, l'i-eßen das Alp,envorl'and und das Wal'd- und 
Mühlviertel mit 253 bzw. 241% di'e seit 1958 größte 
W,achstums-Dynamik ablesen, außerdem er~i,elte das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland einen beträchtli­
chen Zuwachs (+ 233%). Am relativ geringsten 
konnten d+e Gesamteinkommensbeträge im Hoch­
alpen gebiet und am Alpenostrand verbessert werden 
(+ 196 bzw. 183%). Zum Unterschied zu den beiden 
vorhin aufgezei'gten Einkommensgröß.en gestalteten 
sich beim Ges'amteinkommen zum einen die gebiets­
abhängigen Differen~i,erungen zumeist wesentlich 
weniger ausgeprägt und zum anderen zei9't sich, 
daß hier nicht nur das NordösHiche Flach- und Hügel­
land, sondern mehrmals innerhalb der 17 Vergleichs­
jahre auch das Hochalpengebiet Höchstbeträ9'e 
nachweisen Neß. Durchgehend am schlechtesten 
schnitt demgeg'enüber das SüdösUiche Flach- und 
Hügelland ab. Da~aus folgert, daß be'i entsprechend 
ausreichend vorhandenen außerlandwirtschaftlichen 
Erwerbsmögl,jchke'iten unbefrledi'gende landwkt­
schaftl,iche Einkommen ausgeglichen werden können. 
Diese Möglichke,it 'ist offenbar im Bereich des Südöst­
lichen Flach- und Hügellandes bisher im erforderH­
chen Umfang nicht gegeben, sodaß hi'er nach wi,e vor 
die relaNv schl'echtes,ten Gesamteinkommen vorlie­
gen - und dies trotz des mit 214% nicht unerheblli­
chen Wachstums der letzten Jahre. Daß solche Pro­
bleme n'icht allein von seiten der Landwirtschaft einer 
Lösung zugeführt werden können, sondern in solchen 
Regionen die agrarischen EinkommensprobJeme nur 
im Hahmen einer Sanierung der gesamtwilrtschaftJii­
chen Strukturverhältni'sse zu lösen sind, bedarf keiner 
näheren Erläuterung und zeigt, wieinni'g dile zwi'schen 
den verschiedenen W'i'rtschaftszwei'gen bestehenden 
Wechselwiorkungen s'ind. 

Di'e Ver z li n s u n g des Akt 'i v kap i tal s 
durch die Reinerträge zeigt in aB den ausgewresenen 
Ergebnissen nicht nur insgesamt, sondern auch in 
fast allen Produktionsgebreten - 'ausgenommen das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland - ein ungünsti­
ges Ergebnis. Vor allem in den letzten Jahren i'st die 
solcherart durchschnittNch e,.,rechnete ~api1alrentabi­
mät innerhalb der VoH- und Zuerwerbsbetri,ebe zu­
meist geringer geworden - wofür angesi,chts der 
bereits aufg'ezei,gten starken Produk,tivitätsverbess,e­
rungen nicht zuletzt di'e fortlaufende Verschl,echterung 
der für d'ie Agrarwirtschaft maßgebenden Austausch-
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Relationen verantwortlich ist. In mehreren Produk­
tionslagen (Wald- und Mühlviertel, Vor- und Hoch­
alpengebiet) konnte in den letzten zwei his drei Jah­
ren übe,rhaupt kein Kapitalertrag mehr erzielt wer­
den. Bei der in der Landwirtschaft heute vorhandenen 
hohen KapitaHntensität erfordern solche RentabHi­
tätsverhältnisse eine noch sorgfältigere und betriebs­
wirtschaftl:ich kriti,schere Prüfung von beabsichtigten 
Investitionen. Letzteres schon insofern, als die Höhe 
der Kap'italverzinsung nicht nur vom Umfang des 
Reinertrages, sondern zumindest ,in ebensolchem 
Ausmaß von der Höhe des Kapitalbesatzes abhängt. 

Begriffsbestimmungen 

a) V 0 1 k s wir t s c h a f t 11 ehe G e sam t r e c h nun 9 

Land- und Forstwirtschaft 

Dem Wlirtschaftsbereich Land- und Forstwirtschaft 
wird di'e gesamte Erzeugung landwirtschaftHcher und 
forstl'icher Produkte zugezählt, gleichgülHg ob s'ie in 
Betrieben, die überwiegend mit der a9'rarisch,en Pro­
dukNon befaßt s'ind, oder in anderen Betrieben an­
fa,Hen. Die nichtlandwirtschafUiche Wertschöptung 
bäuerlicher Betriebe (z. B. Fremdenverkehr) ist da­
geg,en nicht enthal,ten (funktionelle Abgrenzung). Die 
Erzeugung von Gemüse und Blumen in Haus- und 
Kteingärten wird nicht erfaßt. W,inzergenossenschaf­
ten und Kellerei,an werden dem Sektor Land- und 
Forstwirtschaft zugerechnet, Jagd, Fi,sche,re'i und Bi,e­
nenhaltung s.ind in sonsNger Tierproduktion enthal­
ten. Aus ,di'esen Gründen decken slich die Einkommen 
aus Land- und For,stwirtschaft nich1 mit den Einkom­
men der bäuerlichen Bevölkerung. Land- und Forst­
wilrte erz'ielen E'inkommen aus gewerbHcher Tätig­
keit u. a., anders,aits fl'i'eßen landwirtschaftHche Ein­
kommen Personen zu, dile überwieg'end a'Ußerhalb 
der Land- und Forstwirtschaft täN,g sind. 

Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 

Die Endproduktion (Rohertrag, Brutto-Produktion) 
der Land- und Forstwirtschaft ergibt sich aus der Ge­
samtproduktion nach Abzug des internen Betriebs­
verbrauches, der innerlandwirtschaftlichen Umsätze 
an Saatgut, Futtermitteln, Zuchtvieh, Holz für Be­
tri'ebszwecke u. a. sowie des Schwundes. Der Roh­
ertrag aus Land- und Forstwirtschaft umfaßt somit 
di'e Marktle'istung einschließlich Exporte, den Eigen­
verbrauch der landwIrtschaftlichen Haushalte sowie 
Bestandsveränderungen. 

Vorleistungen 

Die Vorleistungen (Betriebsaufwand) umfa'ssen alle 
Bezüge der Land- und Forstwirtschaft an Betriebs­
mitteln 'Und Dienstleilstungen von anderen Sektoren 
(einschHeßUch Rückkäu~e von Verarbeitungsrückstän­
den 'landwirtschaftlicher Produkte wie z. B. Mühlen­
nachprodukte, Molkerei- und Brauerei-rückstände 
u. ä.) sowi'e die Importe landwirtschafUicher Vorpro­
dukte (Saatgut, Zucht- und Nutzvieh, Futtermittel) . 
Löhne und Gehälter sind im System der volkswirt­
schafUichen Gesamtrechnung Bestandteil des Netto­
Ertrages (Beitrag zum Volkseinkommen). 

Abschreibung 

Die Abschreibungen der Volkseinkommensrech­
nung unterscheiden sich von den steuerlichen und 
betriebswirtschaftNchen Abschreibungen. Sie werden 



vom jeweiligen Wiederbeschaffungswert unter Be­
rücksichtigung der tatsächlichen Lebensdauer er­
mittelt. 

Brutto-Nationalprodukt 

Das Brutto-Nationalprodukt ist die Summe der in 
einem Zeiitraum erzeugten Güter und Dienste der 
letzten Verwendung'Sstufe, bewertet zu Marktpreisen. 

Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum 
Brutto-Nationalprodukt (Brutto-Wertschöpfung) wird 
e;rmiU,elt, indem von der Endproduktion die Vor­
leistungen abgesetzt werden. Für die Berechnung der 
Brutto-Wertschöpfung zu Marktpreisen werden die 
Produkte und Produktionsmittel zu Preisen frei Hof 
bewertet. Werden dem Brutto-Nationalprodukt et­
wa-ige Subventionen zugezählt und indirekte Steuern 
abgezogen, ergibt sich di'e Wertschöpfung zu Faktor­
kosten. 

Volkseinkommen 

Das Volkseinkommen umfaßt alle Leistungsent­
gelte, di'e der Wohnbevölkerung eines Landes 
(physische und juristische Personen) in einem Zeit­
raum aus ihrer wirtschaftlichen TäUgkeit zufließen 
(Löhne und Gehälter sowie Einkommen aus Besitz 
und Unternehmung). 

Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum 
Volkse,inkommen resui'tiert aus ihrem Beitrag zum 
Brutto-NaNonalprodukt zu Faktorkosten nach Abzug 
der Abschreibungen. 

Partielle Produktivitäten 

Al,s Arbeitsproduktivität der Land- und Forstwirt­
schaft wird der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft 
zum Brutto-Nationalprodukt zu Faktorkosten je Be­
schäftigtem da,rgestellt. 

Die Flächenproduktivität der Landwirtschaft um­
faßt den Wert der Endproduktion je Hektar landwirt­
schaftl,icher Nutzfläche. 

Im Ze'itvergleich werden sowohl die Arbeitsproduk­
tivität als auch die Flächenproduktivität als reale 
Größen betrachtet und zu konstanten Preisen einer 
Basisperiode berechnet. 

b) B u c h f ü h run 9 s erg e b n Iss e 

Die im vorliegenden Bericht zur DarsteHung ge­
brachten Buchführungsergebni'sse stammen von 
bäuerlichen Vol-I-, Zu- und Nebenerwerbsbetrieben. 

Ein Vollerwerbsbetrieb im Sinn dieses Berichtes 
und in Abweichung von der in der LBZ 1970 verwen­
deten Definition i'51 ein Betrieb, in dem das Betriebs­
leiterehepaar und die im gemeinsamen Haushalt 
lebenden, g-anz oder teilweise in der Land- und Forst­
wirtschaft mitarbe'itenden FamiHenmitglieder minde­
stens 90% des gesamten Erwerbseinkommens (Land­
wirtschaftliches Einkommen und nichtlandwirtschaft­
liches Erwerbs'einkommen) aus der Land- und Forst­
wirtschaft erwirtschaften. 

Al,s Zuerwerbsbetriebe gelten jene Betriebe, in 
denen das Betriebsl'eiterehepaar und die im gemein­
samen Haushalt lebenden, ganz oder teilweise in 
der Land- und Forstwirtschaft mi'tarbeitenden Fami­
HenmitgUeder 50 bi's unter 90% des gesamten Er­
werbseinkommens aus der Land- und Forstwirtschaft 
erwi,Mschaften. 

Nebenerwerbsbetriebe sind jene Betriebe, in de­
nen das Betriebsleiterehepaar und die im gemein­
samen Haushalt lebenden, ganz oder teilweise in der 
Land- und Forstwirtschaft mitarbeitenden Familien­
mitgHeder 50 und mehr Prozent des gesamten Er­
w€'rbseinkommens aus nichtlandwirtschaftlichen bzw. 
außerbeI\:rieblichen Erwerbsquellen schöpfen. 

Das gesamte Erwerbseinkommen bzw. das Gesamt­
einkommen sind je Gesamt-FAK auszudrücken 
(GFAK). Das s,ind die Vollarbeitskräfte errechnet 
aus: land- und forstwirtschaftl'ich bzw. nichUandwirt­
schaftlich beschäftigtes Betriebsleiterehepaar sowie 
diie -glanz oder tei,lwe'ise mitarbeitenden Familien­
arbei1sk,räfte, sowe-it sie dem geme'ins'amen Haushalt 
angehören. 

In einem nur durch familieneigene Arbeitskräfte 
bewi'rtschafteten Betrieb, der verschuldet ist oder 
A'usged-ingl'asten zu tragen hat, ist das Endresultat 
der Buchführung das Landwirtschaftliche Einkommen. 

In einem schuldenfreien Lohnarbei,terbetrieb da­
gegen, wo z. B. sowohl die Verwaltung als auch die 
Arbeiten in der Land- und Forstwirtschaft nur in 
Händen von kollektivvertra'gl'ich entlohnten famHien­
fremden Personen Hegen, ist das Buchführungser­
gebnis der Reinertrag. Bei dessen Ermittlung wird 
in den Familienbetrieben der Buchführungsaufwand 
(subjekNver Aufwand) um di-e Lohnansätze der Be­
s'iltzerfamHi'e vermehrt (= effektive betr,iebliche Mit­
arbei1 de-r Besitzerfamifi.e zu koHektiwertra'gflichen 
Sätzen bewertet und Betriebslei,terzurs'chl1alg für die 
disponilerende TätirgkeH des Betriebsinhabers). 270 
bis 300 Arbeitstage ergeben eine FamiHen(VolI)­
Arbeitskra~t (FAK) oder unter Einschluß von familien­
fremden Arbeitskräften eine Vollarbeillskraft (VAK). 
Der subjektive Aufwand wi'rd um di-e Schuld- bzw. 
P.achtzinsen und di'e Ausg-edingl/asten vermindert. 

Nachstehend sind nun die wichtigsten im Bericht 
verwendeten Begri-ffe kurz umschri'eben: 

Der Aufwand 
Der Aufwand i'st der zur Erzietung des Rohertrages 

aufgewendete Wert an Arbeit und Sachgütern. Er 
setzt sich zusammen aus: 

1. a) den Kosten für die fremden Arbeitskräfte 
(Barlohn, Sozialvers'icherung, Verpflegung 
und Deputate), 

b) dem Lohnans-atz der Besitzerfamilie (ein­
schließlich Betr.i,ebsleiterzuschlag), 

c) den sonstiogen Ausgaben für den sachl'ichen 
Betri'ebsaufwand (Saatgut, Düngemittel, Fut­
termittel, Treibstoffe, Reparaturkosten, Scha­
densversicherungen, Betriebssteuern u. a. m., 
jedoch ohne Schuld-, Pachtz'insen und Aus­
g ed i ngl asten); 

2. dem Getdwert der Naturallei,stungen des Haus­
haltes für den Betrieb (z. B. Haushaltsabfälle für Fut­
terzwecke); 

3. der Abnahme von Vorräten und Vieh (Minder­
werte) und der wertmäßigen Absetzung für Abnut­
zung (Amortisation). 

Di-e Höhe des Aufwandes je Flächeneinheit ist ein 
Maßstab für die Intensität des Betri,ebes. 

Der Arbeitserledigungsaufwand 

Der Arbeitserledig>ungsaufwand setzt sich aus dem 
Personal-aufwand (Lohnansatz der famili-eneigenen 
Arbeitskräfte und Fremdlöhne) und dem Energie-

79 



aufwand (ohne Brennstoffe), den Erhaltungsaufwen­
dungen und Amortisationen für Maschinen und Ge­
räte sowi,e für bauliche Anlagen zusammen. 

Der Rohertrag 

Der Rohertrag (des gesamten landwiJtschaftlichen 
Betriebes) besteht aus: 

1. den Betriebseinnahmen aus dem Verkauf der 
W'i rtschaftserzeugnisse; 

2. dem Geldwert der 

a) Ueferung.en und Leistungen des Betriebes 
an den Haushalt der Besitzerfamilie; 

b) Naturallieferungen an die familienfremden 
Arbei,tskräfte; 

c) Lieferungen und Leistungen des Betriebes 
für längerdauernde Anlagen (z. B. eigenes 
Holz für Neubauten); 

3. den Zunahmen von Vorräten, Vieh- und Pflan­
zenbeständen (Mehrwerte). 

Der Reinertrag 

Der Reinertrag stellt die Verzinsung des gesamten 
im Betri'eb investi,erten Kapitals, also des Aktiv­
kapi,tals (Eigen- und Fremdkapital), dar. Er errechnet 
sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen ab­
züglich des FamiHenlohnes (Lohnansatz der Be­
sitzerfamiHe) zuzügl'ich der Schuldzinsen und Aus­
gedingl1asten oder aus ,der Geg'enübersteltung von 
Rohertrag und Aufwand (= statistischer Aufwand im 
erläuterten Si'nn). Er ist weiters zu ermitteln, indem 
vom Betri,ebseinkommen der Personalaufwand (Fami­
lien- und Fremdlohn) in Abzug gebracht wird. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen 

Das Landwirtschaftliche Einkommen i'st der Geld­
wert jener Gütermenge, den die Bes'itz'erfamilie im 
Lauf eines Wi rtschaftsjah res verbrauchen kann, 
ohne das anfängliche Vermögen (Anfangsreinvermö­
g,en) ~u vermindern. Für die Ermittlung des Land­
wirtschaftlichen Einkommens müssen sowohl der 
Geldverbrauch (Privatausgaben) als auch der Geld­
wert des Naturalverbrauches (Lieferungen des tand­
wirtschaftlichen Betri,ebes ,an den Pri,vathaushalt) er­
faßt werden. Das Landwirtscha1t\riche Einkommen 
setzt sich aus dem bedungenen Arbeits'einkommen 
der BesitzerfamHile (Lohnansatz) und dem unbedun­
genen Kapitaleinkommen (Vermög'ensrente) zusam­
men. Letzteres stellt die Verzinsung des Reinver­
mögens (Aktivkapital abzügHch Fremdkapital) dar. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen wird auf Fa­
mj.Jien(VolI)-Arbeitskräfte bezogen (FAK). 

Das Betriebseinkommen 

Das Betriebseinkommen enthält die Verzinsung 
des gesamten im Betrieb investierten Kapitals (Aktiv­
kapital), den Lohnansatz der Besitzerfamilie sowie 
die Lohnkosten und sozialen Lasten der famHienfrem­
den Arbeitskräfte. 

Das Gesamteinkommen 

Das Gesamteinkommen entspricht der Summe von 
Landwirtschaftlichem Einkommen (= Erw'erbsein­
kommen) und nichtlandwi,rtschaftHchem Erwerbsein'­
kommen (Gehälter, Löhne bzw. aus selbständiger 
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Tätigkeit in Form von Fremdenverkehr und anderen 
Nebenbetrj,eben), von SOZli1aleinkommen (Soz,ia'lren .. 
ten und Kinderbeih'Hfe) sowi,e von öffentlichen Zu­
schüssen für betrj'ebHche Zwecke. 

Der Arbeitsertrag 

Der Arbei,tsertrag i,st jenes EntgeH für die Arbeit 
von famHiene'ig,enen und famiJioenfremden Arbeits­
kräften, das verb I'e'i bt, wenn vom Betriebseinkommen 
der Zinsansatz des Aktivkapitals (bedungenes Ein­
kommen von Eigen- und Fremd~apital) in Abzug ge­
br:acht wi'rd. Der Arbeits'ertrag da.rf nicht mit dem 
Arbei,tsverdi'enst verwechselt werden, der slch aus 
dem L,andwirtschaftlichen Einkommen durch Vermin­
'del'1ung um ,den Zinsansatz des Beinvermögens ergibt 
und ausschl'i:eßlkh auf die FamiHenanbeitskrä,ne be­
zieht. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz 

Die Ertrags-Kost'en-Differenz errechnet sich aus 
dem Reinertrag (unbedung'enes Kapirtaleinkommen) 
abzüglich des Z'insansatzes des Aktivk,apitals (bedun­
genes Kapital,einkommen) oder aus der Geg.enüber­
stellung von Rohertrag und Produktionskosten 
(= Aufwand plus Zinsansatz des AkUvkapi1als). So­
mi,t g,ibt die Ertrags-Koslten-Di1fferenz an, in wel­
ch'em Maß d+e Produktionskosten durch den Roh­
ertrag gedeckt sind. 

Die Gesamtfläche 

Di,e Gesamtfläche eines landwirtschaftlichen Be­
triebes umfaßt die Landwi,rtschatuiche Nutzfläche, den 
Wald und die unproduktiven Flächen,einschließI'ich 
etwaiger ,ideeHer Flächen aus Ante'ilsrechten an Ge­
meinschaftsbesitz und aus Nutzungsrechten auf frem­
dem Grund und Boden. 

Die Kulturfläche 

Di'e Kulturfläche umfaßt die Landwirtschaftliche 
Nutzfläche und , den WaId . Sie errechnet sich daher 
auch aus der Gesamtfläche abzügl'ich der unproduk­
tiven Flächen. Sie ist seit 1973 für die E'instufung der 
Buchführungsbetri,ebe in di'e entsprechende Betriebs­
größenklasse maßgebend. 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) 

Die Landwirtschaftliiche Nutzfläche umfaßt das 
Ackerlrand, Gartenland, die Rebflächen, die Wi'esen 
und Weiden sowie Almen und Bergrnähder einschließ­
lich 'der 'i'deellen Flächen aus Anteilsrechten an land­
wirtschaftlichem Gemeinschaftsbes'itz oder Nutzungs­
rechten an reiner Weidefläche auf fre'mdem Grund 
und Boden. 

Die Waldfläche 

Die W,al'dfläche umfaßt die bestockte und nicht­
bestockte Holzbodenfläche einschließNch der ide­
el,len Waldflächen ,aus Anteilsrechten an Gemein­
schaftsbesitz oder an Nutzungsrechten auf fremdem 
Grund und Boden. 

Die reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) 

Die reduzierte landwi'rtschaftliche Nutzfläche er­
rechnet sich aus den normalertragsfähigen Flächen, 
wie dem Acker1lland, Gartenland, Rebflächen, zwei­
und mehrmähdige Wiesen, Kulturwelden, zuzügHch 



der auf normalertragsfähig,e Flächen umgerechneten 
extens'iven Dauergraslandarten (einmähdige Wi'esen, 
Streuwiesen, Hutweiden sowie Almen und Berg­
mähder). Auch h'i'er sind die Flächenäquivalente für 
AnteirJ.srechte an Gemeinschaftsbesitz und an Nut­
zungsrechten auf fremdem Grund und Boden berück­
sichNgt. 

Die Großvieheinheit (GVE) 

Eine Großvieheinheit entspricht einem Lebend­
gewicht von 500 kg. 6s können sämtliche Vi,ehkatego­
ri·en jeden Alters auf diesen gemeinsamen Ausdruck 
für den gewichtsmäßigen Viehbesatz umgerechnet 
werden. Erfolgt die Umrechnung auf GVE nur bei 
Rauhfutterver~ehrern (Rinder, Pferde, Schafe, Zie­
g·en), dann wird der GVE-Besatz in RGV (rauhfutter­
verzehrende Großvi,eheinheiten) ausg,edrückt. 

Der Berghöfekataster 

Im Berghöfekataster sind das Klima, die äußere 
Verkehrsl,age (Entfernung und Zustand der Verkehrs­
weg'e, Steigung der Verkehrswege, Höhenlage des 
8'etri,ebes), di'e innere Verkehrslage (Grunds,tück­
verteilung, Geländeneig:ung) und Sonderverhältnisse 
(z. B. Lawineng'efahr, W,ass'ermangel) berücksichtigt. 
Die Höhe des Katasterkennwertes, der die Summe 
aller auf den Betri'eb wirkenden natürHchen und wi-rt­
schaftHchen Ertragsbedingungen da,rstellt, ist für die 
Kennzeichnung als Bergbauernbetrieb maßgebend. 

Als Bergbauernbetri,ebe gelten ane Betriebe, die 
einen Katasterkennwert von 20 'und mehr ausweisen. 
Als extreme Bergbauernbetriebe können Betriebe 
mit einem Katasterkennwert von 150 und mehr an­
gesehen werden. Da di'e hiiebei angewendete Qua­
dratmethode zu progressiven Katasterkennwerten 
führt, bedeutet z. B. eine Verdoppelung des Kataster­
kennwertes keine Verdoppelung des Schwierigkeits­
grades. 
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Die Verwendung der MiHel gemäß § 10 des 
landwirtscha,Hsgesetzes (Grüner Plan) 

im Jahr 1974 
Zur Erreichrung der ,im Landwirtschaf.tsgesetz auf­

gezei,gten Ziele und aufgrund der Regierungserklä­
rung vom 5. November 1971 geht ,die Agrarpolitrk der 
Bundesre,gierung davon 'aus, daß die ve"schiedenen 
Aufg'aben der Land- und Forstwirtschaft nicht von 
einem Betriebstyp ralleinerfüllt werden können. 

Di,e Agrarpolitik der Bundesregierung sieht daher 
vor: 

den Ausbau und die Entwicklung von VolIerwerbsbetrie­
ben im Interesse einer kostengünstigen Versorgung 
dort, wo es möglich ist; 

die Festigung von Betrieben, wo es zur Erhaltung der 
Kulturlandschaft notwendig ist; 

die Förderung außerlandwirtschaftlicher Einkommens­
quellen dort, wo das Einkommen aus dem eigenen Be­
trieb durch außerbetriebliche Arbeit im Weg des Zu­
und Nebenerwerbes ergänzt werden muß. 

Um di'esen Zielrsetzungen gerecht ~u werden und 
den regionalen Notwendigkeiten entsprechen zu 
können, war deshalb die Förderungstätigkeit auf 
dem Gebiet der Land- und Forstwirtschaft auch 1974 
darauf ger,ichtet, die HationaJisierung der L'and- und 
Forstwirtschaft zu beschleunigen, das Einkommen 
der in der Land- und Forstwirischaft Tätigren zu 
heben, die Funktionsfähi,gkeit des ländl,ichen Raumes 
zu sichern sowie zur bestmöglichen Versorgung mit 
Nahrungsmitteln beizutragen. 

Die seit 1961 eingeleiteten Schwerpunktmaßnah­
men des Grünen Planes waren auch, im Berichtsjahr 
darauf abgestellt, die Infra-, Produktions-, Betriebs­
und Marktstruktur zu verbes'sern. Daneben haben 
die Maßnahmen zur Sicherung der Umweltbedingun­
gen bzw. Pflege der Kulturlandschaft vor aHem im 
Rahmen der Bergbauernförderung an Bedeutung 
gewonnen. 

Das Bergbauernsonderprogramm kam 1974 zum 
dritten Male zum Tragen. Außerdem wurde im Be­
richtsjrahr ein Gr,enzl,andsonderprogramm in Ni'eder­
ös1erreich gestartet. 

Die M ,i t t ,e 'I des G r ü n e n P I a n es (Budget­
abschnitte 602 und 603) bUdeten auch 1974 wi'eder 
di,e Hauptquote der für die Land- und Forstwirtschaft 
aufgewendeten Förderungsmittel. Sie ,erreichten mit 
1096,5 Millionen Schilling eine Höchstmarke (Vor­
läufiger Gebarungserfol'g einschlließJiich Bindung,en für 
Forschungs,aufwendungen) und waren um 107,3 Mil­
lionen Schill 'ing bzw. 10,8% höher als im Jahr zuvor 
(Tabel'le 118 auf S. 182). Von diesen Mitteln entfielen 
auf das Bergbauernsonderprogramm 271,9 Millionen 
Schill'ing (1973: 250,0 Millionen Schilling) und auf das 
Grenzlandsonderprogramm 30,0 Millionen SchHlklg. 
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Bei Betrachtung der SteigerungsSätze jlst jedoch zu 
beachten, daß infol'ge von Kostenstej'gerungen bei 
den Maßnahmen bzw. Investitionen die real'e Lei­
stung mit der nominellen Entwicklung nicht immer 
Sch ritt halten konnte. 

Im Hahmen der B ud g eta b sc h n ,i t te 601 
und 60 4 sind laut vorläufigem Gebarungs,erfolg 
für ,die Förderung der Land- und Forstwirtschaft (ein­
schließlich Dotierung des Weinwirtschaftsfonds mit 
35 'Millionen Schilling, 'aber ohne die Tr,eibstoffver­
bHHg,ung) 87,97 Millionen SchilJring ,aufgewendet wor­
den (Tabelle 119aufS. 185). Für die Treibstoff­
ver bill i gun g wurden 483,13 MillIionen Schil­
ling angewiesen (1973: 362,43 MilJrionen Schilling). 
Insgesamt wurden für die Förderung der Land- und 
Forstwirtschaft aus dem Kapitel 60 mit 1667,60 Mil­
lionen Schilling um rund 116,5 Mil'lionen Schilling 
mehr an BundesförderungsmiUeln :aufgewendet als 
im J:ahr zuvor. 

Die Länder haben für die gleichen oder für ähn­
liche Maßnahmen, wie sie in der Tabelle 119 auf S. 185 
aufg,ezeigt sind, für die Förderung der Land- und 
Forstwirtschaft nach vorläufirgen Berechnungen rund 
1050 Millionen SchiJrling aufgewendet. 

Im Grünen Pl,an waren auch wieder Zinsenzu­
schüsse für Investitionskredite (Darlehen des priva­
ten Kapitalmarktes) vorgesehen. Von 9834 Dar,lehens­
nehmern wurden rund 1,6 MilNarden Schilling (1973: 
1,3 MilHarden Schirlling bzw. 9882 Darlehensnehmer) 
an zinsvelibilli'gten Ag rar in v e ,s t 'i t ion s k r e ~ 
di t e n in Anspruch 'genommen. 

Für die La n d wir t sc h a f t konnten ER P -
Kr e d i t e im Gesamtbetrag von 182,2 MilHonen 
Schilling (1973: 119,0 MilJrionen Schi.Jling) ausbezahlt 
werden, mit denen 'die Maßnahmen folrgender Inve­
stitionssparten gefördert worden sind: 

Landmaschinen-Reparaturwerkstätten . 
Getreidesilos, Mischfutterwerke . . . . 
Elektrifizierung in der Landwirtschaft . 
Errichtung bzw. Ausbau von Käsereien 

und Molkereien . . . . . 
Integralmeliorationen 
Fremdenverkehr ...... . 
Tierproduktionseinrichtungen . . 

1973 1974 
Millionen Schilling 

6,7 15,0 
59,6 105,3 

4,4 

47,9 50,1 
0,8 

4,8 
6,6 

Di'e F 0 r s t wi r t sc h a f t erhi'elt 41,2 MiHi,onen 
Sch'illing an ER P - Kr e d i t e n (1973: 4,1 MHNonen 
SchHling) ausbezahlt, die 'sich wj,efolgt auftetlten : 
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Verwendung der MIHel des Grünen Planes 1961 bis 1974 

M/!/ionen 
SChilling 

1961 1962 1963 1964- 1965 1966 

~ Bergbauernsonderprogramm 

D Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

o Verbesserung d. Struktur u. Betriebswirtschaft 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

1967 1968 1989 · 1910 

Forschungs- und Versuchswesen 

• Sozialpolitische Maßnahmen 

• Kreditpolitische Maßnahmen 

Verwendung der AgrarinvestItionskredite 1961 bis 1974 

Millionen 
Schilling 

1961 1962 1963 1964 1965 1966 19b7 1968 1969 1910 

1971 

1911 

D Verbesserung der Produktionsgrundlagen Mechanisierung der Landwirtschaft 

1972 

1912 

o Verbesserung d. Struktur u. Betriebswirtschaft • Verbesserung d. Wohn- u. Wirtschaftsgebäude 

o Absatz- und Verwertungsmaßnahmen • Sonstige Kreditmaßnahmen 

Sozialpolitische Maßnahmen 

, 1973 1914 

1913 1914 
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1973 1974 
Millionen Schilling 

Aufforstung . . . . . . . . 
Sozialpolitische Maßnahmen 
Fo rstaufsch ließung 
Maschinenanschaffung . . . 

0,3 1,4 
3,2 

0,6 25,5 
3,2 11,1 

Der Zinsfuß für ERP-Kredite blieb mit 5%, für 
Elektrifizierungsmaßnahmen und Meliorationspro­
jekte mit 3%, für Aufforstungsmaßnahmen auch mit 
1,5% ebenso wie die Tilgungszeit, je nach Sparte 8 
bis 15 Jahre, unverändert. 

Die administrative Abwicklung der vom Bund ge­
förderten Maßnahmen des Grünen PI-anes erfolgte 
in der Regel an Hand von Sonderrichtlinien des Bun­
desministeriums für Land- -und Forstwirtschaft. Die 
Maßnahmen wurden von den Ämtern der Landes­
regierungen, den Landwirtschafts- und Landarbeiter­
kammern durchgeführt. 

Wie die in den nachstehenden Abschnitten ange­
führten Sparten, die aus den Mitteln des Grünen 
Pl'anes dotiert worden sind und deren Gruppierung 
entsprechend der Anordnung im Grünen PI-an 1974 
vorgenommen wurde, zeigen, lag der Schwerpunkt 
der Maßnahmen, wie im letzten Jahr, bei jenen des 
Bergbauernsonderprogrammes und der Strukturver­
bess-erung. Dies unterstreicht die Aufteilung der 1961 . 
bis 1974 für die Maßnahmen des Grünen Planes auf­
gewendeten Beiträge in der Höhe von fast 9,7 Milliar­
den Schilling. 42% der bis 1974 aufgewendeten Mittel 
kamen der Verbesserung der Struktur und Betr-iebs­
wirtschaft zugute, 24% wurden für Zinsenzuschüsse 
zur Verfügung gestellt, 13% dienten den Maßnahmen 
zur Verbesserung der Produktionsgrund~agen, 8% dem 
Bergbauernsonderprogramm, 7% zur Verbesserung 
des Absatzes land- und forstwirtschaftlicher Produkte, 
4% flossen der Förderung des Landarbeiterwoh­
nungsbaues und 2% dem Forschungs- und Versuchs­
wesen ~u. 

Außer den Förderungen mit Hilfe der Mittel des 
Grünen PI-anes werden auch die aus dem Normal­
kredi,t geförderten Maßnahmen (Budgetabschnitte 601 
und 604) nachfolgend zusammengefaßt zur Darstel­
lung gebracht. 

Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

Innerhalb der Schwerpunktmaßnahmen "Verbes­
serung der Produktionsgrundlagen" des Grünen Pla­
nes sind folgende Maßnahmengruppen hervorzuhe­
ben: 

Beratungswesen; 
Produktivitätsverbesserung im Pflanzenbau; 
Produktivitätsverbesserung der Viehwirtschaft; 
landwirtschaftliche Geländekorrekturen ; 
landwirtschaftlicher Wasserbau; 
forstwirtschaftliche Maßnahmen. 

1974 wurden hiefür 166,4 Millionen Schilling bzw. 
15% vom Gesamtvolumen des Grünen Planes (An­
satz 603) aufgewendet (1973: 108,5 Millionen Schil­
ling). Schließt man noch di'e entsprechenden Maß­
nahmen des Bergbauernsonderprogramms ein, er­
gibt sich insgesamt für di·e Verbess-erung der Produk­
ti-onsgrundlagen ein Förderungsbeitrag von 198,95 
Millionen Schilling aus dem Grünen Plan. 

Das Beratungswesen stellt im Rahmen der 
landwirtschafUichen Förderung eine Schlüsselposi­
tion dar. Die Aufgaben der Berater und Beraterin­
nen sind hiebei vielfältig. Einerseits 'gHt es, das in 
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der Schule und Lehre erworbene Wiss-en der Baup.rn, 
der Bäuerinnen und der bäuerlichen J,ugend zu er­
gänzen und auf der Höhe der Zeit zu halten, ander­
seits den in der Landwirtschaft selbstverantwortlich 
tätigen Menschen sowohl Ratschläge und Entschei­
dungshilfen für eine bestmögliche Gestaltung ihrer 
Betriebe 'und Haushalte zu geben als auch - wo 
dies notwendig ist - bei der Lösung menschl-icher 
und sozialer Probleme zu helfen. Insgesamt waren 
1974 518 Berater und 242 Beraterinnen tätig. Von 
den vom Bund getragenen Kosten in der Höhe von 
83,10 Millionen Schilling entfielen 74,95 Millionen 
Schilling auf Mittel des Grünen Planes. Die Haupt­
quote stellen die Personal- und Reisekosten der Be­
rater dar, die zu zwei Dritteln vom Bund getragen 
werden. 

Di'e aus den Mitteln des Grünen Planes bereitge­
stemen Beträge zur Produktivitätsverbesserung in 
der pflanzlichen Produktion in der Höhe von 17,1 Mil­
lionen SchiHing ' (1973: 4,1 Millionen Schill'ing) waren 
wie im Vorjahr die einzige Fi'nanzierungsquelle zur 
Förderung des Pfltanzenbaues. Die Hauptquoten der 
Mittel kamen vor allem dem Garten- und Obstbau 
zugute. So wurde für den Gartenbau eine einmalige 
Anpassungshilfe auf Basis der beheizten Glashaus­
fläche von nahezu 10 Millionen Schilling gele'istet. 
Im Obstbau betrafen mehr als 3 Millionen Schilling 
eine Aktion zur Absatzsicherung von Industrieobst. 
Hervorzuheben sind ferner die Förderung der fach­
lichen Schulung und Aufklärung auf dem Gebiet des 
pnanzen- und Futterbaues sowie die Förderung von 
Feldversuchen mit eiweißreichen bzw. ölhältigen 
pnanzen. Im Interesse der Sichers-tellung der Saat­
gutversorgung wurden Beiträge zur VerbiHigung 
von ausländischem Vermehrungssaatgut (Kartoffeln) 
und Inlandseliten sowie zur Vervollständigung von 
technischen Einrichtungen bei Zucht- und V·ermeh­
rungsbetrieben eingesetzt. Insbesondere sind hier 
Saatgutreinigungs- und Aufbereitungsanl'agen bei ge­
meinschaftlichen Einrichtungen mit zentraler Funktion 
anzuführen. Im Pflanzenschutz wurden di'e Förde­
rungsmittel vor allem zum Ausbau des Pflanzen­
schutzwarndienstes aufgewendet. 

Die für den Pflanzen- und Futterbau 1974 bean­
spruchten Agrarinvestitionskredite verteilten slich auf 
197 Darlehensnehmer und wurden in ,erster Linie zur 
Errichtung von Gärfutterbehältern sowie für thermi­
sche Trocknungsanlagen, Tabaktrockenscheunen, 
Saatgutreinigungsanlagen und Hopfendarren einge­
setzt. Im Obst- 'und Gartenbau wurden 33,6 MilHonen 
Schilling von 172 Darlehensnehmern ,in Anspruch ge­
nommen. Schwerpunkte bil'deten di-e Errichtung von 
Hag:elschutznetzanlag·en im Obstbau und der Ausbau 
von Hochgl-ashäusern sowie der Einbau moderner 
Heiz'anlagen im Gartenbau. / 

Für Maßnahmen zur Produktivitätsverbesserung 
der Vieh wirtschaft kamen aus dem Grünen Plan 
26,72 Millionen SchilHng zur Verwendung (1973: 21,13 
Millionen Schilling). Vorwiegend dienten die Mittel zur 
Finanzierung der Milchleistungskontrolle und Fütte­
rungsberatung, für den gesamtösterreichischen Ab­
schluß der Auswertung der Milchle'istungsergebnisse, 
für den Neubau einer Ebereigenleistungsprüfanstalt 
und Fischzuchtanstalt, für die Durchführung von Mast­
und SchJ.achtleistungsprüfungen bei Schweinen, für 
Züchtungsver5uche mit ausländischen Schweinen, für 
di'e gesamtösterreichi'sche Hühnerleistung'Sprüfung 



sowie zur Förderung der Bienenzucht und für Zucht­
tieraussteHung:en. Die Bundesmittel für die Förde­
rung der Pferdezucht wurden zum Großteil für die 
Hengstaufzuchthöfe eingesetzt. 994.000 Sentfielen 
auf die Förderung der Milchwirtschaft. Sie dienten 
zur teilweisen Abdeckung der Kosten für Schulungs­
und fachliche Aufklärungsmaßnahmen, für die Einfüh­
rung des "Teilhygiene-Programmes", als Beitrag zur 
Durchführung einschlägiger Untersuchungen auf dem 
Gebiet des Euterkontrolldienstes sowie als Beihilfe 
für den Ankauf von Untersuchung-sbehelfen. Für In­
vestitionen in der Viehwirtschaft wurden außerdem 
von 42 Darl'ehenswerbern rund 11,7 Millionen Schil­
ling an Agrarinvestitionskrediten beansprucht; für 
die Anschaffung von technischen Einrichtungen und 
den Ausbau von Molkereien und Sennereien wurden 
Agrarinvestitionskredite in der Höhe von 13,9 Mil­
lionen Schilling in neun FäHen durch Zinsenzuschuß­
zusagen ermöglicht. 

Um einen besseren Einsatz moderner Arbeits­
maschinen zu ermöglichen und die Unfallg'efahren zu 
vermindern, werden landwirtschaftliche Gelände­
korrekturen durchgeführt. In diesem Zusammenhang 
werden schwerpunktmäßig ·als Folgemaßnahmen 
nach Zusammenlegungen und Entwässerungen Ge­
lände- und Bodenunebenheiten durch Planierung von 
Hohlwegen und Beseitigung anderer Hindernisse 
korrigiert. 

1974 wurden nach vorläuNgen Mi,tteilungen mit Hilfe 
von Mitteln des Grünen Planes für 12.213 Interes­
senten 7567 ha planiert (1973: 12.564 Interessenten 
bzw. 8030 ha). Davon entfielen 3663 Interessenten 
bzw. 2896 ha auf das Bergbauernsonderprogramm 
und 577 Interessenten bzw. 345 ha ·auf das Grenz­
landsonderprogramm. Zwischen 1961 und 1974 wur­
den für 198.164 Interessenten 117.277 ha mit Hilfe 
von Förderungsmitteln 'einer Geländekorrektur unter­
zogen. Die Mittel des Grünen Planes halfen hiebei, 
174.148 Interessenten eine Fläche von 101.468 ha zu 
bereinigen. 

Der landwirtschaftliche Wasserbau umfaßt alle 
technischen Maßnahmen ~ur dauernden Verbesse­
rung des Wasserhaushaltes landwirtschaftlich ge­
nutzter Böden (Ent- und Bewässerungen) und di,e 
Regulierung kleiner Gewässer im ländlichen Raum. 
1974 standen 370 größere Antagenin Bau. Es wurden 
69,1 km Bäche und Gräben reguHert, 99,6 km Beton­
rohrkanäle verleg't, 883 ha vor Hochwasser geschütz1, 
4613 ha entwässert und 1203 ha zur Bewässerung ein­
gerichtet. Insgesamt wurde eine Fläche von 6699 ha 
mel'ioriert (1973: 7022 ha). Außer Agrarinvestitions­
krediten inder Höhe von 12,13 Millionen SchHling 
wurden Bundeszuschüsse aus dem Grünen PI'an von 
21,5 MHl,ionen Schi'lling und 11,3 Millionen SchHling 
aus Mitteln für ·die Konkurranzgewässer ~ur Finan­
zi'erung eines Bauvolumens von 222,949 MiHionen 
Schilling (1973: 228,32 MiHionen SchHiing) geleistet. 

Bei den forstlichen Maßnahmen standen die Maß­
na.hmen der Neuaufforstung und die der 
Be s t a n des u m w a n d I u n g weiterhin im Vor­
dergrund. Aus Mitteln des Grünen Planes - außer­
halb des Bergbauernsonderprogrammes - konnten 
f01lgende Flächenleistungen erbracht werden: Neu­
aufforstungen 1462 ha (1973: 1740 ha), Wi,ederauffor­
stung 466 ha (1973: 663 ha), Bestandesumwandlung 
und Melioration 2904 ha (1973: 2233 ha). 

Für die richHge Durchführung der Förderungsmaß­
nahmen und für di'e ricMige Bewirts'chaftung des 

Waldes ist die fachliche Beratung der bäuerlichen 
Waldbesitzer und deren forstfachliche Weiterbildung 
grundlegende Voraussetzung. Dies geschieht durch 
Kurse, Seminare, Exkursionen, Fachvorträge u. a. m. 
Di'e Durchführung dieser Aufgaben I'iegt in den Hän­
den der Ämter der Landesregierungen, Landwirt­
schaftskammern und forstlichen Ausbildungss1ätten 
und wird gleichfalls mit Bundesmit1eln bezuschußt. 
Bundesförderungsmittel wurden auch für die Holz­
werbung durch den Bundesholzwi'rtschaftsrat und für 
Personalkostenzuschüsse aufgewendet. Insgesamt 
konnten 1,5 Mi·lHonen Schilling bereitgestellt werden. 

Zur weiteren Sicherung des Gebirgsraumes gegen 
Naturgewalten wurden die Hoc h lag e n auf f 0 r -
stungen und Schutzwaldsanierun­
gen fortgeführt. Sie sind ja die billig,sten und wirk­
samsten Möglichkeiten der Katastrophenvorbeugung 
im Bergland. Der Schwerpunkt der Bereitstellung an 
Förderungsmitteln Hegt im Bergbauernsonderpro­
gramm. Mit Mitteln des Grünen Planes aus dem An­
sa1z 603 wurden Aufforstungen auf einer Fläche von 
76 ha (1973: 112 ha) bezuschußt. 

Anzuführen ist noch die Förderung von Forst­
schutzmaßnahmen gegen Schadinsekten, die sich 
jedoch 1974 in beg'renztem Rahmen halten konn1e. 

Für die erwähnten forstlichen Maßnahmen standen 
im Bericht'sjahr insgesamt 34,7 Mi'lIionen Schilling 
(1973: 33,8 Millionen Schilling) zur Verfügung. Davon 
stammten aus dem Ansatz 603 12,1 Millionen Schil­
ling (1973: 14,2 Millionen Schilling). 

Einen weiteren Schwerpunkt, der zur Verbesse­
rung ,der Produktionsgrundlagen zugerechnet wer­
den kann und aus dem Normalkredit gefördert wird, 
6te-I'lt die Förderung des Bildungswesens dar. Neben 
der Landjugendförderung sind die Beiträge zu kam­
mereig-enen Schulen anzuführen. 

Anzuführen sind schließlich noch die Aufwendun­
g'en für das landwirtschaftliche Maschinenwesen, mit 
delren Hilfe das landtechnische Kurs- und Vorführ­
wesen, die Maschinenringe sowie eine Hoftankaktion 
gefördert worden sind. 

In Summe standen für die Verbe-sserung der Pro­
duktionsgrundlagen aus dem Normalkredit 24,38 Mil­
I,ionen Schilling e'inschließlichd8'r Mittel des Grünen 
Planes 223,33 Millionen SchilHng (1973: 250,55 Millio­
nen SchiHing) zur Verfügung. Hiebe-i 'ist zu berück­
s'ichNgen, daß insbesondere die Schülerbe,ihilfen 
(1973: 59,5 Millionen Schilling) nicht mehr aus den 
Ansätzen des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft getragen werden. 

Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 
Für die Maßnahmen zur Verbesserung der Struk­

tur und Betri'ebswirtschaft standen 1974 aus dem 
Ansatz 603 ,des Grünen PI'anes 236,87 MiHionen 
Schilling bzw. 22% der Gesamtmittel zur Verfügung. 
Schließt man die strukturellen Maßnahmen des Berg­
bauernsonderprogrammes (Ansatz 602) mit ein, so 
wurden 1974insges·amt 424,82 Millionen Schilling 
für str,ukturelle Maßnahmen aufgewendet (1973: 
414,26 Millionen SchiUing). Die Mittel kamen folgen­
den Sparten zugute: 

Landwirtschaftliche Regionalförderung ; 
Verkehrserschließung ländlicher Gebiete; 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete; 
Agrarische Operationen; 
Siedlungswesen; 
Besitzaufstockung ; 
Besitzstrukturfonds. 
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Die Aufgaben des ländlichen Raumes ,auf dem Ge­
biet der Land- und Forstwirtschaft, der Wasser- und 
Energiewirtschaft, des Fremdenver~ehrs u. 'a. m. so­
wie besonders seine Funktion als Erholungsraum 
werden für die AHg'emeinheit immer bedeutung'svol­
ler. Dies trifft insbesondere für ,die Berg'gebiete zu. 
Ziel der I a n d wir t s c ha f it -I ich 'e n R e -
9 ion a I f ö r d e -r tU ,n 'g list es, auf der Grundlage um­
fassender Regional'konzepte jene Berghauernbetriebe 
und Almwirtschaften, deren Weiterbestand für die 
Erhaltung einer ausreichenden Siedlungsdichte und 
einer angemessenen Bodenbewirtschafrtung bzw. für 
die 'alpenländische Kulturlandschaft von Bedeutung 
ist, aber -auch wir,tschaftlich anpassungsbedürftige 
I,andwirtschaftliche Betriebe in Gebieten mit ungünsti­
gen natürlichen und struktureHen Verhältni'ssen 
außerhalb der Bergregionen, wi:e z. B. im Grenz­
land, durch einzelbetriebHche Maßnahmen so zu 
unterstützen, daß eine Erhöhun.g des Gesamtein­
kommens bzw. eine Verbesserung der Lebensbedin­
gungen der bäuerltichen Pamilien und durch eine 
wirtschaftNche F'estigung der Hetr'iebe, 'aber auch 
des betreffenden Gebietes herbei'geführt wird. 

1974 wurden ,in ,der landwirtschafUichen Regional­
förderung 'außerhalb des Bergbauerns'onderprogram­
mes 6284 Betri-ebe 'erfaßt (1973: 4745) 'und 43,50 Mil­
lionen Schilling angewiesen (1973: 38,58 Mi'lIionen 
Schining). Außerdem nahmen 2193 Darlehensnehmer 
Agrarinvestitionskredite in der Höhe von 313,0 Millio­
nen Schilling in Anspruch (1973: 1714 Darlehensneh­
mer bzw. 236,4 Mil-Iionen Schilling). 

Die Verkehrserschließung ländlicher Gebiete ist 
eine wesentliche Maßnahme zur Verbesserung der 
Inf'rastruktur. Sie 'ilst eine Voraussetzung für di'e ratio­
nel,le und konkurrenzfähige Bewirtschaftung der I'and­
und fOfstwiiJ"ilscha«lichen <Betriebe. Mit dem Bau 
dieser Wege wird aber aruch häutf1i'g erst die Voraus­
setzungg'eschaffen, einem auße-rI'andwirtschaftlichen 
~uerwerb in liagespendl'erenUernung nachgrehen zu 
können b~. Ber,ggebi'ete für den Fremdenverkehr 
bess-er zugäng'lich Z!U machen. Dire E,rschltießung des 
I ändrl'ichen Raumes durch LKW-befahrba're Wege 
dient nich1 aHein dem Aglr.arsek1or, s,ondern irst für 
aHe Wj.rtscha~tsberei'che von Bedeutung. 

1974 konnt,en ohne das Bergbauernsonderpro­
gramm nach vorläufig.en Ermi-tNungen 1368 Höfe 
durch den Bau von Güte'rweg'en ver~ehrsmäßi'g er­
schlossen werden. Zur Finanzi,erung von Güterweg'e­
bauten sind 109,52 MiHionen SchtHing angewi,esen 
worden (1973: 1366 Höfe bzw. 133,73 Mi""ionen SchH­
Hng). Von 1961 bis 1974 waren es 1,91 MHHarden 
Schi.frling. Außerdem wurden Agr,arinvestitionskredite 
in 467 FäHen mit 118,1 Millionen Schi,"'ling in Anspruch 
grenommen. Sei1 Abwicklung des ersten Grünen Pla­
nes bis Ende 1974 konnte für 49.606 Höf'e (davon 
41.548 mi1 Hilfe der Mittel des Grünen Planes) eine 
modernen Ansprüchen genügende Zufahtrt 'Q'eschaf­
fen werden. Ende 1974 waren rund 32.000 Höf'e noch 
nicht mit einem L~W-befahrbarren Z'Ufahrtsweg er­
schlossen. 

Die Verbesserung der forstlichen Bringungsverhält­
nisse wurde auch 1974 aus Mitteln des Grünen Pla­
nes durch weitere Erschl'ießung des ß:8!uernwaldes 
tür eine ze-itgem'äße IraUonef:le Bewi'rtschaftung g'eför­
dert. 
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Mit Hilfe von Bundesmitteln wurden 1974 948 km 
Forstwege gebaut. Die Ges'amtkosten betrugen 
118 Millionen SchiHing. Aus dem Ansatz 603 wurden 
für 448 ~m 11,75 MHHonen SchiHing angewi,es,en. Für 
di-esen Zweck wurden ,außlerdem Agrarinvestitions­
kredite in Anspruch genommen. Von 1961 bis 1974 
ist durch Mittei lgemäß § 10 ,des Landwirtschafts­
ges-etztes die Enichtung von insg-esam1 7965 km 
Forstau1schUeßunrgswegen ermöglicht worden. 

Im Rahmen der Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
wurden 1974 nach vorläufigen ErmitNungren die 
Netzverstärkung und die Reste 'lek­
tri f i z 'i ,e run 9 für 843 Höfe und 906 nichUandwirt­
schafUiche Gebäude durch 10,45 MN/lionen SchiHing 
aus dem Ansatz 603 sowie durch Agrarinvestitions­
kredi'te -g.efördle'rt (1973: 4504 FäHe). Von 1961 bi's 1974 
wurden 17.697 Höfe und 13.512 sonsti:g'e Objek1e mit 
Hilfe ,der Förderung neu an dars el'ektrische Ne1z an­
g.eschlossen; für 55.523 Höfe und 38.889 sonstige 
Objekte erfolgte eine Netzverstärkung. 

Im Mittrelpunkt der Maßnahmen der Agrarischen 
Operationen s'tehen di'e Zusammenl1egung und 'al's ver­
e:infacht,es Verfahren dire Flrurbereinigung. Di'e Integral­
melioration umfaßt darüberhinaus die Vorsorge für 
einen geregelten Wasserhaushalt, Vorkehrung'en zum 
Schutz ,des Kulturbodens und den Ausbau aller son­
sUgen Anllagen, die der Gemeinschaft dienen. Fall­
weise ist es auch notwendig, Betri:ebe ,aus beengten 
OrtsIliargen in ihre ,arrondi'erten Neugrundstücke zu 
veriregen. Oft werden Zus'ammenl'eg.ungen durch Vor­
haben im öffenUichen Interesse, wie Autobahnen, 
Straßenbauten und FlußreguHerungen, ,ausg.elöst, da 
sie die NachteHe, die einzelnen Beteiligten durch 
Grundabtretungen erwachsen, vermindern können. 

1974 betrug die Obergabefläche 22.553 ha (1973: 
27.510 halo Die Rück,stände 'an den gemeins'amen An­
Ilagen, insbesondere an Wegen, sind g.eringer gewor­
den. Derz'eit stehen an Zusammenleg.ungen 165 Ver­
fahren mit 71.491 ha für 29.430 Beteiligte ,in Bear­
beitung. 

Im Berichtsjahr ist tür di'e Maßnahmen der A'gra­
rischen Operation,en ein Bundeszuschuß von 55,07 
Millionen Schilling aus Mi-tteln des Grünen Planes 
angewiesen worden (1973: 47,93 MiHionen Schil­
ling). In diesem sind auch 5,27 Millionen Schilling 
aus dem Grenzlandsonderprogramm eingeschlossen, 
mit deren Hirlfe vor allem Wege (71,6 km) ferUggesteJlt 
werden konnten. Für 9'emeinsame wirtschaftl,iche An­
lagen sowi'e für V'ereinödungen und Dorfauflocke­
rungen wurden außerdem in 124 FäUen Z'insenzu­
schüss'e für Ag"arinvestitions'kredit'e im Gesamtaus­
maß von 34,514.000 S bewilHgt. 

Zwischen 1961 und 1974 'Sind rund 330.500 ha flä­
chenstrukturell durch Zusammenl'egungen und Flur­
bereini'gungren saniert wo"den. Aber -immer ist noch 
eine Fläche von 748.000 ha zu bereinigen, davon 
251.000 ha Ack'er- und Grünl'and vordring.lrich. 

Die Maßnahmen des landwirtschaftlichen Sied­
lungswesens haben die Schaffung und Erhaltung 
bäuerlicher Betriebe zum Zi'el, die al,le'in oder in Ver­
bindung mit einem Nebenerwerb einer bäuerlichen 
Familie 'einen ausreichenden Lebensunterhalt stichern. 
Durch Agrarinvestitionskredite wird u. a. der Ankauf 
von Grundstücken und Gebäuden sowie von auslau­
fenden bäuerlichen Betrieben durch weichende 



Bauernkinder oder ~andarb~ner und von Pachtflä­
chen oder Pachtbetrieben durch die Pächter erleich­
tert. Für Siedl,ung'sbaumaßnahmen weJ'1den 'außer­
dem nichtrückzahtbar'e Zuschüssegelei,stet. 

1974 wurden fÜtr Sled~ungsbaumaßnahmen (205 
Bauvorhaben) 5,48 Millionen SchiUing Bundeszu­
schüsse geleistet. 

Mit HUfe von Agrarinvestitions'~J'1edi1en sind im 
Rahmen der Besitzaufstockung 5084 ha ang,ekaruft 
worden. 910 Betriebe beantragten zur Grundauf­
stockung 133,2 Mil,lionen Schilling an zinsverbi'lHgten 
Darlehen. Außerdem wurde mit Hilfe von AI-Krediten 
der Ankauf von 13 auslaufenden Betr,ieben und von 
52 Wohn- und Wirtschaftsgebäuden ermöglicht. Seit 
Beg'in,n der Besitzaufstoc~ungsaktiO'n im J'ahr 1956/57 
wurden bis Ende 1974 89.164 ha mit Hilfe zinsverbil­
ligter Darlehen erworben. Die An~aufskO'sten be­
trugen fast 3,3 MHHarden SchiUing. 

Die Aufgabe des 1969 eingerichteten bäuerHchen 
Besitzstrukturfonds i,st es, eHe Verbesserung der 
Besitzstruktur bäuerlicher Betriebe zu fördern. Der 
Fonds bedient sich dabei der Siedlungsträger 'in den 
Bundesländern. Die Aufg'abe der Siedlrungsträger be­
steht im wesentlichen darin, fr,eiweJ'1dende Grund­
stücke oder Betriebe vorsorgNch zu kaufen oder zu 
pachten und der Aufstockung bäuerlicher Betriebe 
zuzuführen. 

Dem BesitzstJ'1ukturfonds standen 1974 Zinsenzu­
schüsse für einen Kreditrahmen von 100 MiHionen 
Schi:lling ~ur Verfügung. Davon wurden von den Sied­
lungsträgern 36,7 ,MiHionen Schilling aus'9'enutzt. Da­
mit wurde ,der An~auf von rund 450 ha land- und 
forstwirtschaftlicher Nutzflächen zur Gänz,e finanzi'ert. 
Der durchschnittliche Hektarpreis betrug 82.520 S. 
ZusätzHch wurde die Ausfallsbürgschaft des Bun­
des für einen Kreditbetrag von 8,065.000 S über­
nommen. Zuschüsse zur Förderung der Bodenmobi­
lität wurden in Form von Verpachtungsprämien in 
72 Fällen gewährt. Von den 'insgesamt bewimgten 
Verpachtun'Q'sprämien von rund 1,791.600 S entHel'en 
zwei Drittel auf Bundesmittel. Damit konnt,en 625 ha 
landwlirtschaftlich genutzte Pachtfläche mobil ge­
macht und zur Aufstockung von 119 bäuerlichen Be­
trieben herangezogen werden. 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Die Mittel des Grünen PI'anes tl1u9'en dazu bei, fol­
gende Schwerpunktmaßnahmen 'auf dem Gebiet des 
Absatz,es und der Verwertung landwirtschaftlicher 
Produkte zu fördern: 

Verbesserung der Marktstruktur; 
Maßnahmen für Werbung und Markterschließung. 

1974 wurden tür diese Maßnahmen rund 6,8 Mil­
Honen Schilling b.lW. rund 1 % an Beiträgen ,aus den 
Mitteln des Grünen Planes aufgewendet. 

Fü,r dlie Verbesserung der Marktstruktur kamen 
1974 ~ast nur Agrarinvestitionskredite 2jum Einsatz, 
und zwar in der Höhe von 225,9 Millionen 'Schilling. 

Im Gar t e n bau wurde die Finanzierunlg von, 
Investitionen zum Ausbau gemeinschaftlicher Ä'bs,atz­
einrichtungen mit Hilfe von Agrarinvestitiens'krediten 
erleichtert. Der Ausbau umf~ßte eine ArbeitshaHe, die 
Ausweitung des Kühnagerraumes sowie die An­
schaffung technischer Einrichtungen. Außerdem sind 
zentrale Werbemaßnahmen für Blumen und Zier­
pflanzen über Rundfunk und Presse sow,ie P~akat-

aktionen aus Mitteln des Grünen Planes ermöglicht 
worden. 

Im 0 b s tb a u konnte durch Einsatz von Agrar­
in~estiUonskrediten 'inder Stei,ermark und im Burgen­
I'and der Obstlag,erraum mit kontJ'1ol'l'ierter Atmosphäre 
bzw. Kühleinrichtung auf insges'amt rund 27.000 t 
ausgedehnt werden. Weiters ist eine Gemeinschafts­
werbung für den Abs,atz von Obst und Obstsäften an­
zuführen. 

Di'e A b s 'a t z maß n 'a h m e n für W ein b 'a u -
pro d 'U k t ee~uhren mit Hi'lfe von Agrarinves,titions­
krediten ein.e Förderung mit rund 41,5 Millionen 
Schil'ling. In 24 gemeinschaftlichen Atbsatzeinrich­
tung'en konnten dadurch innerbetriebHche Arbeits­
vorgänge modernisiert und di'e bauHche sowie tech­
nische Ausstattung vervoltständi'gt werden. Unter 
anderem WlJ'J'1den sieben "f.raubenübernahmestellen 
erweitert 'bzw. neu errichtet sowie eine voHautomati­
sche Flaschenwaschmaschine und 16 KeIlereima­
schinen 'angeschafft. Di,e Lagermöglichk'eiten wurden 
bei genossenschafUichen VerwertungseinricMungen 
sowi,e beim Weinhandel mit Hi,lfe von Agrarinvesti­
Honskrediten erweitert. 

Die Aktionen des Weinwirtschaftsfonds konzen­
trierten s,ich hauptsächlich ,auf Maßnahmen der Ge­
meinschaf.fswerbung für österreichi,schen Qualitäts­
wein im In- und Ausland. Ferner erfel,gte eine ver­
billigte Abg,abe ven Werbemitteln an Betriebe und 
Institutionen sewie ,die Auftragsvergabe diverser 
Marktstudien. Die DeHe"ung aus dem Ansatz 604 
machte für diese Maßnahmen rund 35 Millionen Schil­
lingaus. 

Von der Ver m a r k tun 9 s 0 n s t i ger 
p f I a n z I 'i c her PrO' d u k t e 'ist die Fertigstellung 
eines Karteffellagerraumes herverzuheben. Dadurch 
ist die Lagerung ven 4000 t Speisekart'Jffeln mög­
lich; der angeschlessene Sorfi.ertrakt we:st eine 
Durchgangskap'azi1ät ven 12.000 t lauf. Für die Erwei­
terung der Verarbeitungskapazität einer Klartoffel­
fabrlik und zur Errichtung einer Anlag.e für die Eiweiß­
gewinnung wurden Agrarinvestitionskredite in An­
spruch genommen. Im Rahmen des Grenzlandsen­
derprogramms wurde mit HUfe ven Agrarinvestitions­
krediten der Bau ven Getrei,deübernahmesteHen und 
Düngerhallen und einer Saatgutreinigungsanlage er­
möglicht (13 Minienen Schilling). 

Die Finanzierung des Baues oder Ausbaues von 
V 'erm ,arktungseinrichtung ,en für den 
V i e h 'a b ,s ,a t z , von S c h , 'a c h t a nl a gen 
und m i Ich w 'i r t s c ha f t I 'i c h 'e n B e tri e ben 
wurde auch 1974 durch Ag r,arinvestitionskredi,te, zu 
denen Zinsenzuschüsse 'aus dem Grünen PI'an g,e­
leistet wurden, 'erleichtert. 

Für Vermarktungs- und Verwel1tunQ'seinrichtungen 
am tierischen Sekter wurden insgesamt rund 60 MH­
lionen Schil:ling AlK bewHHgt. Dadurch war di,e Fert­
set~ung des Ausbaues Ides Linzer Schl,achthofes 
(10 MHlionen SchHling), der Ausbau von Flei'schver­
arbeitung'sbetri,eben in Linz, HOfg,astein, KI1a'genfurt, 
Stainach (insgesamt 26 MHNenen Schilling) und di,e 
Ferti'gstel,lung von zwei Nutzrindel1handellsstaHungen 
und eines NutzkälberstaUes mögl,ich. A'ußerdem wur­
den von zwei Geflügel'schlächterei,en je 4 Millionen 
Schilling AlK ,in Anspruch genommen. 

Zur Verbesserung der Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen auf dem Gebiet der Mi,lchwirtschaft s'ind, 
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insgesamt 49 Millionen Schilling AlK zur Verfügung 
gestellt worden. Davon wurden zur Finanz:i-erung des 
Ausbaues von Molkereien rund 13 Millionen Schil­
Hng AlK und für einen Käsereineubau in Schwaz 5 Mil­
lionen Schilling AlK geleistet. Für Molkerei- und 
Käsereiinvestitionen wurden rund 17 Millionen Schi,l­
Iing AlK und für den Ausbau einer Butterei in Ried 
rund 12 Millionen Schilling AlK in Anspruch ge­
nommen. 

Neben den Zuschüssen zur Werbung für Blumen, 
Zierpflanzen, Wein, Obst und O~stsäfte s.i:nd für We.r­
bungszwecke noch Bundesbeitrage anzufuhren an die 
Marktbüros "Obst und Gemüse" sowie ,,~ier und 
Geflügel", an den Verein für Kon~umente~mforma­
tion die Arbeitsgemeinschaft landwlrtschafUlch.er Ge­
flÜr9~lzüchter und -halter österreich~ (ALGÖ) .. und 
den Schutzring für Qualitätserzeugmsse der oster­
reichischen Geflügelwirtschaft. Weiters wurden noch 
die laufende Erzeugerpreisberichterstattung, die Her­
aus'g,abe von Verzeichnissen bäuerlicher Urlaubsquar­
tiere die Rindfleischwerbung u. a. aus Mitteln des 
Grü~en Planes unterstützt. 

Die repräsentative Vertretung der österr~ich~schen 
Vi'ehwirtschaft auf den wichtigsten auslandischen 
Messen und Ausstellungen wurde 1974 fortgese'tzt. 
Insbesondere auf Messen in Italien und in anderen 
europäi'schen Ländern, aber auch in Übersee wurden 
österreichische Zucht- und Nutzrinder ausg'estellt. 

Außer diesen mit Hilfe der Mittel des Grünen 
Planes durchgeführten Maßnahmen sind noch jene 
anzuführen die aus dem Normalkredit bei Kapitel 60 
und aus de~ Krediten des Kap-itels 62 f'inanziert worden 
s+nd und zwar unter den Positionen "Viehabsatz 

, " 0 und Viehverkehr" sowie "Ausste/lungswesen. en 
Maßnahmen z:ur Förderung des Viehabsatzes kam 
1974 wegen der schwierigen Absatzlage größte Be­
deutung zu. Für den Absatz von Rindern, Rindflei'sch 
und Kälbern im Export und im Inland sowie für die 
Förderung der HindermRst und Kälbervermittlungs­
aktion wurden rund 430 Millionen Schilling aufge­
wendet. 

Aus den für das Ausstellungswesen zur Verfügung 
stehenden Mitteln wurden insbesondere land- und 
forstwirtschaftlriche Sonderschauen im Rahmen der 
Wi'ener Frühjahrs- und Herbstmesse, der Weiser 
Messe, der Grazer Frühjahrs- und Herbstmesse und 
der Kl'agenfurter Holzmesse unterstützt. 

Forschungs- und Versuchswesen 

Das ,Iand- und forstwirtschaftliche Forschungs- und 
Versuchswesen bildet seit 1961 einen Teilbereich 
der Maßnahmen im Rahmen des Grünen Planes und 
leistet -einen wesentl,ichen Beitrag zur Erreichung 
agrarpolitischer Zielsetzungen. 1974 sind für das 
arbeitsteilig'e Forschungs- und Versuchsprogramm 
24,3 MilHonen Schill'ing aufgewendet worden (1961 bis 
1974: 181,5 Millionen Schilling), die n~chstehenden 
Sparten zugute kamen: 

Aufteilung der Forschungsmittel auf einzelne Fachgebiete 
1972 1973 1974 

Pflanzenbau (einschließlich Prozente 

Futterwerbung und 
-konservierung) 17,0 15,8 21,6 

Weinbau und Kellerwirtschaft 3,7 3,6 5,1 
Obstbau 3,5 1,6 2,4 
Gartenbau 4,8 4,8 3,3 
Agrarökonomik 7,6 7,5 7,2 
Pflanzenschutz 5,1 8,5 9,1 
Landtechnik 10,5 16,5 7,2 
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1972 1973 1974 
Prozente 

Bodenkunde " , 4,3 10,5 15,2 
Tierproduktion u. Milchwirtschaft 19,4 18,4 17,0 
Forstwirtschaft 13,0 6,6 5,4 
Wasserwirtschaft 2,1 1,6 1,5 
Sonstiges, Publikationen 9,0 4,6 5,0 

Summe 100,0 100,0 100,0 

Die umfassenden Forschungsarbeiten auf dem Ge­
biet der Land-, Forst- und Wasserwirtschaft, die durch 
die Mittel des Grünen Planes ermög-Iicht worden 
sind, finden im jährlichen Forschungsbericht sowie 
in der Schriftenreihe "Land- und forstwirtschaftliche 
Forschung in Österreich" ihren Niederschlag. 

An der Durchführung der Forschungsprogramme 
waren die Hochschule für Bodenkultur, die Tierärzt­
liche Hochschule, die landwirtschaftl.ichen Bundesver­
suchsanstal,ten sowie Bundeslehr- und Versuchsan­
s1:alten, sonstige landwirtschaftliche Bundesinstitute, 
die Forstliche Bundesversuchsanstalt Schönbrunn, 
die Bundesversuchswirtschaften, die Bundesgärten 
und sonstige Insti,tutionen beteiHgt. 

Sozialpolitische Maßnahmen 

Die sozi'alpolitischen Maßnahmen haben im Be­
richtsjahr dazu beigetragen, der Landwirtschaft die 
erforderlichen Arbeitskräfte zu erhalten und die wirt­
schaftliche und soziale Lage der Land- und Forst­
arbeiter zu verbessern. Im Vordergrund steht die 
Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues. Si'e 
dient nicht nur der Erhaltung der Arbeitskräfte durch 
Verbesserung der oft unbefriedigenden Wohnungs­
verhältnisse, sondern wirkt auch der volkswirtschaft­
lich schädlichen Ents-iedl'ung des ländl,ichen Haumes 
entgeg,en. Für die EJ'lr,ichtung von La n dar bei -
te r - E i gen h e i m e n und für die Herstellung 
oder Verbesserung von L a n dar bei t e r -
Die n s t wo h nun gen werden nichtrück~ahlbare 

Baukostenbeiträge sowie Zinsenzuschüsse im Rah­
men der Agrarinvestitionskreditaktion gewährt. 

Da mit dem Inkrafttreten des Umsatzsteuergeset­
zes 1972 für Lan,d- und Forstarbeiter die MögUchkeit 
der Inanspruchnahme ,der Umsatz:steuer,rückvergü­
tung entfällt, gewährt das Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft jenen Bewerbern, welche 
die Umsatzste>Uerrückvergütung beim Finanzamt nicht 
mehr beantragen können, ab 1. Jänner 1973 einen 
höheren Bundesbeitrag. 

Se'it 1969 erfolgt die BewilJ.igung der Förderungs­
anträge getrennt von der Anweisung der Bund8's­
mittel an die Durchführungsstellen. 1974 wurden für 
den L,andarbeiterwohnungsbau Förderungsanträge 
mit einem Bundesbeitrag von 50 Mil-Iionen Schilling 
bewilligt, welcher nahezu zur Gänze dem Grünen 
Plan zuzurechnen ist. Im Jahr 1974 wurden den 
Durchführung'sstellen aus den Mitteln des Grünen 
PI-anes 46,5 Millionen Schilling überwiesen. 

Durch di-e Bewilligung von Bundesmitteln und Zin­
senzuschüssen zu ' Agrarinvestitionskrediten konnte 
1974 der Bau von 715 Eigenheimen (1973: 726) und 
die Herstellung bzw. Verbesserung von Dienstwoh­
nungen in 172 Fällen (1973: 182) gefördert werden. 
Im Rahmen der Agrarinvestitionskreditaktion wurden 
von 395 Bewerbern zinsenverbiUigte Darlehen in der 
Höhe von 41,9 Millionen Schilling in Anspruch ge­
nommen. 

Von 1961 bis 1974 wurde mit Hilfe von Bundes­
mitteln und Agrarinvestitionskredit,en insges'amt der 
Bau von 11.547 Eigenhe'imen und 11.438 Dienstwoh-



nungen gefördert, wobei der Errichtung von 10.184 
Eigenheimen und 9483 Dienstwohnungen Beihilfen 
aus Mitteln des Grünen Planes zugute kamen. 

Dem Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft standen auch im Normalbudget 1974 weitere 
Mittel für sozialpolitische Maßnahmen zur Verfügung, 
und zwar insbesondere zur Förderung der Berufs­
ausbildung und zur Leistung von Treueprämien für 
langjährig tätige Land- und Forstarbeiter. 

Kreditpolitische Maßnahmen 
Die Bereitstellung z,insbegünstigter Kredite stellt 

nach wie vor eine der wichtigsten Voraussetzungen 
für eine weitere Struktur- und Produktivitäts­
verbesserung der L'and- und Forstwirtschaft im In­
teresse der Gesamtwirtschaft dar. Der Grüne Plan 
1974 hat deshalb auch Zinsenzuschüsse zu Agrar­
investitionskrediten vorgesehen. Im Berichtszeitraum 
wurden fast 1,6 Milliarden SchiHing von 9834 Darle­
hensnehmern in Anspruch genommen. Der Zinssatz 
für Agrarinvestitionskredite betrug für den Darlehens­
nehmer bis 31. Mai 1974 3'/2% (für Aufforstungskre­
dite 1'/2%). Ab 1. Juni 1974 wurde der Zinss'atz um 
1'12% gehoben, sodaß ab diesem Zeitpunkt 5% bzw. 
3% an Zinsen vom Darlehensnehmer zu entr,ichten 
sind. Neben der Zinsverbilligung wurde vom Bund 
auch die Ausfallshaftung bis zu 50% des aushaften­
den Darlehenskapitals für Agrarinvestitionskredite an 
land- und forstwirtschaftliehe Betriebe übernommen. 
Die Kreditlaufzeit im Rahmen dieser Aktion beträgt 
in der Regel zehn Jahre. Bei baulichen Maßnahmen 
in Bergbauerngebieten kann die Kreditlaufzeit mit 15 
Jahren und bei Bergbauernbetrieben mit einem Kata­
sterkennwert von 80 Punkten und mehr eine solche 
bis zu 17 Jahren vereinbart werden. Bei Siedlungs­
maßnahmen (Aussiedlungen, Neusiedlungoen, Auflö­
sung materieller Teilungen) sowie bei A'ufforstungen 
und Landarbeitereigenheimbauten kann die Lauf­
zeit bis zu 20 Jahren betragen. Be'i Maschinenanschaf­
fu ngen ist die Kreditlaufzeit mit fünf Jahren begmnzt. 
Der Kredithöchstbetrag darf in der Regoel 60% der ge­
samten Investitionskosten nicht übersteigen. 

Zinsenzuschüsse zu Agrarinvest itionskrediten 
konnten an land- und forstw,irtschaftliche Betriebe 
mit einem Einheitswert bis 700.000 S, wobei die 
Holzbodenfläche 400 ha nicht überschreiten darf, und 
an forstwirtschaftliche Betriebe bis zu einer Größe von 
400 ha gewährt werden. Mit der geldmäßigen Abwick­
lung des gesamten Kreditvolumens waren die Raiff­
eisenkreditorganisationen, die Landes-Hypotheken­
anstalten, die Sparkassen und die Volksbanken so­
wie in Tirol auch der Landes-Kulturfonds beauftragt. 
Bei der Kreditprüfung wurde hinsichtlich der Zweck­
mäßigkeit, der Rentabilität sowie der Notwendigkeit 
der beabsichtigten Investitionsmaßnahmen ein über­
aus strenger Maßstab angelegt. Desgleichen wird 
bei der Festlegung der Höhe der Darlehen im Rah­
men einer wlrtschaftlich tragbaren Verschuldung der 
Ei'genkapitalaufbr'ingung ein besonderes Augenmerk 
entgegengebracht. Damit soll verhindert werden, daß 
Einzelbetriebe in eine zu hohe Verschuldung ge­
raten. 

Nach dem Verwendungszweck und zusammenge­
faßt im Sinne der Schwerpunktgruppen des Grünen 
Planes zeigt sich, daß für die Verbess,erung der 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude 363,'9 ,MiJl.ionen Schil­
ling, für die landwirtschaftliche Reg'ionalförderung 
313,0 Millionen Schilling und für die Mechanisierung 

der Landwirtschaft 145,8 Millionen SchiHing, für die 
Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 225,9 Millio­
nen Schilling und für die Besitzaufstockung 142,9 Mil­
lionen Schilling vom Kreditvolumen in Anspruch ge­
nommen wurden (Tabelle 117 auf S. 180). 

Seit Beginn des Grünen Planes im Jahr 1961 bis 
Ende 1974 haben 216.197 Darlehensnehmer zinsbe­
günstigte AI-Kredite in Höhe von 16,3 Mi'lIiarden 
Schilling in Anspruch genommen. Der Zinsenzuschuß 
aus dem Grünen Plan betrug fast 2,4 Milliarden Schil­
ling. 

Außer dem Agrarinvestitionskredit, für den Zinsen­
zuschüsse aus Mitteln des Grünen Planes goel'ei­
stet werden, ist auch die Agrarsonderkreditaktion be­
sonders hervorzuheben. Dies,e 1954 eing'eleitete Z'in­
senzuschußaktion (2% Zuschuß, Höchstlaufzeit der 
Darlehen vier Jahre), die aus Krediten des Kapital­
marktes finanziert wird, wurde 1974 von 2235 Dar­
lehensnehmern in Anspruch genommen. Das be­
willigte Kreditvol'umen betrug 125,8 MiJl.ionen Schil­
ling, von welchen 115, LMiHionen SchiHing zur Finan­
zierung von Maschinenankäufen verwendet worden 
sind. 

Bergbauernsonderprogramm 

Das Ziel der Politik für die Berggebiete und die 
übrigen entsiedlungosgefährdeten Geb'iete ist 'es, di,e 
Funktionsfähigkeit dieser Räume zu erhalten. Im Sinn 
dieser Zielsetzungen wurden im BerichtsJahr für das 
Bergbauernsonderprogramm rund 272 Millionen 
Schilling aufgewendet. Das Programm dient dazu, 
daß auch in Zukunft ein wirtschaftlich ,gesunder, ge­
sellsch,aftlich und kulturell lebendi'Q'er und eine 
möglichst intakte naturnahe Umwelt bewahrender 
Alpen raum seinen wichtigen Beitrag zur Sicherung 
der Lebensinteressen der gesamten österreich ischen 
Bevölkerung leisten kann. 

Für die Durchführung I a n d wir t s c h ,a f tl 'i -
c her Gel ä n d e kor r e k t ure n standen 1974 
aus dem Bergbauernsonderprogramm 10,0 Millionen 
Schilling zur Verfügung. Damit wurde bei 3663 Land­
wirten eine Fläche von 2896 ha für den Einsatz mo­
derner Landmaschinen bereinigt: 

Interessenten, Bereinigte Fläche Maschinen-
Zahl Hektar arbeitsstunden 

1972 3.902 2.827 76.813 
1973 3.629 2.418 58.595 
1974 3.663 2.896 79.840 

Insgesamt 11.194 8.141 215.248 

Für den Bereich des Wirtschaftswaldes standen 
für f 0 r s t li c h e Maß nah m e n 15 Millionen 
Schilling zur Verfügung. 

Mit diesen Bundesmitteln konnten nachstehende 
Leistungen erbracht werden: 

Neuauf- Wieder- Bestandes- MeJio- Summe 
forstung auf- umwand- ration 

forstung Jung 

1974 Schilling 8,100.000 500.000 6,200.000 200.00015,000.000 

Hektar 
1973 Hektar 
1972 Hektar 

2.800 
3.029 
3.200 

290 
288 
520 

2.300 
2.150 
1.340 

300 
299 
660 

5.690 
5.766 
5.720 

Für die Hoc h lag e n auf f 0 r s tun gun d 
S c hut z wal d san i e run g , die zur Gänze 
außerhalb des Wirtschaftswaldes durChgeführt wer-
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den, wurden 7,6 Millionen Schilling aus Bundesmit­
teln angewiesen. Dadurch wurde die Finanzierung 
von Aufforstung,en auf 550 ha (1973: 548 ha, 1972: 
560 ha) erleichtert. 

Für die I a n d wir t s c h a f tl ich e Re g i 0 -

n al f ö r der u n g wurden aus den Mitteln des Berg­
bauernsonderprogrammes 197488,62 Millionen Schil­
ling angewiesen. Dadurch konnten einzelbetriebHche 
Förderungen für 9168 Betriebe bzw. Projekte ermög­
licht werden. 

Einen weiteren wesentlichen Schwerpunkt in der 
Aufschließung bergbäuerlicher Betriebe stellen die 
Maßnahmen der Ver k ehr s e r s chI i e ß u n g 
ländlicher Gebiete dar. 

Mit den Bergbauernsondermitteln in der Höhe 
von 79,0 Millionen Schilling wurde ein Gesamtauf­
wand von rund 358 MiHionen SchilJ.ing gefördert. Zu die­
sem Aufwand haben die Bundesländer mit 119,6 Mil­
lionen Schilling und die Interess:enten mit 159,3 Mil­
lionen Schilling beigetragen. Es konnten damit 
354 km Wegegebaut und für 987 Bergbauernhöfe ,eine 
ordentliche, mit Lastkraftwagen befahrbare Zufahrt 
hergestellt werden. 

Von 1972 bis 1974 ergaben sich fOlgende Leistungs­
erfolge: 

Anzahl der Fertige Weg-
erschlossenen strecken 
Bergbauern- km 

betriebe 

1972 961 514,6 
1973 789 458,7 
1974 1) 987 354,0 

Insgesamt 2.737 1.327,3 
I) Vorläufig. 

Für die F 0 r s tau f s chI i e ß ru n gstanden 
12,4 Millionen Schilling zur Verfügung, mit deren Hilfe 
500 km Wege (1973: 400 km, 1972: 377 km) gebaut 
worden sind. 

Für die EIe k tri fi z i e r 'U n g I ä nd I ich e r 
G e b i e t e dienten 7,9 Millionen Schilling, damit 
wurde ein Gesamtaufwand von mehr als 33 Millionen 
Schilling gefördert. Zu diesem Aufwand haben die 
EVU mit 8,95 MiHionen Schi'lling, die Bundesländer 
mit 6,71 Millionen Schilling und die Interessenten mit 
10,15 Millionen Schilling bei'getragen. Es konnten 
dadurch 135 km Hoch- und Niederspannungsleitung-en 
und 49 Trafostationen neu errichtet oder verstärkt 
werden. Dadurch konnten rund 636 Berghöfe und 
684 sonstige Objekte an das Leitungsnetz erstmalig 
angeschlos,sen oder ihre Stromversorgung verbes­
sert werden. 

Für die Zeit von 1972 bis 1974 ergibt s,ich mit Hilfe 
der Bergbauernsondermittel folgender Leistungs­
erfolg: 

Restelektrifizierung Netzverstärkung Leitungen Trafo 
Berg- Sonstige Berg- Sonstige km Zahl 
hOfe Objekte höfe Objekte 

1972 168 315 4706 3866 435 180 
1973 125 104 2890 1494 283 101 
1974 1) • 388 438 248 246 135 49 

681 857 7844 5606 853 330 
') Vorläufig. 

An B erg bau ern z u s c h ü s 's e n wurden ins­
gesamt rund 51,4 Millionen Schilling geleistet. Hi-ebei 
betrug der Zuschußin der Zone I (KKW 150 Punkte 
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und mehr) 2000 S und ,in der Zone 11 (KKW von 80 bis 
149) 1000 S je Betrieb und Jahr. Der Bergbauern­
zuschruß kam 1974 34.858 Betrieben zugute. 

Grenzlandsonderprogramm 

1974 wurde von der Bundesregierung in Abstim­
mung mit der Niederösterreichischen Landesregie­
rung für die Gebiete entlang der geschlossenen 
Grenze im Osten ein umfassendes Entwicklungspro­
gramm zur Stärkung der regionalen Wirtschaftskraft 
beschlos'sen und dessen Realisierung in Angriff ge- ­
nommen. 

Für den Agrarsektor wurden im Hahmen eines auf 
fünf Jahre angelegten Grenzlandsonderprogrammes 
jährlich zusätzlich 30 Millionen SchiJlting Bundesmittel 
und 80 Millionen Schilling AlK in Verbindung mit 
30 Millionen Schilling Landesmitteln vorwiegend für 
Maßnahmen ~ur Verbesser,ung der ,agrarischen Infra­
struktur, der Marktstruktur und der Wohn- und Wirt­
schaftsgebäude bereitgestellt. Das Programmgebiet 
für die agrarische Grenzlandförderung wurde unter 
Berücksichtigung der gegebenen Agrarstruktur, der 
Einkommenslage der Betriebe, der ges-amtwirtschaft­
lichen Integration des Gebietes sowie ,insbesondere 
der Bevölkerungsentwicklung auf die Gerichtsbezirke 
Weitra, Gmünd-Schrems, Litschau, Waidhofen/Thaya, 
Raabs, Geras, Retz, Haugsdorf, Laa/Thaya, Poysdorf 
und Zistersdorf abgegrenzt. 

Mit Hilfe des Bundesbeitrages von 30 Millionen 
Sch'ilJ.ing konnten nachstehende Schwerpunktmaß­
nahmen gefördert und folgende Leistungen erbracht 
werden: 

Eine Million Schi-IIing wurde für die Durchführung 
vo n la n d wir t s c h 'a f t I ich 'e n G e 'I ä n d e -
kor re k tu ren verwendet. Damit ist bei 577 In­
teressenten in 9687 Maschinenarbeitsstunden eine 
Fläche von 345 ha für den Einsatz moderner Maschi­
nen bereinigt worden. 

Be'im I -a n d wir t s c h a f t I ich -e n Was s e r -
bau sind mit dem Aufwand von 2,5 Millionen Schil­
ling 288 ha saniert worden, zusätzHch wurden 900 m 
Regulierungen und 3955 m Betonrohrkanal fertigg,e­
stellt. 

Für die I a n d wir t sc h a f tl ich e Re g i 0 -

n a I f ö r der u n g wurden ,aus den Mitteln des 
Grenzl,andsonderprogrammes 10,5 Mj.llionen Schilling 
angewi'esen. Dadurch konnten 749 Betriebe gefördert 
werden. 

Der Ver k ehr s e rs chI i e ß 'U n g I ä n d I i -
ehe r Ge b i e t e standen aus dem Grenzl'andson­
derprogramm Mittel in der Höhe von 5,73 Mil'l-ionen 
SchWing 22ur Verfügung. 35 Vorhaben 'konnten begon­
nen werden, wobei 29,9 km Wege in den Grenzland­
bezirken Ni,ederö'sterreichs ferti'gg'estellt worden sind. 

Für die EI e k ,t r 'ifi z i e run 'g I ä n d H ehe r 
G e b i e t e dienten aus dem Grenzl'andsonderpro­
gramm 5 Millionen Schi.Jling, womit 32 Förderungs­
fälle unterstützt wurden. 

Im Rahmen der Agra 'ri rschen Opera­
ti 0 n e n wurden mit einem Aufwand von 5,27 Mil­
lionen Schilling 71,6 km Wege, 8,1 km Gräben und 
eine Brücke fer1iggestellt. 

Insg:esamt ergibt sich hinsichtlich der verwendeten 
Zuschüsse folgende übersicht: 



Förderungssparte 

Landwirtschaftliche Gelände-
korrekturen . . . . . . . 

Landwirtschaftlicher Wasserbau . . . 
Landwirtschaftliche Regionalförderung 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete .......... . 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete . 
Agrarische Operationen . . . . . 

Insgesamt 

Zuschuß in Millionen 
Schilling 

1,00 
2,50 

10,50 

5,73 
5,00 
5,27 

30,00 

Damit entfielen auf di'e Schwerpunktmaßnahmen 
zur Verbesserung der Produktionsgrundlagen 3,5 Mil­
lionen Schilling und auf jene zur Verbesserung der 
Struktur und Betriebswirtschaft 26,5 MilHonen Schil­
ling. 

Die Agrarinvestitionskred'ite wurden auf fol'gende 
Sparten aufgeteilt: 

Sparte 

Landwirtschaftliche 
Regionalförderung . . 

Siedlungswesen . . . . 
Agrarische Operationen 
Hauswirtschaft • . • • 
Verbesserung der Marktstruktur 

Insgesamt 

Tatsächlich ausgenützter 
AlK In S 

48,040.000 
700.000 

2,450.000 
778.000 

13,076.000 

65,044.000 

Im Rahmen der I an d wir t sc h a f tl 'i ehe n 
R e g ion a I f ö r d 'e run 9 konnten durch AlK -
M ,i t tel aus dem Grenzlandsonderprogrammeinzel­
betriebliche Förderungen für 496 Betriebe bzw. Pro­
jekte ermöglicht werden. 

Zur Ver b es se run g der M a'f k t s t ru k tu r 
wurden in 14 Fäl-Ien Ag r a ri n ve s t i ti 0 n s k r le -
d i te aus dem Grenzl-andsonderprogramm bewHJi.gt. 
Damit ist der Neubau von Düng-erha~len, von Saat­
gutreini-gungs'anlag-en und der Umbau von Getrei'de­
übernahmestellen gefördert worden. 

Sonstige Maßnahmen 

Außerhalb der Maßnahmen des Grünen Planes ist 
aus dem Normalkredit (Budgetabschnitt 601) insbe­
sondere die Treibstoffverbilligungsaktion anzufüh­
ren. Der Punktewert der Aktion betrug 158 S (1973: 
120 S). Insgesamt wurden 483,13 MilHonen Schilling 
für fast 250.000 Landwirte angewi'esen. 

Von den sonstig-en Förderungen sind u. a. Beiträge 
an di-e Int'ernationa1le Ga'rtenschau "WIG 74" (1974: 
10,1 Millionen SchHling), den Internationa,l-en Verband 
landwirt,schaftlicher Produzenten, die Österreichische 
Gesellschaft für Baumforschung und Raumplanung, 
den österreichri'schen Naturschutzbund sowi'e das 
Österreichische Freilichtmus,eum hervorzuheben. 
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Empfehlungen für Förderungsschwerpunkte 
gemäß § 7 Absatz 5 des Landwirtschafts­

gesetzes 
Gemäß § 7 Absatz 5 des Landwirtschaftsgesetzes, 

BGBI. Nt. 155/1960, in der geltenden Fassung, kann 
die Kommission gemäß § 7 Absatz 2 di·eses Gesetzes 
dem Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft 
hinsiichtlich der in Auss'icht zu nehmenden Förde­
rungsschwerpunkte Empfehlungen erstatten. Erstmals 
sind solche Empfehlungen (sie s·ind mit Stimmen­
einhelHgkleit der MitgHeder der Kommission gemäß 
§ 7 Absatz 2 des Landwirtschaftsgesetzes zu beschlie­
ßen) im Lagebericht 1971 (S. 77 und 78) dargestellt 
worden. Nach einheHiger Auffassung der Kommis­
sionsmitg!.ieder haben sie nach wie vor Gültigkeit. 
Sie werden deshalb nachstehend - geringfügi,g ge­
ändert '9'egenüber den VorJahren - aufgezeigt: 

Allgemeine Empfehlungen 

Maßnahmen zur Förderung der österreichischen 
land- und Forstwirtschaft dienen nicht nur diesen 
beiden Wirtschaftszweigen, sondern slind auch als 
Stärkung der Wirtschaftskraft des ländl-ichen Raumes 
zu sehen. Sie bedürfen aber, um Idas eingangs ge­
steckte Ziel zu er,reichen, 'einer s i n n voll e n Ab­
s tim m u n g mit der Regional-, Industrie- und 
Gewerbeförde1rungspolitik sowie der Siedlungs- und 
Sozialpol-itik. Grüner Bericht und Grüner Plan geben 
die über die Förderung der Land- und Forstwirtschaft 
notwendigen Informationen. Aufgrund dieser Infor­
mationen können die Förderungsmaßnahmen für den 
tändNchen Baum sinnvoll koordiniert werden. Die 
Berücks'ichtigung des Prinzips einer integralen Förde­
rung ist die Voraussetzung dafür, daß di-e im Grünen 
Plan zur Verfügung stehenden Mittel optimal zur 
Wirkung kommen können. 

Konkrete Schwerpunkte 

a) Förderung von Maßnahmen, die zu einer Verbesserung 
der Produktions- und Betriebsstruktur und der damit ver­
bundenen Kostensenkung führen 

Dazu gehören vor allem: 

- Maßnahmen zur Verbesserung der Flächenstruktur 
(insbesondere: Kommassierung mit Vor- und 
Folgemaßnahmen, Geländekorre~turen, Auffor­
stung von Gren~ertrag'sböden und Trennung von 
W1a,Id und Weide etc.). 

- Maßnahmen zur Verbesserung der Betriebsgrößen­
struktur (ß.etriebsvergrößerung durch Kauf und 
Pacht). 

- Maßnahmen zur Förderung der Betriebswirtschaft, 
vor ailem durch Bereitsteltung zinsbegünstigter 
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Kredite zur Durchführung der für eine rationelle 
Betriebsführung notwendigen Investitionen auf bau­
lichem und maschinellem Sektor. 

Der überbetriebliche Einsatz von Maschinen ist 
durch mittelfristige Starthilfen zu fördern. Um 
FehlinvestiNonen bei größeren Investitionen zu 
verme-iden, ist die Zweckmäßi'gkeit der Maßnahme 
durch ein entsprechendes Betriebsentwicklungs­
konzept zuuntermaue-rn. 

- Förderung der Produktionsumschichtung auf Er­
zeugnisse, die im Inland langfristig kostengünstig 
hergestellt werden können, wenn dadurch auch 
eine Entlastung des Markt'es bei ·anderen Pro­
dukten erreicht werden kann und die Aufnahms­
fähigkeit des Marktese-ine solche Produktionsum­
schichtung zweckmäßig erscheinen läßt. 

- Maßnahmen zur Verbesserung der Wohnverhält­
nisse der in der Land- und Forstwirtschaft Tätigen. 

b) Maßnahmen zur Verbesserung der MarktsteIlung der 
Land- und Forstwirtschaft 

In diesen Bereich fallen die Förderung der Neu­
errichtung und des Ausbaues von Erzeugergemein­
schaften, von rationellen Absatz-, Verwertungs- und 
Weiterverarbeitungse:inrichtungen in den Unterneh­
mungen verschieden-er Rechtsformen. 

Diese Maßnahmen sollen der Verbesserung der 
horizontalen und vertikalen Integration sowie dem 
rationeHsten Vermarktungsweg vom Produzenten 
zum Konsumenten dienen. 

c) Förderung des Bildungs- und Beratungswesens 

Im Bildungs- und Beratungswesen ist insbeson­
dere die Hebung des Ausbildungsniveaus und der 
beruflichen Fähigketiten der land- und forstwirt­
schaftHchen Bevölkerung sowi-e ·im Rahmen der 
aktiven Arbeitsmarktpolitik die Erl'e-ichterung des 
überganges in andere Berufe zu fördern. 

Eine -intensive sozioökonomische Beratung sollte 
nach MögHchkeit mit al'len bedeutenderen einzeI­
betrieblichen Förderungsmaßnahmen verbunden 
sein. 

d} Förderung der Forschung 

Ober den Rahmen der auf die technische Weiter­
entwicklung der Landwirtschaft gerichteten For­
schungsbemühungen hinaus soilien aUe jene Fra­
gen untersucht werden, die der Wahrnehmung von 
Umschichtungsmögl'ichkeiten in der Produktion, der 



Bewältigung des Strukturwandels und der Stand­
ortbestimmung der Land- und Forstwirtschaft in der 
modernen Industriegesellschaft dienen. Insbeson­
dere i,st die Frage zu untersuchen, durch welche 
Maßnahmen di,e Erhaltung der Funktionsfähigkeit 
jener Regionen, die der gesamten Bevölkerung als 
Erhol1ungsraum dienen bzw. dienen soHen, gewähr­
I'eistet werden J<iann. 

e) Stärkere Betonung regionalpolitischer Erwägungen 

Im Rahmen der Förderung der österreichi'schen 
Land- und Forstwirtschaft sol'lten regionalpoHNsche 
überlegungen stärker ,in den Vordergrund ,g'es~ellt 
werden. Dabei wären Schwerpunkte für die Förde­
rung jener Gebiete vorzusehen, in welchen für die 
Land- und Forstwirtschaft erschwerte Bedingungen 
bestehen. 

Die Förderung in den Berggebieten sollte vor 
allem folgende Schwerpunkte aufweisen: 

- Sicherung ,der Existenz für di,e BergbauernfamiJ,ien; 

- Bevorzugt,er Ausbau der Infrastruktur; 

- Berücks,ichtigung s,iedlungspolitischer Erfordernisse 
bei der E'inzelbetriebsförderung; 

- Verstärkte "regionale Förderung" der Bergbauern­
betriebe zur Ausschöpfung der betrieblichen Lei­
stungs~raft; 

- Verbess'erung des Betriebszwei'ges Forstwirtschaft 
zur vermehrten Einkommensschöpfung der Berg­
bauernfamiHen 'und wegen der 'hohen überwirt­
schaftHchen Funktion des Waldes; 

- Ausbau der bäuerlichen Fremdenbeherbergung. 

Analoge Maßnahmen sind auch in den Entsied­
lungsgebieten außerhalb des Bergbauerngebietes 
notwendig, wenn ,die Erhaltung der Funktionsfähig­
keit dieser Räume es erfordert. 

f) Förderung der Infrastruktur 

- Verkehrserschließung des ländlichen Raumes 
Die Verkehrs,erschHeßung des ländHchen Raumes 

ist insbesondere für die Eingliederung der Land­
und Forstwirtschaft in die moderne, auf rasche 
überwindung von räumlichen Differenzen ger'ich­
tete Wirtschaft notwendig. Der Bau von Güter-, 
Forst- oder Almwegen oder von Hofzutahrten führt 
häufig zu einer beträchtHchen Steigerung des 
nichtlandwirtschaftlichen Verkehrsaufkommens; da­
mit trHt das Probl,em der Wegerhaltung immer 
stärk/er in den Vordergrund. 

- Förderung der Restelektrifizierung und Netzver­
stärkung sowie des 

- Ausbaues des Telefonnetzes. 

g) Oberprüfung der volkswirtschaftlichen Zweckmäßigkeit 

Die Förderungsmaßnahmen haben auf die Aus­
wirkung für eine ausreichende Versorgung der 
Märkt'e unter Berücksichtigung der Exportchancen 
der österreichischen Land- und Forstwirtschaft Be­
dacht zu nehmen. 

In Betrieben, die die alleinige oder überwi,egende 
Einkommensgrundla9'e der Besitzerfamilie sind 
und in Zukunft bleiben soHen (V 0 II 'e r wer b s -
be t r 'i e b e), ist mittel,s der geförderten Maßnah­
men insbesondere die Erzielung eines Betri'ebs­
umfang'es anzustreben, der nachhaltig die Erwirt­
schaftung eines Einkommens in befriedig'ender 
Höhe ermög'licht. 

Bei Betri,eben, deren Inhaber 'ihren Haupterwerb 
außerhalb des Betr,iebes haben oder anstreben 
(N e b ,e n er wer b s be t r ,i e b 'e), hat sich die 
Förderung auf Maßnahmen zu beziehen, di'e eine 
Vereinfachung des Betriebes und eine Verringe­
rung der arbeitsmäßigen Belastung der Besitzer­
familie zum 2:iel haben. 
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Zusammenfassender Oberblick 
Die Stellung der Landwirtschaft in der 

österreichischen Volkswirtschaft 

Landwirtschaft und gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Die Entwicklung 1974 

Auch 1974 war di'e österreichi,sche Wirtschaft zum 
Teil mit tiefgreifenden Faktoren konfronti-ert. Dazu 
zählen die sprunghafte Erhöhung des Erdölpre'ises, 
die Spätfolgen der Rohstoffpreisexplos-ion und eine 
weltweite Rezession. Trotz dieser Schwierigkeiten 
konnten im Vergleich zu anderen OECD-Staaten be­
deutende wirtschaftliche Erfolge erzielt werden. Sie 
drückten sich in einer höheren Wachstumsrate (real 
4,4% gegenüber 2,1% im Durchschnitt der OECD­
Länder), einem relativ geringen Anstieg der Ver­
braucherpreise (9,5% gegenüber 12,8% in den euro­
päischen Ländern), Vollbeschäftigung und einer rela­
tiv befriedigenden Zahlungsbilanz aus. 

Das nominelle Brutto-Nationalprodukt wurde nach 
den vorläufigen Er9'ebnissen der volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung mit 574,9 Milliarden Schilling 
(+ 15,9%) ermittelt. Dazu ist zu bemerken, daß es 
sich um das Ergebnis ohne Mehrwertsteuer (Brutto­
Nationalprodukt, netto) handelt. Der B e 'i t rag der 
L a n d - und F 0 r s t wir t s c h a f t stieg um 6,5% 
und erreichte mit 33,2 MiHiarden Schilling den bi,sher 
höchsten Wert. Der rel'ative Anteil der Land- und 
Forstwlrtschaft sank, und zwar auf 5,8%. Für das 
Volkseinkommen (460,7 Mill-iarden SchilHng) wurde 
eine Zuwachsrate von 16,2% errechnet. Der A n t eil 
des Sektors Land- und Forstw ,irt­
sc h a f t war mit 23,5 Milliarden Schi.Jling bei weiter­
hin rückläufiger Zahl der inder Land- und Forstwirt­
schaft Täti'9'en um rund 0,7 Milliarden Schilling höher 
als 1973. Der relative Anteil des Agrarsektors ging 
von 5,7 auf 5,1% zurück. 

Der Wert der Endproduktion der Landwirtschaft 
erreichte 38,4 MilNa'rden Schilling (+ 1,74 Mitnarden 
Schi'lIing bzw. 5%). Die Erhöhung beruhte auf einer 
2,6%igen Ste'igerung (0,28 MiHiarden Schilling) der 
pflanzlichen und auf einer 5,7%igen Ste-igerung 
(1,46 MilHarden Sch'i-Hing) der tierischen Endproduk­
tion. Die Endproduktion der Forstwirtschaft erfuhr 
eine Ausweitung auf 9,3 MHHarden Schining (+ 17,6% 
bzw. + 1,39 MiHiarden SChi"'ing) bei einer schwachen 
Zunahme des Holzeinschlag'es. Die Erhöhung muß 
vorwiegend der überaus günstig.en Holzmarktlage im 
ersten Quarta'l zugeschrieben werden. D'i-e Abschwä­
chung des Wktschaftswachstums im Lauf des Jahres 
und die Schwieri'gkeiten im Export führten zue'inem 
Sinken der Preise vor aHem auf dem Schnittholz­
markt. Die von der Endproduktion abzusetz'enden 
Vorleistungen stiegen nach vorläufigen Schätzungen 
von 13,4 auf 14,5 MiIHarden Schming bzw. um 8,3%. 
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Die Preise sind nach einem sprunghaften Anstieg 
1973 auch 1974 kräftig gesN'egen. Der Prei'sauftrieb 
dämpfte die Nachfrage. 

Die Zahl der Erwerbstätigen in der Land- und 
Forstwirtschaft hat 1974 neuerlich (- 3,5% oder 
13.300), jedoch nicht im sei ben Ausmaß der ver­
gangenen fünf Jahre, abgenommen (- 5%). Oi,e Zahl 
der Selbständigen und mithelfenden FamHienange­
hörigen nahm um 9800 Personen ab, die der unselb­
ständigen Erwerbstätigen in der Land- und Forstwirt­
schaft um 3500. Wichtige Gründe für die Abnahme 
Hegen in der Altersstruktur der bäuerNchen B'evölke­
rung - die Auswirkungen beider Weltkriege ver­
ringern die Pensionsrate der nächsten Jahre - und 
im "Pensionsstoß" anfangs der s-i-ebz'iger Jahre an­
läßlich der Einführung der Bauernpension. Der Anteil 
der Erwerbstätigen in der Land- und Forstwirtschaft 
an den gesamten Erwerbstätigen sank 1974 auf 11,4% 
(1973: 11,9%). 

Die weitere Abnahme de,s agrarischen Arbeits­
kräftepot'entials und die höhere real'e Wertschöpfung 
führte nach Berechnungen des Österreichischen In­
stituts für Wirtschaftsforschung zu einer Verbesse­
rung der Arbeitsproduktivität um 6,2%. Die Flächen­
produktivität (netto) stieg bei konstanter landwirt­
schaftncher Nutzfläche mit 0,4% nur unwesentlich. 

Die Land- und Forstwirtschaft 1980/1985 

Das Österrerchische Institut für Wirtschaftsfor­
schung erwartet in einer im Auftrag des Bundes­
min isteriums für Land- und Forstwirtschaft im April 
1975 abgeschlossenen Vor sc h ,a u für den 
Z ,e i t rau m 1 97 5 / 1 985 eine etwas geringere 
gesamtw,irtschaftliche Dynamik als in den sechzig-er 
Jahren oder in der ersten Hälfte der siebz'i'ger Jahr,e. 
Für die agr arische Produktion und Wertschöpfung er­
g,eben s-ich bei anhaltend raschem Produktivitätsfort­
schritt nur geringe Expans'ionsmöglichkeiten. Daraus 
resu lUert ein steter Druck zur Umverteilung von agra­
rischen Ressouroen, insbesondere zur Abg'abe von 
Arbeitskräften. Di'e erwarteten ökonomischen Ent­
wicklungstendenzen, eine zunehmende Mobilität der 
bäuerl'ichen Bevölkerung und die Erfahrungen in an­
deren westlichen Industrieländern sprechen dafür, 
daß der Strukturwandel in der österreich ischen Land­
und Forstwirtschaft in den kommenden zehn J.ahren 
unvermindert anhalten wird. 

Dire schon bisher geringe Wachstumsrate der realen 
Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft wird in 
den kommenden zehn Jahren weiter s'ink,en. Der Er­
zeugung von NahrunQ'smittein s'ind durch eine nur 
schwach steigende 'inländische NacMrage und ge­
ringe Exportchancen enge Grenzen gesetzt. Das An­
gebot an Holz rst eher durch die Produktionsmög-



lichkeiten HmiUert. Die Land- und Forstwirtschaft wird 
1985 etwa gut ,ein Drittel weniger Erwerbstäti'ge be­
schäfti'g'en als 1975 (und etwa die Hälfte des Bestan­
des im VoH~szählungsjahr 1971). Der Anteil des 
A'grars'ektors an den Erwerbstätigen wird von 11 % 
(1975) auf 6,5% (1985) s'inken (1971: 14%). Die 
Arbeitsproduktivität 'im Agrarsektor st,eigt unter die­
sen VOJ"laussetzung-en überdurchschnittl,ich. Der Anteil 
der Land- und Forstwirtschaft am Brutto-Nationalpro­
dukt wkd weiter abnehmen; zu Preisen 1964 be­
rechnet von 6,4% (1975) auf 4,5% (1985), nominell 
wird der Rückgang noch deutl'icher ausgeprägt sein. 

Die I'ntegration des Agrarsektors ,in das Wirt­
schaftsgefüge wird ~unehmen. Daraus resultiert eine 
wachsende Reagibilität der landwirtschaftlichen Ein­
kommen 'auf Änderungen der ag.rarischen Austausch­
relationen ; di-e betriebswirtschaftl,ichen und kom­
merziellen Anforderung.en an di,e landwirtschafUichen 
Unternehmer gewinnen an Bedeutung. Die Auswir­
kungen von Änderungen der Agrarpreis'e auf das 
aHgemeine Preisn'iveau werden hingegen zunehmend 
schwächer, da ihr Gewicht am gesamten Güter- und 
Leistungsang,ebot und auch an den Konsumausgaben 
der Verbraucher abnimmt. 

Die Leistung der österreichischen Landwirtschaft für die 
Ernährung 

Seit Beg'inn der siebziger Jahre hat eine Ver­
schlechterung der Ernährungssituation ·auf der Welt 
eing.esetzt. Bei ,der W'elternährungskonferenz in Rom 
wurde deutlich, daß die Ernährung zu einem Welt­
problemgewordeni,st, das vorrangig ~u lös'en wäre. 
Der Großteil der Erdbevölkerung lebt am Rande des 
Ernährungsminimums oder darunter. Ö'sterreich ist 
aber nicht unmittelbar mit dem Hungerproblem, son­
dern mit einem 'anderen Problemkreis konfrontiert, 
nämlich, die den Inlandsbedarf übersteigenden Men­
gen einzelner Agrarprodukte im Export abzusetzen. 

Aus der österreichischen ErnährungsbiJoanz 1973/74 
ist ersichUich, daß der in Kalorien gemessene Er­
nährungsverbrauch ,in österreich von 8150 (1972/73) 
auf 8390 Milliarden Kalorien bzw. um 3% stärker 
gestiegen 'ist als di,e Bevölkerung.szunahme (+ 0,5%). 
Auch der Anteil (bereini'gt) derinländi,schen Produk­
tion am Ernährungsverbrauch war mit 84% wes'entlich 
höher als im Jahr zuvor (79%) ,und erreichte damit 
nach einem Rückgang in den vorhergehenden drei 
Wirtschaftsjahren das Niveau des Jahres 1969/70. 
Nach vorläufigen Schät~ungen wird der Beitrag der 
inländischen Produktion im W~rtschaftsjahr 1'974/75 
auf einem ähpHch hohen Niveau bleiben wie 1973/74. 

De-r Tageskaloriensatz je Kopf der Bevölkerung 
erreichte im Berichtsjahr rund 3070 Kalorien und 
liegt damit über dem Niveau der I'etzten J,ahr,e, das 
sich bei rund 2990 Kalorien bewegt. Deutlich zeigen 
di'e Zahlen hins,ichtlich der Zusammensetzung des 
Ernährungsverbrauches di,e Umschichtung'en im Nah­
rungsmittelkonsum. Der Trend nach qualitativ hoch­
wertigen, koch- und tischfertig'en Nahrungsmitte,ln 
hält weiter an. Mit ,einem Kalori'enanteil von 30,1% 
wurde bei Getreideprodukten und Kartoffeln der bi's­
her niedrigste Wert ausgewiesen. Während der Ver­
zehr von ti'erischem Eiweiß dem TJ"Iend entsprechend 
zunahm, setzte sich der negative Verlauf beim pflanz­
I'ichen Eiweiß 1973/74 nicht fort, ,sondern 'erg'ab di'e­
selbe Menge wie 1972/73. Auffallend ojost der steig,ende 
Fettverbrauch, wobe,i in den beiden letzten Jahren 

eine Zunahme um 5,4% feststellbar ist. Hinsichtlich 
der Zunahme an koch- bzw. tischf,ertigen Nahrungs­
mitteln ,ist auf ,den zunehmenden Verbrauch an Kon­
serven und Tiefkühlwaren hinzuweisen. 

Der durchschnittliche jährliche Lebensmittelver­
brauch je Kopf und Jahrentwick-e'lt'e sich auch 
1973/74 unterschiedlich. Er felgte bei den meisten 
Produkten dem Trend der VorJahre, war aber auch 
durch besondere preisl,iche Einflüsse im Berichtsjahr 
g.eprägt. Hervorzuheben ist, daß der Fleischverbr,auch 
mit einer Steig'erung von 0,4 kg Je Kopf weit weniger 
gesti'egen 'ist als in den Verjahren. Es wurde vor 
aHem mehr R'ind- und Geflügelfleisch je Kopf ver­
zehrt. Der Rindfle'ischkons'um wurde hiebei von der 
Rindfl'ei,schverbiJliogungsaktion stimuHert. Der Schwei­
neneischverbrauch war etwas 9'eringer als in den 
Jahren zuvor, In denen Steigerungsraten zu ver­
z.eichnen waren. Der Trinkmilchkonsum ist weiter 
gefallen, während der Butterverbrauch etw'a auf Vor­
Jahre,shöhe verblieb und der Konsum von Käse we,iter 
sHe-g. Der Verbrauch an Gemüs,e bJioeb auf Vorjahres­
höhe. Di'e ,außerg,ewöhnJiche Steigerung ,im Obstkon­
sum war durch -die -hohe Obsternte mitbedingt. Ver­
minderte Importe und ein geJ'lingerer Konsum von 
Zitrusfrüchten waren weitere Folgen der reichlichen 
Ernte an heimi,schem Obst. Der Konsum an alkoholi­
schen Getränken (Wein und Bi'er) ist weiter ange­
stioeg.en. 

Di'e von der österreichischen Landwirtschaft zur 
Deckung des heimi,schen Ernährung.sverbrauches ab­
gegebenen Mengen erreichten wieder eine beachtli­
che Höhe. Im einzelnen sind anzufühJ"len: 760.000 t 
Brotgetreide, 461.000 t Kartoffeln, 305.000 t Zucker, 
455.500 t Gemüs'e, 288.000 t Frischobst, 516.500 t 
Fleisch, 80.500 t E,i'er, 980.000 t TrinkvoHmilch, 27.500 t 
Käse, 42.000 t Butter und 69.000 t Schlachtfette. 

Dieser hohe Beitrag der inländischen Landwirt­
schaft zum ErnähJ'lungsverbrauch bewirkt, daß die 
Entwic~l.ung der Weltmarktpreise eine relativ geringe 
AuswirkJung auf das österreichische Nahrungsmittel­
prei'snivea,u hat. So lagen im Jahr 1974 di'e Preis­
ste'ig-erungen der Gruppe "Ernährung und Getränke" 
unter der Steigerungs rate des Verbraucherprei,s­
index. 

Di,e bereits glebal aufgezeigte Erhöhung des 
Selbstversorgung'sgrades findet auch in den Dek­
kungsraten der heimischen Produktion in Prozenten 
des Verbrauches (Verhältnis der Produktion zur ver­
fügbaren Menge) wichtiger I'andwirtschaftlicher Er­
zeugnisse ,ihren NiederschJag. Si'e liegt bei den 
pflanzlichen Erzeugnissen 1973/74 mit Ausnahme von 
Frischobst und pflanzlichen Ölen nicht unter 86%. 
Da die Inl,andsversorgiUng bei pHanzl'ichen Ölen nur 
bei 3% I,i'egt, muß nahezu der ganze Bedarf durch 
Importe g-edeckt werden. In der tierischen Produk­
tion waren es die Erzeugni,sse der Binderwirtschaft, 
die zum TeH beachtHch den Inlandsbedarf überschrit­
ten. Die Deckungsrate bei Schweinefleisch betrug 
90%, während jene für die Produkte der Geflügel­
haltung bei 80% (Eier) und 81 % (Geflügelfleisch) 
I,agen. Ein ä'hnlich hoher SeJbstversorgung'sgrad wie 
für die einzelnen Produkte ergibt sich auch bei einer 
Zusammenfassung nach ernährung'sphys,iolog:i'schen 
Hauptgruppen für Mehl und Nährmittel sowie Fleisch. 
Im Vergleich ~um Vorjahr i,st er für di'ese Haupt­
gruppen beachtlich gestiegen, und zwar von 88 bzw. 
90% auf Je 97%. Der Selbstversorgungsgrad an Fett 
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ist anerdings weiter - dem Trend der Jahre vorher 
folgend - ges1unken und Hegt bei 51 %. 

Wi'e ber'eits in den Grünen Ber,ichten der Vorjahre 
aufgezeigt ist, kommt der Abschätzung der Nach­
frageentwicklung für Agrarprodukte im Hinbl'ick auf 
die Produktions'ausrichtung der Landwirtschaft ent­
scheidende Bedeutung zu. Das Österreichische Insti­
tut für Wirtschafts~orschung hat deshalb 1m Auftrag 
des Bundesministeriums für Land- und Forstwirt­
schaft 1974 eine Prognose des inländischen Nah­
rungsmittelverbrauches für dieWirtschaftsjah r,e1980/81 
und 1985/86 erstellt. Der tägliche Kalorien- und 
Eiweißverbrauch pro Kopf wird auf dem ge'Q,enwär­
tig-en Niveau stehenbleiben. Es is,t aber eine weitere 
Umschichtung von pflanzl'ichen zu Heri'schen Produk­
ten zu 'erwarten. Dadurch wird im Zeitraum 1972/73 
bis 1985/86 der Verbrauch von pflanzlichem Eiwe'iß 
um 26% abnehmen, von tierischem Eiweiß um 11 % 
zunehmen. Gemessen am Kalorienwert wird sich 
der Brotgetrelde- und ~artoffelverbrauch um 30% 
verring'ern, der Heischverbrauch 'Um 25% erhöhen. 
Die Ursachen der Verbrauchsdynamik liegen in der 
Einkommensentw'icklung, in Änderungen der Preis­
relationen zwischen s'Ubstituierbaren Nahrung-smitteln 
und in Verlag-erungen der Verbraucherpräferenzen 
durch soziologische Veränderungen. Di'e Prognose 
g-eht davon aus, daß die Entwicklungstendenzen der 
letzten 15 Jahre in diesen verbrauchsbestimmenden 
Faktoren im großen und ganzen auch im Prognose­
zeitraum anhalten wer,den. 

Außer den Bestrebungen, die Produktion quan­
titativ und quaHtativ bestmögl:ich der Nachfrage anzu­
passen, ist auch der weiteren Konzentl1ation der Nach­
frage auf dem Nahrungsmittelsektor bzw. den Ände­
rungen in der Vermarktungsstruktur durch die Land­
wirtschaft Rechnung zu trag-en. Hiebei gilt es vor 
allem, eine entsprechende Konzentration an qualitativ 
gefragten Agrarprodukten zeitgerecht anzubieten , um 
insbesondere im zunehmenden WeUbewerb mit aus­
länd'i'schen Angeboten die MarktanteHe zu behaupten. 
Unterstützung von Werbemaßnahmen sowie Hilfen 
für Maßnahmen zur Verbesserung der Marktstruktur 
haben sich in diesem Zusammenhang bereits be­
währt und werden auch in Hinkunft notwendig sein. 

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Trotz des deutlichen Konjunkturrückganges in den 
westlichen Industri'eländern hat der österreichische 
Außenhandel im Jahr 1974 eine stärkere Ausweitung 
erfahren. Es wurden Waren im Wert von 168,3 Mi'IIiar­
den SchiHing eing-eführt und um 133,4 MilHarden 
Schilling im Ausland abgesetzt. Im Vergleich zum 
Jahr 1973 erg'ab sich eine Zunahme um 22,1 bzw. 
30,8%. 

Der Import an landwirtschaftlichen Produkten, der 
seH Jahren eine steigende Tendenz aufweist, war 
zwar auch 1974 wieder höher als im Jahr zuvor -
aHerdings bl'ieb se'ine Zuwachsrate mit 3,0'% die nied­
rigste seit 1968. Der Wert der imporHerten landwi'rt­
schaftHchen War'en belief skh auf 14,96 MilHarden 
Schilling. Demg'emäß sank der Anteil der Agrarein­
fuhren am Gesamtimport, welcher mH 'einer kurzen 
Unterbrechung im Jahr 1973 s,eit ,geraumer Zeit rück­
läufig i'st, mit 8,9% erstmals unter 10%. Auf die EG 
entfi,elen wertanteHig 41,9% (1973: 38,9%), a'Uf die 
EFTA 5,7% (1973: 6,5%), a'Uf Osteuropa 19,6% (1973: 
17,6%) und auf ,die übrigen Länder 32,8% (1973: 
37,0%). Die Einfuhranteile der EG sowie Osteuropas 
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hatten also zuungunsten jener der EFTA und der 
übrigen Länder zugenommen. 

Weiterhin entfi,el der größte Teil der von Österreich 
vorg-enommenen I'andwirtschaftlichen Einfuhr,en auf 
Obst und Gemüse. Si'e erreichten im Berichtszeitraum 
einen Wert von 3,58 MiHiarden SchiHing bzw. 23,9% 
des gesamten Agr,arimportes. Den zweiten Platz 
nahm mit 1,77 Mmiarden SchiHing oder antei,li'g 11,9% 
di'e Position Kaffee, Tee, Kakao und Gewül1ze ein. 
Bedeutend waren außerdem wieder die Auslands­
bezüge an Futtermitteln, welche 1,44 Milliarden Schil­
Hng erforderten, das sind anteilig 9,6%. Die Getreide­
einfiuhren erreichten 0,99 Milliarden Schilling (6,6%). 
Auf Fische entfielen sodann 0,66 MHHarden Schilling 
(4,4%), auf Molk,ereierzeugnisse und Ei'er 0,56 Mil­
Harden Schining (3,7%), auf Fleisch und FI'eischwaren 
0,58 Milliarden Schilling (3,8%), auf Zucker- und 
Zuckerwaren 0,48 Milliarden Schilling (3,2%) und 
schließlich auf lebende Tiere und andere NahrunQ's­
mittel 0,35 bzw. 0,18 Milliarden Schilling (2,4 bzw. 
1,2%). Im wesenUichen handelte es sich also bei den 
landwirtschaftl'ichen Einfuhren wie schon bisher in 
erster Linie um p f I a n z I ich e Erz e u g n iss e 
oder um Produkte, welche in Österreich ~aum oder 
überhaupt nicht herstellbar sind. 

Das Volumen der Holzeinfuhr ist - gemessen auf 
Rohholzbasis - gegenüber dem Vorjahr um 21 % auf 
über 3,84 Millionen Festmeter (einschl'ießI,ich Schnitt­
holz) g'estiegen und hat die Wettbewerbssituation 
beeinflußt. 

Der in frühe'ren Jahren wellenförmige Verlauf der 
Agrarexport-Entwicklung wurde ab 1968 unterbrochen 
und zeigte die folg'enden Jahre einen zunächst leich­
teren, 1972 jedoch stärkeren Ansti'eg. 1973 war ein 
Wellental zu verzeichnen, welches im Berichtszeit­
raum von einer deutl,ichen Zunahme (um 550 Mil­
lionen Schilling oder 11 %) abgelöst wurde. AI,les in 
allem erreichte 1974 der Export landwirtschaftlicher 
Produkte einen Wert von 5,49 Milliarden SchljJJing 
(1973: 4,94 Milliarden Sch'illing) . Der Anteil des Agrar­
exportes an den Gesamtausfuhren Österreichs war 
weiterhin rückläufig und berechnete sich auf 4,1% 
(1973: 4,9%, 1972: 5,9%). Bei einer regionalen Auf­
fächerung wird ersichtlich, daß der EG-Anteil mit 
57,4% einen s'ehr kräftigen Rückgang erlitt, wogegen 
die Anteil'e anderer W,irtschaftsräume eine deutliche 
Steigerung aufwiesen. Von ,den gesamten 1974 ge­
tätigten österreichischen Agrarausfuhren nahmen 
nämlich die EFTA-Staaten 11,6% (1973: 10,5%), Ost­
europa 11 ,1% (1973: 3,9%) und die übrigen Länder 
19,9% (1973: 18,6%) ab. Ein V,ergl,eichder Jahr,e 1973 
und 1974 ergibt, daß die in die EG ger,ichteten Aus­
fuhren in der Höhe von 3,15 Milliarden Schilling um 
4,9% niedriger waren, hingegen jene ,in di,e EFTA um 
über 23% auf 0,64 Milliarden Schilling wuchsen. 
Osteuropa nahm 1974 mit 0,61 Milliarden Schming 
sogar ,das Dreifache von 1973 ab und ,die übf1igen 
Länder steigerten ihre Bezüge um 1'9% auf 1,09 Mil­
liarden Schliling. Diese Entwicklung zeigt, wie s'ehr 
sich die Außenhandelsbeziehungen zwischen Öster­
reich und der EG im Bereich des Agrarhandels im 
Lauf des Jahres 1974 weiter verschlechterten. Die 
traditionellen öster,reichischen Agrarexporte in die 
Länder der EG nahmen ab, während gleichzeiUg die 
Importe von Agrarprodukten aus der Gemeinschaft 
weiter zunahmen. Insbesondere bei Rindfleisch 
führten di'e steigenden Futter- und damit Verkaufs-



preise zu einem Rückgang der auch aus konjunktu­
rellen Gründen gedämpften Nachfrage und in Ver­
bindung mit einem steigenden Angebot zu einer 
Überschußsituation und in der Folge zu einem sehr 
weitgehenden Preisverfall. Die Gemeinschaft s'ah sich 
daher nach verschi'edenen kurzfristigen Maßnahmen, 
wie Einlag,erungsbeihilfen, Überwachung der Uzenz­
vergabe für Einfuhren, Verkürzung der Gült,igkeits­
dauer der Lizenzen, Uzenzstopp auf einige Tage, 
Koppelung der Einfuhr mit der Abnahme von in der 
Geme'inschaft erzeugtem Rindfleisch u. a., veranl,aßt, 
die Einfuhr von Schlachtrindern und Rindfleisch ab 
27. Juni 1974 völlig zu sperren. Dazu kam die Ein­
führung eines E'infuhrdepots durch Italien anfangs 
Mai, ,das österreich am Agrarsektor und insbeson­
dere im Hinblick auf s,eine Rinderexporte vor weitere 
schwierige Probleme stellte. Österreich ,entfaltete da­
her insbesondere im Hinbl,ick auf seine Rinder- und 
Rindfleischexporte in die Gemeinschaft im Berichts­
jahr eine rege Interventionstätigkeit. 

I m ein z ein e n 'i s t hin s ,i c h t I ,i c h der 
ö s te r r eie his ehe n A g rar aus f uhr endes 
Jahres 1974 zunächst die abermalige Veränderung 
der Antei'lsgewichte zu erwähnen. Die höchsten Ex­
portantei,le stellen nämllich mit 22,4 und 22,1% beinahe 
gleichermaßen di'e Molkereierzeugnisse und di'e 
lebenden T,iere ,dar. Die Ausfuhr letzterer verminderte 
sich zufolge der ber'eits aufgezeigten Umstände seit 
dem Vorjahr um rund 185 MiHionen Schilling oder 
13% auf fast 1,22 Mimarden SchiHing, wä'hrend j'ene 
an Molkereiprodukten mit 1,23 Milliarden SchilHng um 
über 246 Mi'llionen Schilling bzw. 25% höher lagen als 
1973. Hiebei sank sowohl der Wert der Zucht- und 
Nutzrinderexporte von 657,32 auf 557,18 Millionen 
Schilling als auch jener für Schlachtrinder trotz einer 
mengenmäßigen Steigerung der Ausfuhr von 658,33 
auf 589,46 Millionen SchilHng. An dritter Stelle stan­
den 1974 sodann die Aus~uhren an Zucker und 
Zuckerwaren, welche um nahezu 10% auf über 
0,5 MilHarden Schill'ing stiegen. Die Obst- und 
Gemüseexporte verminderten sich hingegen um 9% 
und betrugen somit ebenfalls rund 0,5 Mill'iaJrdern Schil­
Hng. E,in sehr fühlbarer Rückgang ist für Fleisch und 
Fleischwaten festzuhalten, der,en Ausf.uhrvolumen um 
32% auf 0,34 MiJ.Jiarden Schi.JJing schrumpfte. 

Betrachf.e,t man bei den wichUgsten Warengruppen 
die re gi 0 n a 'I e S t r [u k t ur der Ausfuhren, dann 
ersieht man bei den in die EG 'gerichteten Vieh­
exporten einen leichten Anteilsrückgang (90,5% ge­
genüber 91,7% im Vorjahr), einen 'etwa gleichbleiben­
den EG-Anteil an den Exporten von FI'eisch und 
Fleischwaren (81,6%) und rückläufige AnteHe der 
EFTA-Staaten. Bei Molkereierzeugnis'sen hatten die 
EG-Staaten mit 37,6% ebenfalls einen geringeren Ex­
portantej.J als im Vorjahr (45,1%), der EFTA ... Anteii 
bHeb mit 8,8% nahezu gl,eich. Auch dIe Gruppe Obst 
und Gemüse ließ 'einen geringeren EG-Anteil (57,3% 
gegenüber 66,8 im Vorjahr), aber einen weit höheren 
EFTA-Anteil (28,9% Qiegenüber 19,6%) erkennen. Bei 
Zucker und Zuckerwaren verloren die EG mit anteils­
mäßig 2,5% (1973: 6,3%) und gewannen di'e EFTA­
Länder mit 14,1% (1973: 8,7%) sehr stark. An den Er­
nährungsgüfern insg'es,amt hatte die EG im Jahr 1974 
nur mehr einen Anteil von 53% (1973: 65,6%), der 
EFTA-Anteil konnte sich von 10,1% auf 12,0% er­
höhen. 

Das Gesamtvolumen der Holzausfuhr - gemessen 
auf Rohhoilzbasis - hat mit 5,33 Millionen Festmetern 

gegenüber 5,64 MiHionen Festmetern im Jahr 1973 um 
6% abgenommen. Diese Exporteinschränkung war auf 
die infolge weltweit angefüllter Lagerbestände ge­
ringere Kauflust der Abnehmerländer zurückzuführen . 

Die Agrarstruktur und ihre Veränderungen 

Die Bodennutzungsformen 

Der Umstand, daß das Typisierungsschema für die 
FeststeHung der Bodennutzungsformen der land- und 
forstwirtschaftHchen Betriebe s'eit 1950 nahezuunver­
ändert in Anwendung ist, trägt nicht unwesentHch 
zur Kontinuität der Darstellung der Buchführungser­
gebniss,e in diesem Bericht bei. 

Die im Zeitraum 1960-1970 erfolgten Verände­
rungen der Bodennutzung in den Einze,lbetri,eben 
haben natürl,ich auch in der Zugehörigk'eit zu be­
stimmten BOdennutzungstypen Ausdruck gefunden. 
Si'e geben unter anderem auch davon Zeugni's, in­
wi'eweit durch die Verringerung des Arbeitskräfte­
potentials, die zunehmende Kap'italintens'ität der Wirt­
schaftsweise und ,die sich ständig verl1ag'ernden Wett­
bewerbsverhältn[i'sse eine a[lImähl'iche Umformung des 
Landsch,aftscharakters erfolgt. 

Im wesentHchen waren fol'gende Wandlungen fest­
zustellen: Die wal d s t a r k e n B 0 d ,e n nut -
zu n 9 s f 0 r m e n (Waldwirtschaften, Grünl'and-Wald­
wirtschaften, Acker ... Waidwirtschaften) besaßen 1970 
mit 16% der Einzelbetri'ebe und 42% der selbstbewirt­
schafteten Gesamtfläche (ideell) ein merkl,ich größe­
res Gewicht als 1960. Auch die G r ü n la nd w 'i r t­
s c h a f t e n haben zumindest relativ ,an Bedeutung 
gewonnen und sind z,ahl'en- wie flächenmäßlg nach 
wie vor di'e bedeutendste Bodennutzungsform. Sie 
waren Jedoch im Alpengebiet zugunsten der wald­
s~a"ken Formen rückläufig, in den Hauptproduktions­
gebieten Wald- und Mühlviertel, Kärntner Becken und 
Alpenvorland erhielten sie vermehrtes Gewicht. Die 
A c k e r - G r ü n I an d wir t s c h a f t e n haben in 
den Kernzonen absolut und relativ ,abgenommen, und 
zwar zugunsten der Grünl,andwirtschaften und Ack'er­
wirtschaften. Dieser Differenzierungsprozeß i'st letzt­
lich 'eine Folge des zunehmenden Zwanges zur Be­
tri'ebsvereinfachung. Die A c k e r w ,i r t s c h a f t e n 
waren wohl zahlenmäßig rückläufi·g, haben jedoch be­
trächtlich an Filäche gewonnen; ,im Alpenvorland s'ind 
sIe sogar zum bedeutendsten BOdennutzungstyp auf­
gerückt. 

Einem ähnlichen Auflösungsprozeß wi'e di'e Acker­
Grünlandwirtschaften waren die Ac k e r - W e 'i n -
bau wir t s c h a f te n unterworfen. Soie sind teils 
zu den Ackerwirtschaften, teils z!u den We in bau­
A c k e r - und W ein bau wir t s c h [a f t e n über­
gewechs,elt, wobei im Zug des Konzentrati'Ons- bzw. 
SpeziaHs'i'erungsprozesses besonders di'e We i n -
bau wi r t s c h a f t endes Nordöstlichen FI'ach­
und Hügellandes zahl,en- und flächenmäßig sta[rk an 
Bedeutung gewonnen haben. Noch r'Bls,anter war die 
Entwick,lung bei den S p e z i alb e tri e ben (Inten­
siv-Obs~b8'ubetriebe, G,artenbaubetri,ebe und ß,aum­
schuJbetrlebe). Dies,e Betri'ebe haben im Zeitraum 
1960-1970 zahlenmäßig um 40% zug1enommen, was 
insbesondere auf die zielstrebige Entwicklun,g im 
Intens,ivobstbau Z!urückzuführen war. Hing.egen hat 
die Zahl der meist vieh los wirtschaftenden 
Betr 'iebe ohne Bodennutzungsform 
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stark abgenommen. Das ihnen zuzuordnende Areal 
bes,itzt jedoch etwa seit Herbst 1974 - konjunktur­
bedingt - wieder höheren Anwert. 

Die Struktur der Bergbauernbetriebe 

Anläßlich der LBZ 1970 wurden 135.418 Berg­
bauernbetriebe erlaßt. Das waren 37,4% der ge­
samten Einzelbetriebe. Sie bewirtschafteten 56% der 
Kulturfläche (ideeN) bzw. 57% der selbstbewirtschaf­
teten Gesamtfläche (ideell) der gesamten EinzeI­
betriebe Österreichs. Die bergbäuerHchen Bewirt­
schafterfamiHen sämtlicher soz'ioökonomischer Be­
triebskategorien benötigen somit standortbedingt 
mehr k,ulturfähiges Land für ihre Existenz als jene 
in den übri'gen Produktionslagen des Bundesgebi'et,es. 

Rund 63% der Bergbauernbetriebe hatten 1970 
ihren Standort im Alp enge b ,i e t (Hochalpenge­
biet, Voralpengebiet, Alpenostrand), wo die Bewirt­
schaHungsverhältnisse am nachhaltigsten durch die 
Hangneigung, die Exposition der Grundstücke und 
die mi1 steigender Seehöhe immer kürzer werdende 
VegetaNonszeH geprägt sind. Im Wal d - und 
M ü h I v i e r tel, a'uf das 28% der Bergbauernbe­
triebe entfielen, s'ind ungünstiges Klima und geringe 
Bodengüte die bestimmenden Produktionsvoraus­
setzun'Q'en. Nur 9% der Bergbauernbetriebe lagen in 
anderen Hauptprodu ktionsg,ebi'eten , insbesondere in 
Obergangslagen. 

Nach dem Berghöfekataster-Kennwert (KKW) beur­
teilt, weist das Alpengebiet die mit Abstand schwie­
rigsten Produkt'ionslagenauf. Es umfaßte 1970 rund 
90% der Betr,iebe mit einem KKW von 150 und mehr. 
Vergleichsweis'e war der Anteil dieser Extremgebiete 
im Wal,d- und Mühlviertel (4%) gering. 

Standortsbedingt entfielen von der gesamten durch 
Bergbauernbetriebe bewi,rtschafteten Kulturfläche 
(ideell) 51 % auf landwirtschaftliche und 49% auf forst­
liche Nutzflächen. Der Anteil der 'ideeUen Flächen aus 
Anteilsrechten aus Gemeinschaftsbetrieben sowie aus 
Nutzungsrechten auf fremden Grund und Boden beHef 
s'ich auf 15% der Kulturfläche (ideell). Die Almen, die 
ideellen Grünlandflächen und der Wald nahmen mit 
zusammen 2,6 MiHionen Hektar 69% der g,esamten 
bel'gbäuerlichen Kulturfläche ein. Dementsprechend 
war di'e durchschnitUiche Betriebsgröße der Haupt­
erwerbsbetri,ebe mit 30 Hektar Kulturfläche (ideell) 
nahe~u doppelt so 'groß wie jene der Haupterwerbs­
betriebe in den Flach- und Hügel,lagen. Ähnlich ist 
dies,e Rel,ation auch bei den Nebenerwerbsbetr.j.eben. 

Mehr als d,ie HäUte der Bergbauernbetriebe des 
Alpengebietes waren demzufolge 1970 als Grünl'and­
wi'rtschaften (52%) eingerichtet oder stellten wald­
starke Betriebe (32%) dar, worunter die Grünland­
Wal'dwi-rtscha.ften di,e stärkste Gruppe bildeten. D.j.e 
Bergbauernbetriebe des W'atd- und Mühlviertels, die 
in der Regel waldarm sind, waren überwiegend als 
Acker-G rünlandwir1schaften (31 %), Ackerwütschaften 
(26%) oder Grünlandwirtschaften (21 %) organis'iert. 

Das zumeist absolute Dauergrünland nöti,gt zur 
bestmögHchen Verwertung der Erträg'e über die 
Rinder-, Schaf- und Pferdehaltung. ni'e Produktion 
von Rindern und Milch ist dabei für das Gros der 
Bergbauernbetriebe nach wi,e vor der entscheidende 
Betriebszwei'g für di,e Einkommensbildung, zum al 
95% des Bestandes an rauhfutterver~ehrenden Groß­
vieheinheiten (RGV) auf Rinder enmelen. Der vieh-
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wirtschafUiche Erz,eugungsschwerpunkt - in RGV 
bemessen - Negt eindeutj'g bei den Haupterwerbs­
bet~ieben, die 87% des gesamten bergbäuerlichen 
RGV-Besatzes auf sich vereinigten. Verhältnismäßig 
bescheiden i,st das Besatzgewicht (RGV) der Neben­
erwerbsbetriebe (12%). 30% des gesamten RGV­
Besatzes entfielen 1970 auf Betriebe mit einem KKW 
von 80 und mehr, also auf jene Betriebe, die bisher 
einen Ber'Q'bauernzuschuß erhielten. 

Die Schweinehaltung war 1970 in den Bergbauern­
betrieben von untergeolidneter Bedeutung (etwa 4% 
des Viehstapels der RGV) und dient im wesenUichen 
der Selbstversorgung. 

Di,e Bewktschaftung der Bergbauernbetriebe wurde 
im Jahr 1970 durch 194.824 Vollarbeitskräfte besorgt. 
Das waren 41 % der gesamten in der Land- und Forst­
wirtschaft tätigen Voll arbeitskräfte. Sie betreuten 56% 
der von Einzelbetrieben erfaßten Kulturfläche Öster­
reichs, 61 % der Waldfläche (ideell) und 50% des 
RGV-Bestandes der Einzelbetri,ebe im g'esamten 
Bundesgebiet. Die Gliederung des Arbeitskräftevolu­
mens im Bergbauerngebiet nach Schwierigkeits­
bereichen entspr,icht praktisch jener des jeweiligen 
RGV-Besatzes. 

Die Altersstrukt'ur der familieneigenen ständigen 
Arbeitskräfte war in den Bergbauernbetrieben gün­
sti'Q'er als in den Betrieben des Flach- und Hügel­
landes. Allerdings war auch die Zahl der Personen 
in den bergbäuerlichen Haushalten im . Durchschnitt 
merkl,ich größer. Insges,amt gehörten dem gemein­
samen Haushalt der bergbäuerlichen Betri'ebe 643.214 
Personen an. Das waren 8,6% der gesamtösterreichi­
schen Wohnbevölkerung I,aut Volkszählung 1971. Etwa 
ein Drittel der bergbäue.rlichen Bevölkerung lebte in 
den schwieriger zu bewirtschaftenden Lagen (KKW 80 
und mehr). 

Soweit strukturell aufbereitete Unterlagen über die 
Ausstattung der Bergbauernbetriebe mit Arbe'itshilfs­
mitteln vorliegen, 'ist zu ersehen, daß 58% der Berg­
bauernbetri'ebe mit einem Zweiachstraktor oder 
Motorkarren ausgerüstet waren; die Betriebe der 
Extremlagen (KKW 150 und mehr) jedoch nur zu 
einem Drittel. Der höchste Motorisierungsgrad war ,in 
den Bergbauernbetrieben von 20 bis 50 ha festzu­
stellen (75%). Der Motormäher ilst in den meisten 
BetrJeben zusätzlich verfügbar, besonders in den Be­
trieben mit ,einem KKW von 80 und mehr (75%). In 
di'esen Lagen wird di'e Heuwerbung ,in zunehmendem 
Maß auch durch selbstfahr,ende Heuerntemaschinen 
unterstützt. Etwa ein Viertel der Betriebe hält außer­
dem noch ein oder zwei Pferde, besonders in größe­
ren Betrieben der Mittel- und Extreml'agen. 

Veränderungen der Agrarstruktur seit 1970 

Die Auflassung land- und forstwi,rtschafUicher 
Einzelbetniebe hat sich im Zeitraum 1970 bis 1973 be­
sChl,eunigt fortgese~t, und zwar durch ein vermehrtes 
Ausscheiden von schon bisher nebenberufl.ich ge­
führten Betri!eben. Anderseits ist eine Vermehrung 
der Nebenerwerbsbetriebe eingetreten, di'e nur da­
durch zustande kommen konnte, weil der Betriebs­
zuwachs di'eser sozioökonomi,schen Betriebs kate­
gorie aus dem Bereich der Haupterwerbsbetriebe 
noch größer war. 

Diese anhaltende Umgruppierung der Struktur des 
Erwerbs'einkommens fand auch ,in ,einer weiteren 



Konzentration der Fel,dfrüchte und V'iehbestände je 
Betr'ieb sichtbaren Niederschlag. Dadurch i,st es einer 
Reihe von Betri,eben möglich geworden, rentabler als 
bisher zu produzieren. Außerdem ist durch die Ver­
minderung der Anbauer bzw. Viehhalter und durch 
di'e Vergrößerung der Er~eugungsschwerpunkte, die 
ja regional wie strukturell vor sich geht, die Markt­
übersicht we'iter gewachsen. 

Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 
im Jahr 1974 

Allgemeiner Oberblick 

Die pflanzliche Produktion 

Bei s'ich weiter verschärfenden Wettbewerbsbedin­
gungen zwischen den einzelnen Agrarlandw.irt­
schatten, Bodennutzungsformen und Betriebszweigen 
erreichte das natural'e Produktionsvol'umen des ge­
samten Feldfrucht- und Futterbaues 10,2 Mimonen 
Tonnen G e t re i d e ein h e i te n. Das bedeutet 
gegenüber 1973 eine Zunahme um 2,8%. 

Getreide 

Die inländische B rot g e t r eid 'e ern t e er­
reichte mit 1,53 Millionen Tonnen einen neuen Höchst­
stand. Vom Mehrertrag enM'ielen 91 % ,auf We'izen. Die 
Marktleistung an Brotgetreide war um 30% größer 
als 1973/74. Die amtlich geregelten Erzeugerpreise 
wurden 1974 für Normalweizen um 25, für Qualitäts­
weizen und Roggen um 30 sowie für Durumweizen 
um 60 Schilling je 100 KHogramm erhöht. 

Bei F u t t erg e t r e 'i de wurde die überdurch­
schnitUiche VorJahrsernte um 2% übertroffen. Insge­
samt wurden 2,48 Millionen Tonnen geerntet. Wie 
1973 war wieder eine zurückhaltende BeHeferung des 
Ma,rktes mit inländ'i,schem Futtergetrei'de zu beob­
achten. Die Preilse für inländisches Futtergetreide im 
Rahmen der FrachNergütungsaktion wurden für 
Futtergerste und Futtermais um 20 S, jene für Futter­
hafer um 30 S je 100 Ki'logramm 'angehoben. 

An Marktordnungs8!usgaben für Brot- und Futter­
getreide wurden im Berichtsjahr einschließlich der 
Ausgaben -an zweckgebundenen E'innahmen und für 
eine Mehlpreisstüt~ung (50 MiHionen Schming) ins­
gesamt 624 MHlionen SchilHng an Bundesmi,tteln g'e­
leistet (1973: 537 Millionen Schilling). 

Hackfrüchte 

Mit knapp 5,5 Millionen Tonnen war das Ernte­
volumen der Hackfruchternte um 2% gering'er al's 
1973. Allerdings hatte sich auch dile Anbaufläche 
wei1:er vermindert, und zwar um 1,8%. 

Die mit 2 Millionen Tonnen um 6% schwächer aus­
gefallene Kar t 0 f fe I pro d u k Ho n bewirkte ins­
besondere bei Spät~artoffeln eineaUmähJtiche Hebung 
der Erzeugerpreise. An Zuckerrüben wurden 7,5% 
mehr geerntet als 1973. Daraus wurde um 8,5% mehr 
Weißzucker erzeugt als im Vorjahr. Das Jahres'Hefer­
recht 1975 wurde anges'ichts der hohen W,eltmarkt­
preis,e und zur Sicherung der Inlandsversorgung mit 
110% vom Rübeng!rundkontingent festg.es,etzt sowie 
ein Oberl'ieferungsrecht von 15% v,ereinbart. 

Feldgemüse 

Im Berichtsjahr wurden 0,32 MilHonen Tonnen Feld­
gemüse erzeugt. Die um 4% größere Produktion 
konnte im aHgemeinen zu guten Bedingungen ab­
gesetzt werden. Der Vertragsanbau hatte - ins~ 

gesamt betrachtet - etwa 'das Ausmaß von 1973. 

Grünland 

Die mit 8,7 Millionen Tonnen um 3% größere 
H ,e u ern t 'e l,ieß qualitativ vi'et~ach ~u wünschen 
übrig, insbesondere ,in den alpinen Lagen, wo ein 
vorzeitigerWintereinbruch und lang.anhaltende feucht­
kühl,e Witterung zu 'einer Verknappung des Winter­
futters beigetragen haben. Diese Witterungsverhält­
nisse hatten auch die Ernte an Grünmais und Silo­
mais ungünstig beerinflußt. Um dem weiteren Rück­
gang der Alm wir t s c h a f t entgeg.enzutreten, 
werden seit 'eini'gen J'ahren Sömmerungsprämien ge­
währt. Dafür sprechen in cunehmendem Maß auch 
I,andeskulturelle Gründe. 

Weinbau 

Nach ,der seit 1967 fast ununterbrochenen Reihe 
hoher Ernten ,ist im Jahr 1974 mit 1,66 MilHonen 
Hektoliter wieder eine u nt erd u r c h s c h n 'i t t ­
I ich ,e Ern te eingebracht worden. Geg,enüber 
1973 betrug der mengen mäßige Ernterüc~gang 31 %. 
Der inländische W ein m ar k t war jedoch durch­
wegs durch günstige Absatz- und Preisverhältn'isse 
gek'ennzeichnet. Die Täti'gkeit des W ei n w ,i r t -
sc h a f t s fon d s konnte 'sich daher ,auf di'e Absatz­
werbung im In- und besonders im Auslrand konzen­
trieren. Durch di'e Novellierung der Landes-Weinbau­
gesetze für Niederös'terreich und Bur.g'enl,and wurden 
im Berichtsjahr die Weichen für leine weitere Arron­
dierung der Weinbaufluren und eine gleichceiUg maß­
volle geordnete A'ufstockung des Weinbaua,reals g'e­
stellt. Dabei wurden die Weinbaubetriebe des Grenz­
"andes besonders berücksichtigt. 

Obstbau 

Die inländische 0 b s t ern t ,e war mit 0,68 Mil­
lionen Tonnen noch um 5% bess'er alus'ge~anen als die 
gute Vorjahresernte. Das war insbesondere der h e r­
vor rag end e n K ern 0 b s t ern t e zuzusch rei­
ben. Mit Ausnahme des Kernobstes, wo infolge des 
überreichen Angebotes das schon ni1edere Prreis­
ni:vea'u des Vorjahres noch unterschritten wurde, 
waren die Preis- und AbsatzverhäHnisse bei den 
übri.g.en Obstarten eher als günstig anzusprechen. 
Der raschen Entwicklung des Intensivobstbaues der 
letzten Jahre, der sich im wesenUichen auf die Pro­
duktion von Äpfeln konzentrierte, wurde auch 'im Be­
richtsjahr durch den weiteren Ausbau von Kühllager­
räumen entsprochen. 

Gartenbau 

Die Wettbewerbsverhältnisse haben sich im Garten­
bau im Berichtsjahr verschärft, teils durch die zu­
nehmende Auslands'konkurrenz, teils durch stark ge­
stieg'ene Produktionskosten, insbesondere Energie­
kosten. Der gärtnerische F r ,i s c h g ,e m ü s e bau 
brachte zwar im allgemeinen zufr,iredenstellende Er­
gebnisse, doch konnten die im wesentlichen durch 
di·e Ver,I'agerung von Grob- auf Feingemüs,e ,erzielten­
Preissteigerungen di'e mittl,erweile einget,retenen 
Kostenerhöhungen eben noch abfangen. 

99 



Ungünstiger werdende Verhältnisse kennzeichneten 
auch den B I urne n - und Z i e r p f I a n zen -
b 'a u. Schwiel1ig g'estaltete sich die Situation vor 
allem am Schnittblumensektor. Ve'rhältnismäß'ig gut 
war die wirtschaftHche wage der Bau m s c h u I be­
tri e b e. 

Sonderku/turen 

Im Berichtsjahr wurden 120 t T r 0 c k ,e n ho p f e n 
produz,iert. Da die Produktionskosten ,im Hopfenpreis 
vlelfach keine ausreichende Deckung mehr fanden, 
wurden einige Anlagen gerodet. 

An Tab a k wurden 561 t geerntet. Trotz ange­
hobener übernahmspreise bHeb der Hektarrohertrag 
um 8% unter dem Vorjahresergebnis. 

Besondere Probleme 

Obwohl im Berichtsjahr die Preis,e für tierisches 
und pflanzliches E,iweiß wieder annähernd auf das 
vor der Knise gehaltene Niveau gesunken sind und 
auch di,e Preise für Speiseöl fallende Tendenz auf­
weisen, wird das Problem der mangelnden Eigenver­
sorgung weiter verfolgt. Eine Verringerung der Im­
portabhängigkeit bei diesen Produkten wäre tim Inter­
esse der Versorgungssicherung ,der österreichi'schen 
Bevölkerung j'edenfaHs anzustreben. 

Die tierische Produktion 

Die Veränderungen des Viehbestandes 

Der in G roß v 'i ehe i n h e 'i te n 'ausgedrückte 
Besatz aller der landwirtschaftlichen Produktion 
dienenden Vi'ehbestände (Pferde, Rinder, Schweine, 
Schafe, Ziegen und Geflügel) war mit 2,296.610 GVE 
um 0,2% 'höher als im Jahr zuvor und erreichte das 
Niveau des J'ahres 1'966. Während das Nutzvieh in­
folge der besonders hohen Schweinezahl den btisher 
höchsten Stand von 2,255.000 GVE erreichte, hielt sich 
der Bestand an Zugvieh geQienüber 1973 'etwa auf 
gleicher Höhe. Der erhöhte Viehbestand hat zu einer 
wei,teren Erhöhung der Vi'ehdichte, und zwar auf 
82 GVE je 100 ha RLN (1969: 76 GVE je 100 ha RLN) 
geführt. Hervorzuheben 'i'st die erstmalls seit längerer 
Zeit feststellbare Zunahme im Pferdebestand und die 
weitere Zunahme des Schafbestandes. Der Bestand 
der Schweine und Hühner hat zugenommen, während 
der Rinderbestand - allerdinQis nicht im erforder­
lichen Ausmaß - abgebaut werden konnte. Di,e Zahl 
der Pferde-, Rinder-, Schweine- und Hühnerhalter ,ist 
weiter :z:urückgeganQ'en; auch die reQ'ional,e Konzen­
tration hielt an. Innerhalb der Rinderrassen setzte 
sich der Trend zum F'leckvieh fort (70%). 

Der Einfluß der Tierseuchen auf die Produktion 

Sämtliche 213.734 rinderhaltende Betriebe Öster­
reichs sind ,in den beiden staatlichen Aktionen der 
Bekämpfung d ,er Rindertuberkulose 
und der R ,i n der b r u c e I los e (Abortus Bang) 
erfaßt. Am 31. Dezember 1974 waren noch 80 Betri'ebe 
als tuberkuloseverseucht und drei .getriebe als brucel­
loseverseucht zu betrachten. Nach dem schweren 
Seuchenzug 1973 trat 1974 die Mau I - und 
K lau e n s eu ehe ,im März 1974 in einer schon im 
Vorj'ahr stark verseuchten Gemeinde des Bezirkes 
Mistelbach noch einmal auf. Am 12. März wa'r die 
Ti e r se u c h eng es e t zn 0 ve I I e 1 974 in 
Kraft getreten, die unter Berüc~sichtigung der Er-
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fahrungen des Maul- und Klauenseuchenzuges 1973 
die Bekämpfung dies'er Seuche den derzeitig herr­
schenden Verhältnissen anpaßte. Aufgrund dieser 
Gesetznovelle konnten Tilgungsrnaßnahmen gesetzt 
werden, mit denen die Seuche in kürzester Zeit zum 
Erlöschen gebracht wurde. 

Die Produktion und Verwertung von Rindern 

Die immer stärker exportori'entierte Rinderwirt­
schaft sah sich seit 1973 ständi'g fühlbarer werdenden 
Schwieri'gkeiten gegenüber. Ureabwertung, Einfüh­
rung von Lizenzen und einer Bardepotpflicht waren 
die Vor,läufer der letztlich von der EG ab 27. Juni 
verfügten Einfuhrsperre von Schlachtrindern und 
Rindfleisch. Dank des Einsatzes von entsprechenden 
Förderungsmitteln und vieler Interventionen konnten 
bis zur Einfuhrsperre 57.000 Schlachtrinder (lebend) 
und 18.000 ,in Form von RindfleischexporNert und 
ein noch stärkere,r Preisrückgang im Inland ver­
mieden werden. Allerdings kam der für die Einkom­
mensbildung der alpenländi'schen Landwirtschaft 
wesentHche Schlachtrinderexport durch diese Einfuhr­
sperre im zweiten Halbjahr fast vonständig zum Er­
liegen. 

Di e E n t wie k I u n g der S chi ach t r 'i n der­
pro d u k ti 0 n 1974 zeigt, welche Bemühungen not­
wendig waren, um den durch den Ueferstopp in die 
traditionellen Absatzländer und den Rüc~stau vom 
J,ahr 1973 entstandenen Binderüberhang abzubauen. 
Si'e lag mit 620.176 um über 100.000 Stück bzw. um 
fast e'in Fünftel höher als 1973. Die gewerblichen 
Schl'achTungen stiegen um 18%, die Haus-Schlach­
tungen um lrund 80%. Zur Vermarktung der Inlands­
produktion war man infolge der Exportbeschrän­
kungen bemüht, die 1973 noch hohen Enfuhren an 
Verarbeitungsfleisch einzustellen und zug'leich den 
Inlandsabsatz mit Hilfe verschiedener Förderungs­
maßnahmen zu beleben. nie Entwicklung auf den 
Schl'acMrindermärkten war durch eine ,enorme Steige­
rung des Auftriebs an Schlachtrindern als Fol'ge der 
Rekordproduktion und der Absatznotwendigkeiten 
'im Inl'and gekennzeichnet. Die Marktprei,se, die schon 
im zweiten Halbjahr 1973 rückläufig waren, gingen 
1974 weiter zurück. Di'ese Abschwächung war beson­
ders in der zweiten Jahreshälfte spürbar, als praktisch 
keine Exportmögl'ichkeiten gegeben waren. 

Daß das Absatzjahr 1974 trotz der außerordent­
lichen Schwierigkeiten kein Katastrophenjahr für die 
Hinderwirtschaft wurde, war jenen Maßnahmen zu 
verdanken, die durch drie Bereitstel'lung außerordent­
Hcher Bundesmittel di'e bestmögHche Ausnutzung der 
Exportchanoen im ersten Halbjahr einers'eHs und die 
Durchführung marktentlastender Inl<andsabsatzmaß­
nahmen ande:rs'eit,s vorwiegend im zweiten Halbjahr 
ermöglichten. Zur Hebung des Abtsatzes im Inland 
sind folgende Akt'ionen anzuführen: Zwei Bindflei,sch­
verbHligungsaktionen, eine Sti'erverwertungsaktion 
und eine Rinderverwertungsaktion. Als weit'ere Maß­
nahme auf dem Gebi'et der Rinderwirtschaft ist die 
schon seit 20 J'ahren durchgeführte Rindermastförde­
run9'saktion anzuführen. 

Obwohl 1974 um über 100.000 Rinder mehr ver­
marktet wurden, konnte der "Rinderberg" infolge des 
längeren Produktionsprozesses beim Rind nicht kurz­
frisUg bes,eitigt werden. Dadurch wird die Reduzie­
rung der Bestände an Kälbern und männlichem bzw. 
weiblichem Jungvieh vorauss'ichtlich erst 1976 eine 



spürbare Besserung bringen. Die erhöhten Kuh-, 
Kalbinnen- und Kälberschlachtungen spi'egeln sich in 
der niedrigeren Abkalbe- bzw. Kälberaufzuchtquote 
wider. Die Abkalbe- und die Kälberaufzuchtquote, die 
1973 noch 88,9 bzw. 74,1% betragen haben, sanken 
im Berichtsjahr auf 88,7 bzw. 69,9%. Die Kälber­
schl'achtungen zei'gten Zunahmen der Haus- und ge­
werbllichen Schlachtungen sowie der Ausfuhr. Beson­
ders ,stark haben s'ich die Schlachtgewichte bei Käl­
bern vermindert, und zwar von 71 auf 64 kg. Aller­
dings sltanden dem inländischen Konsum um über 
30.000 Stück mehr Kälber zur Verfügung als im Jahr 
zuvor. Die Kälberpreis,e I·agen im ganzen Jahr 1974, 
mit Ausnahme im Dezember, deutlich niedrig'er als 
1973. Di·e Pro d u k t ion anS c h ·1 ach t k ä I -
b ern 'ist von 248.000 auf 282.000 Stück gestiegen. 

Der Z u c h t - und Nut z r 'i n der e x p 0 r t 
1 974 hat ebenfalls durch die beim Schlachtrinder­
absatz zutage getretenen Schwieri'gkeiten, besonders 
in preislicher Hins'icM, gelitten. Umsatzmäß'i'g war 
zwar die gesamte Zucht- und Nutzrinderausfuhr mit 
55.764 Stück nur um 857 geringer al,s 1973, aber es 
waren erhebliche Produzentenzuschüsse erforderl'ich, 
um die Preise auf annähernd derselben Höhe halten 
zu können wie im Vorjahr. Neben den bisherigen Ver~ 
wertungszuschüssen wurden auch Bergbauernzu­
schüs'se gelei'stet. Hi,ebei wurden die Zuschüsse bei 
Exporten nach allen Ländern gewährt. Die Höhe der 
Zuschüsse wurde im Lauf des Jahres verschiedentlich 
geändert und der jeweili,gen Absatzl'age angepaßt. 
Insgesamt wurden an lebenden Schlacht-, Zucht- und 
Nutzr'indern sowie Kälbern 120.000 Stück exportiert 
(1973: 112.700). 

Die F 'u t t e r ver s 0 r gun g war zwar Im ganzen 
zufri'edenste"'end, ,aber in den Berggebieten durch die 
naßkalte Witterung im Frühjahr 'und durch den f,rühen 
Wi·ntereinbruch erheblich beeinträchtigt. Aufg,rund der 
- mit Ausnahme von Mais - ausgezeichneten Ge­
treideernte - einschließlich der Zuführung von 
Weizen und Roggen zur Verfütterung - wird man mit 
relativ geringen Importen den Anschluß zur neuen 
Futtergetreideernte finden können. Hingegen haben 
jedoch im BerichtsJahr die Eiweißfuttermittel,importe 
von ·insges,amt rund 280.000 t um rund 40.000 t gegen­
über 1973 zugenommen. Dies dürfte insbe'sondere auf 
dle während des VorJahres ·eingetretene Preisberuhi­
gung auf dem Weltmarkt zurückzuführen s'ein. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milch­
produkten 
Der österreichische M i Ich m a r k t , gekenn­

zeichnet durch Produktion über den innerösterreichi­
schen Selbsfviersorg'ung'sgr.ad und Überschußverwer­
tung ,im Export (20% der Milchlieferleistung gingen in 
den Export), wurde im Berichtsjahr mit einer gering­
fügig höheren Milchmenge (+ 1 %) als 1973 beschickt. 
Von der Verbraucherseite kam im wesentlichen ein 
erhöhter Absatz an Käse, eine Stei·gerung des Butter­
konsums, während der Abs'atz 'an Mi·lch sowie Flüs­
sigprodukten ~urück'ging. 

Der Pro duz e n t e n m i Ich p r e 'i s und die 
Ver b rau c her p r eis e für M ·i Ich und 
Mi 1 c h e 'rzeu g niss e wurden am 1. April 1974 
neuger,egelt. Eine Verbesserung ·des Erzeu'9'ermilch­
preises ergab sich per 1. April 1974 durch eine Er­
höhung des Zuschl,ag,es zur Milch I. Qualität von 
40 Groschen auf 70 Groschen und für Milch 11. Qual'i­
täif von 27 Groschen auf 47 Groschen je Kilogramm, 

während der Zuschlag für Milch 111. Qualität mit 8 Gro­
schen je Kilogramm keine Abänderung erfuhr. Wei­
ters wurde der Hartkäsereitauglichkeitszuschlag ab 
1. April 1'974 von 30 Groschen auf 40 Groschen je 
Kilogramm Milch erhöht. Der Ab s atz f ö r d e­
run g s bei t rag betrug einschHeßlich des Werbe­
g.roschens bis 31. März 197411 Groschen, vom 1. April 
1974 bis 30. Juni 1974 14 Groschen, vom 1. JuH 1974 
bis 31. August 1974 17 Groschen und ab 1. Septem­
ber 1974 20 Groschen. Die gesamten Marktordnungs­
ausgaben für Milch können 1974 mit vorläufig 2,12 Mil­
liarden Schilling (1973: 1,98 Milliarden Schilling) an­
gegeben werden. 

Auf dem Bearbeitungs- und Verarbeitungsbetr,i·ebs­
sektor war man 1974 weiterhin um eine S t r tU k­
turverbesserung der Be- und Ver­
ar bei tun g s b e tri e be bemüht. So kennzeich­
neten eine Reihe von Unternehmensfusionen und die 
StiHegung von Kleinbetrieben die eingeschlagene Ent­
wicklung. Die Zahl der Betriebe sank ,im Lauf des 
Jahres 1974 von 243 auf 237. Da die Strukturverbes­
serung Großinvestltionen in der Molkereiwirtschaft er­
forderlich macht, wurden zinsveröilligte Krediote be­
reitgestellt, um einen mögl'ichst raschen Fortgang 
dieser Bemühungen zu gewährleisten. Auch der 
Trend ,in ·der Anlieferungsstruktur - Rückgang der 
Zahl der KI'e,in- und Kleinstlieferanten - hat sich 
fortges-etzt. In den Kategorien bis 25.000 kg Anlie­
ferung Je Jahr ergab sich eine Abnahme um 6851 Lie­
feranten und bei den Kategorien darüber eine Zu­
nahme um 1312. Insges'amt verringerte s'ich die Ge­
samtzahl um 5539 auf 165.850 Lieferanten (- 3,2%). 

Auf dem Gebiet des Absatzes ,ermögHchte der 1968 
eingeführte Werbegroschen, die Wer b e maß -
nah m e n für Milch und MHchprodukte weiterzu­
führen. Hiebei wurde getrachtet, die Mittel in erster 
Linie auf die Werbung durch Fernsehen, Rundfunk, 
Pres,s,e und Plakatierung zu konzentrieren und die 
Maßnahmen mit jenen de·r OEMIG zu koordinieren. 
Außerdem dienten auch I n la n d ver b i I I i -
gun g s akt ,i 0 n e n und Exporthilfen für Milch­
produkte zur Förderung des Abs,atzes. Die Export­
stützungen für Milchprodukte betrugen im Berichts­
jahr rund 640,4 Millionen SchHling (Nettostützung) 
und waren somit um 122,1 MiHionen SchilJiing höher 
als 'im Jahr zuvor. 

Produktion und Verwertung von Schweinen 
Dem Trend des Schweinezyklus entsprechend stieg 

die inländische Sc h I ach t sc h w ein e pro -
d 'u k ti 0 n an; dennoch waren noch beachtliche Ein­
fuhren notwendig. Die zögernde Erhöhung der Pro­
duktion mag eine SpätfOlge der uns'icheren Futtermit­
teIlage sein. Die inländische Schlachtschweinepro­
duktion nahm 1974 um fast 185.000 Stück (+ 5,1%) 
auf 3,820.092 zu und erQ'ibt damit di'e zweithöchste 
Schlachtungszi>ffer nach dem Rekordergebnis von 
1971. Davon entfielen auf gewerbliche Schlachtungen 
(3,049.956) vier Fünftel (- 6,8%) und auf Haus­
Schl~achtungen (770.096) ein Fünftel (-1,2%). Von 
401.208 Stück ging der Import um über 50% auf 
197.948 Stück zurück. Die Lebendein~uhren sanken 
um 81.426 Stück (- 34%), die umgerechneten Fle,isch­
einfuhren um 121.834 Stück (- 75,2%). Auf den 
M ä r k te n setzt sich der Trend zur Todvermarktung 
fort. Di'e Schweinepreise lagen in allen Monaten über 
den Werten von 1973, doch verringerte sich die Preis­
dHferenz. Der Verbrauch an Schweineflei:sch sta­
gnierte. 
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Die Produktion und Marktleistung von Rind-, Kalb­
und Schweinefleisch 

Die Pro d u k t ion von R i n d - , Kai b -
und Sc h we i n e f lei sc h (einschHeßlich 
Schlachtfette) erreichte 1974 545.650 t, die einer Er­
höhung um 9,9% entsprachen. Die Situation auf dem 
Rindfleischsektor führte zu einer kräftigen Zunahme 
der gewerblichen und Haus-Schlachtungen sowie der 
Produktion insgesamt (+ 31 .070 t) bei unbeachtl'ichen 
Einfuhren (2 t). Für die Kalbfleischproduktion war 
ein weiterer Anstieg zu verzeichnen, und zwar um 
420 t im Vergleich zu 1973. Der Anstieg ti'n der 
Schweinefleischproduktion hi'elt bei um die Hälfte 
verminderten Importen an und erreichte 330.100 t 
(+ 5,7%). Die M a r k t lei s tun 9 aus der Inlands­
produktion an FI'eisch (gewerbHche Schlachtungen 
und Ausfuhren) ist besonders stark gestieg'en und 
war um fast 11,5% höher als 'im Jahr zuvor. 

Die Geflügelfleisch- und Eierproduktion 

Für die G e f lüg elf lei s c h pro d u k t ion 
war nach vielen Jahren mit zum Teil beachtlichen 
Steigerungen 1974 ein Rückschlag zu verzeichnen. 
Sie war im Verg.leich zum Vorjahr mit 53.193 t um 
6% geringer. Hievon entfi'elen 51.047 tauf Hühner­
fleisch (1973: 54.375 t) und gering.e Mengen auf 
Gänse- (154 t), Enten- (1363 t) und Putenfleisch 
(629 t). Von größter Bedeutung war die Jungmast­
hühnerproduktion mit 42.213 t (etwa 31,750.200 Stück 
zu 1,38 kg). die gegenüber dem Vorjahr um 
3,1% abnahm. Auch die G eHügelfltei'schim porte 
wurden von 15.656 t im Vorjahr auf 12.103 t im 
Jahr 1974 verringert. Die M a r k t lag e für 
M ast ge f I ü 'g e I, die seit Herbst 1973 für die Er­
z'euger wenig befriedigend ist, entwickelte slich auch 
im Berichtsjahr nicht günstig. Di'e gel,agerte Tief­
kühlware konnte man ·im Sommer infolQ'e des schwä­
cheren Fremdenverkehrs nicht in erwartetem Maß 
abbauen. Obwohl man dle Inlandserzeugung ,im zwei­
ten Halbjahr dros'selte, gelang den Erzeug.ern keine 
entscheidende Marktverbesserung, ~umal der Geflü­
gelflreischverbrauch erstmali'g ~urückging. Im J,ahres­
durchschnitt war der Preis tür Masthühner im Ver­
gleich ~um Vorjahr etwas höher, jlener für Suppen­
hühner g.eringer. 

Die H ü h n e r ei e r erz e u gun 9 für den Kon­
sum (ohne Bruteier) vermerkte neuerl'ich einen Rück­
gang, und zwar um 4,5% auf 81.465 t bzw. 1,45 Mil­
liarden Stück. Während die inländische Erz·eug'ung 
zurückging, erfuhren die Importe an Frischeiern eine 
Stei'gerung. Berückslichti,gt man außerdem die Ex- und 
Importe von Trockenei, dann erg'i:bt sich, daß für 
den Konsum 1m Inl'and die Verbrauchsmenge 1974 
(ohne Bruteier) um 3,3% Q'erinQ'er war 81ls im Jahr zu­
vor. Der M a r k t für K 0 n s u m e i ·e r entwickelte 
sich 1974 tür di'e Erzeuger zufri,edensteHend, was auch 
in den im Vergleich zum Jahresdurchschnitt 1973 
höheren Eierpreisen zum Ausdruck kam. 

Wert der tierischen Produktion 

Der Wert der ges·amten tierischen Produktion stieg 
auch 1974 weiter an. Mit 27,2 Milliarden Schi'IIing 
(ohne Mehrwertsteuer) wurde eine neue Höchstmarke 
erreicht (+ 5,7%). 
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Die forstliche Produktion 

Di,e österreichi'sche Forstwirtschaft bekam die Ab­
satzstockung auf den internationalen Märkten 1974 
deuUich ~u spüren und mußte 'ihrerseits den Stark­
holze:inschl'ageinschränken, und zwar 'in einem Aus­
maß, daß trotz stark gestiegener Vornutzung der Ge­
samteinschlagder zweitniedrilgste seit 1968 war. An­
ders entwickelte sich die Lage auf dem Schwach­
holzsektor. Dile lebhafte Nachfrage nach Schleifholz 
brachte eine starke Ankurbelung der Vornutzung . 
Dies k'am wieder der Pflege des Waldes 2:ugute. Der 
End roh e r t rag der F 0 r s t wir t s c h a f t er­
reichte 1974 nach vorläufigen Berechnungen ohne 
Mehrwertsteuer 9,3 MilNarden SchiHing, das s,ind um 
17,6% mehr als 1973. 

Der Der b hol z ein s chi ag war mit 10,023.540 
Erntefestmeter (efm) um 3,2% ·größer als im 
Jahr zuvor. Fast in der selben Höhe, nämlich um 3,1%, 
gring im g.leichen Zei'traum der Einschlag des Stark­
nutzholzes zurück. Durch den hohen Anteil des 
Schadholzes (20,9%) und der Vornutzung (17,3%) is,t 
der Anteil der Endnutzung (61,8%) geg,enüber 1973 
mengenmäßig um 17,1% zurückgeg'angen. Im Jahres­
abtaut selbst war eine stark rücklä'ufi'ge Tendenz des 
HOlzeinschl,ages festzusteHen. Im Staatswald wurde 
mehr geschlägert allS im Jahr 2:uvor. Eine Erhöhung 
des E'inschlag.es war auch für den Privatwald über 
50 ha festzustellen, während der Einschlag im Klein­
privatwaid gedross·elt worden 'ist. 

Der Anstie'g der Säg e ru n d hol z p r e ,i s e 
hi,e·Jt bils April. Danach setzte ihr Verta'" ein, sodaß 
s'ie ,im Dezember um 28% unter den Preiisen des Jän­
ners zu I.iegen kamen. Im Jah'resdurchschnitt ergab 
sich im Vergleich zum Vorjahr aber noch eine Erhö­
hung um rund 10%. Die Schf'eifholzprei,se zogen in 
der zweiten Jahreshälfte an und steigerten s'ich der­
art, daß sie im Jahresdurchschnitt um rund 30% über 
dem Vorjahreswert Ilagen. 

Der Sägeindus·trie bot sich 'im zweiten Halbjahr 
ein vollständi'g gesättigter Markt, wodurch sie ge­
zwungen wurde, ,ihre Produktion ,ein~uschränken. Das 
erste Halbjahr wies noch einen um 10% höheren 
Rundholzeinschnitt gegenüber dem Vorjahr auf. Im 
zweiten Halbjahr verschlechterte 'Sich aber di'e Ab­
satzl,ag,e derart, daß mehrer'e Betriebe zur Kurzarbeit 
übergehen bzw. ihre P.roduktion vorübergehend st,ill­
legen mußten. 

Nach wi'e vor werden ·die Bemühungen der bäuer­
lichen Besitcer, Gren~ertJ'1ag'Sböden alUS der Ilandwirt­
schaftlichen Produktion heraus2:unehmen, aufzufor­
sten und so der forstw,irtschaftlichen Produktion zu­
zuführen, gefördert. Die FÖJ'1derung umfaßt auch di·e 
Bestandesumwandlung sowie die Hochlagenauffor­
stung und Schutzwaldsanierung. Weitere Förderungs­
maßnahmen betreffen W'i-ederaufforstungen, forstliche 
Beratung, Forstschutz und den forstlichen Wegebau. 

Die Arbeitskräfte und die Löhne 

Die Zahl der in der Land- undForst­
w i Ir t s c h a f t b e s c h ä f t ii 9 t e n f a m 'i li e n -
fremden Arbeitskräft le h iat auch im 
J a h r 1 974 w ,i e der a b gen 0 m m e n. Nach 
einer Statistik des Hauptverbandes der öst,erreichi­
schen Sozialversicherungsträ,ger waren Ende Juli 
1974 42.694 Arbeiter (1973: 46.588) und 7421 Ange-



stellte (1973: 7047) in ,der _ Wirtschaftsklasse "Land­
und Forstwirtschaft" beschäftigt. In di-esen Ziffern 
sind vor allem die bei den Sozialvers!icherungsträ­
gern, Interessenvertretungen und Gebietskörperschaf­
ten beschäftigten Di-enstnehmer nicht enthalten, da 
diese anderen Wirtschaftsklassen zugeordnet wer­
den. 

D 'ie löhne der land- und Forst­
a r bei t e r s i n d i m Be r i ch t s j a h r i n fast 
a II e n B und es I ä n der n e rh ö h t wo r den. 
Inden bäuerJoichen Betrieben wurden die KoHektiv­
vertragslöhne in aUen Bundesländern mit Ausnahme 
von Oberösterreich erhöht. Die lohnerhöhung war in 
Vorarlberg mit rund 50% (gegenüber 1972) am stärk­
sten; in den anderen Bundesländern lag sie zwischen 
11 und 18%. Bei den Gutsarbeitern betrug die lohn­
erhöhung durchschnittlich 16,5%. Di-e löhne der 
Gä'rtnergehilfen ab dem 4. Gehilfenjahr wurden in 
den KollekNwerträgen für Burgenland, Niederöster­
reich und Wien von 22,55 Sauf 26 S angehoben. Dies 
entspricht einer Steigerung um 15,3%. Bei den Forst­
und Sägearbeitern betrug die Lohnerhöhung 19,2%. 
Die frei'e Station wurde -in allen Bundesländern mit 
930 S bewertet. 

In der Be ruf sau s b 'i I dun gergab s'ich ein 
weiterer Rückgang an der Gesamtzahl der L-ehrlinge. 
Hiebei ist die Zahl der Heimlehrlinge ~urückgegangen 
und jene der Fremdlehrlinge gestiegen. Oie Zahl der 
abg,elegten Prüfungen zeigt im Vergleich zu 1973 eine 
geringfügi-ge Abnahme bei den Gehilfen- und Fach­
arbeiterprüfungen und einen leichten Anstieg bei den 
Meisterprüfungen. Die Gesamtschau über das land­
und forstwirtschaftHche Schulwesen zeigt, daß die 
225 Unterr-ichtsanstalten im Schuljahr 1973/74 von 
insgesamt 30.063 Schülern und Schülerinnen (1972/ 
1973: 35.610) besucht wurden. 

Die Produktionsmittel und die Kapitalverhältnisse 

Infolge weiterer fühlbarer Verteuerungen bei den 
InvestiNonsgütern und einem Teil der Betriebsmittel, 
die den 'Sogenannten produktiven Aufwendung-en 
zugerechnet werden, hielt sich der naturale Aufwand 
im allgemeinen etwa auf dem Niveau des Vorjahres. 

Die Ge sam tau s gab e n (einschli1eßNch der 
Haushaltsausg'aben) der I'and- und fOf1stwir,tschaft­
lichen Betriebe stieg-en nominell um 10,6%, davon 
sind 49,4% der Industr,ie und dem Gewerbe zuge­
flossen. 

Die gesamte Auf t rag s s u m m e für Traktoren, 
Landmaschinen, Lastkraftwa9'en und An'hänger sowie 
für bauliche Anlagen betrug 197411,6 MiHi1arden Schil­
ling (1973: 10,2 Milliarden Schilling) ohne Mehrwert­
steuer. Der Anteil der ges-amten landwirtschaftlichen 
B r u t t 0 - A n lag ein v e s t 'i t ,i 0 n e n an den 
Brutto-Anl-ageinvestitionen der Gesamtwirtschaft er­
reichte 19745,7% (1973: 5,6%). Der E n erg 'i e auf­
w a n d hat, unter Berücksichtigung der Treibstoff­
verbilligung, 1,50 MiHiarden Schilling betragen (1973: 
1,13 Milli-arden Schilling). Für die Ins t an -d hai -
tun 9 von Maschinen, Geräten und baulichen An­
lagen sind weitere 2,4 Milliarden Schilling (1973: 
2,1 Mmiarden Schilling) aufgewendet worden. Die 
Ausgaben für zugekaufte: Fu t t -e r m 'i t tel (3,9 Mil­
liarden Schilling), D ü n g e mit t el (2,4 MillHarden 
Schilling) und P f I ,a n zen s c hut z mit tel (0,48 
Milliarden SchHling) betrugen 'insges,amt 6,8 Mmiarden 
Schilling (ohne Mehrwertsteuer). 

Das in die Landwirtschaft investierte Aktivkapital 
st'ie-g nach den Unterlagen der buchführenden Test­
betri'ebe 1974 um 4% (1973: 3,9%). Di'e Erhöhung des 
Schuldenstandes wurde mit 1 % g,eschätzt. W-erden die 
Passiven in Relation zu den Aktiven gesetzt, so ist 
der jeweils per 31. Dezember ermittelte Anteil der 
Passiven an den Aktiven im Mittel der buchführenden 
Voll- und Zuerwerbsbetri'ebe 1974 auf 9,9% (1972: 
11,4%,1973: 10,5%) gesunken. 

Die Preise 

Eine wesentliche Komponente in der Einkommens­
bildung der land- und Forstwirtschaft stellt die Ent­
wickl'ung der Preise dar. Allerdings erlauben die mit 
Hilfe von Indexreihen dargestellten genereHen P.reis­
übersichten aHein noch keine endgültiQ'e Beurteilung 
der Einkommensla9'e der Land- und Forstwirtschaft, 
da Preis-Indizes weder die Produktionsmengen noch 
die hiefür zum Eins-atz gebrachten Aufwandsmengen 
berücksichtigen. 

Wie das Österreichische Institut für Wirtschaftsfor­
schung feststellte, lagen bis etwa Mitte 1'972 auf den 
i n te r n -a t 'i 0 n ale n Ag rar m ä r k t e n Z1ufolge 
der durch latenten Angebofsüberhang gekennzeich­
neten Grundtendenz die PreisnoNerungen erheblich 
unter ,den westeuropäischen Erzeugerpreisen, oft 
auch unter den Gestehungskosten und Marktpreisen 
wichtiger Exportländer. Ab di-esem Zeitpunkt zeigten 
aber die W'elt-AQirarmärkte -ein stark verändertes Bild . 
Bei wichtigen Nahrungs-gütern entstand ein Nach­
f.rageüberhang, die bis dahin hohen Vorratslager 
lichteten s-ich rasch und die Preise stiegen sprunghaft 
an. Als Ursachen dieser Entwicklung können im 
wesentlichen die ProdukNonseinschränkungen der 
agrarexportierenden Industr+eländer, die unzu­
reichende und zum Teil vernachläss-igte Nahrungs­
milUelversorgung in den Entwicklungsländern und die 
s-eit dem Jahr 1972 wittefiung,sbedingten Miß'ernten 
sowie die nur geringen Lager an Grundnahrungs­
mitteln genannt werden. Der solcherart ausgelöste 
unerwartet kräfti-ge Preisauftri-eb wurde zusätzlich 
durch Inflation, Währung,slunsicherheit und Spekul-a­
tion noch verstärkt. Laut Economist sind die Welt­
marktpreise für Nahrungsmittel zwischen 1950 und 
1970 -um 25%gestieg-en, von Jänner 1972 bis De­
zember 1974 jedoch um 180%. Besonders ist die Ent­
wicklung auf den Getreidemärkten hervorzuheben, 
zum Teil auch bei Zucker. Hier wur,de das westeuro­
päische Erzeugerpreisn-iveau überschritten. Wesent­
lich ruhiger verlief hingegen di-e Entwicklung bei 
Fleisch und bei MOlkereiprodukten - Hindfleisch und 
BuUer sind z. B. reichlich verfügbar, sodaß deren 
Exportpreise unter das westeuropä!ische Niveau ab­
glitten. 

Wie das Österreich ische Institut für Wirtschaftsfor­
schung weiter feststellte, las'sen aHerdrings die inter­
nationalen Prognosen den Schl'uß zu, daß mittel­
und langfristig in den Industriestaaten eher wieder 
mit einem Angebotsdruck an Ag,rarprodukten zu 
rechnen is,t und demnach di,e Weltmar'ktpre-ise wieder 
unter die Produktionskost'en und Erz,eugerpreise 
Westeuropas s-inken werden. 

In Ö s t e r r e ich blieb - dank des hohen Selbst­
versorgungsgrades - der Konsument von der krisen­
haften Entwicklung auf den Welt-Ag.rarmärkten fast 
unberührt. 
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Die Ag rar - P re i s -I n d i z e s zeigen 1974 
innerhalb des land- und forstwirtschaftlichen Preis­
gefüges für die österreichische Ag-rarwirtschaft im 
Ges'amtdurchschnitt auf, daß der Preis-Index der 
Betriebseinnahmen gegenüber 1973 eine Erhöhung 
um 4,9% verzeichnete, während jener der Gesamtaus­
gaben um 12,0% gestiegen ist. Innerhalb der Gesamt­
ausgaben ,erfuhr der Preis-Index der Betriebsaus­
gaben eine Zunahme um 10,3% und jener der Inve­
stitionsaus'gaben eine um 14,6%. Zufolge dieser Preis­
Indexentwicklungen erweiterte sich di,e zuungunsten 
der Land- und Forstwirtschaft bestehende Preisschere 
sehr kräftig, und zwar von 18,1% ,im Jahr 1973 auf 
26,1% im Berichtszeitraum. Dieser Sachverhalt belegt 
eine Verschlechterung der zwischen land- und forst­
wirtschafUichen Produkten einerseits und Betr'iebs­
mitteln sowie Investitionsgütern anderseits vorhan­
denen Austauschrelationen. 

Die für die land- und Forstwirtschaft bedeutenden Bundes­
gesetze und Verordnungen 

Von den im Jahr 1974 erlassenen, für die Land- und 
Forstwirtschaft bedeutenden Bundesgesetzen und 
Verordnungen s,ind die Novellen zum Landwirtschafts­
und Marktordnungsgesetz hervorzuheben. Die Gel­
tungsdauer des Landwirtschafts- und Marktordnungs­
gesetzes wurde bi's 30. Juni 1976 erstreckt. Si'e haben 
weiters eine Reihe technischer und materi'eHer An­
passungen zum Inhalt. 

Auch die Geltungsdauer des Lebensmittelbewirt­
schaftungs- und Preisregelungsgesetzes wurde bis 
30. Juni 1976 verläng'ert. 

Durch die Außenhandelsgesetznovelle wurde der 
Wirkungsbereich der Bundesministerien in Ange­
le'genheiten der Ei'nfuhr von Waren mit der Regelung 
des Bundesministeriengesetzes in Einklang gebracht. 
Weiters wurden die Wertgrenzen der Wirtschaftsent­
wicklung angepaßt. Für das "Vidierungsverfahren" 
wurde die gesetzliche Grundlage g.eschaffen. 

Mit der Gef/ügelwirtschaftsgesetz-Novelle 1974 
wurden die Geheimhal,tungsbestimmungen an die 
entsprechenden Bestimmungen des Strafgesetz­
buches angepaßt. Ferner enthält die Novelle einig,e 
technische Verbess'erungen (Sicherstellung des zu 
entrichtenden Importausgleichs). Mit Ve'rordnung wur­
den die SchweHenpreise e'iniger Erzeugnisse der 
Geflügelwi,rtschaft angehoben. 

Da's Bundesgesetz über wasserwirtschaft/iche 
Bundesanstalten soll eine Neuordnung der bestehen­
den wa'sserwirtschaftlichen Bundesanstalten be­
wirken, die den Erfordernissen der Was'serversor­
gung, der Wasserwirtschaft, der Raumordnung und 
des Umweltschutzes bestmöglich g.erecht wird. 

Das Katastrophenfondsgesetz wurde um vier Jahre 
verlängert. Außerdem enthält das Gesetz eine UmiUe­
rung der Mitte'l für die Förderung der Behebung von 
Schäden im Privatvermögen zum 31. August eines 
jeden Jahres mit 400 MiHionen Schilling. Kata­
strophenfondsmiUel können nunmehr auch für pas­
sive Hochwasserschutzmaßnahmen verwendet wer­
den. 

Die Bundes-Verfassungsgesetznovelle 1974 ver­
wirklicht teHwelse das 1970 überreichte Forderungs­
programm der Bundesländer. Die als häusl'iche 
Nebenbeschäftigung a'usgeübte Vermietung von nicht 
mehr als zehn Fremdenbetten g'ehört nicht zu den 
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Angelegenheiten des Gewerbes. Es wurde klar­
gestellt, daß Regelungen betreffend den Verkehr mit 
land- und forstwi,rtschaftNchen Grundstücken der 
Landesgesetzg'ebung vorbehalten sind. 

Die Errichtung einer forstlichen Fachschule in 
Waidhofen an der Ybbs wurde mit einer Ve'rordnung 
veranlaßt. 

Mit der Agrarbehördengesetznovelle wurde der 
Instanzenzug an den Obersten Agrarsenat neu ge­
rege,lt und die Anrufung des Verwaltungsgerichts­
hofes für zulässig erklärt. Das Bundesgesetz betref­
fend Maßnahmen zur Verbesserung der Betriebs­
struktur wurde dahingehend novelHert, daß die Be­
stimmungen für die Übernahme von Ausfallsbürg­
schaften für Kredite an Si'edlungsträger den geän­
derten Verhältnissen auf dem Geld- und Kapita'imarkt 
angepaßt wurden. 

Auf dem Gebiet des Sozialrechts ist die 30. Novelle 
zum AHgemeinen Sozialversicherungsgese,tz hervor­
zuheben, die insbesondere eine Neuordnung des 
Systems der Renten- und Pensionsanpassung be­
wirkt. In der bäuerHchen Unfallverskherung wurde 
eine Veränderung im BeHragsrecht herbeigeführt. In 
der 31. NoveHe zum ASVG wird insbesondere be­
stimmt, wann eine Pflichtversicherung in der Unfall­
versicherung für den land(forst)wirtschaftlichen Be­
t'rieb besteht. Außerdem brachte diese Novelle für 
Dienstnehmer nach dem Landarbeitsgesetz eine Sen­
kung des Krankenverskherungsbeitra,gs und eine Bei­
tragsregu/lierung in der Pensionsversicherung. Durch 
eine Novelle zum FamHienlastenausgleichsgesetzwur­
den insbesondere Familienbe'ihHfe und Geburtenbei­
hilfe bedeutend erhöht. Die Schutzfriist für werdende 
Mütter wurde durch eine Novelle zum Landarbeits­
gese1tz verlängert. Eine weitere Novelle des Land­
arbeits,ges'etzes diente vorwiegend der Anpassung 
des LandarbeitsF'lechtes an die Bestimmungen der 
NoveHe zum Bundesgesetz über die Beschäftigung 
von Kindern und Jugendlichen, des Arbeitsverfa.s­
sungsgesetzes, der Gewerbeordnung und des Ent­
geltfort~ahl'Ungsg'es'etzes. 

Aufgrund der BesNmmungen des Bundesgesetzes 
vom 13. Dezember 1974, BGBI. Nr. 3/1975, wird di,e 
Treibstoffverbilligung für die Landwir~schaft ab 1975 ,itn 
Form etine'r Vergütung e'ines Teiles der Bundesmine­
ralölsteuer für e'inen pauschaHerten Treibstoffver­
brauch durchgeführt. Als weiteres wichtIges Bundes­
gesetz ist dars Bundesfinanzgesetz a'ls Ergebnis der 
jährHchen Budgetverhandlungen anzuführen. 

Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunter­
lagen landwirtschaftlicher Betriebe 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse 

Der Rohertrag und der Aufwand 

Im B und es mit tel erzielten die ausgewer­
teten buchführenden Testbetriebe (Voll- und Zuer­
werbsbetriebe - ohne Spezi,albetF'lirebe des Wein- und 
G'artenbaues, die eine,r ge'sonderten Auswertung un­
terzogen werden) im Jahr 1974 je He~tar reduzierter 
landwirtschaftlticher Nutzfläche (RLN) einen Rohertrag 
(einschHeßHch Mehrwertsteuer) von 21.872 S, das ist 
um 9% mehr als 1973. D'iese S~ei'geF'lungsrate b/tileb er­
hebl,ich unter jener von 1973 (+ 15°/0). 



Pos,i~iven E'influß übte in erster Linie der Rohertrag 
aus der Bodennutzung (+ 10%). Hiezu trugen insbe­
sondere die aufgrund einer Reko'rdernte überaus 
stark gestiegenen Gelderträgnisse aus dem Getreide­
bau bei. Auch die Zuckerrübenerträgnisse nahmen 
u.a. infolge ausgeweiteter Anbauflächen und höherer 
Hektarerträge bundesdurchschnittlich um 17% zu, 
sodaß der gesamte Fel'dbau-Rohertrag ,im Vergleich 
zu 1973 um 19% stieg. Eine nacht9iiHge Rohertrags­
situation ergab sich im Obst- und Weinbau. Geringer 
war dle W'achstumsrate für die tierische Produktion 
(+ 7%). Di'ese gedämpfte Entwicklung war insbeson­
dere a,uf dfe schon 1973 eins,etz,enden großen Ab­
satzschwieri'gkeiten auf dem Rindersektor zurückzu­
führen, dessen Rohertrag je Hektar RLN um 6% ab­
nahm. VorteiJhaft gestaltete sich aber laufgrund zu­
nehmenden Produktionsvolumens rund günstiger 
Marktverhältnis'se die SchweinehaiJtung, deren Roh­
ertrag sich ,im Bundesmittel rum 15% erhöhen 
konnte. Auch die Geflügel- und Ei,erwirtschaft ver­
zeichneten Verbesserung,en. Der Rohertrag a,us der 
MNchwirtschaft stieg im V'ergleich zum Jahr 1973 um 
8%. Die Wa.dhewirtschaftung expandierte mit ihrem 
Rohertrag um 16% und übte damit auf die gesamte 
Ertralgsbildung der a/usgewerteten bäuerl,ichen Voll­
und Zuerwerbsbetriebe eine verbessernde Wirkung 
aus. Für die aufgezei,gten Tendenzen waren ver­
sch'i,edene Ursachen wirksam. Bei Weizen und Rog­
gen bewirkten in 'erster Linie mengen-, aber auch 
preismäßige Verbesserungen die überaus positivle 
Entwicklung. Dies war 'auch noch ,im wesentllichen 
bei Gerste der FaH, wogegen cUe bei Körnermais ge­
ringere Roher,tra'gsleistung 'einigermaßen durch eine 
pos'itive Preisentwicklung 'ausgegtichen wurde. Ist bei 
Kartoffeln sowohl auf verminderte Erlöse als auch 
auf kl'eilnere Erntemengen hinzuweisen, so war bei 
Zuck'errüben die RohertragsbHdung außer den er­
wähnten höheren Produktionsmengen pf"limär von 
preisl'icher Seite bewi,rkt worden. Di,e stark gefalle­
nen Weinbauerträ/gni'Sse beruhten vornehmNch auf be­
trächtHch verminderten Ernten. Bei den Roherträgen 
aus der Rinderhaltung waren überwiegend die im 
Lauf des J'ahres 1974 zurückgegangenen Preise aus­
schlaggebend, während bei Schweinen sowohl ein 
vermehrter Produktionsausstoß als auch höhere 
Preise pos'itiv wirkten. Letzteres trafebenfaHs für 
Milch rund Holz zu. 

Nach Pro du k t li 0 n sg e b i e t e n unterg'Hedert, 
trat 'auch 1974 wi,eder eine verhältnismäßig große 
Differen~i,erung der flächenbezog'enen Rohertrags­
ergebnisse auf. Am besten waren die solcherart er­
mHtelten Durchschnitte ,im Südöstlichen Flach- und 
Hügeilland mit knapp 28.500 S und im Alpenvorlland 
mit über 25.900 S je Hektar RLN. -Rund 22.400 und 
22.000 S betrugen sie ,im Nordöstl:ichen FJach- und 
HügeHand sowie im Kärntner Becken. Das n'i,edrigste 
Niveau der Flächenenrägnisse wiesen demgegen­
über die VoH- und Zuerwerbsbetri,ebe des Vor- und 
Hochalp'engebi,ets nach, hler konnten ,im Produktions­
gebiietsmittel l,edrig'lli,ch 17.450 und etwas über 17.800 S 
erreicht werden. UnterdurchschnittJiich bJiieben über­
di,es das Wald- und Mühlviertel sowi'e der Alpenost­
rand. Di,e seit 1973 eingetretene Rohertrags'entwick­
Jung ilst ebenfa"'s je nach Lage sehr verschieden. D'ie 
stärksten ZuwachsJ"laten vermochten der Alpen ost­
rand (+ 11%), das Nordöstliche Flach- und Hügel­
land (+ 10%) und das Alpenvorl,and (+10%) zu er­
reichen. SämtJriche anderen Gebi'etsdurchschnitte ver-

zeichneten unter dem Bundesmittel Hegende Erhö­
hungen, insbesondere bHeb aber das Hochtarlpeng,e­
biet (+ 4%) in der Entwicklung slichtlich zurück. 

Im läng.erfristigen Vergleich 1st der Rohertrag je 
Hektar RLN 'im Gesamtmittel der buchführenden Voll­
und Zuerwerbsbetriebe im Zeitraum 1'958 bis 1974 von 
7656 auf 21.872 S, das ist um 186%, gestieg'en. 

Der Aufwand je Hektar RLN stieg ,im B 'u n des -
mit tel im Jahr 1974 auf 21.092 S und lag damit um 
9% höher als 1973. Die Aufwandszunahme war deut­
lich g'eringer als im Vorjahr und gleich der Rohertrags­
erhöhung. Di'e Aufwandssteigerung wurde von dem 
um 12% gesti,egenen Personalaufwand - al,s Folge 
des höheren kalkulatorischen Lohnansatzes tür di'e 
mitarbeitenden FamHienmitglieder - verursacht. Der 
Anteil des p.ersonal'aufwandes an den Gesamtauf­
wendungen betrug über 37%. Wesentllich wenig.er -
nämlich um 7% - nahm der Sachaufwand zu, dessen 
Anteil 1974 63% des gesamten Betriebsaufwandes 
erreichte. Die Anhebung des Sachaufwandes war 
entsprechend der jeweiJit,gen Anteil'sgewichte insbe­
sondere von dem für die Trerhaltung getäNgten Auf­
wand - wobei der Futtermitleleinslatz erhöht wurde -
und von jenem für Abschreihungen beeinf,lußt wor­
den. Zwar sehr namhaft, aber mit etwas 9'eringerer 
W'kkung auf den Gesamtaufwand, bJrieb die Erhö­
hung des Energieaufwandes und der Anlagenerhal­
tung. Hier kamen einerseits sowohl die höheren licht­
und Kraftstromaufwendungen als lauch e'in gestiege­
ner Treibstoffaufwand zum Tragen. Auch die Erhal­
tung von Maschinen und Geräten und jene von bau­
Hchen Anl;ag.en nahm zu. Der für di,e Bodennutzung 
1974 vorg.enommene Aufwand ,erhöhte s'ich im Bun­
desmiUel hingegen um nur 2%. 

Den auf.gezeigten TeHentwicklungen I,agen 1974 zu­
meist Verteuerungen zugrunde. So wurde der höher'e 
Aufwand 'an Saatgut und Sämereien ausschH<eßHcb 
von der P.re'issUuation besNmmt, und die durchschnitt­
Ilich 18% betragende Verteuerung bei Düngemitteln 
führte offens'ichtHch sogar zu ,deren sparsamerem 
Einsa1z. Di'e Stei'9'erung des Treihstoffaufwandes war 
fast nur preilsmäßi'g bedingt. Bei el'ektrischer Energ,ie 
waren hingegen sowohl preis- als auch mengenmäß'i'ge 
Ste'igerungen an der fühlbaren Aufwandsvermehrung 
beteHigt, ähnllich war es im Ber'eich der Gebäude­
erhaltung. Bei der Maschinen- und Geräteerhtaltung 
waren die Betriebe bemüht, die kräftige Kostenver­
teuerung lin Grenz,en zu halten. 

Ähnlich wie beim Rohertrag treten auch beim Auf­
wand zwischen den Pro d 'U k t ,i 0 n s 9 e b 'i e t e n 
erheblliche DifferenZJierungen auf. Di'e mit Abstand 
höchsten durchschnirttllich je Nutzflächenhektar getä­
tigten Aufwendungen wIes,en die Betriebe des Süd­
östJrichen FI,ach- 'und Hügellandes aus. Sie betrugen 
28.107 S und überstiegen das Voriahresergebn'is um 
8%. Beträchtlich war ferner das Aufwandsnriveau im 
Alpenvor.l/and mit 24.095 S (+ 9%). AUe anderen Ge­
bietsdurchschnlitte unterschriUen das BunrdesmitteJ. 
Innerhalb der wichtig'sten Aufwandspositionen ver­
zeichneten di,e Personalkosten durchgehend ,in allen 
Regionen eine fühlbare Stei'Q'erung. Beim Aufwand 
für die Bodennutzung erg/ab sich insbesondere im 
Nordöstl'ichen Flach- und Hügelland eine beträchtHche 
Anhebung, welche durch den höheren Düngemittel­
aufw,and bewirkt wurde. Di,e nerh1a:Jtungsaufwendun­
gen stiegen In erster Uni'e in den Betri'eben der Flach­
und Hü'geHagen, aber auch im Hochalpengebi'et - zu-
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meist verursacht durch einen größeren Futtermittel­
aufwand. Rückläufig war er jedoch im Kärntner Bek­
ken und auch im Wald- und Mühlvi'ertel. Die Energie­
aufwände ließen sehr starke Steigerungs-raten erken­
nen, besonders tri'fft di'es für das Alpenvorland und 
für den Alpenostrand zu. Die Aufwendungen für die 
Anlagenerhaltung wurden im besonderen Umfang im 
Hochalpengebi-et, aber auch von den Betrieben des 
Alpenostrandes, des Alpenvodandes und des Nord­
östlichen Flach- und Hügellandes forci'ert. Waren es 
im Alpenvorland und am Alpenostrand in erster 
Linie die Erhaltung baulicher Anlag-en, für die wesent­
lich höhere Aufwendungen zum Einsatz gelangten, so 
war dies im Hochalpengebiet bei Maschinen und Ge­
räten der Fall. 

Seit 1958 ergab sich für den Aufwand je Hektar 
RLN eine Erhöhung von 6930 auf 21.092 S (+ 240%). 
Vornehmlich wurde diese Steigerung durch die Erhö­
hung des Sachaufwandes (+ 273%) bewirkt. Für den 
Personal'aufwand wurde infol-ge des überaus starken 
Rückganges der Zahl der Arbeitskräfte eine ge­
dämpfte Entwicklung (+ 133%) verzeichnet. 

Der Arbeitskräftebesatz 

Im Jahr 1974 verzeichnete der Arbeitskräftebesatz 
innerhalb der buchführenden Voll- und Zuerwerbs­
betriebe im Gesamtdurchschnitt einen nur geringen 
Rückgang. Im B und es mit tel berechneten sich 
je 10 Hektar RLN 1,51 vollbeschäftigte Arbeitskräfte 
(VAK) - das ist um 1% weni'ger als 1973. Die in den 
verschiedenen Pro d u k ti 0 n s g e b i e t e n vor­
handenen Besatzdichten reichten von nur 1,09 VAK 
im Nordöstli-chen Flach- und Hügelland bis zu 2,38 
VAK im SüdösHichen Flach- und Hügelland. Einen 
verhältnismäßig n'iedrigen Arbeitsbesatz hatten mit 
1,37, 1,39 und 1,42 VAK das Voralpengebi-et, das 
Alpenvorland und das Wald- und Mühlviertel , woge­
gen mit 1,71 , 1,67 und 1,63 VAK das Kärntner Becken, 
der Alpenostrand und das Hochalpengebiet deutlich 
höher lagen. Im Vergleich zum Vorjahr verzeichneten 
das Kärntner Becken und das Hochalpengebiet keine 
Veränderung des im Durchschnitt der Betri'ebe ermit­
telten ArbeHskräftebestandes, etwas stärker ging er 
jedoch im Nordöstl-ichen Flach- und Hügelland, im 
Alpenvorland und im Voralpengebiet zurück (- 3 bis 
-2%). 

Die Kapitalausstattung der Testbetriebe ist sowohl 
flächen- als auch arbeHskräftebezogen von bedeu­
tendem Ausmaß. Je Hektar RLN betrug das Aktiv­
kapital fast 87.000 S und je VAK rund 575.000 S. 
Auf das Maschinen- und Gerätekapital entfielen je 
Hektar RLN 13.192 S und je VAK 87.364 S. 

Der Rohertrag je Arbeitskraft 

Für die Beurteilung der Höhe der Arbeitsproduk­
tivität kommt dem Rohertrag je vol/beschäftigter 
Arbeitskraft eine besondere Bedeutung zu. Im Mit­
tel der freiwillig buchführenden bäuerlichen Test­
betriebe betrug er im B-erichtszeitraum 114.848 Sund 
überstieg damit das Vorjahres-erg-ebnis um 10%. Die 
allerdings im Vergleich zu den Vorjahren fühlbar 
geringere Anhebung der Arbeitsproduktivität wurde 
bisher in erster Linie zufol-ge verbesserter Flächen­
leistungen (+ 9%) erreicht, der Arbeitskräftebesatz 
ist nämlich um nur 1 % ges1unken. In den Pro d u k-
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t ion s g e b i e t s erg e b n iss e n werden wieder 
sehr beträchtl'iche Unterschi'ede sichtbar. Das bei wei­
tem best,e Durchschnitts-Resultat erzielte weiterhin 
das Nordöstliche Flach- und Hüg-elland, für das je 
VAK ein Rohertrag von rund 205.200 S anfiel. Hier 
war auch mit 13% die größte Steigerung gegenüber 
dem Vorjahr eingetreten. Hoch war die Arbeits­
produktivität mit fast 186.500 S ebenfalls in den Be­
trieben des Alpenvorlandes. in denen mit 12% eine 
ähnlich kräftige Verbesserung zu verzeichnen war. 
Die Produktionsgebiete Kärntner Becken und Wal'd­
und Mühlviertel l-ießen Je VAK e-inen durchschnittli­
chen Rohertrag von über 128.000 S errechnen, das 
Voralpengebiet einen von mehr als 127.000 S. Wesent­
lich kl-einere Beträge wiesen sodann der Alpenost­
rand und das SüdösUiche Flach- und Hügelland nach, 
di,e schlechteste Produktivität war aber im Hochalpen­
gebi-et mit etwa 109.400 S gegeben. Namhaftere Ver­
besserungen wurden am Alpenostrand (+ 11 %) und 
im W.ald- und Mühlviertel (+ 10%) erreicht, mit nur 
4% stand das Hochalpengebiet an letzter Stelle. 

Der aus der Wal d b e wir t sc h a f tun g im Be­
richtsjahr je VAK erzielte Rohertrag errechnete sich 
im Bundesmittel auf 10.755 S und hat damit den Vor­
jahresbetra9 um 17% überstiegen. Die höchsten 
durchschnittlich je VAK erzi,elten Rohertragsleistun­
gen finden sich am Alpenostrand, im Hochalpen- und 
Voralpengebiet (24.635, 19.883 und 17.022 S). Von 
ni-cht unbeträchtlicher Bedeutung waren sie außer­
dem wi-eder im Kärntner Becken und im Wald- und 
Mühlviertel (13.947 und 10.127 S je VAK). Im Ver­
gleich zu 1973 waren in den erwähnten Produk­
tionslagen überwi-egend sehr starke Steigerungen 
zu verzeichnen, nur im Hochalpengebiet beschränkte 
sich die Zunahme auf 3%. 

Im langfrisNgen Vergleich (1958 his 1974) sti'eg der 
Rohertrag je Arbeitskraft um das nahezu 5fache von 
29.110 auf 144.848 S. 

Das Einkommen 

Das Betriebseinkommen, welches den Lohnansatz 
für d-ie im Betrieb täNgen bäuerlichen Famil'ien­
arbe-itskräfte sowie die Lohnkosten (einschließlich 
sozialer Lasten) der f'amiHenfremden Arb-eitskräfte 
und außerdem die Verzinsung des gesamten im 
Betrieb investierten Kapitals enthält, errechnete sich 
1974 im B und es mit tel auf 57.391 S je VAK. 
Mit einem im Vergleich zu 1973 12°/oj'gen Ansti-eg ver­
ze-ichnete es eine schwächere nominene Verbesse­
rung als in den Vorjahren (1972: + 20%, 1973: 
+ 14%). In den Pro d u k t ion s g e b i e te n 
re'ichte das durchschnittlich je VAK erzielte Betriebs­
einkommen von 42.196 S im Hochalpengebiet bis zu 
79.872 S im Nordöstlichen Flach- und Hügelland. Zu 
den Lagen mit relativ günstigerer Einkommenslage 
zählte außer dem zuletzt erwähnten Gebiet insbeson­
dere auch das Alpenvorland (knapp 69.000 S Je VAK). 
Darüberhinaus überstieg noch das Kärntner Becken 
mit über 58.700 S den BundesdurchschnHt. Alle übri­
gen Gebi-etsmittel bewegten sich z,um Teil erheblich 
darunter, so auch das Südöstliche FI'ach- und Hügel­
I'and und das Wald- und Mühlvlertel mit nur um 
50.000 S liegenden jährlichen Pro-Kopf-Einkommen. 
Nach der -im Vorjahr gegebenen leich­
ten Milderung der regionalen Ein­
kommensunterschiede hat sich im 
Berichtszeitraum die innerlandwirt-



schaftliche Disparität der je VAK er­
haltenen Betriebseinkommen mit 89% 
wie der be d e u t end er w e i te r t (1972: 83%, 
1973: 61%) . Die Ursache hi'efür ist in erster Lini'e 
im ungünstigen E,inkommensergebni,s der im Hoch­
alpengebiet befindlichen Voll- und Zuerwerbsbe­
triebe g.elegen. Die auf dem Rindersektor schwi'eri­
gen Absatzverhältnisse des Jahres 1974 haben dem­
nach in deren Einkommensschöpfung starken Nieder­
schlag gefunden. Im V'ergleich zu 1973 S'ind die Be­
triebseinkommen nominell vor allem ,im Alpenvorland, 
im Kärntner Becken und im Wald- und Mühlviert,el 
(je + 17%) und im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land (+ 15%) gestiegen. Auch 'am Alpenostrand 
wurde mit 14% ei,ne noch relativ üherdurchschnitUi­
che Entwicklung s:ichtbar. Im SüdöstJ:ichen Flach- und 
HügeHand und im Voralpengebiet hielt sie sich hin­
gegen im Rahmen des GesamtmiUels, das Hoch­
alpengebiet erlitt jedoch mit 4% einen Rückschlag. 
Dies,er wiegt umso schwerer, als hi'sr ,ein 'an und für 
sich bere'its niedrigeres Einkommensniveau herrschte. 

Werden die je VAK durchschnittlich ermittelten Be­
triebseinkommen des Berich1:szeitraumes mittels des 
jahresdurchschnittlich um 9,5% erhöhten Verbraucher­
preis-Index deflationiert, dann erg'ibt sich im Bundes­
mittel eine reale Entwicklung von + 3%. 

Die Ver te i I u n g der 1974 aus'gewerteten Be­
triebe nach der j ewe i I i gen H ö h e ihres je VAK 
erzielten Betriebseinkommens zeigt, daß im Bundes­
mittel di,e Häufigkeit der bei 100.000 S Hegenden Ein­
kommensbeträge 'anteHig weit'erhin zugenommen hat 
und jene mit unter 50.000 S zum Teil sehr fühlbar 
gesunken ist. Die sich zwischen 50.000 und 100.000 S 
bewegenden Gruppenanteile vermerkten demgegen­
über eine wesentlich geringer,e Veränderung. 

Im langfristigen Vergleich (seit 1958) zeigt die Ent­
wicklung des Betriebseinkommens im Bundesmittef 
eine Steigerung von 15.646 auf 57.391 S je VAK. 
Somit trat eine Verbesserung um das 3,7fache ein. 
Mit Ausnahme der J'ahre 1965 und 1968 war durch­
wegs eine Aufwärtsbewegung zu beobachten, deren 
jährliches Ausmaß allerdings unterschiedHch war. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen, das den 
Geldbetra,g jener Gütermenge darstellt, den die Be­
triebs'inhaberfiamiHeim Lauf des Jahres verbrauchen 
kann, ohne ihr Anfangsreinvermögen zu schmälern, 
betrug 1974 ,im B und es m 'i t tel 50.262 S je voll­
beschäftigter FamiHenarbeitskraft (FAK) und ist da­
m,i,t um 13% höher gewesen als 1'973 (1973: + 14%, 
1972: + 21%). Ähnltich wi'e beim Betriebseinkommen 
haben s'i'ch auch beim Landwirtschaftlichen E<inkom­
men di'e zwi,schen den R e g ion a I dur c h -
sc h n i t t 'e n bestehenden Differenzi'erungen ,im Be­
richtsjahr fühlbar verschärft. Der zwiischen günstig­
stem mit 69.500 S ,im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land und schl,ecMestem Mittelwert - mit nur 36.222 S 
im Hoch'alpengeb:iet - bestehende Unterschied er­
rechnete s,ich 1974 auf 92% (1972: 82%, 1973: 61%). 
Zu den Lagen mit relativ besseren LandwirtschafW­
chen Einkommen zählte außer dem Nordöstlichen 
FI,ach- und Hügell,and vor allem noch da's Alpenvor­
land (rund 60.000 S je FAK) und - in zwar e'inge­
schränkterem Ausmaß - das Kärntner Becken (rund 
53.000 S je FAK). Alle übri-gen Gebi,ete unterschritten 
wesenUich den Gesamtdurchschnitt. Im Südöstl:ichen 
F~ach- und HügeIJ.and, im Wald- und Mühlvi'erte,1 und 
im Voralpeng.ebi,et wurden l,edigNch über 44.000 S 

Hegende Beträge ermittelt, am Alpenostrand waren 
es nicht einmal g.anz 48.000 S. Auch bei der 'im Ver­
gleich zum Vorjahr abgelaufenen Entwicklung traten 
namhafte Abweichungen auf. DIe mit 19 und 18% 
stärksten Zunahmen erreichten das Wald- und Mühl­
viertel und das Alpenvorland, beachtlich waren sie 
ferner ,im Nordöstlichen FI'ach- und Hügelland und im 
Kärntner Becken (je + 17%). Im Südöstlichen Flach­
und HügeJ:J and und im Voralpengebiet bewegte sich 
di'e Zuwachsrate 'etwa im Bereich des Gesamtmi.t­
tels - im Hocha1lpengebiet trat jedoch mit 8% wieder 
eine empfindliche E'inbuße auf. Ähnlich wi,e beim Be­
tr,i'ebseinkommen betrug auch beim je FAK dlargesteH­
ten LandwirtschafUichen Einkommen der real'e Zu­
wachs des Jahres 1974 bundesdurchschnittlich 3%. 
AHerdings ist im Zusammenhang mit der Beurteilung 
der je FAK im Jahr 1974 erbrachten Einkommens­
größ,en 'darauf hinzuweisen, daß den bäuerl:ichen Fa­
mlJ'i.en dias ausg-ewiesene Landwirtschaftliche Einkom­
men nicht in vollem Umfang für ihre private LJebens­
führung zur Verfügung steht. Insbesondere zur Siche­
rung des vorhandenen Bestandes an Anlagegütern, 
aber auch für ErweHerungs- und Hationalisierungs­
investitionen, ist regelmäß'irg ein Teil des Einkom­
mens 'abcuzweigen bzw. zur Finanzi'erung der erfor­
derHchen Nettoinvestitionen heranzuziehen. 

Das aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen, 
dem außerbetrieblichen Erwerbseinkommen, dem So­
ziale'inkommen und den öffentlichen Zuschüssen für 
betriebliche Zwecke bestehende Gesamteinkom­
men erreichte 1974 Im B und es mit tel 145.012 S 
Je Betri,eb, das war um 11 % mehr als 1973. Damit 
ist im Vergleich zum Vorjahr e'ine Verminderung des 
Einkommenszuwachses eingetreten (1973: + 15%). 
Vom Gesamteinkommen enUielen 197473,5% auf das 
Landwj,rtschafUiche Einkommen 'Und 15,0% auf das 
auß,er.andwi,rtschaftliche Erwerbse'inkommen, womit 
sich der Antei'l des Gesamt-Erw,erbs,einkommens mit 
88,5% errechnete (1973: 87%). Das Sozi,aleinkommen 
bel,ief s'ich anteilig auf 9,3% und die öffenNichen Zu­
schüsse für betri,ebHche Zwecke auf 2,2% (1973: 10% 
und 3%). Die pos'itive Entwicklung des Gesamtein­
kommens wa,r demnach auch ,im Berichtsjahr auf jene 
des LandwirtschaftJrich'en Einkommens zurückzufüh­
ren. Während das außerbetriebliche Erwerbseinkom­
men seit 1973 um 9% und das Sozilaleinkommen um 
4% sti'egen, verminderten sich die öffentlichen Zu­
schüsse für betri'ebHche Zwecke in den 'ausgewerteten 
VoH- und Zuerwerbsbetrieben. 

Im Gegensatz zum Betriebseinkommen und Land­
wj,rtsch,aftNchen Einkommen haben slich die zwischen 
den verschiedenen Pro d u k ti 0 n s g e b i e te n 
im Gesam~einkommen vorhandenen Differenz'ierun­
gen 'etwas zu verr,ingern vermocht. Und zwar betrug 
zwischen dem Nordöstlichen Flach- 'Und Hügelland 
(182.436 S) und dem SüdösNrichen F~ach- und Hügel­
land (125.464 S) - also zwischen durchschnittlich 
höchstem und ni'edrigstem Gesamteinkommen - der 
Unterschied 45% (1972: 50%, 1973: 47%). Di,eser 
Umstand weist u. a. auf die Mögl,ichkeit hin, durch 
a'Ußerbetriebliche Erwerbse'inkommen die nachteili­
gen landwirtschaftNchen Einkommensverhältnisse 
wen1i,gstens zum Teil ausgleichen zu können. 

Der Verbrauch der Besitzerfamilien beitrug 1974 im 
Bundesmittel 97.640 S bzw. 67,3% des Ges'amtein­
kommens (1973: 87.914 S bzw. 67,4%). Rund ein 
DriUel des Gesamteinkommens konnten der Eigen-
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kapitalbildung zug,eführt werden. Innerhalb der Pro­
duktionsl,agen schwankte dieser Anteil aHel1dings 
n:icht unbeträchUich. Am ,geringsten wa,r es demnach 
den Betrieben des Hochalpeng,ebietes und des Vor­
alpengrebi,etes mög.Mch, aus dem Gesamteinkommen 
Beträge zur E:igenkapi~a'lbildung -abzuzweigen (25,0 
bzw. 28,5%). NatÜ>rl1ich wj,r~d di,e MögHchkeit, dies zu 
tun, nicht nur von der Höhe des E'i'nkommens, son­
dern alUch vom Verbrauchsumfang, welcher nicht 
zurl'etzt auch von den FamHiengrößen und -'strukturen 
abhängt, beeinflußt. 

Der Arbeitsertrag, der Reinertrag und die Ertrags­
Kosten-Differenz 

Im B und es mit tel belief sich 1974 der Arbeits­
ertrag -auf 34.384 S je VAK und auf 75.959 S je Be­
trieb. Somit ist 'im Vergleich zum vorjährigen Berichts­
zeitraum eine Zunahme 10m jeweills 16% fest~ustel­
len. Di,e weitaus besten durchschnittNchen A,rbeits­
erträ.gre verzeichneten wi'e bisher wieder da,s Nord­
östliche Flach- und Hügelland und das Alpenvor­
land - und zwar sowohl je VAK als auch je Betri-eb. 
überdurchschnittlich war der Arbeits'er.trag außerdem 
noch im Kärntner Becken. Mit s,ehr geringen Beträgen 
trat in ,erster Unie das Hochalpeng'ebi'et hervor, aber 
auch ,im Voralpengebiet, ,am Alpenostrand und im 
SüdösUichen F,I'ach- und Hüg,ellrand waren sehr be­
scheidene Ergebni,sse geg,eben. 

Was di'e Verzlinsung d~s ,in den Betrieben 'i'nvestier­
ten ~apitals durch den Reinertrag anbel-angt, so war 
diese 1974 im G es 'a m tm i t te I mit 0,9% gl,eich 
wie ,im J,ahr 1973. Am ehesten kam einer einriger­
maßen wi'rtschaftlich vertretbaren KapUaJ.rentabilität 
das NordöstJ:iche Flach- und HügeHand (3,4%) nahe, 
in aUen anderen Produktionslagen war entweder 
eine nur geJ1inge oder überhaupt keine - wie im 
Wald- und Mühlvriertel sowi,e im Vor- und Hochalpen­
gebi'et - ~u ermitteln. 

Im Berichtszeitraum erreichten vor allem die grö­
ßeren und zumeist unter günstigen Produktionsvor­
aus'setzungen wirtschaftenden Betriebe unter den 
gegebenen kalkulato-rischen Ansätzen eine volle Ab­
deckung der aufgelaufenen Produktionskosten. Das 
waren die 20 bi,s 50 ha großen gemischten Weinbau­
wj,rtscha~ten des NordöstNchen Flach- und Hügellan­
des, die zwischen 20 rund 100 ha J.j,egenden Ackerwi,rt­
schatften des Nordöstlichen Flach- und HügeHandes 
und Alpenvorlandes sowie di'e 20 bis 50 ha großen 
Ackerwi,rtschaften des Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes und 50 bis 100 ha großen Acker-Grünlrand­
wirrtschaften des Kärntner Beckens rsowie die 100 bis 
200 ha umfas'senden Grünland-Watdwirtschaften des 
Alpenostrandes. In sämtJrichen übrigen Betri'ebsgrup­
pen übersti'egen d,ie 1974 aufg'elaufenen Produk-tions­
kosten di,e erzielten Roherträge - zum Teil sog-ar 
überaus namhaft. Eine im Vergteich z:um Vorjahr 
fühlbarre Verschärfung der Ertrags-Kosten-Verhält­
niss'e trat '0. a. bei den Grünl'andbetri,eben des Alpen­
ostrandes und des Vor- und Hochalpengebietes ein. 

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe im Berg­
bauerngebiet 

In den Bergbauernbetrieben des Alpengebietes er­
höhte s'ich die A r b 'e i t s pro d u k ti v Ij t ä t bei 
prakti,sch unverändertem Arbeitskräftebesatz um 7%. 
Es konnte dementsprechend keine Verz'insung des 
Akti~kap'ital's erz,ielt werden (Reiinertrag). 

108 

Das B e t r li e b s -e i n kom m ;e n j eVA K 

(45.801 S) konnte angesichts der verschlechterten 
Rentab'iHtät der Produktion nominell nur um 5% ge­
hoben werden, das La n 'd w 'i r t s c h a f t ,I ich e 
Ein kom m e n j e F A K (39.286 S) um 4%, wa,s 
real, rinfolge der allgemeinen Teuerung, 'insbesondere 
'aber jener für Investitionsgüter und Betriebsmittel 
des la'Ufenden Aufwandes, einer E+nkommens'minde­
rung gleichzusetzen ,ist. Selbst das G es amt ein -
kom m e n j e G e 's amt - F a m ,i I ie n a r bei t s -
kr 'a f t (GFAK) hatte mit 56.993 S das Vorjahres­
ni,ve'au nur um 6% überschreiten können. Demzufolge 
warr eine nahezu völ,Hg.e Stagnation 'in der Entwick­
lung der E'inkommensstr,euung festzus'tel'len. Aller­
dings waren die BeschäfNgten der Grünland-Wal'd­
wktschaften s,elbstin diesem Jahr eher 'in der Lage, 
die Elinkommensschwelle von 40.000 S Betriebsein­
kommen je VAK und J,ahr zu überschreiten als jene 
in den GrÜnlandwirrtschaften. 

Die Ertragslage der Bergbauernbetriebe im Wald­
und Mühlviertel gestaltete sich rela1iv günstige'r. Das 
B 'etr liebseinkommen je VAK (45.758 S) 
bJ.ieb zwar auch 1974 um 20% hinter dem ßrundes­
mittel zurück, doch vermochte es der relativen Ent­
wicklung des Betriebseinkommens je VAK, die im 
Bundesmittel12% betragen hat, zu folgen. Das war den 
Betrieben des Alpengehi,etes im Jahr 1974 nicht mög­
I'ich. Das La n d w ,i r t s c h a f tl ich e E 'i n kom -
m e n je F A K (40.205 S) und das G e -s amt -
e 'i n kom me n je G FA K (56.564 S) hatte nomi­
neHe Zunahmen von 13% bzw. 12% erfahren. Dement­
sprechend konnte bei den bergbäuerl-ichen Betrieben 
des Wald- und Mühlviertels eine merkHche Verbes­
serung der E:inkommensstreuung PI'atzgre'i'fen. Die 
Aufwandssteilgerungen waren aber tinfolge der 
Teuerung auch hier so stark, daß ,in den Bergbauern­
betrieben al-Ier Lagen und Bodenn'Utzungstypen kein 
Reinertrag zu erzielen war. 

Diese unterschtiredliche reg'iona'le E'i,nkommensent­
wickllung innerhalb des Bergbauerngebietes war in 
erster Linie dem Umstand zuzuschreiben, daß di'e 
Betriebe des Alpengebietes, zum Unter'schied von 
jenen im WaJd- und Mühlvi,ertel, tan der günstigeren 
Entwickl1ung des Feldfruchtba'ues nicht teilhaben 
konnten, anderseits aber ebenso, und zwar struktur­
bedi'ngt gewichtiger zu Buche schlagend, mit Ab­
satz- und Preisproblemen bei Rindern und Holz zu 
kämpfen hatten. Der Gesamtaufwand, des'sen 
Dämpfung da wie dort nur begr,enzt wi'rksam war, 
hatte darauf den geringsten E'itnfltuß genommen. Der­
art war das E'inkommensniveau der Betriebe des 
Alpengebj.etes und des Wald- und Mühlviertels im 
Durchschnitt einander zi·emHch angegHchen. 

Im M rittel der gesamten Bergbau­
ern b e tri e b e (Alpengebiet rund Wral,d- und Mühl­
viertel) stieg das Be tri ,e b s e 'i n kom m e n j e 
V A K um 7,5%, das La n d w ,i r t sc h la f t 'I ich e 
Ein kom m e n j e F A K um 6,4% ,und das G e -
sam t ein kom m e n j 'e G F A K um 7,2%. 

Diese Entw1icklung der Ertragsl,a,g'e im Bergbauern­
gebiet hatte naturgemäß auch entsprechende Auswir­
kungen auf die I n v es H t.i 0 n s t ä ti g k ,e li t. So 
i'st in den Berg bauern betrieben des Alpeng.ebietes 
nur um 7% mehr investiert worden allS 1973; im Wald­
und Mühlvierte,1 waren es ,immerh'in 10%. In Anbe­
tracht einer Steigerung des Preis-index der Investi­
tionsausgaben land- und forstwirtschaftJricher Betrie-



be von rund 15% wurden somit rea,1 merklich weniger 
Anl:agegüter beschafft als 1973. 

Ermittelt man den A n t e 'i I der Ein kom -
mensschöpfung der Bergbauernbe­
t r ,i e be (Haupterwerbsbetriebe) an Jener 'in den 
Haupterwerbsbetrieben des gesamten Bundesgebie­
tes, ,dann bedeutet ein Anteil von 30,9% beim Be­
trlebseinkommen und von 30,7% beim Landwi-rtschaft­
!<ichen Einkommen, einen Tiiefstand. Obwohl 48,9% 
des außerbetriebli-chen Einkommens von bergbäuer­
lichen BewirtschafterfamiHen vereinnahmt werden 
konnten, erreichte der AnteHswert für das Ges'amt­
einkommen bergbäuerlicher Betriebe nur 35,5%. 

In bezug auf das Ne ben er w e rb se i; n kom -
m e n j e G FA K konnte jedoch das Wald- und 
Mühlviertel weiter aufhol,en. In diesem Rahmen er­
wiesen sich aHerdrings die aus der F I' e m -d e n -
b ehe r bel' gun 9 s tarn m 'e 'n den E -i n nah -
me n ü b ·e r s c h ü s s e nur im Alpeng.ebi·et als stei­
gerung'sfähi'g, da1sauch im Jahr 1974 den Hauptan­
ziehungspunkt des Fremdenverkehrs bHdete. Dies 
auch weiterhin zugewährl-eisten, lie-gt im Interesse 
aller InsUtutionen und Wi-rtschaftszwei'ge dieses Rau­
mes. Der Prei's der hiefür entrichtet werden muß, ist 
eine Maßnahmenpolritik, di-e die Erhaltung oder al·len­
falls die Wiederherstellung des Gleichgewichtes 
zwischen ökolog'Ischen und wirtschafUichen Erforder­
n:issen gebührend berücks-ichtigt. 

Die Ertragslage In Spezialbetrieben 

In den buchführenden Weinbauwirtschaften waren 
di-e Roh e I' t r ä 9 e, bedingt durch die schlechte 
Ernte, niedrig'er als 1973. Dieser Rückgang konnte 
weder durch das im Durchschnitt höhere We'inpre,is­
niveau und di'e durchwegs stär~er gestiegenen "f.rau­
benpreise noch durch die sonsUgen Einnahmen aus­
gegl'ichen werden. Je nach Produktionslage schwank­
ten sie im Durchschnitt zwi'schen 64.000 S je ha Wein­
land im Burgeniland und 179.400 8 lin den Buschen­
schanktbetr-i-eben Wiens (1973: 75.500 und 198.000 8). 
An dien im Vergleich zu 1973 gesti·eg.enen Auf­
wen dun gen hatten sowohl die höheren Personal­
ais auch Sachkosten AnteH. Durch diese Ergebnis­
entwicklung konnten im Durchschnitt zwar ,in den 
Testbetrieben der Wachau, des Weinviertels und des 
Burg·enlandesgeringe Re i ne r t r ä 9 -e erzielt wer­
den, eine K 0 S te nd 'e c k u n 9 wurde Jedoch nicht 
erreicht. 

Durch den weiteren Rückgang des Arbeitskräfte­
potentials g'ing d'ie A rb e ·i t os pro d ,u k t -i v -i t ä t 
schwächer als die Flächenproduktivität zurück, in 
der Wachau, mit dem relativ noch geringsten Er­
tragsabfall, konnte das Niveau von 1973 gehalten 
werden. Am Rohertrag, je VAK -gemessen, wurden 
-im Berichtsjahr zwischen 124.200 8 ,in der Wachau 
und 153.400 8 -in den Buschenschanktbetrieben Wi'ens 
erreicht. An L 'a n d w .i r t s c h ·a f tl -i c he m Ein­
kom m e n wurden je FAK zwischen knapp 20.000 8 
(Wien) und 56.100 8 (Burgen land), an B e t 'I' -i e b s -
e -i n kom m e n je VA K zwischen 44.862 8 und 
62.134 8 erzielt. Di,e Betri-ebe des Weinviertels und 
des Gebietes Wien verZ!eichneten ,im Vergleich zum 
Vorj'ahreinen E'inkommensrückg.ang zwischen 30 
und 40%, ,in der Wachau war dieser ,etwas schwächer 
(-14%). 

In den buchführenden Wiener Gemüsegarten­
baubetrieben ergab sich -insbesondere durch eine 

Verlagerung auf Früh- und Feing-emüse, aber auch 
aufg'rund der Pr,eise eine weitere 8teigerung des 
Roh e r t rag es. Auch die Auf wen dun gen 
waren höher als 1973. Hiebei stieg der Sachaufwand 
(insbesondere Energ'i'eaufwand, Pftanzenschutz, Ab­
schre'ibungen und Anlagenerhaltung) -stärker als der 
Personalaufwand. Eline angemessene Verzinsung des 
Aktivkapi·tals wurde erreicht. Die ,am Rohertrag je 
Arbeitskraft gemes'sene A r b e 'i t s p .r 0 d u k ti v i -
t ä t hat sich durch die ,im Vergl'eich zum Vorjahr 
g.estiegene Flächenleistung und durch den Rückgang 
des Arhe'itskräftebesatzes stark verbessert und er­
re,ichte im Berichtsjahr im Mittel 190.600 8. Dadurch 
haben sich die Einkommen nach den E,inbußen ,in den 
beiden letzten Jahren di,esmal kräftIg erhöht; an 
Gär t ne r i s c h e m Ein kom m e n wurden Je 
FAK im Mittel knapp 105.500 8 (1973: 63.800 8) er­
reicht, was etwa dem Einkommensniveau der größe­
ren Ackerwirtschaften des Nordöstl'ichen Flach- und 
Hügellandes und des Alpenvorlandes 'entspricht. 

Die Ertragslage in Nebenerwerbsbetrieben 

Zum zweiten Ma,l·e wurden Nebenerwerbsbetri-ebe 
alls buchführende TestbetrIebe zur Darstellung der 
Lage der Landwirtschaft herangezog·en. Obwohl die 
Zahl der ausgewerteten Betriebe auf 251 erhöht wer­
den konnte, -i,st der Aussagewert der Testbetriebs­
ergebnisse begrenzt. In diesem Zus'ammenhang wi-rd 
auch durch eine Unter-suchung des Agra,rwi,rtschafUi­
chen Inst-ituts des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft die Auffassung bestätigt, daß diese 
Betriebskategorie sehr inhomogen 'ist und die Pro­
duktion bzw. die Entwicklungstendenzen ln diesem 
Bereich sehr stark reg'ional bestimmt und differen­
ziert sind. 

HinsichtNch de'r in den Nebenerwerbsbetrieben er­
zielten Be tri e b s - und La nd w 'i r t sc h a f t­
I ich e n E ,i n kom m e n - und zwar sowohl je 
Betrieb als auch je Arbeitskraft - ,ist anz'uführen, daß 
dj,ese auch 1974 ger'ing waren. 80 betrug 1974 das 
Betriebseinkommen -im gewichteten Mittel 21.918 8 Je 
Betl'\i·eb und 15.221 8 je VAK und das Landwirtschaft­
liche Einkommen 10.791 8 j<e Betr-ieb und 7653 8 je 
FAK. Im Wald- und Mühlviertel und auch 'im Alpen­
gebiet wurden di'ese Beträge noch erheblich unter­
schnitten. Das N e ben ein kom m -e n errechnet,e 
sich 1974 im gewichteten Mittel aufinsg'esamt 
114.681 8 je Betrieb, wobei das Alpeng.eb'iet mit 
über 121.000 8, das Wald- und Mühlvierte,l mit mehr 
al's 109.200 8 'und die Flach- und Hügellagen mit 
beinahe 108.800 8 festzuhalten waren. Im wes-enUi­
chen sind es also wieder diese namhaften Elinkom­
mensbeträge, welche letzUich zur G e 's amt ein -
kom m e n -s b i I d 'u ,n 9 bei,tragen. Im Mittel aller 
-ausg.ewerteten Nebenerwerbsbetl'liebe erreichte im 
Ber,ichtsjahr das Ges,amteinkommen Je Betrieb bzw. 
Familie 125.472 Sund j>e GFAK 58.089 8. E,s war 
demgemäß geringer als im Bundesmljttel der Voll­
und Zuerwerbsbetriebe. In -regional'er Sicht schnitten 
hi·ebei lam schlechtesten die Nebenerw·erbsbetri'ebe 
des Wald- und Mühlvi-ertel,s ab. 

Wie auch die Buchführungstestergebnilsse des 
Jahres 1974 u. a. erkennen lassen, sin'd die wktsch'aft­
lichen Verhältnisse innerhalb der Nebenerwerbsbe­
trilebe offensichtNch sehr differenZ!iert und nicht pro­
bl-emfrei. Letzteres vor atlem 'inso~ern, als zwar be­
·deutende Aufwendungen für die tandwirtschaftlichen 
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Produktionszweige getätigt werden, diese aber bei 
weitem nicht zur im Verhältnis dazu notwendigen 
Rohertrags- und Einkommensbildung führen . 

Die Verwendung der Mittel gemäß § 10 des Landwirt­
schaftsgesetzes (Grüner Plan) im Jahr 1974 

Auch 1974 dienten di'e Mittel des Grünen Planes 
vor allem dazu, die wirtschaftliche, kulturelle und 
soziale Lage der in der Land- und Forstwirtschaft 
Tätigen zu heben. Die Förtderungsmaßnahmen tru­
gen vornehmNch dazu bei, die EingHederung der land­
wirtschaftHchen Betriebe in eine moderne Volkswirt­
schaft zu erleichtern, sie zur Erhaltung der Kultur­
landschaft zu festigen , die Vermarktung der agrari­
schen Produkte ZJU verbessern, den ländHchen Raum 
insbesondere verkehrsmäßig zu erschHeßen und die 
Funktionsfähigkeit der Berggebiete zu erhalten. Die 
seit 1961 eingeleiteten Schwerpunktmaßnahmen wur­
den daher den zeitg,emäßen Erfordern,i'ssen entspre­
chend zielbewußt weitergeführt. 

Die Mi t tel des G r ü n e n P I an es bildeten 
auch im Berichtsjahr die Hauptquote der agrarischen 
Förderungsmitte!. 8ie erreichten rund 1096 Millionen 
Schilling. Das waren um 107 Millionen SchiHing mehr 
als im Jahr zuvor. Das B ,e r g bau ,e r n s 0 nd e r­
pro g ra m m kam zum dritten Male zum Tragen, 
und zwar 1974 mit 272 Millionen SchHling. Der 
Schwerpunkt der Maßnahmen lag auf den Maßnah­
men des Bergbauernsonderprogrammes sowi,e auf 
jenen zur Verbesserung der Struktur und Betriebs­
wirtschaft mi,t 25 bzw. 22%. Die Mittel des Berg­
bauernsonderprogrammes trugen zur Aufstockung 
der Mittel für die Geländekorrekturen, für forstHche 
Maßnahmen (einschHeßHch Bringung), für di,e I·and­
wirtschaftliche Regionalförderung sowie die Verbes­
serung der Verkehrserschließung und Elektrifiz.i,erung 
bei. Vor allem ist in diesem Zusammenhang der Berg­
bauernzuschuß von Je 2000 S bzw. 1000 S für insge­
samt rund 34.900 Betriebe anzuführen. Diese erhiel­
ten 1974 an Bergbauernzuschüssen insgesamt rund 
51,4 Millionen Schilling. Im Rahmen des Grünen 
Planes waren auch wieder Z ins e n z u s eh ü s s e 
für I n v e s t ,i t 'i 0 n s k red i t e (Darlehen des pri­
vaten Kap·italmarktes) vorgesehen. Rund 1,58 MHliar­
den SchHling an zinsverbmigten Agr'arinvestitionskre­
diten wurden von über 9800 Kreditnehmern in An­
spruch genommen. Bei Betrachtung der Stei.gerungs­
sätz·e ist jedoch zu beachten, daßinfolge von Kosten­
steigerungen bei den Maßnahmen bzw. InvesNINonen 
die reale Leistung mit der nominellen Entwicklung 
nicht immer Schritt halten konnte. 

Sei t dem er s t enG r ü n e n P I an (1 961) 
wurden bis Ende 1974 Beiträge in der 
H ö h e v '0 n f ast 9,7 M 'i I I i 'a r :d 'e n S c h H I i n 'g 
auf g ewe n d e t. 42% di·eser Mittel kamen der Ver­
besserung der Struktur und Betriebswirtschaft zugute, 
24% wurden für Zinsenzuschüsse zur Verfügung ge­
steilt, 13% di·enten den Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Produrktionsgl'1und~agen, 8% dem Berg­
bauernsonderproQ'ramm, 7% zur Verbesserung des 
Absatzes land- und forstwirtschaftNcher Produkte, 4% 
für die Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues 
und 2% für Zwecke der Forschung. 

Die nachstehend angeführten Einz,elmaßnahmen 
mögen di,e Fortschritte, die erzielt werden konnten, 
beleuchten: 
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41.500 Betriebe konnten 1961 bis 1974 mit Hilfe der Mittel 
des Grünen Planes an das öffentliche Verkehrsnetz an­
geschlossen werden. 

Im gleichen Zeitraum erhielten rund 73.200 bäuerliche 
Betriebe und 52.400 sonstige ländliche Anwesen eine 
Zuleitung zum Elektrizitätsversorgungsnetz oder eine 
Netzverstärkung. 

Die Jahresleistung 1961 bis 1974 an Grundstückzusam­
menlegungen und Flurbereinigungen erreichte rund 
330.5100 ha. 

Durch die Mittel des Grünen Planes konnte die Finanzie­
rung der Aufforstung von landwirtschaftlichen Grenz­
ertragsböden zwischen 1961 und 1974 für rund 63.700 ha 
erleichtert werden. 

Von 19<61 bis 1974 sind durch Zuschüsse aus dem Grünen 
Plan rund 8000 km Forstaufschließungswege gebaut 
worden . 

Für einen besseren Maschineneinsatz wurden 1961 bis 
1974 mit Hilfe von Beiträgen aus dem Grünen Plan 
1'01.'5100 ha an landwirtschaftlichen Flächen einer Ge­
ländekorrektur unterzogen. 

Zur Besitzaufstockung sind mit Hilfe von Agrarinvesti­
tionskrediten 1961 bis 1974 rund 6<8.0100 ha angekauft 
worden. 

Durch die Beihilfen aus den Mitteln des Grünen Planes 
konnte die Finanzierung von 19.7.00 Eigenheimen und 
Dienstwohnungen für Land- und Forstarbeiter erleich­
tert werden. 

Rund 216.20'0 Darlehensnehmer erhielten seit 1961 Zins­
verbilligungen für Agrarinvestitionskredite. Die Zinsen­
zuschüsse wurden hiebei aus den Mitteln des Grünen 
Planes geleistet. Das in Anspruch genommene Kredit­
volumen erreichte 16,3 Milliarden Schilling. 

Bergbauernzuschüsse wurden 1972 bis 1974 an rund 
87.0010 Betriebe mit fast 1'37 Millionen Schilling ge­
währt. 

Empfehlung für Förderungsschwerpunkte gemäß 
§ 7 Absatz 5 des Landwirtschaftsgesetzes 

Gemäß § 7 Absatz 5 des Landwirtschaftsgesetzes, 
BGB!. Nr. 155/1960, in der geltenden Fassung, kann 
die Kommi,ssion gemäß § 7 Absatz 2 dieses Gesetzes 
dem Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft 
hins:ichtlkh der in Aussicht zu nehmenden Förde­
rungsschwerpunkte Empfehtung'en erstatten. Erst­
mals sind solche Empfehlungen (sie sind mit Stim­
meneinheIHgkeit der Mitglieder der Kommission ge­
mäß § 7 Absatz 2 des Landwirtschaftsgesetzes zu 
beschHeß,en) im Lagebenicht 1971 (S. 77 und 78) dar­
gesteHt worden. Nach einhelHger Auffassung der 
Kommiss,ionsmitgHeder haben sie nach wie vor Gül­
tigkeit. Sie werden deshalb nachstehend - gering­
füg1lg geändert gegenüber den Vorjahren - aufge­
zeigt: 

Allgemeine Empfehlungen 

Maßnahmen zur Förderung der österreichischen 
Land- und Forstwktschaft dienen nicht nur di,esen 
beiden Wirtschaftszweigen, sondern sind auch als 
Stärkung der WirtschaftskraH des ländJ.ichen Raumes 
zu sehen. Sie be'dürfen einer Abstimmung mit der 
Regional-, Industrie- und Gewerbeförderungspolitik 
sowie der Siedlungs- und Sozialpolitik. 

Konkrete Schwerpunkte 

Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung der 
Produktions- und Betriebsstruktur 

Maßnahmen zur Verbesserung der Flächenstruktur 
(Komma8'sierung, Geländekorrekturen, Auffor­
stung von I'andwirtschaftlichen Grenzertrags­
böden, Trennung von Wald und W'eide u. ä.); 



Maßnahmen zur Verbesserung der Betriebsstruktur 
(Betriebsvergrößerung durch Kauf und Pacht); 

Maßnahmen zur Förderung der Betri-ebswirtschaft 
(insbesondere zinsbegünstigte Investitionskre­
di,te, überbetrieblicher Maschineneinsatz, Be­
triebs'8ntwicklungskonzepte) ; 

Maßnahmen zur Förderung von Produktionsum­
schichtungen; 

Verbesse'rung der Wohnverhältnisse. 

Maßnahmen zur Verbesserung der MarktsteIlung der 
Landwirtschaft 

Förderung von Erzeugergemeinschaften ; 

Förderung von rationellen Absatz-, Verwertungs­
und Weiterverarbeitungseinrichtungen . 

Förderung des Bildungs- und Beratungswesens 

Förderung der Forschung 

Stärkere Betonung regionalpolitischer Erwägungen 

Förderung in den Bergg'8bieten: 

Ausbau der Infrastruktur; 

Berücksichtigung siedlungspoHtischer Erforder­
nisse; 

Verstärkte regionale Förderung; 

Verbesserung des Betriebszweiges Forstwirt­
schaft ; 

Ausbau der bäuerlichen Fremdenbeherbergung. 

Förderung von EntsiedJungsgebieten außerhaJb 
des Bergbauerngebietes: 

Ähnliche Maßnahmen wie im Berggebiet. 

Förderung der Infrastruktur 

Förderung des Baues von Güter-, Forst- und Alm­
wegen; 

Förderung der Restelektrifizierung und Netzver­
stärkung ; 

Ausbau des Te'lefonnetzes. 

Oberprüfung der volkswirtschaftlichen Zweckmäßig­
keit 

Auf die Auswirkungen von Förderungsmaßnahmen 
für eine ausreichende Versorgung der Märkte 
unter Berücksichtigung der Exportchancen ist 
Bedacht zu nehmen. 

Durch die Förderungsmaßnahmen für V 0 I 1-
e r wer b ,s b e tri e b e soll insbesondere die 
Erziel'ung eines Betriebsumfanges ang-estrebt 
werden, der nachhaltig die Erwirtschaftung eines 
Einkommens in befriedigender Höhe ermöglicht. 

Die Förderung von N e ben e r wer b s b e tri e­
ben hat sich auf Maßnahmen zu beziehen, die 
eine Betriebsvereinfachung und eine arbeits­
mäßige Entlastung der Besitzerfamilie zum Ziel 
haben. 
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Tabellenanhang 
Allgemeine statistische Obersichten 

BruHo-Nationalprodukt Tabelle 1 Volkseinkommen Tabelle 2 

Insgesamt 

1 

Beitrag der land- und 

Jahr 
Forstwirtschaft 1) Insgesamt 

1 

Beitrag der Land- und 

Jahr Forstwlrtschaft 1) 

Milliarden Schilling I Prozent Milliarden Schilling I Prozent 

1965 247,4 21,2 8,6 1965 187,7 16,5 8,8 
1966 267,6 21,2 7,9 1966 201,8 16,1 8,0 
1967 283,2 23,0 8,1 1967 213,7 17,4 8,1 
1968 302,8 21,9 7,2 1968 226,9 15,9 7,0 
1969 331,7 23,5 7,1 1969 248,9 16,9 6,8 
1970 371,2 25,9 7,0 1970 278,6 18,6 6,7 
1971 412,7 . 25,0 6,1 1971 3018,7 17,2 5,6 
1972 2) 469,4 27,9 5,9 
1973 496,2 31,2 6,3 

1972 2
) 349,3 19,1 5,5 

1973 396,6 22,8 5,7 
1974 3) 574,9 33,2 5,8 1974 3) 460,7 23,5 5,1 

1) Nominell, zu Marktpreisen; ab 1973 netto, ohne Mehrwert-
steuer. 

2) Revision. 
3) Vorläufig. 
Q u e II e: österreichisches Statistisches Zentralamt und 

österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

1) Nominell, zu Marktpreisen. 
2) Revision. 
3) Vorläufig. 
Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt und 

österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Endproduktion der Landwirtschaft 1) Tabelle 3 

1 

1970 I 1971 I 1972 I 1973 I 1974 

Millionen Schilling 

Pflanzliche Produktion 

Getreide (einschließlich Körnermais) 2.030 2.408 2.220 2.495 2.910 
Hackfrüchte 1.280 1.130 1.661 1.612 1.800 
Feldgemüse, Gartenbau und Baumschulen 1.553 1.771 2.120 2.117 2.350 
Obst 1.492 1.573 1.609 2.172 2.000 
Wein 1.989 1.526 2.660 2.328 1.920 
Sonstiges 157 162 196 194 220 

--

Summe 8.501 
I 

8.570 
1 

10.466 
I 

10.918 
I 

11.200 

Tierische Produktion 

Rinder und Kälber 2) 5.671 6.378 7.159 8.029 7.300 
Schweine 2) 6.279 5.666 6.593 7.497 8.690 
Kuhmilch 6.477 6.842 7.343 7.235 7.800 
Geflügel und Eier 2.030 2.153 2.147 2.365 2.60,0 
Sonstiges 3) 642 522 556 615 810 

Summe 21.099 
I 

21.561 
1 

23.798 
I 

25.741 
1 

27.200 

Endproduktlon Landwirtschaft 
·1 

29.600 
I 

30.131 I 34.264 
I 

36.659 I 38.400 

1) 1974 vorläufig (Schätzung März 1975); ab 1973 netto, ohne Mehrwertsteuer. 
2) Schlachtungen, Ausfuhr und Viehbestandsänderung. 
3) Einschließlich Ertrag der Jagd, Fischerei und Imkerei. 

Q u e I I e: österreichisches Statistisches Zentralamt und österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung . 
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Die Entwicklung der Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 1) Tabelle 4 

Pflanzliche I Tierische 
Il,"dwlrt"haft I Fo"tw;rt,oh,ft land- und Forst-

Jahr Produktion 
wirtschaft 

Milliarden Schilling 

1965 7,52 17,37 24,89 4,72 29,61 
1966 7,89 17,82 25,71 4,66 30,37 
1967 8,61 18,83 27,44 4,59 32,03 
1968 8,21 18,72 26,93 3,94 30,87 
1969 8,28 19,91 28,19 5,04 33,23 
1970 8,50 21,10 29,60 6,87 36,47 
1971 8,57 21,56 30,13 6,51 36,64 
1972 10,46 23,80 34,26 6,46 40,72 
1973 10,92 25,74 36,66 7,91 44,57 
1974 2) 11,20 27,20 38,40 9,30 47,70 

1) Für die menschliche Ernährung sowie in Industrie und Gewerbe verwendet oder exportiert und Veränderungen im Viehbestand; 
ab 1973 netto, ohne Mehrwertsteuer. 

2) Vorläufig. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt und Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung . 

Die Flächenproduktivität In der Landwirtschaft 
1958 = 100 

Tabelle 5 

Endproduktion 
Landwirt- FlächenproduktiVität 3) der Landwirtschaft 1) 

Jahr 

brutto I netto 2) 

1965 104,6 101,3 
1966 109,7 106,2 
1967 119,4 120,2 
1968 120,4 122,2 
1969 120,6 123,2 
1970 123,5 126,3 
1971 115,2 118,1 
1972 117,6 122,0 
1973 121,6 127,8 
1974 4) 122,6 128,3 

1) Reale Werte (berechnet zu konstanten Preisen einer Basisperlode). 
2) Bereinigt um Importierte Futtermittel. 
3) Landwirtschaftliche Endproduktion je Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche. 
4) Vorläufig. 
Quelle: Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Großhandels-Jahr 
preis-Index 

1965 117 
1966 119 
1967 122 
1968 123 
1969 126 
1970 132 
1971 139 
1972 144 
1973 2) 146 
1974 3) 2) 168 

1) Ohne KInderbeihilfen. 
2) Ohne Mehrwertsteuer. 

Prels- und Lohnindizes') 
1958 = 100 

Verbraucher- Baukosten-
preis-I ndex Index 

124,7 143 
127,4 150 
132,5 160 
136,2 168 
140,3 176 
146,5 195 
153,4 210 
163,1 236 
175,4 279 
192,1 327 

schaftl i che 
Nutzfläche 

I brutto 

97,6 107,1 
96,4 113,7 
96,2 124,1 
96,1 125,2 
95,5 126,3 
95,5 129,4 
95,4 123,0 
95,4 126,1 
92,9 135,5 
92,9 136,0 

Löhne und Gehälter in der 

Monatsverdienst je 

Arbeiter I Angestellten 

netto 

161 ,2 148,4 
178,9 162,8 
192,8 172,2 
205,5 185,1 
215,4 194,0 
234,0 209,1 
263,7 237,1 
292,9 262,7 
331,4 298,5 
379,6 330,9 

I) Vorläufig. 
der Indexberechnung tOr Großhandelspreise (~1964 = 100). der Baukosten ((/) 1945 = 100) Quelle: Abgeleitet von 

(~ 1953 = 100); Osterreichisches Institut tür WIrtschaftsforschung und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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netto 2) 

103,7 
110,2 
124,9 
127,1 
129,1 
132,3 
123,8 
127,9 
137,5 
138,1 

Tabelle 6 

Industrie 

Lohn- und 
Gehaltssumme 

netto 

169,1 
186,6 
194,3 
204,4 
220,8 
248,0 
287,6 
327,7 
380,3 
430,9 

und Löhne 



Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung Tabelle 7 

Durchschnitt Durchschnitt 

1963/64 

I 
1968/69 1972/73 1973/74 1963/64 

I 
1968/69 1972/73 1973/74 

bis bis bis bis 
1966/67 1971/72 1966/67 1971/72 

Milliarden Kalorien Prozent 

7.900 8.100 8.150 8.390 Ernährungsverbrauch 100 
I 

100 100 100 

davon aus der heimischen 
6.350 6.560 6.260 6.690 Produktion 80 81 77 80 

zuzüglich Ausfuhr österreichischer 
310 340 370 550 Agrarprodukte 4 4 4 6 

abzüglich tierischer Produkte aus 
350 170 180 170 importierten Futtermitteln 4 2 2 2 

ergibt bereinigten Anteil der 
6.310 6.730 6.450 7.070 inländischen Produktion 80 83 79 84 

Q u e I1 e: Osterreichische Ernährungsbilanzen, Osterreichisches Statl 3tisches Zentralarnt. 

Durchschnittlicher Lebensmittelverbrauch Tabelle 8 

Durchschnitt 
Zu- bzw. 

1959/60 

I 
1963/ 64 

I 
1968!69 1970/71 1971172 1972/73 1973/74 

Abnahme 

Bezßichnung der Nahrungsmittel bis bis bis in 
1962/63 1966/67 1971 /72 Prozenten 

gegenüber 

kg je Kopf und Jahr 1972/73 

Mehl 96,9 91,1 84,9 85,9 82,7 80,2 79,6 - 0,7 
Nährmittel 4,8 4,0 3,2 2,7 2,6 2,6 2,0 -23,1 
Reis 3,6 3,4 3,9 4,0 5,0 4,1 2,5 -39,0 
Kartoffeln 85,0 78,6 68,6 67,4 63,0 60,0 64,9 + 8,2 
Zucker 35,7 35,9 36,7 37,0 37,6 36,5 41,3 + 13,2 
Honig 0,9 1,1 1,2 1,2 1,1 0,7 1,0 + 42,9 
Hülsenfrüchte 0,9 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,0 
Kakaobohnen 1,6 2,1 2,2 2,3 2,4 2,3 2,5 + 8,7 
Nüsse und Kastanien 2,0 2,2 2,6 2,9 2,7 2,4 3,5 + 45,8 
Mohn 0,3 0,2 0,1 0,2 0,1 0,1 0,1 0,0 
Rindfleisch 14,7 16,3 19,2 18,7 20,2 20,6 20,9 + 1,5 
Kalbfleisch 3,3 3,0 2,8 2,9 2,7 2,5 2,5 0,0 
Schweinefleisch 33,7 33,3 35,1 35,7 36,3 38,4 37,9 - 1,3 
Innereien 3,9 3,8 3,9 3,8 3,9 3,9 0,0 
Gefl ügelfleisch 3,5 6,1 8,3 8,5 8,7 9,2 9,6 + 4,3 
Anderes Fleisch 3,1 1,5 1,3 1,2 1,3 1,3 1,5 + 15,4 
Fleisch insgesamt (58,3) (64,1) (70,5) (70,9) (73,0) (75,9) (76,3) + 0,5 
Eier 11,8 14,1 14,7 15,0 15,1 15,1 13,5 -10,6 
Frische Fische 2,2 2,3 2,1 2,0 2,0 1,9 1,9 0,0 
Gesalzene, geräucherte, marinierte Fische 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 
Fisch konserven 1,3 1,4 1,5 1,5 1,7 1,8 2,1 + 16,7 
Kuhmilch 156,8 139,5 133,6 132,7 131,1 132,3 130,1 - 1,7 
Magermilch 11,0 10,3 9,6 10,4 10,1 7,9 8,6 + 8,9 
Obers und Rahm 2,0 2,3 2,6 2,9 2,7 3,1 3,2 + 3,2 
Kondensmilch 0,5 0,9 1,5 1,6 1,7 1,9 1,9 0,0 
Trockenmilch 0,5 0,5 0,7 0,7 0,7 0,9 0,9 0,0 
Trinkvollmilch (172,2) (158,6) (158,3) (156,0) (159,3) (157,3) - 1,3 
Ziegenmilch 5,5 2,8 2,2 2,2 2,0 1,7 1,5 -11,8 
Käse 3,1 3,7 3,9 4,0 4,2 4,3 4,5 + 4,7 
Topfen 1,4 1,7 2,1 2,1 2,3 2,4 2,3 - 4,2 
Butter (Produktgewicht) 4,7 5,4 5,9 5,7 5,8 5,8 5,7 - 1,7 
Pflanzliche Öle 8,2 10,3 11,8 12,0 12,2 12,3 13,1 + 6,5 
Fischöle 1,1 0,5 0,4 0,4 0,4 0,4 0,5 + 25,0 
Schmalz und Talg (Produktgewicht) 4,8 8,6 9,1 9,4 9,2 9,4 9,2 - 2,1 
Fette und Öle (in Reinfett) (18,0) (23,1) (25,3) (25,7) (25,6) 1) (26,0) (26,6) + 2,3 
Gemüse 62,9 68,9 68,1 66,5 70,1 72,8 74,0 + 1,6 
Frischobst 80,1 77,2 70,5 71,6 70,6 64,0 76,8 + 20,0 
Zitrusfrüchte 12,1 14,5 16,7 16,4 16,4 18,1 16,5 - 8,8 
Trockenobst 1,1 1,1 1,0 1,1 1,0 0,9 1,1 + 22,2 
Süßmost und Fruchtsäfte 3,8 4,4 6,8 7,3 8,3 10,1 9,1 - 9,9 
Wein 19,7 29,9 1) 34,9 1) 35,9 1) 35,5 1) '36,8 37,0 + 0,5 
Bier 78,7 96,2 101,5 100,8 106,8 108,1 108,8 + 0,6 

1) Revision. 
Q u eil e: Osterreichische Ernährungsbilanzen. Osterreichisches Statl stisches Zentralamt. 
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Ernährungsbilanz 1973/74 (Einheit: 1.000 Tonnen) 1) Tabelle 9 

Außenhandel Verbrauch 

Waren Er- Lager-

Eln',h. ') I 
Ver-

I I 'ndu'!'-'. I Sohw'nd I zeugung ver- fügbar Er-änderung Ausfuhr Futter Saatgut nährung 

Weizen 939 + 24,5 3) 12 - 926,5 327 42 5 25 4) 527,5 
Roggen 399,5 + 24 - - 375,5 100 18,5 2 11 5) 244 
Wintermenggetreide 14 - - - 14 12 1 - 1 -
Gerste 1.087 + 11 6) 75 6) 19 1.132 840,5 68,5 182 40 7) 1 
Hafer 284 + 1 11,5 - 294,5 255 19 - 15,5 8) 5 
Körnermais 966 + 47 75 1 993 905,5 13 27,5 31 9) 16 
Anderes Getreide 98 - 11 - 109 95 8 - 6 -
Reis - - 30 0,5 29,5 - - 10,5 - 19 
Kartoffeln 2.116,5 - 10) 28 1°)29 2.115,5 1.064 206 145 211 ,5 489 
Zucker 334 -49 11) 6 15,5 373,5 6 - 56,5 - 311 
Honig 4 - 3,5 - 7,5 - - - - 7,5 
Hülsenfrüchte 3,5 - 5,5 - 9 1,5 1 - - 6,5 
Kakaobohnen - - 28 4,5 23,5 - - - - 12) 23,5 
Nüsse und Kastanien 13 - 13,5 - 26,5 - - - - 26,5 
Mohn - - 1 - 1 - - - - 1 
Rindfleisch 189,5 + 2 8,5 38,5 157,5 - - - - 157,5 
Kalbfleisch 17,5 - 2 0,5 19 - - - - 19 
Schweinefleisch 256 - 3,5 26 - 285,5 - - - - 285,5 
Innereien 27 - 4 2 29 - - - - 29 
Geflügelfleisch 59 - 13,5 - 72,5 - - - - 72,5 
Anderes Fleisch 9,5 - 3 2,5 10 - - - - 10 
Fleisch insgesamt (558,5) - (1 ,5) (57,0) (43,5) (573,5) - - - - (573,5) 
Eier 81 - 21 0,5 101,5 - - - - 101,5 
Frische Fische 3,5 - 11 0,5 14 - - - - 14 
Geselchte, geräucherte, 

\ 
marinierte Fische - - 1 - 1 - - - - 1 

Fisch konserven - - 15,5 - 15,5 - - - - 15,5 
Kuhmilch 3.292 - - 3 3.289 499 - 1.776 34 980 
Ziegenmilch 22 - - - 22 11 - - - 11 
Magermilch 967 - - - 967 143,5 - 758,5 - 65 
Obers und Rahm 24 - 5 - 29 - - 5 - 24 
Kondensmilch 14 - - - 14 - - - - 14 
Trockenvollmilch 14 + 1 - 8 5 - - - - 5 
Trockenmagermilch 52 - 1 10 43 41 - - - 2 
Käse 57,5 - 6 30 33,5 - - - - 33,5 
Topfen 17 - - - 17 - - - - 17 
Butter (Produktgewicht) 45,5 + 0,5 1 3 43 - - - - 43 
Pflanzliche Öle 3,5 - 110,5 1,5 112,5 2,5 - 11 - 99 
Fischöle - - 5 - 5 - - 1 - 4 
Schlachtfette 

(Produktgewicht) 75 - 5 5 75 - - 6 - 69 
Fette und Öle 

(in Reinfett) (108,5) + (0,5) (120,5) (8,5) (220) (2,5) - (17) - (200,5) 
Gemüse 555 - 102 11 646 - - - 88,5 557,5 
Frischobst 636,5 - 291 4,5 923 - - 271 73 579 
Zitrusfrüchte - - 124,5 - 124,5 - - - - 124,5 
Trockenobst - - 10 - 10 - - 2 - 8 
Süßmost und Fruchtsäfte 54,5 + 5,5 68,5 49 68,5 - - - - 68,5 
Wein 240,5 -13 45,5 20 279 - - - - 279 
Bier 807 - 21 8 820 - - - - 820 

1) Die Zahlen sind im allgemeinen auf Einheiten von 1.000 Tonnen abgerundet ; vereinze lt werden auch halbe Einheiten angeführt. 
2) Einschl ießlich von Saatgut und tür Futterzwecke. . 
3) Einschließlich Weizenmeh l in Weizenäqu ivalent. 
4) Mehl 417,5. 
5) Mehl 182. 
6) EinschließI ich Gerstenäquivalent von Malz. 
7) Nährmittel 1. 
8) Nährmittel 2,5. 
9) Nährmittel 12. 

10) Einschließlich Verarbeitungsprodukte in Kartoffeläqu ivalent. 
11) Zuckerwaren. 
12) Kakaomasse 19. 

Quelle: österreichische Ernährungsbilanzen , österreich isches Statistisches Zentralamt. 
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Tabelle 10 

Tageskaloriensatz und Gehalt an ernährungsphysiolo-
gischen Grundstoffen 

I 1968/69 I 1969170 I 1970/71 I 1971172 I 1972/73 I 1973/74 

Kalorienwert der 
je Kopf und Tag 
ve rb rauchten 
Lebensmittel 

Kalorien 3.006 2.948 3.020 2.996 2.976 3.071 
hievon aus Ge-
treideprodukten 
und Kartoffeln 

Prozent 34,2 34,4 33,5 32,5 31,7 30,1 

Gramm je Tag 

Tierisches Eiweiß 51 52 52 54 55 56 
Pflanzliches Eiweiß 36 35 35 34 33 33 
Fett 127 129 131 131 134 138 

Q u eil e: tJsterreichi,sche Ernährungsbil anzen. Osterreichisches 
Statistisches Zentralamt. 

Heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches bei wichtigen landwirtschaftlichen Erzeugnissen 

Durchschnitt 

Landwirtschaftl iche 1959/60 
1 ' 963/64 11968169 1970/71 Erzeugnisse bis bis bis 

1962/63 1966/67 1971 /72 

Pflanzliche Erzeugnisse 
Weizen 91 93 94 80 
Roggen 96 88 99 88 
Gerste 81 73 94 90 
Hafer 98 92 90 87 
Mais 33 38 92 89 

Getreide insgesamt 78 76 94 87 
Kartoffeln 99 99 100 99 
Zucker 91 103 95 95 
Gemüse 90 91 90 89 
Frischobst 87 80 ' 75 75 
Wein 64 89 93 105 
Pflanzliche Öle 6 8 5 5 

Tierische Erzeugnisse 
Vollmilch für Trinkzwecke 101 101 101 101 
Käse 118 128 154 155 
Butter 112 110 106 104 
Eier 83 80 81 81 
Rindfleisch 116 110 110 109 
Kalbfleisch 94 95 87 79 
Schweinefleisch 95 94 99 102 
Geflügelfleisch 69 73 78 79 

Fleisch insgesamt 98 96 99 100 
Sch lachtfette 94 96 102 102 

Q u e 11 e: Osterreichische Ernährungsbi lanzen. tJsterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Grad der Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln in Prozenten 
Nach ernährungsphysiologischen Hauptgruppen 

Durchschnitt 

Ernährungsphysiologische 

I 1 

1970/71 1971172 Hauptgruppen 1959/60 bis 1963/64 bis 1968/69 bis 
1962/63 1966/67 1971 /72 

Mehl und Nährmittel 85 89 94 92 96 
Fleisch 98 96 99 100 99 
Fett 52 58 57 55 55 

Qua 11 e : Osterreichische Ernährungsbilanzen, Osterreichisches Stati stisches Zentralamt. 

1971172 1972/73 

98 93 
97 98 

103 92 
94 90 
96 91 
99 93 
99 100 
80 116 
88 87 
65 54 
57 80 
4 4 

101 101 
160 165 
108 107 

81 83 
114 100 
85 84 
96 89 
81 79 
99 90 

100 95 

1972/73 

88 
90 
52 

Tabelle 11 

1973/74 

101 
106 
96 
96 
97 
99 

100 
89 
86 
69 
86 
3 

100 
172 
106 
80 

120 
92 
90 
81 
97 

100 

Tabelle 12 

1973/74 

97 
97 
51 
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Prognose des Verbrauchs wichtiger Agrarprodukte für die menschl iche Ernährung Tabelle 13 

1980/81 1) 1985/86 1) 
Cb 

Produkt 1971/73 

I 
Variante I 2) Variante 11 3) Variante I 2) 

I 
Variante 11 8) 

1000 Tonnen 

Weizen 532 467 41918 429 480 
Roggen 257 189 217 145 195 
Kartoffeln 460 338 396 255 358 
Zucker 278 294 294 301 301 
Rindfleisch 153 182 182 200 200 
Kalbfleisch 19 18 15 16 12 
Schweinefleisch 280 336 308 365 312 
Geflügelfleisch 69 97 77 111 76 
Eier 113 128 11 6 136 114 
Fische 28 32 32 35 35 
Kuhmilch 4) 2.303 2.435 2.396 2.483 2.451 
Trinkvollmilch 985 839 852 751 832 
Magermilch 67 52 58 42 54 
Obers und Rahm 22 30 26 34 29 
Kondensmilch 13 23 19 29 22 
Käse 32 39 37 44 39 
Topfen 17 22 20 25 22 
Butter 43 49 49 52 52 
Pflanzenfette 92 132 113 153 121 
Sch lachtfette 70 47 70 37 78 
Gemüse 535 571 571 592 592 
Frischobst 504 589 589 606 606 
Süßmost und Fruchtsäfte 69 92 80 110 88 
Wein 320 386 372 428 403 

1) Wohnbevölkerung 1980/81 7,687.000, 1985/86 7,707.000. 
2) Anstieg des realen Wirtschaftswachstums 

für den Zeitraum 1980/85. 
jährlich von 4,8% für den Zeitraum 1970/80 und von 4,5% 

3) Wirtschaftswachstum 2%. 
4) Milch und Milchprodukte in Vollmilchäquivalent. 

. 
Q u e 1I e : Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Außenhandel Tabelle 14 

Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr- Deckung der 

Jahr 

I 
Veränderung 

I 
Veränderung überschuß Einfuhr durch 

Milliarden Mi lliarden Milliarden die Ausfuhr 
Schi lling gegen Vorjahr Schil l ing gegen Vorjahr Schill ing % % Ofo 

1965 54,6 + 12,8 41 ,6 + 10,6 13,0 76,2 
1966 60,5 + 10,8 43,8 + 5,2 16,7 72,4 
1967 60,0 - 0,8 47,0 + 7,4 13,0 78,3 
1968 64,9 + 8,1 51 ,7 + 9,9 13,2 79,7 
1969 73,5 + 13,2 62,7 + 21 ,3 10,8 85,4 
1970 92,3 + 25,6 74,3 + 18,4 18,0 80,S 
1971 104,5 + 13,2 79,0 + 6,4 25,S 75,6 
1972 120,6 + 15,4 89,7 + 13,6 30,8 74,4 
1973 137,9 + 14,3 102,0 + 13,6 35,9 74,0 
1974 168,3 + 22,1 133,4 + 30,8 34,9 79,2 

Q u e I1 e : Osterre ichisches Stati stisches Zentralamt. 
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Ausfuhrwerte nach Warengruppen Tabelle 15 

I 1973 I 1974 Warengruppe 
Millionen Schilling I Millionen Schilling I Prozent Prozent 

Ernährung 4.098 4,0 4.390 3,3 
Getränke und Tabak 393 0,4 475 0,4 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 10.103 9,9 12.042 9,0 
Mineralische Brennstoffe, Energie 2.186 2,2 2.676 2,0 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette 52 0,1 123 0,1 
Chemische Erzeugnisse 6.638 6,5 11.495 8,6 
Halb- und Fertigwaren 37.876 37,1 51.376 38,5 
Maschinen und Verkehrsmittel 25.712 25,2 32.298 24,2 
Sonstige Fertigwaren 14.905 14,6 18.460 13,9 
Sonstige Ausfuhren 14 0,0 21 0,0 

Insgesamt . r 101.977 I 100,0 I 133.356 I 100,0 

Quelle: Osterreichisches StatisUsches Zentralamt. 

Einfuhrwerte nach Warengruppen Tabelle 16 

I 1973 I 1974 Warengruppe 
Millionen Schilling I Millionen Schilling I Prozent Prozent 

Ernährung 11.058 8,0 10.577 6,3 
Getränke und Tabak 1.011 0,7 1.191 0,7 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 10.442 7,6 14.050 8,4 
Mineralische Brennstoffe, Energie 10.315 7,5 20.437 12,1 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette 1.005 0,7 1.642 1,0 
Chemische Erzeugnisse ' . 12.355 9,0 17.051 10,1 
Halb- und Fertigwaren 30.422 22,1 36.322 21,6 
Maschinen und Verkehrsmittel 45.571 33,0 47.644 28,3 
Sonstige Fertigwaren 15.666 11,4 19.347 11,5 
Sonstige Einfuhren 18 0,0 20 0,0 

Insgesamt ·1 137.863 I 100,0 I 168.281 I 100,0 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Ein- und Ausfuhr wichtiger landwirtschaftlicher Produkte Tabelle 17 

Einfuhr Ausfuhr 

Wareobenennung 1972 I 1973 I 1974 1972 I 1973 I 1974 

Millionen Schilling Millionen Schilling 

Lebende Tiere 545,5 467,6 352,5 1.880,2 1.399,1 1.214,9 
Fleisch und Fleischwaren 917,3 1.343,0 574,5 429,6 499,3 339,4 
Molkereierzeugnisse und Eier 446,9 484,2 557,2 1.063,1 983,5 1.229,7 
Fische 506,3 614,4 655,7 21,4 14,8 17,3 
Getreide und Müllereierzeugnisse 628,5 1.021,7 991,7 127,8 162,9 180,8 
Obst und Gemüse 3.214,5 3.825,2 3.577,8 541,2 566,0 515,1 
Zucker und Zuckerwaren 247,7 258,4 480,0 84,8 176,7 538,9 
Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze 1.363,7 1.526,3 1.772,7 147,3 114,0 123,0 
Futtermittel (ohne Getreide) 1.038,1 1.372,1 1.437,9 33,4 38,4 72,6 
Verschiedene Nahrungsmittel 115,9 145,5 177,1 166,9 143,6 158,2 

Summe Ernährung und 
I 

lebende Tiere 9.024,4 11.058,4 10.577,1 4.495,7 4.098,3 4.389,9 

Getränke 451,2 556,3 541,1 337,0 354,1 426,4 
Tabak und Tabakwaren 523,2 454,5 649,8 26,5 38,7 48,6 

Summe Getränke und Tabak 974,4 1.010,8 1.190,9 363,5 392,8 475,0 

Häute, Felle, nicht zugerichtet 451,5 315,0 271,5 158,8 151,6 168,0 
Ö/saaten und Ölfrüchte ..... 88,1 106,7 121,2 11,4 23,5 22,4 
Tierische und pflanzliche Rohstoffe 
Tierische und pflanzliche Öle 

878,0 1.035,7 1.158,1 200,0 222,2 312,5 

und Fette 823,5 1.004,8 1.641,7 35,3 52,4 122,9 

Insgesamt 12.239,9 14.531,4 14.960,5 5.264,7 4.940,8 6.490,7 

davon EFTA 1.244,8 943,0 1) 848,3 1) 897,0 517,8 1) 638,9 1) 

EWG 4.050,7 5.659,2 2) 6.269,1 2) 3.529,1 3.309,8 2 ) 3.148,2 2) 

1) Rest-EFTA. 2) Neuner-EG. 
Q u e I I e: Osterrei chi sches Stati sti sches Zentral amt und Agrarwi rtschaftl i ches Institut des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 
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Außenhandel wichtiger Obstarten Tabelle 18 

Äpfel Birnen Marillen Pfirsiche Kirschen Zwetschken Bananen Orangen 1) 

.lehr Ei"- I Aus-
E'"- I Aus- Ein-

I 

Aus- Ein- Ein- Ein-

I 
Aus- Ein- Ein-

fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren 

Tonnen 

1965 61.957 4 17.762 3 6.076 0 17.151 1.539 6.065 10 47.567 82.919 
1966 52.694 12.423 18.767 1.333 3.306 61 14.303 2.194 2.722 21 56.519 77.676 
1967 37.494 907 21.692 32 5.029 6 11.764 1.666 7.748 - 55.817 81 .178 
1968 30.056 23.036 15.002 389 3.921 0 16.421 1.114 2.026 0 59.233 82.853 
1969 ." 45.056 14 15.600 3 3.245 664 10.338 944 5.821 0 59.459 93.053 
1970 30.445 1.760 19.503 1 4.003 53 19.040 1.552 2.335 51 56.810 105.269 
1971 56.622 5 22.027 3 6.267 0 24.743 1.495 9.748 1 66.136 92.543 
1972 81.668 15 26.928 2 6.096 1 28.217 1.253 8.513 1 75.911 102.157 
1973 76.719 8 24.065 2 5.721 0 23.653 1.309 1.662 204 81.434 100.777 
1974 43.866 41.360 23.193 1.347 6.807 12 24.698 1.493 2.568 150 70.707 98.349 

1) Einschließlich Mandarinen und Clementinen. 
au e 11 e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Ausfuhr von Mast- und Schlachtrindern Tabelle 19 

1. Nach Bundesländern 

Burgenland Kärnten 
N i'ederösterreich 

Oberösterreich Salzburg Steiermark Tirol Vorarlberg 
Jahr 

und Wien 

Stück 1 % Stück 1% Stück 1% Stück 1% Stück 1 % Stück 1% Stück 1 % Stück 1% 
1965 2.718 5 6.092 13 18.345 39 8.081 17 3.324 7 7.904 17 833 2 - -
1966 1.751 7 4.436 17 9.254 37 2.849 11 1.288 5 4.738 20 874 3 - -
1967 5.298 9 8.926 15 21.738 36 7.485 13 3.149 5 12.132 20 1.348 2 - -
1968 3.104 5 9.213 14 24.055 36 8.387 13 2.537 4 17.136 26 1.143 2 43 -
1969 4.693 9 7.706 14 20.108 37 6.846 12 1.839 3 12.312 23 1.153 2 - -
1970 3.423 8 6.283 14 16.083 36 7.142 16 2.076 5 8.365 1'9 1.013 2 - -
1971 4.124 7 7.490 13 21.552 36 10.424 17 4.153 7 10.707 1\8 1.501 2 42 -
1972 3.917 6 7.358 12 20.931 34 12.030 19 5.121 8 11.461 19 1.446 2 14 -
1973 2.839 6 7.377 15 14.500 29 11 .207 22 4.878 110 8.074 116 1.326 2 49 -
1974 3.676 6 7.155 12 17.238 30 11.419 20 5.336 9 11.879 21 1.407 2 - -

2. Nach Empfangsländern und Gattungen 

Empfangsländer Gattungen 

Italien I Suml .... pub;; k I Schweiz 

I 
Andere Ochsen 

I 
Stiere 

I 
Kühe und 

Jahr Deutschland Staaten Kalbinnen 

Stück 1% Stück I % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1% Stück 1% Stück I % 

1965 46.886 99 375 1 36 0 - - 9.093 19 34.635 73 3.569 8 
1966 21.447 85 2.506 10 1.237 5 - - 5.576 22 17.991 71 1.623 7 
1967 58.668 98 957 '2 178 - ') 273 - 10.903 18 44.802 75 4.371 7 
1968 54.792 84 5.999 '9 - - 2) 4.827 7 9.373 14 39.135 60 17.110 26 
1969 51 .983 95 327 1 - - 3) 2.347 4 9.367 17 36.1 87 66 9.103 17 
1970 43.830 99 116 0 - - 4) 439 1 7.500 17 31.907 72 4.978 11 
1971 59.299 99 320 IQ - - 5) 374 1 9.499 16 48.812 81 1.682 3 
1972 59.247 95 1.609 '3 - - 6) 1.422 2 8.734 14 50.356 81 3.188 5 
1973 50.134 100 100 0 16 0 - - 8.589 17 38.802 77 2.859 6 
1974 57.148 98 932 '2 - - 7) 30 0 6.249 11 38.756 67 13.105 22 

3. Nach Rassen 

Fleckvieh Gelbvieh Pinzgauer 
Braun- und 

Summe Grauvieh 
Jahr 

Stück 1 % Stück I % Stück 1 % Stück 1 % Stück I 0/. 

1965 39.628 84 3.430 7 2.814 6 1.425 3 47.297 100 
1966 21 .284 84 1.646 7 1.580 6 680 3 25.190 100 
1967 52.932 88 3.344 6 2.504 4 1.296 2 60.076 100 
1968 58.888 90 2.326 4 2.221 3 2.183 3 65.618 100 
1969 50.175 92 1.935 3 1.416 3 1.131 2 54.657 100 
1970 41 .305 93 1.027 2 1.065 3 988 2 44.385 100 
1971 55.884 93 1.062 2 1.649 3 1.398 2 59.993 100 
1972 58.608 94 899 1 1.524 3 1.247 2 62.278 100 
1973 47.249 94 491 1 953 2 1.557 3 50.250 100 
1974 54.688 94 378 1 1.161 2 1.883 3 58.110 100 

1) Libyen 120 Stück ; Belgien 153 Stück. 
2) Niederlande 353 Stück ; Belg ien 4.474 Stück. 
3) Belgien 1.992 Stück; Frankreich 175 Stück; Niederlande 180 Stück. 
4) Belgien 409 Stück; Frankreich 30 Stück. 
5) Belgien 299 Stück ; Libyen 75 Stück. 
6) Frankreich 1.392 Stück ; Belgien 30 Stück. 
7) Belgien-Luxemburg. 
Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des 
Osterreichischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 
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1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 

Quelle: 

Ein- und Ausfuhr von Fleisch 

Rind- und Kalbfleisch 

Jahr Einfuhr I Ausfuhr 

8.478 1.987 
3.854 5.242 
2.348 4.543 
3.928 2.420 
9.195 2.790 

16.944 3.358 
13.099 5.329 
12.599 6.173 
13.496 6.930 

2.079 4.618 

Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Ausfuhr von Zucht- und Nutzrindern 1974 
Nach Empfangsländern, Gattungen und Rassen 

Tabelle 20 

1 

Schweinefleisch 

Einfuhr I Ausfuhr 

Tonnen 

3.328 2.264 
7.435 22 
7.152 27 

507 125 
776 165 
637 2.238 
270 6.458 

7.670 172 
13.285 102 

3.294 456 

Tabelle 21 

Insgesamt Italien Bundesrepubl ik Andere Fleckvieh Braun- und Pinzgauer Gelbvieh Deutschland Staaten Grauvieh 

Stück I '/, Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I Oft 

Ochsen - - - - - - - - - - - - - - - -
Stiere 4.999 9 4.031 16 689 3 279 5 3.005 10 1.042 5 941 21 11 46 
Kühe 23.045 42 6.886 28 16.079 63 80 2 10.650 36 10.154 48 2.238 49 3 12 
Kalbinnen 27.324 49 13.855 56 8.527 34 4.942 93 16.214 54 9.752 47 1.348 30 10 42 

Insgesamt 155.3681100124.7721100 125.29511001 ') 5.301 1100129.8691100120.9481100 1 4.52711001 24
1

100 
1) Davon Oststaaten 3.307; Griechenland 136; Spanien 447; Nigerien 400; Tunesien 734; andere Staaten 277. 

Zusammengestellt vom Bundesmini'sterium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster-
reichischen Statistischen Zentral amtes sind nur geringfügig. 

Bundesland 

Burgenland 
Kärnten 
Niederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Tirol 
Vorarlberg 

Insgesamt 1974 ·1 
1973 
1972 
1971 
1970 
1969 
1968 
1967 
1966 
1965 

Ausfuhr von Zucht- und Nutzrindern 1974 
Nach Bundesländern 

Insgesamt Italien 

Stück I % Stück I % 

2.228 4 1.799 8 
1.575 3 1.510 7 
1.633 3 912 4 
9.254 17 4.156 18 
3.378 6 831 4 
6.676 12 4.537 20 

26.002 47 8.428 37 
4.622 8 622 2 

55.368 I 100 1 22.795 I 100 I 
56.992 43.768 
95.219 83.130 
75.596 66.942 
65.543 57.200 
68.607 55.501 
66.069 53.117 
52.992 44.217 
42.485 28.791 
47.368 34.651 

Tabelle 22 

BRD Andere Staaten 

Stück I % Stück I ". 
207 1 222 3 

35 - 30 -
149 1 572 8 

2.647 10 2.451 34 
2.495 10 52 1 
1.166 5 973 13 

15.244 60 2.330 32 
3.352 13 648 9 

25.295 I 100 I 7.278 I 100 

7.867 5.357 
8.672 3.417 
5.449 3.205 
5.808 2.535 
8.653 4.453 
9.997 2.955 
7.517 1.258 

11.873 1.821 
10.559 2.158 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster-
reichischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 
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Außenhandel mit Milch und Milcherzeugnissen ') Tabelle 23 

Einfuhr 

I 
Ausfuhr 

1972 I 1973 I 1974 1972 I 1973 I 1974 

Tonnen 

Milch, Rahm (1000 I) I 
1 

I 
I 

I EG 574 3.056 4.584 5.801 4.752 2.237 
EFTA -

1 
-

I 
-

1 
-

I 
107 

1 
2 

Sonstige Länder - - - 320 200 3 

Summe 

1 
574 

1 
3.056 

1 
4.584 

1 
6.121 

1 
5.059 

I 

2.242 
davon Vormerkverkehr 197 2.501 4.584 - - -

I 
Butter 

EG 245 272 20 1.415 2.384 2.008 
EFTA 185 25 49 2.338 315 174 
Sonstige Länder 320 529 1.255 1.490 143 1.438 

Summe 750 826 1.324 5.243 2.842 3.620 
davon Vormerkverkehr 744 826 1.324 1.796 649 80 

Käse 
EG 2.443 3.660 3.477 9.795 11.925 13.134 
EFTA 691 366 723 6.154 3.048 3.814 
Sonstige Länder 786 570 1.796 8.248 12.061 13.261 

Summe 3.920 4.596 5.996 24.197 27.034 30.209 
davon Vormerkverkehr 1.236 1.631 2.061 4.582 4.765 4.290 

Trockenmilch 
EG 575 594 445 289 1.842 439 
EFTA 1.740 - 397 8.478 390 399 
Sonstige Länder 852 318 60 7.406 15.399 19.072 

Summe 

1 
3.167 

I 
912 

I 
902 

1 
16.173 

1 
17.631 

I 
19.910 

davon Vormerkverkehr 3.112 841 814 2.534 3.058 3.506 

I 
1) Ab 1973 Neuner-EG und Rest-EFTA. 

Q u e II e : österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 24 

Anzahl und selbstbewirtschaftete Fläche der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe nach 
Bodennutzungsformen 1960 und 1970 

Betriebe (ideell) 1) Selbstbewirtschaftete Fläche (ideell) 1) 

Bodennutzungsformen 1960 1970 1960 1970 

Anzahl I Prozent Anzahl I Prozent Hektar I Prozent Hektar I Prozent 

Waldwirtschaften 16.933 4,3 21.282 5,8 2,074.824 26,2 2,119.745 28,3 
Grünland-Waldwirtschaften 23.504 5,9 26.000 7,2 793.435 11,6 859.418 11,5 
Acker-Grünland-Waldwirtschaften 10.546 2,7 10.236 2,8 220.377 2,8 196.186 2,6 
Grünlandwirtschaften 85.496 21,6 85.888 23,8 2,264.755 28,9 2,194.529 29,3 
Acker-Grünlandwirtschaften 67.989 17,1 47.813 13,2 1,018.374 11,6 667.619 8,9 
Ackerwi rtsch aften 77.833 19,6 68.157 18,8 883.953 13,7 1,054.076 14,1 
Acker-Weinbauwirtschaften 15.117 3,8 9.692 2,9 244.620 2,4 153.001 2,1 
Weinbau-Ackerwirtschaften 10.649 2,7 7.813 2,2 80.455 1,0 79.968 1,0 
Weinbau wirtschaften 13.407 3,4 17.130 4,7 28.405 0,5 59.183 0,8 
Spezialwirtschaften 3.728 0,9 5.234 1,2 7.996 0,2 28.135 0,4 
Ohne Bodennutzungsform 71.328 18,0 62.971 17,4 109.034 1,1 78.603 1,0 

Österreich 
·1 

396.530 1 100,0 
1 

362.216 100,0 17.726.2281 100,0 17.490.4631 100,0 

1) Unter Berücksichtigung der statistisch aufgeteilten Gemeinschaftsbetriebe und der Nutzungsrechte an Wald 
als ideelle Flächenanteile den Einzelbetrieben zugeteilt wurden. 

und reiner Weide, die 

Q u e I I e: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählungen 1960 und 1970, österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Tabelle 25 

Anteil der Betriebe und der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe nach Boden­
nutzungsformen in den Hauptproduktionsgebieten 1960 und 1970 (ideell) 1) 

Hoch- Vor- Wald- u. südöstl. Nordöstl. 
alpen- alpen- Alpen- Mühl- Kärntner Alpen- Flach- u. Flach- u. 

Bodennutzungsformen gebiet gebiet Clstrand viertel Becken vorland Hügel- Hügel-
land land 

1960 /1970 11960 1 1970 11960 11970 11960 11970 11 960 11970 11960 11970 11960 11970 1 1960 1 1970 

1 von 100 Betrieben je Hauptproduktionsgebiet entfallen auf 

Waldwirtschaften 
1 

9,9 11,3 12,0 12,2 7,5 10,3 3,1 5,3 7,0 9,7 2,3 3,2 1,9 3,3 0,9~ 1,8 
Grünland-Waldwirtschaften 21 ,6 21 ,8 14,3 13,0 14,0 19,1 0,9 1,7 8,0 13,9 1,1 1,3 2,0 2,4 0,2 0,3 
Acker-Grünland-Waldwirt-

schaften 0,7 0,7 1,3 1,4 8,2 6,0 2,4 3,0 11,5 7,6 1,0 0,7 4,2 5,2 0,8 2,0 
Grünlandwirtschaften 57,8 56,3 48,7 48,3 30,2 30,5 11,2 17,5 18,8 24,0 23,0 28,1 12,3 9,9 0,6 0,6 
Acker-G rün landwi rtschaften 0,8 0,8 6,6 4,2 14,4 10,1 30,0 25,9 24,4 15,3 31,3 26,1 29,3 20,7 0,6 0,5 
Ackerwi rtschaften 0,1 0,1 0,8 2,4 9,3 6,6 36,1 29,4 10,2 8,1 18,6 20,5 26,3 31,4 28,3 26,4 
Acker-Weinbauwirtschaften - - 0,1 0,1 0,2 0,4 - - 3,1 1,8 15,6 12,2 
Wei n bau-Ackerwi rtsch aften - - - 0,1 0,1 - - 1,4 1,0 11,7 10,4 
Weinbauwirtschaften 0,4 0,1 - - 0,9 1,0 15,5 23,9 
Spezialwirtschaften 0,5 0,5 0,3 0,5 0,3 0,7 0,1 0,1 1,2 1,1 0,8 0,9 0,7 3,0 2,5 2,8 
Ohne Bodennutzungsformen 8,6 8,5 16,0 17,4 16,1 16,6 16,0 16,51 18,9 20,3 21,9 20,2 17,9 20,3 23,3 19,1 

von 100 Hektar selbstbewirtschafteter Gesamtfläche je Hauptproduktionsgebiet entfallen auf 

Waldwirtschaft 28,4 29,5 55,0 58,6 26,5 31,1 18,7 19,0 30,6 33,5 16,1 14,9 10,7 11,9 14,7 16,6 
Grünland-Waldwirtschaften 18,0 15,4 13,9 12,2 23,2 27,8 0,8 1,8 9,2 14,6 1,7 1,9 3,5 3,6 0,4 0,5 
Acker-Grünland-Wald-

wi rtsch aften 0,2 0,2 1,1 1,0 8,1 5,8 3,9 4,8 13,9 10,1 2,0 1,3 6,1 7,7 1,5 2,2 
Grünlandwirtschaften 53,0 54,3 25,9 24,5 27,8 24,4 7,0 11,7 13,7 17,2 14,2 21,1 12,5 8,8 4,6 2,4 
Acker-Grünlandwirtschaften 0,2 0,3 3,2 2,0 9,3 6,5 30,8 27,5 22,6 13,4 36,1 28,6 31,9 22,6 0,5 0,3 
Ackerwirtschaften 0,3 1,1 4,3 3,3 37,1 33,3 8,8 9,9 27,7 30,0 25,4 34,3 42,9 41,9 
Acker-Weinbauwirtschaften - - 0,1 0,1 0,3 0,4 - - 4,7 2,8 19,7 17,1 
Wei n bau-Ackerwi rtsch aften - - - 0,1 - - 1,5 1,1 8,3 9,4 
Wei nbauwi rtsch aften - - 0,5 0,6 4,0 7,0 
Spezi alwi rtsch aften 0,1 0,1 0,2 0,1 0,1 0,1 0,3 0,5 3,4 0,7 0,6 
Ohne Bodennutzungsformen 0,2 0,2 0,5 0,6 0,7 0,8 1,4 1,4 1,1 1,2 2,1 1,9 2,7 3,2 2,7 2,0 

1) Unter Berücksichttgung der statistisch aufgeteilten Gemeinschaftsbetriebe und der Nutzungsrechte an Wald und reiner Weide, die als 
ideelle Flächenanteile den Einzelbetrieben zugeteilt wurden . 

Quelle: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählungen 1960 und 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Kulturfläche und die Waldfläche der Bergbauernbetriebe nach Bodennutzungsformen Tabelle 26 

Anzahl der Betriebe 1) Kulturfläche 1) Waldfläche 1) 

Bergbauern- Nicht- Bergbauern- Nicht- Bergbauern- Nicht-
Bodennutzungsformen bergbauern- bergbau ern- bergbauern-betriebe betriebe betriebe betriebe betriebe betriebe 

Anzahl 1 
% Anzahl I % Anzahl 1 Ofo Anzahl 1 Ofo Anzahl 1 Ofo Anzahl 1 Ofo 

Waldwirtschaften 7.981 5,9 13.301 5,9 916.961 24,4 778.1'95 26,4 846.305 45,4 732.498 61,1 
Grünland-Waldwirt-

schaften 19.963 14,8 6.037 2,7 659.679 17,5 130.231 4,4 405.598 21,8 80.823 6,7 
Acker-Grünland-

Waldwirtschaften 3.760 2,8 6.476 2,9 90.431 2,4 101.530 3,4 53.233 2,9 60.686 5,1 
Grünlandwirtschaften 57.79'8 42,7 28.090 12,4 1,601.501 42,5 361 .305 12,3 42,3.3.04 22,7 79.570 6,6 
Acker-Grünland-

wirtschaften 17.651 13,0 30.162 13,3 284.736 7,6 372:533 12,6 83.062 4,5 82.686 6,9 
Ackerwi rtschaften 12.166 9,0 55.991 24,7 18905'87 5,0 847.940 28,8 46.035 2,5 11'8.865 9,9 
Acker-Weinbau-

wirtschaften 108 0,1 9.584 4,2 1.597 - 147.255 5,0 52,6 - 11.425 1,0 
Weinbau-Acker-

wirtschaften 58 - 7.755 3,4 552 - 77.231 2,6 201 - 6.233 0,5 
Wei n bauwi rtsch aften 41 - 17.089 7,5 1'69 - 55.483 1,9 62 - 5.965 0,5 
Spezialwirtschaften 418 .0,3 4.816 2,1 3.041 0,1 23.504 .0,8 988 - 5.771 0,5 
Ohne Bodenutzungs-

formen 15.474 11,4 47.497 20,9 18.745 0,5 53:567 1,8 3.058 0,2 14.096 1,2 

Österreich ·1 135.418 11°°,°1 226.798 11°°,°1 3,760.9991100,°12,948.7741100,01 1,862.372 j 100,01 1,198. 6181100,0 
1) Einschließlich ideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weiderechten bzw. Anteilsrechten an Gemeinschaftsbetrieben. 

Quelle: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählungen 1960 und 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Tabelle 27 

Verbreitung der Bergbauernbetriebe nach Hauptproduktionsgebieten und Bodennutzungsformen 

Bodennutzungsformen Osterreich 

Hochalpen- Voralpen- Alpenost- Alpengebiet Wald- u. Mühl- übrige Haupt-
gebiet 1) gebiet rand zusammen viertel produktions- 80'9-1 N;"'I-Berghöfekataster- gebiete 

bau.ern- b~~~~~-ken nwe rtstufen 
betnebe betriebe 

Waldwirtschaften 2,1 7,5 1,6 10,0 1,4 7,1 
5,1 

8,0 0,7 2,4 0,1 2,3 5,9 
5,9 

Grünland-Wald-
wirtschaften 6,5 23,5 2,3 15,0 4,5 23,0 

13,3 21,2 0,6 2,1 0,9 9,8 14,8 2,7 

Acker-Grünland-
Waldwirtschaften 0,1 0,4 0,2 1,1 1,2 6,1 1,5 2,3 0,9 3,3 0,4 4,2 2,8 2,9 

Grünland-
wirtschaften 17,1 62,5 8,5 54,6 7,0 35,7 32,6 52,2 6,0 21,0 4,1 

45,2 42,7 12,4 

Acker-Grünland-
wirtschaften 0,1 0,3 0,5 3,6 2,0 10,4 2,6 4,3 8,7 30,5 1,7 

18,6 
13,0 13,3 

Ackerwi rtsch aften - 0,1 0,8 1,1 5,4 1,2 1,9 7,5 26,3 0,3 
3,5 

9,0 24,7 -

Sonstige Boden-
nutzungsformen 0,1 0,2 

-
0,3 0,1 0,7 

0,2 
0,4 

-
0,1 0,2 2,1 0,4 17,2 

Ohne Boden-
nutzungsformen 1,5 5,6 

2,3 14,6 2,2 11,6 6,0 9,7 4,0 14,3 1,4 1'4,3 11,4 20,9 

Österreich 
·1 

27,5 
1100,0 1 

15,5 
1100,0 1 

19,5 
1100,0 1 

62,5 I wo,o I 28,4 
1100,0 I 

9,1 Iwo,o 11'00,0 11'00,0 

bis 7'9 8,7 31,8 9,5 60,8 8,0 41,0 2'6,2 41,8 19,9 69,9 6,4 7'0,9 52,5 -

80 bis 149 1'0,'6 38,3 5,6 36,6 8,3 42,7 24,5 39,3 7,4 26,0 
2,5 

27,0 34,4 -

190 und mehr 8,2 
2'9,9 

0,4 2,6 3,2 16,3 11,8 1'8,9 1,1 4,1 0,2 2,1 13,1 -

1) Erste Kolonne jeweils Osterreich = 100, zweite Kolonne jeweils Hauptproduktionsgebiet = 100. 

Q u e I I e: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt, Wien 1974. 

Tabelle 28 

Die wichtigsten Viehhaltungszweige der Bergbauernbetriebe nach Betriebsgrößenstufen und 
Berghöfekatasterkennwertstufen im Jahr 1970 

Betriebsgrößenstufen 
in Hektar Kulturfläche 

(ideell) 1) 

Berghöfe­
katasterkennwertstufen 

unter 2 
2 bis unter 5 
5 bis unter 10 

10 bis unter 20 
20 bis unter 50 
50 bis unter 100 

1'00 und mehr 

Betriebe mit 
Rauhfutter­

verzehrern 2) 

Anzahl I 

9.1 '83 
16.33'1 
16.919 
28;2,63 
34253 

8.671 
3.366 

7,8 
14,0 
14,5 
24,1 
29,3 

7,4 
2,9 

Q) 
~"O ::;- Rinder 
~ ~~ g InS- Kühe 
:E-a;~ .~ gesamt 
:JNO.c 

~ ~cD·~ 

% 

1,4 
4,7 
8,1 

23,7 
41,5 
13,2 
7,4 

0,4 
2,0 
5,5 

22,5 
416,0 
15,0 

8,6 

% 

2,1 
6,9 

1'0,3 
25,3 
38,7 
10,9 

5,-8 

1 : 

1 : 0,2 
1 : 0,3 
1 : 0,6 
1 : 1,0 
1 : 1,3 
1 : 1,4 
1 : 1,5 

Schafe 
und 

Ziegen 

Schweine 

C 
Q) 
:J 
ro 
rn 

~ 
:J 
N 

5,6 0,3 2,3 
4,0 2,1 6,8 
4,9 7,4 10,5 

1'3,6 2-8,6 27,3 
32,8 46,6 4'0,2 
21,3 10,2 8,5 
17,8 4,8 4,4 

Von 100 rauhfutterver­
zehrenden Großvieh­

einheiten in Bergbauern­
betrieben entfallen auf 

, ..-
CQ) 
Q) .­
n..Q 
-Q) 
~Ol 

0,7 
2,0 
4,2 

12,3 
26,1 
12,3 
7,3 

0,5 
2,0 
2,7 
8,4 

12,0 
0,5 

1 

cn~ 
Q).,C 
0lQ) 
:';:0) 

I 
cn Ol c .... 
OQ) 
cnlD 

0,2 
0,7 
1,2 
3,0 
3,4 
0,4 
0,1 

Österreich .1116.986 1100,0 1100,0 1100,0 11'00,0 1 1: 1,1 11'00,°' 100,0 \100,0 1 64,9 \216,1 \ 9,0 

bis 79 
,80 bis 149 

150 und mehr 

80.253 
20.31'8 
1 ~6.415 

168,6 
17,4 
14,0 

69,7 51,3 
17,2 35,3 
13,1 13,4 

53,5 
34,7 
11,8 

1 : 0,8 
1 : 1,1 
1 : 1,2 

47,1 
23,5 
29,4 

77,6 75,4 
13,5 15,0 
8,9 9,6 

38,6 22,7 
14,2 2,5 
12,10,9 

1) Einschließlich ideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weiderechten bzw. Anteilsrechten an Gemeinschaftsbetrieben. 
2) Rinder, Pferde, Schafe und Ziegen. 

8,4 
'0,5 
'0,1 

3) Rauhfutterverzehrende Großvieheinheiten, siehe Anmerkung 2. Eine Rauhfutterverzehrende Großvieheinheit = 500 kg Lebendgewicht. 
4) Jungvieh von drei Monaten bis unter zwei Jahre. 
Q u e I I e: Land- und forstwirtschaftliehe Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt, Wien 1974. 

124 



Rauhfutterverzehrende Großvieheinheiten 1) der Bergbauernbetriebe nach sozioökonomischen 
Betriebskategorien, Größenstufen und Berghöfekatasterkennwertstufen im Jahr 1970 

Betriebsgrößenstufen 
in Hektar Kulturfläche (ideell)~) Voll- und Zu- Betriebe Vollerwerbs- Zuerwerbs- erwerbsbetriebe Nebenerwerbs- juristischer betriebe betriebe zusammen betriebe Personen 

Berghöfe-
katasterkennwertstufen 

unter 2 0,1 0,3 '0,4 1,0 

2 bis unter 5 0,8 1,5 2,3 2,4 

5 bis unter 110 3,5 2,2 5,7 2,4 

1'0 bis unter 20 118,3 2,7 21,0 2,7 

20 bis unter '50 36,6 2,3 38,9 2,6 

50 bis unter 1'00 11,6 0,7 1'2,3 0,8 0,1 

1'00 und mehr 6,4 0,4 6,8 0,4 0,2 

Österreich 
·1 

77,3 
1 

1'0,1 I 87,4 
1 

12,3 
1 

'0,3 
1 

bis 79 54,2 7,1 61,3 8,2 '0,2 

80 bis 1'49 1,3,4 1,6 1'5,0 2,1 0,1 

1,5'0 und mehr 9,7 1,4 11,1 2,'0 

1) Rinder, Pferde, Schafe, Ziegen. Eine Rauhfutterverzehrende Großvieheinheit = 500 Kilogramm Lebendgewicht. 
2) Einschließlich ideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weiderechten bzw. Anteilsrechten an Gemeinschaftsbetrieben. 

Tabelle 29 

Zusammen 

1,4 

4,7 

8,1 

23,7 

41,5 

1'3,2 

7,4 

1.00,0 

69,7 

17,2 

13,1 

Q u eil e : Sonderauswertung der Land- und forstwirtschaftlichen Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 30 

Arbeitskräfte und Arbeitshilfsmittel der Bergbauernbetriebe nach Betriebsgrößenstufen 
und Berghöfekatasterkennwertstufen 

Betriebsgrößenstufen 
Bergbauern- Personen im Haushalt 

Ständige fa- Anteil der Betriebe mit . . . . . in % 
in Hektar Kulturfläche rnilieneigene der Betriebe der Betriebsgrößenstufe 

(ideell) 1) betriebe der Bergbauernbetriebe Arbeitskräfte und Katasterkennwertstufe mit 

1 

c 
, 

'Q) 
insgesamt M' 4i 

c_ 

2 alC 
.0 '- 0- e .r: "" .... c 

Berghöfekalaster- ~~~ '<ii~ ,c :al .t:alal 

.~- al al::Jc 
kennwertstufen 

I 

.0'" (:; 
mQ) E 

~~~ 
C 

I 

.t:"" al .... ..c =,-0> ~~ 00 (:; 
% 

al al alal ' ;:: ~ al- -0 
Anzahl 0/0 Anzahl aJN % .... -..c o :~ al C';':: Ö 7ii~~ 4i Q)c ~3:~ ,:: ._ Cll 

~ ii: .~<t: >.;.:: w.::; Cf.)-oE 

unter 2 1:5.035 11,1 55.147 8,6 
I 

3,7 4,8 20,7 3,4 12,4 4,1 24,4 1,0 0,6 

2 bis unter 5 20.678 1'5,3 85.'259 13,3 4,1 8,5 25,0 7,2 3'8,8 6,3 50,6 5,7 2,5 

5 bis unter 1'0 1:9.435 14,4 86.:854 13,5 4,5 11,0 26,7 1'0,2 54,7 5,8 64,2 1'3,6 8,5 

1'0 bis unter 20 29.5159 21,8 1'49.7'80 23,3 5,1 25,3 32,5 24,2 71,4 4,4 715,0 22,3 1'8,6 

20 bis unter 150 36.113 26,7 193.77'0 30,1 5,4 36,3 36,3 35,4 75,0 4,2 74,6 25,7 28,4 

5'0 bis unter 100 9.6'81 7,1 51.5196 8,0 5,3 9,9 38,0 10,1 67,6 5,7 71,3 29,9 36,5 

100 und mehr 4.917 3,6 20.828 3,2 4,2 4,2 39,0 9,5 60,7 3,0 ;54,0 
I 

23,7 31,5 

Österreich 
·1 

135.418 11'00.0 1 643.214 11<00,0 
1 

4,7 1100
,0 1 

32,9 1100
,0 1 57,8 

1 

4,9 
I 

63,0 
1

17,7 
1 

17,0 

bis 79 95.16,2 7'0,2 437.'8106 B8,1 4,6 67,8 32,4 ,e8,9 62,8 3,7 57,7 1'3,7 13,4 

80 bis 149 22.436 116;6 11,2.421 17,5 5,0 17,9 33,7 17,3 54,0 6,2 7'5,0 27,6 24,8 

150 und mehr 17.8'2'0 13,2 92.977 14,4 5,2 14,3 34,2 13,8 35,9 9,3 76,0 26,3 26,5 

1) Einschließlich ideeller Flächen aus 
2) Familien- und Fremdarbeitskräfte. 

Holznutzungs- und Weiderechten bzw. Anteilsrechten an Gemeinschaftsbetrieben. 

3) Einschließlich Motorkarren. 

Q u e I I e: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1970, Ost€rreichisches Statistisches Zentral amt, Wien 1974. 
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Anbau einiger wichtiger Feldfrüchte 

I 
Zahl der 

I 
Zahl der 

I 
Veränderungen 

Feldfrüchte Betriebe 1) Betriebe 2) 1970 : 1966 
1966 1970 in Prozent 

Weizen 1'73.42:2 141.220 -18,6 
Roggen 121.7'9'2 99.3812 -1,8,4 
Gerste 1'58.784 1516.121 - 1,7 
Körnermais 71 ;201 184.8'35 + 1'9,1 
Kartoffeln 2:81.744 234.'5'22 -116,8 
Zuckerrüben 2,8.'063 24.3;3'2 -13,3 

I 
Fläche 

I 
Fläche 

I 
Veränderungen 

ha ha 1970 : 1966 
1966 1970 in Prozent 

Weizen 313.1812 266.:877 - 15,0 
Roggen 144.003 139.789 - 2,9 
Gerste 229.902 291.'645 + 26,9 
Körnermais 95.31'7 119.1097 +115,3 
Kartoffeln 1136.'599 94.1096 - 31,1 
Zuckerrüben 46.837 44.136 - 5,4 

1) Bodennutzungserhebung. 
2) Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung. 
Q u e 11 e: österreichisches Statistisches Zentral amt. 

Anbau einiger wichtiger Feldfrüchte 
Betriebe nach Größenstufen der Anbauflächen 

Feldfrüchte I 
Bis 

I 
1 bis 

I 
5 bis 

unter 1 ha unter 5 ha unter 10 ha 

Weizen 
11966') . 97.1671 61.'934 1'0.07:0 
1970 2) • 76.400 "5'3.'642 8.848 
197'3') . 57.394 49.'975 8.7510 

Roggen 
11966') . 71.953 47.3G7 2.067 
19710 2) • 52.413 43.4153 2.7'98 
1973') . 35.02'6 36.1698 2.874 

Gerste 
1966') . 97.5,68 52.'506 6.7184 
1'97( 2) • 81.'582 '60.608 10:2'15 
1973') . 67.4913 '58.770 1'1.390 

Körnermais 
1966') . 58.2e6 11 ,1957 600 
197( 2) • 54.974 25.'693 2.7'36 
1973') . 42.099 28.497 3.715 

Kartoffeln 
1966') . 248.077 35 .'275 317 
197:D 2) • 211 .1085 22.991 387 
197'3') . 1172.372 17.76'1 619 

Zuckerrüben 
1'966') . 13.45'1 113.,267 1.040 
1970 2) • 9.1874 13.058 1.'1'1 '8 
1'973') . 5.066 12.3719 1.1846 

1) Bodennutzungserhebung. 
2) Land- und forstwirtschaftliche Betriabszählung. 
Q u e 11 e : österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Entwicklung der Viehhaltung 

I I I 
Veränderungen 

Besitzer 1966 1970 1970 : 1966 
in Prozent 

Pferdebesitzer 86.1306 32.748 -41,8 
Rinderbesitzer 2713)8161 245.'075 -1:D,5 
Schweinebesitzer 323:544 296.1003 - ,8,5 
Schafebesitzer 21 ,1985 17.331 -21,2 
Hühnerbesitzer 411 .250 366.3814 -1.3,3 

Bestand I Stück I Prozent 

Pferde 74.912 47.347 -36,8 
Rinder 2,496.91'2 2,468.266 - 1,1 
Schweine 2,7185.971 3,444.'940 + 23,7 
Schafe 13'7.711 113.192 -17,8 
Hühner 10,7716.91:0 12,140.365 + 1,2,7 

Q u e I1 e : österreichisches Statistisches Zentralamt. 

126 

Tabelle 31 

I 
Zahl der 

I 
Veränderungen 

Betriebe 1) 1973 : 1970 
1973 in Prozent 

119:620 -1'5,3 
75:379 -24,2 

142.788 - 8,5 
7:6.'515'2 - 9,8 

190.768 -18,6 
19.740 -18,9 

I 
Fläche 

I 
Veränderungen 

ha 1973 : 1970 
1973 in Prozent 

262.227 - 1,7 
1'22.3,17 -12,5 
313.917 + 7,6 
145.8'5:6 + 22,5 

77.058 -18,1 
49 .. 892 + 13,0 

Tabelle 32 

I 
10 ha 

I Zusammen und mehr 

3.747 173.422 
3.330 141.220 
3.901 1'19:620 

435 121.7'92 
71 '8 99.382 
821 715.379 

1.'926 158.784 
3.716 156.121 
5.1135 142.7'818 

348 71.201 
1.43:2 ,84.'835 
2.'241 7:6.582 

7'5 283.744 
'59 234.5'22 
-ro 1'90.'828 

305 28.063 
'282 24.002 
450 119.7r40 

Tabelle 33 

I I 
Veränderungen 

1974 1974 : 1970 
in Prozent 

'21.910 -33,1 
213.734 -12,8 
'25'5.250 -13,8 

1\8;865 + '8,9 
298.335 -16,3 

I Stück , Prozent 

3'9.'899 -15,7 
2,5-81,407 + 4,6 
3,517:050 + 2,1 

1'54.271 +316,3 
12,290.315 + 0,9 



Kulturartenverhältnis Tabelle 34 

I 
1937 I 1959 I 1963 I 1966 I 1969 I 1973 I 1974 

Kulturarten 
1000 Hektar 

Ackerland 1.976 1.648 1.609 1.564 1.542 1.467 1.467 
Gartenland, Obstanlagen und Baumschulen 98 71 74 77 90 96 96 
Weinland 39 36 39 45 47 48 48 
Wiesen 928 1.032 1.031 1.038 1.035 1.068 1.068 
Weiden 352 344 331 310 289 266 266 
Alpines Grünland 963 921 906 901 893 847 847 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 4.356 4.052 3.990 3.935 3.896 3.792 3.792 
Forstwi rtschaftliche Nutzfläche 3.135 3.141 3.163 3.203 3.206 3.250 3.250 
Sonstige Flächen 896 1.11? 1.153 1.171 1.205 1.260 1.260 

Gesamtfläche 8.387 8.305 8.306 8.309 8.307 8.302 8.302 

Q u eil e : Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Anbauflächen, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues Tabelle 35 

I I A"boo- I Emte" I Ert"ge", I 
I 

I A"boo- I Emte" I Ert"ge;" Feldfrucht Jahr flächen in in Zentnern Feldfrucht Jahr flächen in in Zentnern 
1 000 Hektar 1 000 Tonnen pro Hektar 1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar 

Weizen 1965 276 661 24,0 Zuckerrüben 1965 38 1.462 382,6 
1966 314 897 28,6 1966 47 2.308 494,9 
1967 316 1.045 33,0 1967 42 2.006 475,9 
1968 306 1.045 34,2 1968 44 1.936 440,2 
1969 286 950 33,2 1969 47 2.005 427,9 
1970 275 810 29,4 1970 44 1.947 444,2 
1971 274 974 35,6 1971 39 1.590 408,4 
1972 274 863 31,5 1972 48 2.148 443,6 
1973 266 939 35,3 1973 51 2.220 432,8 
1974 269 1.1102 40,9 1974 54 2.386 444,6 

Roggen 1965 157 316 20,2 Kartoffeln 1965 145 2.539 175,7 
1966 144 363 25,2 1966 137 3.007 220,2 
1967 139 377 27,2 1967 134 3.049 227,8 
1968 142 413 29,1 1968 130 3.473 266,7 
1969 147 440 29,9 1969 113 2.941 261,2 
1970 137 363 26,6 1970 110 2.704 246,0 
1971 145 448 30,9 1971 105 2.717 258,0 
1972 144 402 27,9 1972 101 2.341 232,0 
1973 123 400 32,5 1973 84 2.117 251,4 
1'974 123 415 33,7 1974 82 1.996 242,6 

Gerste 1965 220 523 23,8 Futterrüben 1965 50 1.920 385,5 
1966 230 706 30,7 1966 45 2.213 490,8 
1967 232 772 33,3 1967 46 2.217 481,8 
1968 238 770 32,3 1968 41 2.106 512,0 
1969 274 934 34,1 1969 40 2.016 504,1 
1970 290 913 31,5 1970 42 2.122 507,0 
1971 295 1.016 34,5 1971 42 1.923 461,0 
1972 296 977 33,0 1972 36 1.682 473,4 
1973 318 1.087 34,2 1973 26 1.271 491,4 
1-974 319 1.238 38,8 1974 '23 1.114 494,1 

-- - - ---
~. ;--.~. 

Hafer 1965 136 274 20,1 Heu Klee 1965 218 
-.. . 

1.786 81,8 von 
1966 126 325 25,8 und Kleegras 1) 1966 194 1.691 87,4 
1967 124 336 27,1 1967 193 1.528 79,3 
1968 119 324 27,3 1968 193 1.570 81 ,2 
1969 102 288 28,3 1969 146 1.230 84,1 
1970 102 272 26,8 1970 144 1.178 81,7 
1971 98 284 28,8 1971 142 1.063 74,9 
1972 96 255 26,6 1972 140 1.179 84,3 
1973 94 284 30,3 1973 116 966 83,3 
1974 92 29'0 31,6 1'974 114 972 8'5,1 

Körnermais 2) 1965 50 187 37,3 übriges Heu 1965 1.253 7.182 57,3 
1966 55 275 49,6 1966 1.271 7.376 58,0 
1967 60 316 52,5 1967 1.272 7.264 57,1 
1968 74 399 54,1 1968 1.267 7.280 57,5 
1969 117 698 59,6 1969 1.261 7.628 60,5 
1970 124 612 49,3 1970 1.258 7.673 61,0 
1971 125 721 57,7 1971 1.256 7.405 58,9 
1972 132 726 54,8 1972 1.255 7.674 61,2 
1973 147 966 65,7 1973 1.171 7.529 64,3 
1974 149 857 57,6 1974 1.171 7.741 '66,1 

1) Ohne Stoppelklee. 
2) Ernte ab 1970 in Trockenware bel 85% TRS (bis 1969 - Naßware). Ab Mitte 1971 besondere Ernteermittlung. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Jahr 

1965/66 
1966/67 
1967/68 
1968/69 
1969/70 
1970171 
1971fi2 
1972fi3 
1973fi4 
1974/7'5 

1) 1974/75 vorläufig. 
2) Davon 140.993 t Qualitätsweizen. 
3) Davon 158.898 t Qualitätsweizen. 
4) Davon 163.634 t Qualitätsweizen. 
5) Davon 159.522 t Qualitätsweizen. 

Q u e I I e : Getreidewirtschaftsfonds. 

Gemüseart 

Kraut 
Kohl 
Kohlrabi 
Sprossenkohl 
Kopfsalat 
Chinakohl 1) 
Spinat 
Karotten, Möhren 
Petersilie 
Rote Rüben 
Rettich, Radieschen 
Spargel 
Kren (Meerrettich) 
Gurken 
Paradeiser 
Paprika 
Zwiebeln 
Pflückerbsen 
Erbsen für Gründrusch 
Pflückbohnen 

Insgesamt : I Sonstiges. 

1) Davon Zweitanbau 1972: 880, 1973: 1.050, 

Brotgetreide - Bedarfsdeckung 1) 
(Nichtselbstversorger) 

Weizen 

Bedarf Marktleistung Bedarf 

Tonnen Tonnen I 
in Prozent des 

Tonnen Bedarfes 

4180.037 2)487.641 102 229.1~0 
487.877 3) 6412.368 1G2 223.9194 
474.108 4) ~3.812 1519 21 .2.!808 
460.937 5) 1697.009 151 '208.;327 
400.57H 6) 1636.022 13,8 205.027 
'473.125 7) '5104.'85'5 107 200.15'2 
4167.120 8) '6214.285 134 193.287 
4714.377 9) '557:5'64 118 1190.011 
477.1 '65 10) 602.442 1,26 1:8'9.141 
4161.144 11) 7:88.409 171 1'85.Or90 

6) Davon 143.461 t Qualitätsweizen. 
7) Davon 148.074 t Qualitätsweizen. 
8) Davon 170.162 t Qualitätsweizen. 
9) Davon 32.000 t Qualitätsweizen. 

10) Davon 185.845 t Qualitätsweizen. 
11 ) Davon 239.294 t Qualitätsweizen . 

Anbau und Ernte von Feldgemüse 

Anbaufläche 

1972 I 1973 I 1974 1972 

Hektar 

1.848 1.864 1.9'61 74.243 
117 105 97 3.116 
116 81 83 2.852 

72 68 64 970 
762 775 869 19.612 

1.084 1.244 1:5'67 23.188 
318 261 2414 3.137 
880 779 706 31.086 
106 86 93 4.002 
268 242 2410 6.516 
99 99 108 1.725 
39 - - 160 

107 102 144 940 
1.903 1.991 1.946 45.270 

403 391 4?9 22.186 
1.123 1.070 1.1062 21.615 

855 943 955 22.366 
91 122 11'6 776 

801 694 681 6.465 
805 974 971 9.449 

11.797 

I 
11.891 

I 
12.G86 I 299.674 

762 682 543 

1974: 1.235. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Tabelle 36 

Roggen 

Marktleistung 

Tonnen I 
in Prozent des 

Bedarfes 

I 
146.480 64 
190.·334 ,85 
1,80.915 85 
234.063 112 
298.962 1'416 
222.786 1'11 
'2715.327 142 
262.7164 138 
2,419.262 132 
311.175 1:68 

Tabelle 37 

Ernte 

I 1973 I 1974 

Tonnen 

74.237 719.137 
2.640 2:268 
1.967 2.023 

757 779 
19.522 21.71 '9 
42.937 43 .. 984 

2.685 2.896 
26.640 23.91<8 

2.550 2.7188 
5.189 4.967 
1.764 1.:603 

- -
1.002 1.32,8 

43.812 38.87'0 
16.355 26.121 
19.071 21.4199 
23.390 24.'61'6 

1.044 1.023 
6.070 6.116 

13.981 12.772 

I 
305.613 

I 
31 '8:027 



Weinernten Tabelle 38 

Weingartenfläche in Hektar Davon 

I 

Ertrag pro Gesamternte 

I 
Jahr Davon in 

Hektar 

I 
Insgesamt Ertrag stehend Hektoliter Hektoliter Weißwein Rotwein Direktträger 

1965 45.428 35.600 39,0 1,387.371 1,194.001 148.672 44.698 
1966 45.428 35 .600 40,8 1,453.588 1,283.087 142.585 27.916 
1967 45.978 40.195 64,5 2,594.384 2,260.538 287.190 46.656 
1968 45.978 40.195 61,6 2,477.241 2,187.705 257.106 32.430 
1969 46.921 41.821 54,2 2,265.281 1,982.081 258.204 24.996 
1970 46.921 41 .821 74,0 3,096.130 2,723.071 346.562 26.497 
1971 47.693 42.714 42,4 1,812.790 1,563.710 235.283 13.797 
1972 47.693 42.714 60,8 2,595.615 2,255.177 332.258 8.180 
1973 47.693 42.714 56,3 2,404.307 2,080.416 313.574 10.317 
1-974 49.844 44.540 37,4 1,664.924 1,386.737 27:2.081 6.106 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentra I amt . 

Weingartenflächen nach Erziehungsarten Tabelle 39 

1969 1971 1974 

Bundesland Pfahl- I MittelhOCh-\ Hoch- Pfahl- I Mitteihoch-I Hoch- Pfahl- I Mitteihoch-I Hoch-
kulturen kulturen kulturen kulturen kulturen kulturen kulturen kulturen kulturen 

Hektar Hektar Hektar 

Burgenland 1.338 ·6.2'27 7.164 634 5.4182 9.465 306 5.512 11.4104 
Niederösterreich 4.55'6 '5.325 1'8.991 2.3'97 4.862 21.696 1.359 4.508 23.717 
Steiermark 308 3'9'0 1.30!6 171 2,81 1.5183 152 265 1.667 
Wien 12,6 244 42'6 66 224 486 41 217 463 
übrige Bundesländer 5 11 9 1 6 20 0 3 2 

Summe ·1 6.333 
I 

1'2.1-97 I 27.896 I 3.269 I 10.855 I 33.2'50 I 1.8'58 I 10.505 I 37.2'43 

Summe Prozent ·1 13,6 I 26,3 I 60,1 1 6,9 
I 

22,9 
I 

70,2 
1 

3,7 
I 

21,2 I 75,1 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Edelweinsorten Tabelle 40 

I I 
1969 

I 
1971 

I 
1974 

Edelweinsorte 

I I I Hektar Prozent Hektar Prozent Hektar Prozent 

Grüner Veltliner 10.796 23,3 11.576 24,4 12.890 26,0 
Müller Thurgau 4.506 9,7 4.4'07 9,3 4.436 9,0 
Welschriesling 4.294 9,2 3.97'4 8,4 4.000 '8,1 
Neuburger 1.935 4,2 1.822 3,8 1.77'6 3,6 
Weißer Burgunder 1.680 3,6 1.710 3,6 1.733 3,5 
Rheinriesling 1.361 2,9 1.321 2,8 1.330 2,7 
Frühroter Veltliner 1.347 2,9 1.2'53 2,6 1.208 2,4 
Muskat Ottonel 1.275 2,7 1.371 2,9 1.258 2,5 
Brauner Veltliner 907 2,0 8715 1,9 784 1,6 
Traminer 90.7 2,0 925 2,0 912 1,8 
Sonstige Weißweinsorten 2.198 4,7 2.403 5,1 2.0190 4,2 

Blauer Portugieser 1.978 4,3 2.09'6 4,4 2.251 4,5 
B!aufränkisch 1.861 4,0 2.035 4,3 2.349 4,7 
Sonstige Rotweinsorten 2.222 4,8 1.947 4,1 2.508 5,1 

Mischanlagen 9.169 19,7 9.658 20,4 10.080 20,3 

Summe. ·1 46.426 I 100,0 I 47.373 
I 

100,0 
1 

49.605 
I 

1'00,0 

Q u e II e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Durchschnittsertrag Tabelle 41 Obsternten Tabelle 42 

I 
1971 I 1972 I 1973 I 1974 

Obstart 
Kilogramm je Baum I 

1971 I 1972 I 1973 I 1974 
Obst:art 

1000 Tonnen 

Sommeräpfel 25,7 19,2 29,7 29,9 
Winteräpfel 27,5 17,7 32,9 36,2 
Mostäpfel 42,5 25,3 49,1 61,1 
Sommerbirnen 24,0 16,4 26,1 23,9 
Winterbirnen 24,1 14,1 28,0 25,5 
Mostbirnen 50,7 26,7 55,6 55,9 
Kirschen 26,7 18,9 31,1 27,1 
Weichseln 17,1 12,3 18,1 17,1 
Marillen 13,4 17,7 14,2 23,3 
Pfirsiche 13,4 12,3 17,1 17,6 
Zwetschken 15,3 13,9 21,8 22,0 
Walnüsse 13,3 10,4 21,8 13,7 

Sommeräpfel 30,3 22,6 35,0 35,2 
Winteräpfel 145,9 93,7 174,6 192,2 
Mostäpfel 67,4 40,1 77,9 96,8 
Sommerbirnen 15,2 10,4 16,5 15,1 
Winterbirnen 34,4 20,1 39,9 36,3 
Mostbirnen 99,8 52,6 109,3 110,1 
Kirschen 24,5 17,3 28,6 24,9 
Weichseln 3,2 2,3 3,4 3,2 
Marillen 8,4 11,0 8,9 14,6 
Pfirsiche " 5,5 5,1 7,1 7,3 
Zwetschken 66,0 59,6 93,8 94,6 
Walnüsse 7,8 6,1 12,8 8,0 
Rote und weiße 

Kilogramm je Strauch 

Rote und weiße 
Ribiseln 3,9 3,3 3,9 4,0 

Schwarze Ribiseln 3,1 2,4 3,7 3,6 

Ribiseln 21,7 18,4 21,9 22,3 
Schwarze Ribiseln 8,9 7,1 10,7 10,5 
Stachelbeeren 1,3 1,2 1,4 1,5 
Ananas-Erdbeeren 7,3 5,7 7,8 7,3 

Stachelbeeren 2,8 2,5 2,9 3,1 Insgesamt ·1 547,6 I 373,3 I 649,6 I 679,9 

100 kg je Hektar Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Ananas-Erdbeeren 115,7 I 89,8 1 123,9111'6,1 

Quelle : Osterrei chi sches Statistisches Zentralamt. 

.-

Gemüse- und Obstanlieferung nach Wien Tabelle 43 

Gemüse Obst 

1973 , 1974 1973 I 1974 

Tonnen 

I. Halbjahr 39.403 42.698 46.820 44.646 
11. Halbjahr 43:663 44.256 58.3716 59.33'2 

Summe 83.086 86.954 104.196 103.978 
davon: 
Inland 510.124 52.'051 19.291 27.8'5'9 
Ausland 32.942 34;903 84.905 7'6.119 

Quelle: Statistische Ausweise des Marktamtes der Stadt Wien 1974. 

Viehbestand In Großvieheinheiten (GVE) 1) Tabelle 44 

Bezeichnung I 1964 I 1965 I 1966 I 1967 I 1968 I 1969 I 1970 I 1971 I 1972 I 1973 I 1974 

In 1000 GVE 2.271 2.250 2.296 2.293 2.244 2.214 2.243 2.203 2.210 2.291 2.297 
davon Zugvieh 2) 125 108 95 82 65 58 51 47 43 41 42 

Nutzvieh 2.146 2.142 2.201 2.211 2.179 2.156 2.192 2.156 2.167 2.250 2.2515 
Index, 1958 = 100 
Insgesamt 96 95 97 97 95 93 94 93 93 97 97 

davon Zugvieh 46 40 35 30 24 21 19 17 16 15 16 
Nutzvieh 102 102 105 105 104 102 104 102 103 107 107 

1) 1 GVE = 500 kg lebendgewicht. 
Berechnet nach dem GVE-Schlüssel der land- und forstwirtschaftlichen Betriebskarte. 

2) Bis 1967 ,Pferde insgesamt und Zugochsen; ab 1968 nur Pferde insgesamt. 

Quelle: land- und forstwirtschaftl iche landes-Buchführungs-Gesellschaft. 
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Der Vieh bestand in GVE nach Bundesländern Tabelle 45 

I 
1973 

I 
1974 

I 
Veränderungen 

Bundesländer 1974 zu 1973 
GVE I Prozent GVE I Prozent Prozent 

Burgenland 86.860 3,8 85.164 3,7 -2,0 
Kärnten 192.749 8,4 194.247 8,5 + 0,8 
Niederösterreich 589.908 25,7 5189.904 26,7 -0,0 
Oberösterreich 626.838 27,3 633.754 27,6 + 1,1 
Salzburg 141.677 6,2 142.928 6,2 + .0,9 
Steiermark 427.800 18,7 426.924 18,6 -0,2 
Tirol 169.040 7,4 167.307 7,3 -1,0 
Vorarlberg 53.199 2,3 53.336 2,3 + 0,3 
Wien 3.534 0,2 3.446 0,1 -2,5 

Österreich ·1 2,291.605 I 100,0 I 2,296.610 I 100,0 I + 0,2 

Quelle : land- und forstwi rtschaftl iche landes-Buchführungs-Gesellschaft. 

Pferde-, Rlnder- und Schweinehalter Tabelle 46 

I 
1972 I 1973 I 1974 

I 
1972 I 1973 I 1974 

I 
1972 I 1973 I 1974 

Bundesland 
Pferdehalter Rinderhalter iSchweinehalter 

Burgenland 1.567 1.323 1.21'8 13.461 12.609 11.613 23.404 22.135 21.853 
Kärnten 4.941 4.431 4.173 19.415 19.089 18.643 24.298 24.146 24.051 
Niederösterreich 5.11 9 4.469 4.264 55.423 52.896 50.760 73.083 69.045 68.132 
Oberösterreich 4.012 3.707 3.613 54.263 53.001 51.548 54.260 52.234 51.1'5'8 
Salzburg 2.289 2.161 2.039 10.870 10.773 10.515 9.304 8.834 8;696 
Steiermark 4.047 3.729 3.648 51.316 49.795 48.37'2 64.048 63.068 62.498 
Tirol 2.362 2.232 2.278 17.701 17.442 17.1'07 15.711 15.123 14.953 
Vorarlberg 585 602 6'07 5.363 5.253 5.114 4.048 3.746 3.746 
Wien 73 80 80 77 66 62 231 165 163 

Österreich 
·1 24.995 I 22.734 I 21.910 1227.889 I 220.924 I 213.734 1268.387 I 258.496 I 266.2'50 

Bundesland I Index 1958 = 100 

Burgenland 16 14 1:3 53 50 46 5'6 53 52 
Kärnten 33 28 28 74 73 71 71 70 70 
Niederösterreich 12 11 10 63 60 58 69 55 55 
Oberösterreich 17 16 15 78 76 74 70 67 66 
Salzburg 40 38 36 83 82 80 64 60 59 
Steiermark 26 24 24 77 74 72 77 76 75 
Tirol 37 35 36 76 75 74 67 64 '63 
Vorarlberg 34 35 35 66 65 63 59 54 54 
Wien 11 11 12 21 18 17 19 14 14 

Österreich ·1 21 I 19 I 18 I 71 I 69 I 67 I 66 I 63 I 63 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Pferdebestand 1) Tabelle 47 

I I I I I I I 1972 .j 1973
1 

Verände-

1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1974 2) 
rungen 
1974 zu ,- " 1973 

1000 Stück Prozent 

Pferde 84,8 74,9 66,1 58,9 52,6 47,3 43,3 40,2 39,0 39,9 + 2,3 

davon 

Fohlen unter 1 Jahr 2,5 2,4 2,2 2,4 2,5 2,5 ' t 2,7 , 2,S " 

3;1 3,5 + 13,5 

Jungpferde 1 bis unter 
3 Jahre 4,8 4,7 4,3 3,6 3,6 3,8 3,9 ' 4,1' 4,3 5,1 '" + 16,9 

Pferde 3 bis unter 14 Jahre: 
Hengste, Wallachen 25,3 21,5 18,3 15,0 12,6 10,8 9,8 , 8,9 8,3 8,4 , + 0,5 
Stuten 37,0 32,5 28,5 24,5 22,0 19,7 11,~ 16,4' 16,1 16,1 + 0,4 

Pferde 14 Jahre und älter 15,2 13,8 12,8 13,4 11,9 10,5 9,0 ' 8,2 7,2 6,8 - 5,1 
'" -.' -

1) Dezemberzählungen. 
2) Vorläufig. ~ . . .. 
Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralemt. .-... . . ~r . 
_ .. _- '- -.' . _ ... ---- - . ' -,- .'. _. ~ ._- -. 
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RInderbestand 1) Tabelle 48 

1 I 1 1 1 1 I 1 
1

1974 ') 

Verände-

1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 
rungen 
1974 zu 

1973 

1000 Stück Prozent 

Rinder 2.441,4 2.496,9 2.480,0 2.433,1 2.417,9 2.468,2 2.498,9 2.513,6 2.624,2 2.581,4 - 1,6 

davon 

Kälber 252,4 249,9 248,5 249,9 261,7 269,8 267,9 276,3 282,2 264,7 - 6,2 

Jungvieh 3 Monate bis 
1 Jahr: 
männlich 217,4 217,8 217,5 228,1 240,3 261.9 276,2 280,1 300,9 2'9,0 ,6 - 3,4 
weiblich 239,1 238,6 231,1 220,0 215.9 227,9 232,8 234,0 254,1 240,7 - 5,3 

1 bis 2 Jahre alt: 
Stiere 155.6 169,2 162,8 176,7 187.8 212,2 233,1 240,9 258,1 266,1 + 3,1 
Ochsen 37,3 38,5 34,7 34,6 33,2 34,4 34,2 34,3 33,1 31,7 - 4,3 
Kalbinnen 250,5 277,5 274,0 261,8 253,8 255,2 264,5 269,3 282,7 293,9 + 4,0 

2 Jahre alt und älter: 
Zuchtstiere 11,5 11,2 10,9 10,8 10,2 10,0 9,5 8,9 8,7 8,4 - 2,9 
Schlachtstiere 31,1 39,6 35,0 24,2 22,0 24,2 26,9 27,2 41,5 35,9 -13,4 
Ochsen 30,0 28,9 24,9 20.5 18.0 17,0 16,5 15,7 16,5 15,4 - 6,7 
Kalbinnen 91,2 97,5 98,8 91.6 90,0 85,S 86,4 90,3 94,1 101,0 + 7,3 

Kühe 1.125,3 1.128,2 1.141,8 1.114,9 1.085,0 1.070,1 1.050,9 1.036,6 1.052,2 1.033,0 - 1,8 

'1 Dezemberzählungen. 
~) Vorläufig. 
o u e II e: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Rinderrassen und deren Verteilung Tabelle 49 

Prozentuelle 
Anzahl in Stück Anteil in Prozent Veränderungen 1974 

Rinderrassen gegenüber 

1964 I 1969 I 1974 1964 I 1969 I 1974 1964 I 1969 

Fleckvieh 1,267.383 1,521.411 1,836.025 53,9 62,9 71,1 + 44,9 + 210,7 
Braunvieh 354.270 377.345 368.737 15,1 15,6 14,3 + 4,1 - 2,3 
Pinzgauer 3104.053 254.312 100.947 12.0 10,5 7,7 -34,2 -21,4 
Gelbvieh 313.336 167.126 63.894 13,3 6,9 2,5 -7:9,6 -61,8 
Grauvieh 34.410 2'9.412 25.420 1,5 1,2 1,0 - 2'5,1 -13,6 
Schwarzbuntvieh 12.837 11 .9·80 21.214 0,6 0,5 0,8 + 65,3 + 77,1 
Sonstige Rassen und 

Kreuzungen 63.980 56.344 66.170 2,7 2,4 2,6 + 3,4 + 17,4 

Gesamtzahl der Rinder I 2.3510.269 
1 

2,417.930 
1 

2,581 .407 I WO,O 
I 

100,0 
1 

100,0 I + '9,8 
I + 6,8 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Schweinebestand 1) Tabelle 50 

I 1 I I I I I 1 
1

1974 ') 

Verände-

1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 
rungen 
1974 zu 

1913 

1000 Stück Prozent 

Schweine 2.638,5 2.786,0 2.932,4 3.094~3~ 3.196,5 3.444,9 3.091,2 3.255,8 3.289,6 3.517,1 + 6,9 

davon 

Ferkel unter 2 Monate 502,4 631,3 660,6 733,0 788,6 861,0 792,6 882,8 938,6 1.009,3 + 7,5 
Jungschweine 2 Monate 

bis unter 1/2 Jahr. 1.195,2 1.217,7 1.265,3 1.386,0 1.432,4 1.571,7 1.532,7 1.626,4 1.457,5 1.571,2 + 7,8 

Schlachtschweine 691,3 656,7 714,4 669,5 644,9 666,7 459,0 418,6 558,7 584,6 + 4,6 

Zuchtsauen: 
trächtig 136,1 155,7 162,3 173,5 192,0 194,6 172,7 182,8 188,2 1'97,9 + 05,1 
nicht trächtig 99,3 111,1 115,8 118,7 124,5 136,5 121,0 132,0 132,9 139,9 + 5,3 

Zuchteber 14,2 13,5 14,0 13,6 14,1 14,4 13,2 13,2 13,7 14,2 + 3,2 

1) Dezemberzählungen. 
2) Vorläufig. 
o u e I I e : Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 
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VIehbestand nach Bundesländern Tabelle 51 

Pferde Rinder 
Gänse und 

über 
Insgesamt I 

Schweine Schafe Ziegen Hühner Enten 
Bundesland Insgesamt 3 Jahre Kühe 

1000 Stück 

1965 6,3 6,0 106,0 47,1 146,3 0,5 2,3 826,8 25,2 
1966 5,5 5,2 110,4 46,9 169,4 0,5 2,3 863,7 39,5 
1967 4,8 4,5 107,4 46,5 178,4 0,3 2,1 824,2 36,9 
1968 4,3 3,9 102,3 43,7 182,8 0,4 1,8 863,8 33,4 

Burgenland 
1969 3,5 3,3 97,9 40,9 186,9 0,4 1,6 861,7 26,5 
1970 3,0 2,7 98,5 39,6 194,8 0,3 1,3 814,7 23,3 
1971 2,5 2.3 94,8 37,4 176,2 0,3 1,1 777,8 19,8 
1972 2,3 2,1 92,4 35,4 176,0 0,4 1,0 792,7 '17 ,5 
1973 2,0 1,8 92,7 34,9 179,3 0,4 1,0 869,1 17,0 
1974 2,0 1,7 88,6 33,1 195,5 1,4 1,0 873,7 18,5 

f965 
13,3 11.6 207,5 87,0 203,6 22,6 8,1 784,9 2,6 

1966 12,2 10,5 210,0 86,0 210,1 22.2 8,0 789,1 3,0 
1967 10.9 9,5 210,5 87,1 218,7 20,4 7,5 791,8 2,4 

re 10,0 8,7 208,1 82,1 221,1 19.7 7,1 798,4 2,7 

Kärnten 
1969 9.2 7,9 204,7 79,0 227,8 17.5 6,4 827,5 2,0 

. 1970 8.3 6.9 207,6 77,8 245,7 16.3 6.0 951,5 2.1 
1971 7,5 6.2 209,9 76.5 231,0 15.0 5,6 860,3 1,7 

[1972 6,9 5,7 210,9 75,3 226,7 14,6 5,3 89'9,2 1.6 
1973 6,4 5,2 223,0 7'6,5 234,1 17,0 5,3 885,2 1,7 
1974 6,0 4,9 221,5 76,5 244,9 20,0 5,1 912,7 1,9 

r
965 22,7 21.9 604,3 258.2 976,1 15,1 47,9 3.431,2 99,4 

1966 19,3 18.5 616,0 255,4 1.024,8 13,9 45,2 3.611,1 130,5 
1967 16,5 15.7 614,9 260,3 1.090,5 13,4 41,5 3.620,6 126.8 

j1968 14.4 13,6 599,0 254,1 1.147.1 12.6 35,3 3.903,6 119,0 

l'J iederösterreich 
1969 12,4 11.5 590,5 245.6 1.172,9 12.0 30,6 3.896,7 109,3 

. 1970 10,7 9.9 597,2 239,3 1.265,7 11.7 26,4 4.220,0 112,9 
1971 9,5 8,5 605.2 234,7 1.140.1 11,7 22,9 4.410,1 86,8 
1972 8,7 7,7 612,9 230,5 1.193,4 12,3 19,4 4.377,4 73.6 
1973 8,3 7,2 637,9 232,1 1.203,5 14,4 17,5 4.149,2 84,2 
1974 8,6 7,1 6'26,6 227,2 1.297,9 16,3 15,7 4.042,1 85,4 

r
1965 15.0 14.0 638,5 303,7 669,1 9.0 17,1 2.341,9 37,3 
1966 12,9 12,0 655.8 306,3 690.3 9,6 16,6 2.393,7 55,3 
1967 11 .3 10,4 652,2 310,9 726.7 10,1 16,0 2.410,9 55,7 
1968 9,7 9,0 651,5 309,5 793,6 10,8 14,3 2.482,7 50,9 

Obe rösterreich 
1969 8,7 7,9 658,4 305,0 834,6 11,3 13,2 2.597,0 47,7 
1970 7,7 6.9 681,9 304,1 907,7 11.7 12,1 2.692,2 44,4 
1971 7.0 6.0 699,8 300,9 788.8 13,1 10,9 2.693,8 46,1 
1972 6.3 5,4 706,1 2'99,8 853;0 15,1 9,9 2.747,0 34,2 
1973 6,2 5,0 742,7 306,1 8'57,1 17,9 9,6 2.514,0 35,0 
1974 6,4 5,1 738,7 3-04,2 911,5 21,4 9,0 2.694,4 43,1 

1965 6.0 4.8 148.3 79,2 63,7 28,5 3,0 329,2 2,4 
1966 5.5 4,4 152,8 80,5 68,6 26,1 2,9 323,2 3.0 
1967 5,1 3,9 151,9 81,9 70.9 23,7 2,8 327,0 2,4 
1968 4,8 3,7 150,9 81,5 72,0 22,6 2,7 330,1 2,0 

Salzburg 
1969 4,5 3,5 151,8 81,5 71,9 21,7 2,7 333,7 2,0 
1970 4,3 3.3 157,5 81,6 77,2 19,8 2,7 331,5 1,5 
1971 4,2 3,1 158,9 80,7 65,5 18,1 2,6 320,7 1,3 
1972 3,9 2,9 159,8 8:0,3 64,1 18,1 2,4 321,1 1,1 
1973 4,0 2,8 169,1 82,1 60,8 19,1 2,5 293,5 1,0 
1974 4,0 2,8 168,0 81,4 61,9 20,5 2,6 2'97,2 1,2 
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Viehbestand nach Bundesländern (Fa rtsetzu ng) Tabelle 51 

Pferde R'inder 

Schweine 
Gänse und 

Insgesamt I über 
Insgesamt I 

Schafe Ziegen Hühner Enten 
Bundesland 3 Jahre Kühe 

1000 Stück 

1965 13,4 12,3 470,6 214,1 464,6 23,3 10,3 2.035,7 8,6 
1966 11,9 10,9 483,8 217,3 499,0 22,0 9,8 2.110,0 10,2 
1967 10,5 9,6 476,6 218,1 516,3 20,3 9,4 2.186,5 9,2 
1968 9,1 8,2 460,4 210,6 543,2 19,1 8,1 2.196,6 8,7 

Steiermark 1969 8,0 7,2 451,4 202,7 564,8 18,4 7,4 2.253,0 8,5 
1970 7,1 6,3 461,1 199,5 613,4 16,0 6,8 2.351,9 8,1 
1971 6,4 5,6 469,8 197,0 561 ,3 16,3 6,3 2.463,1 7,0 
1972 5,9 5,0 469,7 1'93,7 6'08,0 16,3 5,7 2.569,4 '6,7 
1973 5,7 4,6 4iß7,5 196,6 628,9 1'8,1 5,5 2.551,9 6,3 
1974 6,0 4,6 474,1 190,4 675,1 21,1 5,3 '2.6;96,6 7,0 

1965 5,5 4,7 201,6 100,7 74,0 40,4 6,9 426,8 1,0 
1966 5,1 4,2 203,3 101,0 79,0 40,4 6,9 428,1 0,7 
1967 4,7 3,9 201,4 101,8 83,8 38,3 6,4 434,3 0,7 
1968 4,2 3,6 196,7 98,7 88,1 37,9 5,6 439,1 0,7 

Tiral 1969 4,0 3,4 199,6 96,6 90,2 36,6 5,5 474,4 0,6 
1970 3,9 3,2 201,2 95,7 92,9 34,1 5,2 475,5 0,6 
1971 4,0 3,2 199,4 92,6 87,5 34,1 5,2 430,0 0,4 
1972 3,9 3,0 199,5 90,8 85,8 38,0 5,4 449,0 0,4 
1973 4,0 3,0 206,0 92,6 82,8 44,2 5,5 417,1 0,4 
19'74 4,3 3,1 200,0 89,6 86,6 47,9 5,3 440,5 0,4 

1965 1,3 1,1 63,4 34,8 28,6 2,5 1,9 161,7 0,6 
1966 1,2 1,0 63,5 34,2 31,5 2,8 1,9 199,1 0,7 
1967 1,1 1,0 63,7 34,6 35,0 3,0 2,0 214,3 0,7 
1968 1,1 1,0 62,9 34,2 34,8 3,1 1,8 229,0 0,5 

Vararlberg 1969 1,1 0,9 62,7 33,4 37,3 3,2 1,9 262,9 0,5 
1970 1,1 0,9 62,3 32,2 36,8 3,1 1,7 261,7 0,5 
1971 1,0 0,8 60,5 30,8 31,5 3,4 1,7 241,7 0,4 
1972 1,1 0,8 61,5 30,4 34,5 3,8 1,5 276,9 0,6 
1973 1,2 0,9 64,3 31 ,0 31,6 4,4 1,5 327,6 0,5 
1974 1,3 0,9 62,9 30,3 33,5 .5,4 1,5 276,4 0,9 

1965 1,3 1,0 1,2 0,5 12,5 0,1 0,3 57,3 1,2 
1966 1,3 1,1 1,3 0,5 13,3 0,2 0,3 58,9 1,0 
1967 1,2 1,1 1,4 0,6 12,1 0,1 0,2 46,7 1,1 
1968 1,3 1,2 1,4 0,5 11,6 0,1 0,2 47,6 0,9 

Wien 1969 1,2 1,0 0,9 0,3 10,1 0,1 0,1 35,9 0,6 
1970 1,2 1,0 0,9 0,3 10,7 0,2 0,1 41,4 0,8 
1971 1,2 1,0 0,6 0,3 9,3 0,1 0,1 33,9 1,0 
1972 1,2 0,9 '0,8 0,4 14,3 0,2 0,1 30,7 '0,9 
1973 1,2 1,1 1,0 0 ,3 11,5 0,2 0,1 26,1 0,7 
1974 1,3 1,1 1,0 0,3 10,2 0,3 0,1 16,7 0,9 

1965 84,8 77,4 2.441,4 1.125,3 2.638,5 142,0 97,8 10.395,5 178,3 
1966 74,9 67,8 2.496,9 1.128,1 2.786,0 137,7 93,9 10.776,9 243,9 

; 1967 66,1 59,6 2.480,0 1.141,8 2.932,4 129,6 87,9 10.856,3 235,9 
1968 58,9 52,9 2.433,2 1.114,9 3.094,3 126,3 76,9 11.290,9 218,8 

Österreich 1969 52,6 46,6 2.417,9 1.085,0 3.196,5 121,2 69,4 11.542,8 .197,7 
1970 47,3 41,1 2.468,2 1.070,1 3.444,9 113,2 62,3 12.140,4 194,2 
1971 43,3 36,7 2.498,9 1.050,9 3.091,2 112,1 56,4 12.231 ,4 164,5 
1972 40,2 33,5 2.513,6 1.036,6 3.2'55,8 118,8 50,7 12.463,4 136,6 
1973 39,0 31,6 2.624,2 1.052,2 3.289,6 135,7 48,5 12.033,7 146,8 
1974 39,9 31,1 2.581,4 1.033,0 3.517,1 154,3 45,6 12.250,3 159,3 

o u e 11 e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

• 
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Schlachtrinderbilanz 1) Tabelle 92 Schlachtkälberbilanz Tabelle 53 

Produktion Produktion 

H,", I Gew",~ I I Insge- Einfuhr2) 
Jahr schla;h- Iiche Ausfuhr2) 

tungen Schlach- lebend samt lebend 
tungen 

Haus-
I Gewe"'"" I ' Iln,g ... ml Jahr schlach- che Schlach- Ausfuhr) 

tungen tungen lebend 

Stück Stück 

1965 6.338 392.765 46.901 446.004 348 1965 7.280 389.774 - 397.054 
1966 9.068 438.841 25.062 472.971 190 1966 8.042 385.756 5.938 399.736 
1967 11.761 455.635 62.214 529.610 29 1967 8.686 385.579 34.344 428.609 
1968 13.929 464.293 63.873 542.095 3 1968 9.300 374.511 51.570 435.381 
1969 9.431 462.912 53.654 525.997 522 1969 7.763 323.992 30.001 361.756 
1970 7.849 436.059 43.044 486.952 194 1970 7.201 300.927 4.809 312.937 
1971 8.311 456.796 58.612 523.719 214 1971 7.304 286.302 1.057 294.663 
1972 7.596 458.120 61.860 527.576 295 1972 6.553 249.859 590 257.002 
1973 11.401 458.486 48.786 518.673 10 1973 7.8'30 234.8'21 5.262 '247.913 
1974 3) 20.609 541.429 58.138 620.176 12 1974 2) 1'2.059 '263.3'08 16.170 28'1.537 

1) Ohne Kälber. 1) Ein- und Ausfuhr von Fleisch siehe Tabelle 20. 
2) Ein- und Ausfuhr von Fleisch siehe Tabelle 20. 
3) Vorläufig. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

2) Vorläufig. 
Q u e I I e :Osterreichisches Statistisches Zentral amt, Bundes-

ministerium für Land- und Forstwirtschaft (Ausfuhr). 

Milchproduktion Tabelle 54 

Bestand an Milchleistung Gesamtmilch-
1958 = 100 

Jahr 
Milchkühen 1) je Kuh und Jahr erzeugung Mlfchleistung 

I 
Be,t,nd I Gesamtmi Ich-

an Milchkühen je Kuh erzeugung 
Stück Kilogramm Tonnen und Jahr 

1965 1,110.080 2.891 3,209.213 96 122 117 
1966 1,103.121 2.915 3,216.003 95 123 117 
1967 1,134.779 2.961 3,360.478 98 124 122 
1968 1,128.115 2.976 3,356.892 98 125 122 
1969 1,099.790 3.038 3,341.079 95 128 121 
1970 1,077.527 3.089 3,328.430 93 130 121 
1971 1,060.524 3.095 3,282.297 92 130 119 
1972 1,043.693 3.148 3,285.768 90 132 119 
1973 1,044.303 3.138 3,276.902 90 132 119 
1974 2) 1,042.4183 3.1'49 3,282.515 90 132 119 

1) Einschließlich Zugkühe. Bis einschließlich 1966 ohne Schlacht- und Mastkühe. 
Mittel aus den Dezemberzählungen des jeweiligen Vor- und Berichtsjahres. 

2) Vorläufig. 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zemralamt. 

Milchproduktion und MIlchleistung nach Bundesländern Tabelle 5'5 

1971 1972 1973 1974 1) 

Bundesland I Kllog",mm I Kllog",mm I Kllog",mm I Kllognunm Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen Je Kuh 

Burgenland 108.876 2.829 103.254 2.835 99.823 2.840 98.722 '2.907 
Kärnten 214.914 2.785 220.087 2.900 222.006 2.925 225.003 2.941 
Niederösterreich 711.612 3.002 709.332 3.049 707.176 3.057 705.721 3.073 
Oberösterreich 970.485 3.207 976.902 3.252 986.278 3.255 1,00'0.818 3.280 
Salzburg 253.222 3.120 255.388 3.173 254.621 3.137 252.696 3.091 
Steiermark 600.366 3.029 607.368 3.110 1593.478 3:041 590.505 3.052 
Tirol 318.525 3.385 310.385 3.386 309.473 3.376 304.609 3.344 
Vorarlberg 103.697 3.291 102.377 3.343 103.498 3.37'0 103.902 3.3'88 
Wien 600 2.273 675 2.689 549 2.691 539 2.852 

1) Vorläufig . 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 
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Mllchlieferleistung, Erzeugung und Außenhandel von MIlchprodukten Tabelle 56 

Erzeugung von Butter Käse Trockenmilch 

Milchllefer-

I I I I I 
Jahr 

leistung 1) 
Butter Käse 2) 

Trocken-
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr milch Einfuhr Ausfuhr 

Tonnen 

1965 1,911.924 37.813 33.126 40.128 - 5.780 3.277 11.241 97 18.348 
1966 1,963.592 38.539 34.174 49.913 - 3.729 3.543 12.166 2.0.53 18.3'00 
1967 2,106.762 42.413 37.345 67.471 - 5.187 3.511 14.150 112 29.5'82 
1968 2,102.086 43.648 37.567 59.517 - 6.175 3.086 14.871 488 21.333 
1969 2,067.001 41.861 39.726 54.911 762 3.391 2.880 16.793 1.406 2'0.657 
1970 2,049.558 41.556 44.631 57.715 2.644 5.717 3.866 21.239 3.03'6 21 :904 
1971 2,017.546 3)40.916 47.118 55.691 1.712 3.372 3.696 20.988 11.971 17.999 
1972 2,109.942 43.030 51.751 63.190 750 5.243 3.920 24.197 3.167 16.173 
1973 2,097.229 42.029 53.941 65.535 826 2.842 4.596 27.034 912 17.631 
1974 4) 2,117.111 41.859 57.210 65.411 1.324 3.62'0 5.996 30.209 902 19.910 

1) Ab 1970 ohne geschätzten Orts- und Abhofverkauf. 
2) Ab 1968 Reifgewicht (Erzeugung minus Verlust). 
3) Davon 1.045 t aus eingeführtem Rahm erzeugt und im Inland verbraucht. 
4) Vorläufig. 

Q u e II e: Mi Ichwirtschaftsfonds. 

Tabelle 57 

Molkerelanlleferung und -erzeugung 

Tabelle 58 

ROcklIeferung von MIlchprodukten an die Erzeuger 

Erzeugung 
, 

Anlieferung 

I I 
Trocken· 

Jahr Butter Käse 1) vollmilch 

Zusammen, 
Butter Käse umgerechnet 

Jahr in Milch 
-

Tonnen Tonnen 

1965 1,807.298 36.738 32.251 21.543 1965 3.529 2.666 100.328 
1966 1,860.315 37.551 33.242 21.194 1966 4.771 2.980 130.933 
1967 2,006.402 41.503 36.472 28.599 1967 5.547 3.373 151.729 
1968 2,004.634 42.826 36.945 22.336 1968 6.274 3.496 170.881 
1969 1,972.675 41.212 39.122 18.404 1969 5.405 3.074 147.742 
1970 2,011.609 40.961 44.142 20.497 1970 5.251 2.698 141.208 
1971 1,983.411 2) 40.417 46.584 14.481 1971 4.691 2.143 123.755 
1972 2,079.456 42.611 51.227 13.738 1972 4.711 2.182 113.568 
1-973 2,071.371 41.726 53.412 12.891 191<3 4.473 1.982 106.124 
1'974 3) 2,091.249 41.520 56.700 13.112 1,974 1 ) 4.030 1.766 105.'682 

1) Ab 1968 Reifgewicht. 
2) Davon 1.045 taus elngefOhrtem Rahm erzeugt und im Inland 

verbraucht. 
1) Vorläufig. 

3) Vorläufig. Quelle: Mi I chw i rtschaftsfonds. 
Quelle : Mi I chw j rtschaftsfonds. 

Inlandabsatz von Milch und Molkereiprodukten Tabelle 59 

I 
Trinkmilch 1) I Schlagobers I Sauerrahm I Kondensmilch I Butter I Käse I Topfen I Trockenvo Ii milch 

Jahr 
Tonnen 

1965 576.799 6.566 9.670 6.221 32.182 24.695 12.638 3.199 
1966 578.768 6.978 10.127 7.091 34.491 25.920 13.183 3.423 
1967 563.590 7.355 10.155 7.899 35.556 26.500 13.207 3.487 
1968 564.246 7.872 10.143 8.700 38.900 26.900 13.858 3.790 
1969 552.071 8.532 10.809 9.828 37.946 27.200 14.447 3.615 
1970 498.192 9.291 11.669 10.673 40.466 27.300 15.154 3.592 
1971 503.843 9.645 11.669 12.545 38.458 29.400 16.052 3.970 
1972 504.883 10.255 2) 11.979 13.745 38.829 30.900 17.623 4.581 
197'3 513.760 1'0.648 12.744 12.750 37.662 32.170 17.468 5.043 
1974 3) '504.483 11.1'89 11.609 13.894 38.306 34.118 17.930 4.848 

1) Ab 1970 ohne geschätzten Orts- und Abhofverkauf. 
2) Revision. 
S) Vorläufig. 
Q u e I I e: Milchwirtschaftsfonds. 
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Schlachtschweinebilanz Tabelle 60 

Produktion 

Haus-
Einfuhr I) 

lebend 
Jahr schlach- che Schlach- AY:b~nd Insgesamt 

tungen tungen 

Tabelle 61 

Rind-, Kalb- und Schweinefleischbilanz I) 

Produktion 

Hau!-- Einfuhr 2) 
I Gewe'bli-I f h ') I 

Jahr schlach- ~~~~h- Ausfuhr 2) Insgesamt I Gew",~ I I 
Stück tungen tungen 

Tonnen 
1965 866.401 2,459.093 18.804 3,344.298 109.953 
1966 817.999 2,110.408 50 2,928.457 305.238 Rindfleisch 

1967 827.436 2,331.577 - 3,159.013 117.993 
1968 829.811 2,537.402 - 3,367.213 53.858 
1969 829.415 2,716.127 - 3,545.542 16.341 
1970 826.828 2,844.149 - 3,670.977 3.229 
1971 826.249 3,109.578 - 3,935.827 10.284 
1972 791.745 2,733.128 - 3,524.873 366.002 
1973 779.726 2,855.401 - 3,635.127 239.201 
1e74 2) 770.09'6 3,'049.956 40 3,'820.'092 1'57.77'5 

1965 1.770 107.600 16.600 125.970 7.600 
1966 2.640 122.460 13.330 138.430 3.020 
1967 3.410 128.990 23.580 155.980 60 
1968 4.030 131.760 22.780 158.570 5 
1969 2.830 136.080 20.250 159.160 5.210 
1970 2.360 127.900 16.980 147.240 13.350 
1971 2.490 131.710 25.530 159.730 10.040 
1972 2.210 136.040 27.930 166.180 8.730 
1973 3.820 138.280 24.360 166.460 11.500 

1) Ein- und Ausfuhr von Fleisch siehe Tabelle 20. 
2) Vorläufig. 

1'974 3) 6.350 H3:6.270 24 .. 910 197.530 2 

Q u e I I e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt, Bundesmini- Kalbfleisch 

sterium für Land- und Forstwirtschaft. 
1965 360 19.490 - 19.850 1.990 
1966 370 17.750 270 18.390 880 
1967 430 18.890 1.680 21.000 2.300 
1968 460 18.340 2.530 21.330 3.930 
1969 400 16.850 1.560 18.810 4.150 
1970 400 16.850 270 17.520 3.660 
1971 440 17.140 100 17.680 3.140 

Tabelle 62 1972 400 15.230 50 15.680 3.970 
Geflügelfleisch- und Eierproduktion 1973 550 16.670 380 17.600 2.000 

I 
Flel"hp,od,kt'on I Eierproduktion 

Jahr I Index Millionen I Index 
Tonnen 1958 = 100 Stück 1958 = 100 

1'974 3) 77'0 1'6.82.0 430 1'8.020 2.079 

Schwe i nefl ei sch 

1965 86.640 206.760 4.010 297.410 13.340 
1965 33.818 273 1.453 135 
1966 39.300 317 1.391 129 

1966 76.070 181.470 30 257.570 34.500 
1967 78.610 202.820 30 281.460 17.490 

1967 39.646 320 1.424 132 1968 78.830 220.500 130 299.460 5.140 
1968 41.653 336 1.490 138 1969 76.310 233.410 170 309.890 2.150 
1969 42.422 342 1.485 138 1970 76.070 239.510 2.240 317.820 910 
1970 46.278 374 1.505 140 1971 74.360 257.860 6.490 338.710 1.210 
1971 50.981 412 1.515 141 , 1972 72.840 232.150 170 305.160 38.140 
1972 51.790 418 1.549 144 1973 72.520 239.750 100 312.370 33.340 
1973 56.590 457 1.523 142 
1'974 ') 53.139 429 1.45'5 135 

1'974 3) 70.850 258.790 460 330.100 116.870 

1) Schlachtgewicht einschließlich Schlachtfett. 
1) Vorläufig. 

Q u e I I e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt und Bundes-

2) EinschlleßI ich Lebendvieh in Fleischäquivalent. 
3) Vorläufig. 

ministerium für Land- und Forstwirtschaft. Q u e I I e: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Produktion, Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch und Eiern Tabelle 6G 

I 
1968 I 1969 I 1970 I 1971 I 1972 I 1973 I 1974 

Tonnen 

Geflügelfleisch 
Produktion 41.653,0 42.422,0 46.278,0 50.981,0 51.790,0 56.590,0 ') 53.193,0 
Einfuhr 13.714,3 13.215,8 14.510,4 12.658,4 14.375,1 15.655,6 1'2.103,2 
Ausfuhr 2,0 13,1 1,6 81,0 19,0 90,7 0,7 

Eier 
Produktion 83.587,0 83.160,0 84.277,0 84.854,0 86.733,0 85.282,0 ') 81.465,0 
Einfuhr 17.931,7 18.322,9 20.949,5 17.677,2 18.964,4 19.134,3 19.588,2 
Ausfuhr 3,8 4,8 303,0 243,1 160,9 63,3 164,1 

1) Vorläufig. 
Q u e I I e : Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 
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Bruteiereinlage und Geflügelschlachtungen 

Bruteiereinlage ') 

Kategorien 1972 I 1973 I 1974 1972 

1000 Stück 

Legehühner 14.154 13.067 1\3.66'9 
Masthühner 44.525 47.297 45.41-8 29.429 
Suppenhühner 782 
Gänse 38 44 66 6 
Enten 699 685 5'87 246 
Truthühner 199 152 17-5 359 

Summe ·1 59.615 I 61.245 I 59.915 I 30.822 

Betriebsgrößenstufen '} 

unter 10.000 2.485 2.092 1.811 698 
10.001 bis unter 30.000 6.452 5.945 '5.8'89 1.386 
30.001 bis unter 50.000 5.036 3.921 3.610 1.662 
50.001 bis unter 100.000 8.649 12.326 1'0.979 27.076 

100.001 und mehr 36.993 36.961 37.626 

') Brütereien mit einer MlndestelnlagekapazltAt von 500 Stück. 
2) Von Betrieben mit mindestens 10.000 GeflOgelschlachtungen im Vorjahr. 
3) Fassungsvermögen der Brutanlagen In Stück bzw. monatliche Schlachtleistung in Kilogramm. 

Q u e I I e: Usterrelchlsches Statistisches Zentralamt. 

Nutzholz 
Brennholz 

Laubnutzholz 
Nadelnutzholz 
Nutzholz 

Index 

Brennholz 
Index 

Nutz- und Brennholz 
Index 

Quelle: Bundesministerium 

138 

Tabelle 65 

Schlachtpferde- und Schlachtschafebilanz '} 

Pferde Schafe 

Produktion Produktion 

Jahr Ha",,- I Gew .. b- Einfuhr Haus- I Ge!,,,",b-liehe lebend schlach- liehe schi ach- Schlach- tungen Schlach-tungen tungen tungen 

Stück 

1965 118 9.866 1.190 23.098 18.632 
1966 105 8.442 109 23.073 17.559 
1967 111 6.674 5 21.681 17.070 
1968 86 5.372 1.728 21.459 17.099 
1969 77 4.267 2.088 19.018 15.745 
1970 78 3.061 86 17.612 15.876 
1971 58 2.224 6 15.837 12.874 
1972 39 1.960 50 14.253 9.796 
1973 48 1.962 6 14.401 12.158 
1974 2) 51 1:691 22 15.1~ 12.671 

') Pferde und Fohlen; Schafe ohne Lämmer. 
2) Vorläufig. 
Q u e I I e: Usterreichlsches Statistisches Zentralamt. 

Gesamteinschlag an Holz 

1958 

I 
1969 

I 
1970 

I 
1971 

I 
1972 

Festmeter ohne Rinde 

517.859 658.348 749.392 779.304 795.511 
7,003.188 7,677.802 8,250.656 7,792.072 7,744.427 
7,521.047 8,336.150 9,000.048 8,571.376 8,539.938 

100 111 120 114 114 

2,719.102 2,132.607 2,122.848 2,024.497 1,613.422 
100 78 78 74 59 

10,240.149 10,468.757 11,122.896 10,595.873 10,153.360 
100 102 109 103 99 

für Land- und Forstwirtschaft. 

Tabelle 64 

Geflügelschlachtungen 2) 

I 1973 I 1974 

Tonnen 

32.404 33.558 
960 827 

3 4 
348 289 
255 297 

I 33.970 I 34.975 

629 647 
1.486 1.391 

897 988 

30.958 31.949 

Tabelle 66 

I 
1973 

I 
1974 

757.393 935.568 
7,411.099 7,407.746 
8,168.492 '8,343.314 

109 111 

1,545.394 1,680.226 
57 62 

9,713.886 10,.023.540 
95 98 



Holzeinschlag nach Waldbesitzkategorien Tabelle 67 

1971 1972 1973 1974 

1000 Im I ohne Rinde Prozent 1000 Im I ohne Rinde Prozent 1000 Im I ohne Rinde Prozent 1000'm I ohne Rinde Prozent 

Privatwald über 50 ha, Körper-
schaftswaId 4.786 45,2 4.724 46,5 4.416 45,4 4.5'55 45,4 

Privatwald unter 50 ha 4.075 38,4 3.626 35,7 3.651 37,6 3.648 36,4 
Staatswald 1.735 16,4 1.803 17,8 1.647 17,0 1.821 1'8,2 

Insgesamt ·1 10.596 I 100,0 I 10.153 I 100,0 I 9.714 100,0 10.024 I 100,0 

Ouelle: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse Tabelle 68 

I Blochholz Grubenholz Faserholz Brennholz 

Jahr 1) Fi/Ta I Kie Fi/Ta I Kie Fi/Ta I Kie hart I weich 

S/fm S/fm S/fm S/rm 

1964 509 409 353 278 358 270 136 139 
1965 510 400 337 276 369 272 137 134 
1966 483 377 300 256 326 249 136 133 
1967 475 375 294 248 309 235 130 120 
1968 467 375 277 233 300 232 127 120 
1969 519 415 271 243 330 262 134 123 
1970 635 504 442 346 425 333 140 135 
1971 652 529 412 325 428 329 152 146 
1972 683 580 390 310 406 310 151 151 
1973 971 813 421 356 431 336 178 170 
1974 1.070 923 554 469 565 432 2.07 191 

1) Die Jahresdurchschnittspreis'e sind als arithmetisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet. Die Preise sind 1964-1966 .frel Waggonver-
, laden". ab 1967 .frel LKW-befahrbarer Straße". Die Preisangaben für 1967 (I-VII) wurden aus dem Preis .frei Waggonverladen" abgeleitet. 

I Die Angaben ab 1973 sind inkl. 6% Mehrwertsteuer. 
j 

1/0 u e II e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel. LBG. 

Tabelle 69 

Familienfremde Arbeitskräfte in der Land- und Forstwirtschaft nach Wirtschaftsklassen 

Ende Juli 1972 Ende Juli 1973 Ende Juli 1974 

Landwirt- Forstwirt- Landwirt- Forstwirt- Landwirt- Forstwirt-
schaft und schaft und Summe schaft und schaft und Surr.rne schaft und schaft und Summe 
Fischerei Jagd Fischerei Jagd Fischerei Jagd 

Arbeiter 
Männer 18.137 12.834 30.971 17.126 112.262 29.388 1'5.448 11.721 27.169 
Frauen 16.791 2.804 18.595 14.5103 2.:697 17.2.00 12.869 2.666 1'5.526 
Summe 33.928 15.638 49.566 31.629 14.959 46.588 28.317 14.377 42.694 

Angestellte, Beamte 
Männer 1.885 3.'822 5.707 1.7,91 3.825 5.616 1.960 3.718 5.678 
Frauen 784 419 1.203 933 498 1.431 1.043 700 1.743 
Summe 2.669 4.241 6.910 2.724 4.323 7.047 3.003 4.418 7.421 

Insgesamt 
Männer 20.022 1'6.656 36.678 1'8.'917 1'6.087 '35.004 17.40'8 15.439 32.847 
Frauen 16.575 3.22,3 19.798 115.436 3.195 118.631 13:912 3.356 17.2'68 
Summe 36.597 19.879 5'6.47,6 34.353 19.282 '53.635 31.320 18.7'95 5.0.115 

o u e I I e: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 
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Tabelle 70 

Vorgemerkte Arbeitslose 1) in der Land- und Forstwirtschaft 

1972 1973 1974 

Monat 

I 

Land- Forst- ins- Land- Forst- ins- Land- Forst- ins-
arbeiter arbeiter gesamt arbeiter arbeiter gesamt arbeiter arbeiter gesamt 

Jänner 7.299 4.113 11.412 6.170 3.223 9.3'93 5.592 3.200 8.872 
Februar 6.926 4.4187 11.413 5.826 3.712 9.538 5.128 3.21'5 8.343 
März 1.898 4.8'03 6.701 3.644 3.429 7.073 3.036 2.497 5.533 
April 1.516 546 2.062 1.2-05 1.277 2.482 9'62 481 1.443 
Mai 969 2,808 1.257 512 177 689 507 123 630 
Juni 820 204 1.024 38'9 93 482 323 710 393 
Juli 718 1'81 899 339 80 419 2'6'9 62 331 
August 668 166 834 322 69 391 247 90 297 
September 667 166 833 330 59 389 257 59 31 '6 
Oktober 786 31'5 1.1001 435 1'58 593 419 205 62<4 
November 2.881 1.119 4.000 2.111 810 2.9·21 2.207 1.'098 3.305 
Dezember 5.5'55 2.391 7.946 5.030 2.267 7.2'97 4.716 2.395 7.111 

Jahresdurchschnitt 
·1 

2.559 
I 

1565 
I 

4.124 I 2.192 
I 

1.280 
I 

3.472 I 1.972 
I 

1.12'8 
I 

3.1'00 

1) Bis 1972 einschließlich der in Beschäftigung stehenden Arbeitsuchenden und der Pensionsbewerber; bis März 1974 einschließlich von 
bedingt vermittlungsgeeigneten Frauen, die nach Abschluß eines Karenzurlaubes Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung hatten. 

Q e 11 e : 
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Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 71 

Stundenlöhne der Forstarbeiter in Privatbetrieben 1) und 
Bundesforsten (Stichtag 1. Juli) 2) 

Hilfsarbeiter 

I 
Forstfacharbeiter 

Jahr 
über 18 Jahre mit Prüfung 

Schilling 

1967 11,30 
I 

13,30 
1968 11,80 13,80 
1969 12,83 15,00 
1970 14,43 16,80 
1971 15,66 18,23 
.972 3) 18,27 21,30 
1973 

: I 
3) 20,59 24,OD 

1'974 24,54 28,60 

1) Ohne Tirol und Vorarlberg. 
2) Außerdem gebühren je 177 Stundenlöhne an Urlaubszuschuß 

und Weihnachtsgeld. 
3) Die Akkordentlohnung ist im Rahmen der Forstarbeit von 

Bedeutung. 
Q u e 11 e : Kollektivverträge für Forstarbeiter in der Privat-

wirtschaft und in den Osterreichischen Bundesforsten. 



Facharbeiterlöhne in bäuerlichen Betrieben nach dem Gesamtlohnsystem (Stichtag 1. Dezember) Tabelle 72 

Traktorführer Haus- . Hof- u. Feldarbeiter Haus- . Hof- u. Feldarbeiterin 

Bundesland 
(mit Führerschein) (über 18 Jahre) (über 18 Jahre) 

Schilling je Monat 

Burgenland 1) 1967 2.180,00 1.840,00 1.800,00 
1968 2.180,00 1.840,00 1.800,00 
1969 2.510,00 2.120,00 2.070,00 
1970 2.510,00 2.120,00 2.070,00 
1971 2.720,00 2.390,00 2.340,00 
1972 3.180,00 2.800,00 2.740,00 
1973 3.180,00 2.800,00 2.740,00 
19714 3.,600,00 3:220,00 3.1.50,00 

Kärnten 2) 1967 2.023,19 1.822,10 1.681,01 
1968 2.227,37 2.000,19 1.859,10 
1969 2.429,00 2.212,50 2.056,00 
1970 2.615,50 2.374,00 2.202,50 
1971 2.921,27 2.774,36 2.430,54 
1972 3.312,00 2.948,18 2.684,36 
1973 3.869,63 3.433,91 3.170,09 
1'9714 4.3'37,26 3.7'86,25 3.445,75 

Niederösterreich 3) 11967 2.180,00 1.840,00 1.800,00 
1968 2.350,00 2.040,00 2.000,00 
1969 2.350,00 2.040,00 2.000,00 
1970 2.590,00 2.280,00 2.230,00 
1971 2.720,00 2.390,00 2.340,00 
1972 3.180,00 2.800,00 2.740,00 
1973 3.630,00 3.190,00 3.130,00 
1974 4.200,00 3 .16710,'00 '3.'600,00 

Oberösterreich 4) 1'967 2.054,00 1.604,00 1.724,00 
1968 2.306,00 1.776,00 1.906,00 
1969 2.460,00 1.960,00 2.040,00 
1970 2.665,00 2.110,00 2.195,00 
1971 2.955,00 2.335,00 2.430,00 
1972 2.955,00 2.335,00 2.430,00 
1973 3.890,00 3.035,00 3.050,00 
1974 '3.:890,'00 3.035,00 '3.'0510;00 

Salzburg 5) 1967 1.910,60 1.910,60 1.735,50 
1968 2.012,60 2.012,60 1.855,50 
1969 2.206,90 2.206,90 2.037,80 
1970 2.424,00 2.424,00 2.230,90 
1971 2.763,00 2.763,00 2.558,90 
1972 3.008,20 3.008,20 2.763,40 
1973 3.458,40 3.458,40 3.212,90 
1974 3 .1839,25 3 .1839,25 3.'5197,00 

Steiermark 6) 1967 1.968,43 1.733,62 1.635,82 
1968 2.129,00 1.894,00 1.796,00 
1969 2.300,00 2.100,00 1.940,00 
1970 2.530,00 2.280,00 2.120,00 
1971 2.790,00 2.510,00 2.340,00 
1972 3.150,00 2.840,00 2.600,00 
1973 3.690,00 3.340,00 3.070,00 
1'9714 4.2410,.00 3.840,000 3.620,00 

Tirol 7) 1967 2.690,00 2.540,00 -
1968 2.940,00 2.790,00 2.400,00 
1969 3.180,00 3.010,00 2.590,00 
1970 3.370,00 3.190,00 2.750,00 
1971 3.810,00 3.610,00 3.120,00 
1972 4.270,00 4.050,00 3.500,00 
1973 4.470,00 4.250,00 3.700,00 
19714 6 :270,00 S.010,'00 4.360,00 

Vorarlberg 8) 1'967 2.184,00 2.054,00 1.724,00 
1968 2.286,00 2.156,00 1.826,00 
1969 2.370,00 2.240,00 1.910,00 
1970 2.620,00 2.470,00 2.090,00 
1971 2.900,00 2.740,00 2.310,00 
1972 2.900,00 2.740,00 2.310,00 
1973 3.020,00 2.860,00 2.430,00 
1'9714 4.725,000 4.380,00 4.380,00 

Außerdem gebühren folgende Sonderzahlungen : 
1) Mehrleistungs-(Oberstunden-)pauschale 650 S; 75% des Bruttomonatsentgelts Urlaubszuschuß; 75% Weihnachtsgeld (einschließlich 

Pauschale). 
2) Mehrleistungspauschale 600 S; je ein MonatsneUobarlohn Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld; Oberstundenpauschale für Traktor­

führer bzw. Wartung und Fütterung der Pferde pro Paar 100 S netto. 
3) Mehrleistungs-(Oberstunden-)pauschale 700 S; 100% des Entgelts Urlaubszuschuß, 100% des Entgelts Weihnachtsgeld (einschließlich 

Pauschale) . 
4) Mehrleistungspauschale 600 S; je ein Bruttobarlohn Ernteprämie und Weihnachtsgeld . 
5) Je ein Monatsnettobarlohn Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld. Neue Lohnsätze ab 1, Jänner 1975. 
6) Mehrleistungspauschale 500 S; 100% des Monatsbruttolohnes Urlaubszuschuß; 100% Weihnachtsgeld; 50% des Taglohnes beim Mischen 

und Streuen von Kalkstickstoff; 25~!o des Taglohnes beim Spritzen mit nikotin- oder arsenhältigen Präparaten ; Oberstunden für Wartung 
und Fütterung der Zugtiere an Pferdekutscher monatlich 44 S, Ochsenkutscher 28,60 S; Oberstundenpauschale für Traktorführer 100 S. 

1) 50% des Monatsbruttolohnes Urlaubszuschuß; 100% Weihnachtsgeld. Neue Lohnsätze ab 1. Jänner 1975. 
S) 100% des Monatsbruttobarlohnes Urlaubszuschuß: 100% Weihnachtsgeld ; Arbeitskleidung im Wert von mindestens 600 S jährlich. 
Q u e I I e: Osterreichischer Landarbeiterkammertag . 
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Facharbeiterlöhne in Gutsbetrieben (Stichtag 1. Juli) I) Tabelle 73 

Traktorführer Hof-, Feld- und Ständige 

Bundesland 
(mit FührerscheIn) Gartenarbeiter Taglöhner 2) 

Schilling je Monat 

Burgenland 
Niederösterreich 
Wien 1967 2.730,00 2.535,00 3)_ 

1968 2.925,00 2.712,45 -
1969 3.129,75 2.901,60 -
1970 3.316,14 3.086,99 -
1971 3.614,22 3,364,58 -
1972 3.976,70 3.701,88 -
1973 4.459,00 4.145,96 -
1974 5.1 '87,00 4.7'82,96 -

Kärnten 1967 2.292,00 2.076,00 2.275,60 
1968 2.464,00 2.233,00 2.447,20 
1969 2.537,00 2.287,00 2.519,40 
1970 2.740,00 2.470,00 2.710,67 
1971 2.995,00 2.700,00 2.962,17 
1972 3.330,00 3.000,00 3.294,20 
1973 3.940,00 3.570,00 3.894,80 
1974 4.540,00 4.170,00 4.5'31,80 

Oberösterreich 4) 1967 2.171,80 1.961,80 2.119,35 
1968 2.336,80 2.109,80 2.283,15 
1969 2.424,00 2.177,00 2.365,35 
1970 2.604,00 2.357,00 2.552,31 
1971 2.864,00 2.593,00 2.806,44 
1972 3.179,00 2.878,00 3.115,84 
1973 3.560,00 3.223,00 3.488,94 
1974 4.094,00 3.7106,00 4.013,10 

Salzburg 1967 2.228,00 2.044,00 -
1968 2.401,00 2.202,00 -
1969 2.587,00 2.373,00 -
1970 2.767,00 2.553,00 -
1971 3.017,00 2.803,00 -
1972 , 3.367,00 3.153,00 -
1973 3.767,00 3.553,00 -
1974 4.317,00 4.103,00 -

Steiermark 1967 2.167,00 1.969,00 2.106,00 
1968 2.327,00 2.129,00 2.262,00 
1969 2.600,00 2.300,00 2.457,00 
1970 2.780,00 2.480,00 2.645,46 
1971 3.060,00 2.730,00 2.924,91 
1972 3.400,00 3.040,00 3.257,80 
1973 3.810,00 3.410,00 3.658,20 
1'974 4.400,00 3.950,00 4.258,80 

Tirol 1967 2.690,00 2.540,00 2.652,00 
1968 2.940,00 2.790,00 3.042,00 
1969 3.180,00 3.010,00 3.354,00 
1970 3.370,00 3.190,00 3.533,50 
1971 3.810,00 3.610,00 3.996,00 
1972 3.810,00 3.610,00 3.996,00 
1973 4.470,00 4.250,00 4.804,80 
1'974 4.700,00 4.470,00 5.'059,60 

1) Außerdem gebühren je ein voller Monatslohn an Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld. 
2) 182 Stundenlöhne bzw. 26 Taglöhne. 
3) Die ständigen Taglöhner erhalten den Lohn der jeweiligen Kategorie für ständige Dienstnehmer. 
4) In allen Bundesländern gibt es nur noch Brutto-Barlöhne. In Oberösterreich besteht neben dem Lohn Anspruch auf Wohnung, Be-

heizung und Beleuchtung. 
Gutsbetrieben. Q u e I I e: Kollektiwerträge für ständige Arbeiter In den 

Landmaschinenbestand 1) Tabelle 74 

I 1957 I 1962 I 1966 I 1973 I 1974 

Anzahl 

Traktoren, Motorkarren 78.748 147.788 206.155 277.631 284.414 
Einachstraktoren über 6 PS 4.024 6.486 10.316 10.500 11.621 
Motormäher 58.089 93.785 116.970 123.748 124.411 
Selbstfahrende Heuerntemaschinen - 3.182 16.323 30.026 30.974 
Heubelüftungsanlagen 1.067 4.432 6.394 2) 1'1.010'0 2) 11.500 
Sämaschinen 65.722 68.060 75.512 2) 716.000 2) 7'6.000 
Mähdrescher 4.383 15.878 22.917 2) 30 .. 500 2) 30.300 
Kartoffelerntemaschinen 56.820 69.255 77.025 2) '81.200 2) 61.000 
Handelsdüngerstreuer 14.306 33.413 55.807 2) '86.000 2) 87.000 
Stallmiststreuer 2.944 18.028 35.924 2) ,es.OOO 2) 70.000 
Ladewagen - - 16.660 2) 82.000 2) 88.000 
Melkmaschinenanlagen 18.160 40.484 58.666 2) '84.000 2) 86.000 

I} Maschinenzählung mit Stichtag 3. Juni. 
Z} Geschätzt mit Jahresende. 
Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 
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Belieferung der österreich ischen Landwirtschaft mit Handelsdünger Tabelle 75 

1971 
I 

1972 

I 
1973 

I 
1974 

Zu- bzw. Abnahme 1974 
gegenüber 1973 

Tonnen Tonnen I in Prozent 

Stickstoffdünger: 
Nitramoncal 28% - 277.424,5 339.845,1 285.536,5 - 54.308,6 16,0 
Nitramoncal 26% 339.643,6 143.019,0 - - - -
Bornitramoncal 26% 13.241,6 12.100,1 9.274,5 9.480,1 + 205,6 2,2 
Weide-Nitramoncal 20% - - 3.406,1 12.874,6 + 9.4168,5 27H,O 
Ammonsulfat 21% 6.689,2 9.192,6 3.790,0 3.190,9 - 999,1 1'5,8 
Harnstoffdünger 46% 684,7 724,9 1.131,5 1.107,5 - 24,0 2,1 
Kalksalpeter 15,5% 159,8 180,3 80,8 55,6 - 25,2 31,2 
Kalkstickstoff 20,5% 4.052,3 4.583,5 2.446,5 1.502,1 - 944,4 38,6 

Stickstoffdünger, Summe ·1 364.471,2 
\ 

447.224,9 
\ 

359.974,5 
\ 

313.747,3 1- 46.227,2\ 12,8 

Phosphatdünger: 

Superphosphat 18% 123.420,1 152.685,1 96.289,6 1'21.043,2 + 24.753,6 25,7 
Thomasphosphat 16% 195.223,9 287.642,3 133.875,3 217.795,8 + 83.920,5 62,7 
Hyperphosphat 29% 7.929,5 11.072,7 4.693,5 3.392,9 - 1.300,6 27,7 
DC-Triplephosphat 45% 5.081,3 5.274,8 4.781,8 - - 4.7181,8 100,0 
Doppelsuper 35% 21.744,4 26.887,8 21.909,1 30.568,1 + 18:659,0 39,5 
Hyperkorn 29/2,5 K20 28.120,8 39.939,5 19.292,9 19.832,7 + '539,8 2,8 

PhosphatdUnger, Summe ·1 381.520,0 
\ 

523.502,2 
\ 

280.842,2 
1 

392.632,7 1 + 111.790,51 39,8 

Kalidünger: 

Kalisalz 40% 42.529,0 55.149,0 27.601,5 39.745,4 + 1:2.143,9 44,0 
Kalisalz 60% 109.657,9 137.398,5 79.661,5 123.343,4 + 43.681,9 '54,8 
Patentkali 28% 13.353,0 21,145,6 11.308,4 16.823,6 + 5.'51 '5,2 48,8 
Schwefelsaures Kali 48% 2.939,5 4.642,4 2.717,6 4.191,4 + 1.473,8 54,2 
Magnesia-Kainit - - - 405,0 + 405,0 100,0 

Kalidünger, Summe ·1 168.479,4 
\ 

218.335,5 
1 

121.289,0 
1 

184.508,8 1+ 63.219,81 52,1 

Vo 11- und Mischdünger ·1 362.420,9 
1 

409.116,5 I 300.870,4 
\ 

328.003,9 1+ 27.133,5\ 9,0 

Kalkdünger: 

Kohlensaurer Kalk 50,4% 41.465,3 37.214,5 27.863,1 24.405,3 - 3.457,8 12,4 
Mischkalk 65% 53.424,4 46.479,8 35.653,6 30.954,0 - 4.699,6 13,2 
VÖEST Hüttenkalk . - 1.386,0 625,2 3,266,'8 + 2.641,6 422,5 
Branntkalk - - - 453,8 + 4153,8 100,0 

Kalkdünger, Summe ·1 94.889,7 
1 

85.080,3 
\ 

64.141,9 
1 

59.079,9 1- 5.062,0 I 7,9 

S u m m e 0 h n e Kai k d Ü n ger 11.276.891.5 
1 

1,598.179,1 

1 
1,062.976,1 

1 
1,21H.892,7 1 + 155.916.61 14,7 

Summe mit Kalkdünger . . . . . 1,371.781,2 1,683.259,4 1,127.118,0 1,277.972,6 + 150.854,6 13,4 

Q u e II e: Osterreichische DOngerberatungsstelle. 

Tabelle 76 

Reinnährstoffanlleferung Je Hektar düngungswürdiger 
landwirtschaftlicher Nutzfliche (ohne Kalk) 

Reinnährstoffanl ieferung 
je Hektar In kg 

Bundesland 
N+PP5+~O 

1973 I 1974 

Burgenland 159,6 

I 
17'2,3 

Kärnten 75,0 80,5 
Niederösterreich und Wien 187,5 217,6 
Oberösterreich 101,8 120,8 
Salzburg 44,9 49,0 
Steiermark 87,4 100,4 
Tirol 31,6 35,7 
Vorarlberg 44,9 51,6 

österreich ·1 127,6 
j 

147,1 

Quelle: Osterreichische DOngerberatungsstelle. 

Tabelle 77 

Die Agrar-Indizes (1966 = 100) 

Preis-Index der Index-
DIfferenz 

Be- j,nvastl-I Ge-
Index- In 0J0 des Jahr Be- Dlffe-trlebs- 1Ilons- samt· trlebs- renz Index 

aln· BetrIebs-
ausgaben nahmen einnahmen 

1966 100,0 100,0 100,0 100,0 - -
1967 101,3 104,5 102,6 100,1 - 2,5 - 2,5 
1968 104,0 108,2 105,7 95,9 - 9,8 -10,2 
1969 107,3 112,2 109,3 100,4 - 8,9 - 8,9 
1970 112,7 121,2 116,1 105,8 -10,3 - 9,7 
1971 118,3 130,8 123,3 106,9 -16,4 -15,3 
1972 127,1 142,7 133,3 118,9 -14,4 -12,1 
1973 149,9 162,6 155,0 131,3 -23,7 -18,1 
1974 165,3 186,3 173,6 137,7 -35,9 -26,1 

Q u e I I e: Landwirtschaftlicher Paritätssplegel. LBG. 
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Produkt 

Feldbauerzeugnisse 
Weizen, normal Ta) 
Qualitätsweizen 
Roggen Ta) 
Braugerste 2) 
Futtergerste 2) . 
Körnermais 2) . 
Kartoffeln, früh 3) 
Kartoffeln, spät 2) 4) 
Zuckerrüben (Zucker­
verrechnungspreis) 5) 
Hafer 2) 
Raps 
Stroh 2) 

Gemüsebauerzeugnisse 6) 
Kraut 
Karotten 
Zwiebeln 
Häuptelsalat 
Blätterspinat 
Fisolen 
Tomaten 
Paprika 

Obstbauerzeugnisse 7) 
Tafeläpfel 
Wirtschaftsäpfel 
Tafelbirnen 
Zwetschken 
Marillen 
Pfirsiche 

Weinbauerzeugnisse 
Wein 8) 

Mengen· 
einheit 

q 
q 
q 
q 
q 
q 
q 
q 

kg 
q 
q 
q 

kg 
kg 
kg 
St. 
kg 
kg 
kg 
St. 

kg 
kg 
kg 
kg 
kg 
kg 

Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse ') 

Preise in Schilling (inkl. USt.) 

1966 I 1971 I 1972 I 1973 I 1974 

249,58 
257,50 
232,58 
240,20 
204,00 
217,80 

56,50 
56,25 

5,67 
205,35 
380,00 

35,33 

1,17 
1,63 
1,98 
1,28 
2,83 
4,60 
3,90 
0,48 

3,00 
2,00 
3,80 
1,80 
5,00 
5,00 

8,08 

241,46 
247,00 
236,25 
261,65 
238,70 
237,88 

88,00 
66,67 

5,91 
232,00 
380,00 

41,58 

2,04 
2,70 
1,22 
1,46 
4,55 
6,46 
4,65 
0,83 

3,50 
2,00 
3,50 
3,50 
6,00 
5,00 

5,36 

246,46 
254,50 
236,37 
257,95 
238,20 
236,42 
140,00 
105,62 

6,21 
240,60 
400,00 
34,37 

2,16 
2,36 
3,26 
1,78 
4,77 
7,58 
5,23 
0,93 

4,70 
3,20 
4,75 
4,75 
5,50 
5,75 

7,96 

256,18 
267,70 
235,57 
273,18 
253,58 
263,30 
133,56 

94,50 

6,33 
253,26 
420,00 

35,55 

2,12 
3,73 
3,18 
1,76 
4,80 
7,65 
5,51 
1,03 

4,03 
2,12 
4,45 
1,38 
7,42 
5,41 

9,19 

275,17 
2B9,95 
251,93 
31 '5,94 
289,04 
29.0 ,25 
114,48 

87,75 

7,47 
2'91,15 
420,00 

48,50 

2,93 
3,23 
1,7'8 
2,36 
6,02 

1.0,47 
5,7'8 
1,27 

3,18 
1,70 
4,56 
1,59 
5,3'0 
6,04 

9,37 

Tabelle 78 

Preise in S (0 . MWSt.) I Preisände-

I 
rung 1974 

1973 In % 1973 1974 I gege~über 

241,96 
253,50 
223,37 
252,94 
234,80 
243,80 
12'6,00 

87,50 

5,97 
2'34,50 
396,2-0 

32,92 

2,00 
3,52 
3,0.0 
1,66 
4,53 
7,22 
5,20 
0,97 

3,80 
2,00 
4,20 
1,30 
7,00 
5,1.0 

8,67 

259,88 
274,50 
238,80 
292,54 
267,63 
268,7'5 
108,00 

81,25 

7,05 
269,58 
396,20 

44,92 

2,76 
3,05 
1,68 
2,23 
5,68 
9,8'8 
5,45 
1,20 

3,00 
1,60 
4,30 
1,50 
5,00 
5,70 

8,84 

+ 7,4 
+ 8,3 
+6,9 
+ 115,7 
+ 14,0 
+ 10,2 
-14,3 
- 7,1 

+ 1'8,1 
+ 1'5,.0 

0,0 
+ 36,5 

+ 38,0 
-13,4 
-44,0 
+ 34,3 
+ 25,4 
+ 36,8 
+ 4,8 
+23,7 

-21,0 
-20,0 
+ 2,4 
+ 15,4 
-218,6 
+ 11 ,8 

+2,0 

1) Soweit nicht anders angemerkt, sind die Jahresdurchschnittspreise (Erzeugerpreise) als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartals­
notierungen errechnet. 

la) Berechnung der Durchschnittspreise tür Weizen und Roggen durch Gewichtung mit den Ablieferungsmengen 1966. 
Weizen q 240,72 231,76 241 ,27 250,68 276,54 236,77 261 ,17 10,3 
Roggen q 225,74 228,73 228,67 227,41 256,15 215,67 242,78 12,6 

2) Großhandelspreis. 
3) Julipreis, Durchschnitt der 4 Wochennotierungen. 
4) Durchschnitt aus den Preisen September bis Dezember-
5) Zuckerverrechnungspreis zur Berechnung des Zuckerrübenpreises. 
6) Durchschnitt : Kraut, Karotten , Zwiebeln - Monate September bis Dezember 

Häuptelsalat, Blätterspinat - Monate Mai bis Oktober 
Fisolen - Monate Juli bis September 
Tomaten, Paprika - Monate August bis Oktober-

7) Durchschnitt: Tateläptel, Wirtschaftsäpfel - Monate August bis Dezember 
Tafelbirnen, Zwetschken, Pfirsiche - Monate August bis Oktober 
Marillen - Ende Juli bis Mitte August. 

8) Faßware, Mittel von Niederösterreich It. Weinpreisband. Q u e I I e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG . 

Die Preise tierischer Erzeugnisse ') 

Preise in S (inkl. USt.) Preise in S (0. MWSt.) 

Mengen· 

I I I I I 
Produkt einheit 

1966 1971 1972 1973 1974 1973 1974 

Zuchtrinder, weib\. St. 11.725,00 13.025,00 15.500,00 16.620,00 15.128,00 1'5.630,00 14.272,00 
Einstell rinder kg 14,33 17,70 18,96 22,65 19,68 21,37 18,57 
Schlachtstiere 2) kg 15,26 17,99 20,16 23,10 21,68 21,39 20,08 
Schlachtkühe 2) kg 11,32 13,22 15,05 16,71 1'5,48 15,47 14,33 
Schlachtkälber 2) kg 23,20 29,85 33,63 37,10 32,75 34,65 2'9,56 
Milch I 2,27 2,36 2,48 2,56 2,76 2,44 2,62 
Zuchtschweine St. 3.780,00 3.956,00 4.883,00 5.127,00 6.090,00 4.836,00 5.7'45,00 
Mastschweine 2) kg 16,26 15,61 17,56 21,00 22,86 19,44 21,17 
Ferkel St. 500,00 363,00 504,00 562,00 610,00 530,00 576,00 
Suppenhühner 2) kg 19,55 14,37 13,52 15,30 14,5'3 14,17 13,45 
Backhühner 2) kg 23,00 20,52 21,00 26,88 27,11 24,89 25,10 
Poularde 2) kg 26,00 23,50 23,87 28,35 28,75 26,2'5 26,62 
Fleischenten 2) kg 26,30 28,50 27,08 30,08 36,13 27,85 33,45 
Eier St. 0,88 0,81 0,79 0,87 1,12 0,82 1,06 

1) Die Jahresdurchschnittspreise (Erzeugerpreise) sind als arithmetIsches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Großhandelsprela. 
Quelle: Landwirtschaftl icher Paritätsspiegel , LBG. 
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Tabelle 7'9 

Preisände-
rung 1974 

gegenüber 
1973 in Q/o 

- 9,0 
-13,1 
-6,1 
- 7,4 
-14,7 
+ 7,4 
+ 18,8 
+ 8,9 
+ 8,7 
- 5,1 
+ 0,8 
+ 1,4 
+ 20,1 
+ 29,3 



Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse 1) 2) Tabelle 80 

Preise in Schilling (inkl. USt.) Preise in S (0. MWSt.) I Preisände-
Produkt 

Mengen-

I I I I I 
rung 1974 

einheit I gegenüber 1966 1971 1972 1973 1974 1973 1974 1973 in % 

Blochholz 3): 
Fichte, Tanne fm 483,00 652,00 683,00 971,00 1.'070.00 916.00 1.010.00 + 10.3 
Kiefer fm 377,00 529,00 580,00 813,00 923.00 767,00 871.00 + 13.6 

Grubenholz: 
Fichte, Tanne fm 300,00 412,00 390,00 421,00 5154,00 397,00 523.00 + 31,7 
Kiefer fm 256,00 325,00 310,00 356,00 459.00 336,00 433.00 + 28.9 

Faserholz: 
Fichte, Tanne fm 326,00 428,00 406,00 431,00 '5'65,00 «)7.00 533.00 + 31,0 
Kiefer fm 249,00 329,00 310,00 336,00 432,00 317,00 408.00 + 28,7 

Brennholz: 
hart rm 136,00 152,00 151,00 178,00 207.00 168.00 195,00 + 16.1 
weich rm 133,00 146,00 151,00 170,00 191.00 1160,00 1'80,00 + 12.5 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind a.ls arithmetisches Mittel der Monatsnoti erungen errechnet. 
2) Preise tür frei LKW-befahrbarer Straße gelagertes Rohholz. 
3) Ab 1970 abgeleitet aus Berechnungen des HolzwIrtschaftsrates für Steiermark. 
Q u e I I e: Landwirtschaftlicher ParitätsspIegel, LBG. 

Die Preis-Indizes land- und forstwirtschaftllcher Erzeugnisse (1966 = 100) Tabelle 81 

I Pflanzliche Erzeugnisse Tierische Erzeugnisse 

davon davon Forstwirt-
schaft-

Jahr 

I We'ob" I 

liche Er-
Insgesamt 

I Gern"e-I 
Insgesamt I . I Gm, ... , zeugnisse 

Feldbau 'bau Obstbau Rinder Milch Schweine und Eier 

1966 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1968 99,1 101,0 131,0 79,3 86,0 95,0 96,3 93,8 94,9 95,0 96,0 
1969 99,8 105,5 114,1 72,0 74,1 100,0 107,9 95,6 97,1 91,6 105,9 
1970 107,0 112,0 134,8 93,9 71,9 103,0 116,5 95,6 98,7 83,3 130,6 
1971 103,3 105,0 148,3 116,7 66,3 105,4 118,3 104,0 93,5 90,4 132,3 
1972 121,1 118,2 169,1 158,2 98,5 116,3 133,9 109,3 107,8 88,6 138,6 
1973 120,7 118,3 178,5 120,2 113,7 129,1 150,6 112,8 127,4 100,2 186,2 
1974 129,5 129,2 214.2 104,9 116.0 133,2 137,9 121.1 139,1 122.3 214,5 

Q u eil e: landwIrtschaftlicher ParitätsspIegel, LBG. 

Die Preis-Indizes landwirtschaftlicher Löhne, Betriebsmittel und Investitionsgüter (1966=100) Tabelle 82 

Betriebsmittel I nvestiti onsgüter 

davon davon 
Jahr Lohnkosten 

D'ODernltte,1 Futtenn'tte' I 
I 

I M .. ehloen 
Insgesamt Gebäude- Geräte- Insgesamt 

erhaltung erhaltung Baukosten 

1966 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1968 118,8 103,0 111,3 101,0 110,1 110,1 108,2 112.3 105,5 
1969 127,4 106,0 110,9 102,9 115,3 114,4 112,2 117,5 108,7 
1970 136,1 111,2 111,9 106,8 127,1 123,4 121,2 129,2 115,8 
1971 148,3 116,4 119;5 109,6 136,2 137,4 130,8 138,4 125,7 
1972 163,1 124,7 129,5 113,1 148,7 149,4 142,7 155,7 134,0 
1973 182,4 147,7 152,4 143,7 189,4 188,0 162,6 183,4 148,8 
1974 215,4 160.2 180.6 147,6 219,3 233,3 186.3 215,0 167.8 

Q u e I I e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel. LBG. 
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Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 1) Tabe/le83 

I I 
Preise in Sch i lling (inkl. USt.) 

I 
. . I Preisä"de-Mengen- Preise In S (0. MWSt.) rung 1974 Betriebsmittel einheit I I I I 1973 I 1974 gege~über 1966 1971 1972 1973 1974 

1973 In % 

Saatgut 
Weizen q 367,00 372,50 392,50 420,66 459,81 389,50 425,75 + 9,3 
Kartoffeln q 208,00 170,00 172,50 203,58 224,10 188,50 207,50 + 10,1 
Rübensamen kg 23,00 26,00 24,00 26,00 28,00 24,07 25,93 + 7,7 
Rotkleesamen kg 39,00 38,00 30,00 33,00 35,00 30,56 32,40 + 6,0 

Handelsdünger 
Nitramoncal , 28% q 164,30 170,50 186,00 214,60 241 ,80 185,00 208,7'5 + 12,8 
Superphosphat, 18% q 67,40 91,40 100,98 117,04 158,43 100,90 136,58 + 35,4 
Thomasmehl, .15,5% q 51,40 79,80 86,13 105,77 132,44 ,85,78 107,00 + 24,7 
Kali, 38-42% q 76,00 93,60 99,17 119,17 132,82 102,73 114,50 + 11,5 
Vollkorn 13 : 13 : 19, 

grün q 199,15 211,50 229,00 265,21 309,80 22-8,63 267,07 + 16,8 
PK-Mischdünger 

18 : 27, DC 45, grün q 154,65 179,00 192,50 223,68 267,32 192,83 230,45 + 19,5 
Pflanzenschutzmittel 

Kupfervitrio l kg 16,00 16,00 15,62 16,88 20,30 14,55 17,50 + 20,3 
Gesarol - Gamma kg 54,00 66,00 67,50 72,21 75,34 62,25 64,95 + 4,3 
Ceresan kg 49,50 49,50 55,12 56,67 57,77 48,8'5 49,80 + 1,9 
Karbolineum kg 6,10 7,40 8,60 9,58 9,60 8,2'6 8,28 + 0,2 
U n krautbekämpfu ngsm. kg 48,00 48,00 49,12 51,80 ;53,59 44,65 46,20 + 3,5 

Futtermittel 
Weizenkleie q 120,00 128,00 131 ,67 143,20 168,22 132,60 14ß,50 + 10,5 
Roggenfuttermehl . . q 135,00 135,00 135,83 143,20 1'57,68 132,6'0 146,00 + 1'0,1 
Futtergerste (ausländ.) q 205,05 245,00 242,33 253,58 289,04 234,80 267,63 + 14,0 

. Mais (ausländischer) q 219,05 236,50 240,33 263,30. 290,25 243,80 268,75 + 10,2 
Erdnußsch rot q 317,70 330,62 350,62 659,88 47'0,25 611 ,00 435,42 - '28,7 
Leinmehl q 346,70 319,17 360,62 606,60 905,35 '561,67 467,92 -16,7 
Sojaschrot q 336,50 340,62 383,96 712,58 4170,97 659,80 436,08 -33,9 
Fischmeh l q 503,50 523,75 610,21 1.278,04 931 ,50 1.163,37 862,5'0 -27,1 
Trockenschnitte, Pellets q 135,00 152,80 151 ,00 153,81 1'69,88 142,42 1'57,30 + 1-0,4 
Viehsalz q 160,00 160,00 160,00 174,00 174,00 1'5'0,00 1'50,00 0 ,0 

Unkosten der Tierhaltung 
Besuchsgebühr bei 

Großtier 37,50 55,00. 72,53 
Geburtshil fe bei 

89,10 a9,10 82,50 82,50 '0,0 

Großtier 200.,00 260,00 274,30 280,80 2080,80 260,00 2'60,00 0,0 
Lysol I 62,00 67,20 88,00 100,1 0 100,10 86,30 86,30 0,0 
Schweinerotl auf-

Impfstoff I 350,00 359,00 359,00 41 6,44 416,44 3'59,00 359,0'0 0,0 
Brenn- und Tre ibstoffe 

Strom kWh 0,95 0,95 1,02 1,15 1,3.0 1,0'6 1,20 + 13,2 
Dieselöl I 2,42 3,20 3,20 3,53 5,1'5 3,04 4,44 + 46,1 
Benzin I 3,32 3,40 3,60 3,92 5,65 3,3'8 4,87 + 44,1 

Gebäudeerhaltung 
Regiekosten für 

Zimmerer h 36,04 54,42 61,47 80,75 93,31 69,61 80,44 + 1'5,6 
Regiekosten für Maurer h 34,94 53,45 60,81 80,09 93,14 69,04 80,29 + 1'6,3 
Regiekosten tür Hilfs-

arbeiter h 32,21 48,68 55,18 72,64 84,02 62,62 7'2,43 + 16,7 
Bau- und Nutzholz m3 1.137,50 1.426,00 1.389,00 2.215,60 2.656,40 1.910,00 2.290,00 + 1'9,9 
Mauerziegel 100 St. 100,50 1'2'3,30 133,00 153,58 176,7'8 132,40 152,40 + 16,1 
Heraklithplatten m2 22,30 27,00 28,12 30,85 34,8'0 26,60 30, 00 + 12,8 
Zement q 50,89 58,61 60,10 64,60 74,82 55,67 '64,5.0 + 1'5,9 
Kalk q 42,58 46,12 47,74 52,1 0 58,2'8 44,92 50,24 + 11,8 

Geräteerhaltung 
Regiekosten für 

Schlosser h 35,48 54,50 60,32 
Regiekosten für 

80,41 92,17 6'9,32 79,46 + 14,6 

Mechaniker h 35,48 54,50 60,32 80,41 92,17 69,32 79,46 + 14,6 
Stabeisen q 374,80. 477,40 496,60 596,53 913,1 '5 '514,25 7'87,2'0 + 5'3,1 
Grobbleche q 407,00 468,60 485,70 557,03 724,42 48'0,20 624 ,50 + 30,0 
Traktorreifen St. 1.788,00 1.832,50 1.871,50 1.914,00 2.117,00 1.650,00 1:8215,00 + 1.0,6 
Mähmesser mit 

Klingen St. 192,00 240,00 267,50. 292,32 323,64 252,00 27'9,00 + 10,7 
Pflugschar St. 91,25 126,25 142,00 159,21 176,60 137,25 1'52,25 + 10,9 
Düngergabel St. 34,00 46,00 49,50 54,38 75,40 46,88 65,00 + 38,7 
Milchtransportkanne St. 373,00 412,00 418,50 459,07 482,56 395,75 41'6,00 + 5,1 
Bindegarn I<g 15,25 11,75 11,62 14,50 30,40 12,50 26,20 +109,6 

Sachversicherung 
Feuerversicherung 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.73-8,70 1.7-38,70 0,0 
Viehversicherung 3.715,00 3.715,00. 3.715,00 3.715,00 3.71 '5,00 3.715 ,00 3.715,010 0,0 
Hagelversicherung S!ha 161,50 200,00 209,80 218,33 2)277,0;5 218,33 227,05 

I 

+ 4,0 
Haftpflichtversicherung 

für PKW und Traktor 1.367,50 1.968,00 2.163,64 2.211,70 2.2,34,16 2.211 ,70 2.234,16 + 1,0 
Verwaltungskosten 

Briefporto 1 Brief 1,50 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 0,0 
Zeitung Abonn. 31,30 38,52 41,50, 45,93 53,11 42,53 49,18 + 15,6 
Telefon je Monat 52,00 65,00 65,00 65,00 65,0'0 65 ,00 65,00 0,0 
Bahnkilometer 1 Person 0,37 0,53 0,61 0,63 0 ,63 0,58 0,58 0,0 
Sch reibpapier 100Bogen 33,10 35,30. 35,30 39,29 51,12 33,87 44,07 + 3'0,1 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Laut Hagelversicherungsstatistik 1974. 
Qua I I e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LGB. 
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Die Preise landwirtschaftlicher Investitionsgüter 1) Tabelle 84 

I 
Preise in S (inkl. USt.) I"m;,e ;n S (ohne MWSt.) , Pm;"nde-

I rung 1974 Investitionsgüter 

I I I I 1973 I 1974 ' gege~ü::,er 1966 1971 1972 1973 1974 
1 1973 In % 

Baukosten I I (je 300 m3 umbautem Wohnraum) 
Baustoffe 45.305 53.832 56.750 59.270 68.844 

I 
51 .094 59.348 

I 
+ 16,2 

Arbeit 58.484 89.783 104.872 131.130 154.360 113.043 133.06'9 + 17,7 

Baustoffe und Arbeit insgesamt I 103.789 1143.615 1161.622 
1 

190.400 I 223.2'04 I 164.137 
1 

192.417 I + 17,2 

Landwirtschaftliche Maschinen 

Zugmaschinen 

Traktor, 34 PS 72.450 87.175 94.538 102.235 111 .427 818 .134 96.058 + 9,0 
Traktor, 42 PS 88.550 108.825 116.100 128.789 144.608 111 .02'5 124.662 + 12,3 
Traktor, 50 PS 2) 91 .030 116.500 120.925 134.328 149.118 11 '5.80'0 128.550 + 11 ,0 

Bodenbearbeitungsgeräte 

Pflug, Traktor-Anbau 5.957 7.834 8.750 9.814 11 .180 8.460 9.638 + 13,9 
Egge, Traktor-Anbau 3.810 5.121 5.728 6.515 7.26-6 5.616 6.264 + 11 ,5 
Sämaschine, Traktor-Zug 14.265 21.005 22.245 24.592 28.356 21 .2'00 24.445 + 15,3 
Stallmiststreuer 31.350 35.880 38.310 41.760 47.950 36 .00'0 41.335 + 14,8 
Handelsdüngerstreuer, 

Traktor-Anbau 5.640 6.700 6.700 7.192 7.438 6.200 6.412 + 3,4 
Spritze, Traktor-Anbau 19.955 18.300 20.130 23.157 24.734 19.963 21.322 + 6,8 

Erntemaschinen 

Mähdrescher SF, 2,10 m 160.650 222.500 238.050 276.240 320.682 23-8.138 2716.450 + 16,1 
Mähdrescher SF, 2,50 m 181.050 238.275 265.500 307.545 363.866 265.125 313.678 + 1'8,3 
Mähdrescher SF, 3,00 m 263.825 362.700 419.950 491.901 573.417 424.053 494.32'5 + l6,6 
Mähwerk, Traktor-Anbau 7.265 9.472 10.360 11.646 19.082 10.040 1'6.460 + 63,8 
Motormäher, 1,30 m 14.440 17.140 18.350 20.253 22.533 17.460 19.425 

I 
+ 11,2 

Motorheuer 24.230 30.555 32.465 34.950 37.772 30.13'0 32B62 + 8,1 
Heuerntemasch ine (Meh rzweck) 12.088 14.795 15.200 16.286 17597 14.040 15.17'0 + 8,1 
Heuwender, Traktor-Anbau 15.800 17.240 17.240 18.160 20.5'55 15.655 17.720 + 13,2 
Kreiselheuer 15.250 21 .095 22.740 24.787 28,se5 21.368 24.625 + 15,2 
Ladewagen 49.450 56.880 59.055 65.053 72.274 56.080 62.3'Ü'5 + 11 ,1 
Hochdruckpresse 49.950 60.700 64.700 72.622 7'9.518 62.605 68.550 + 9,5 
Rübenvollerntemaschine 142.670 191 .310 200.000 214.252 242.063 184.700 208.675 -+- 13,0 
Frontlader mit zwei Geräten 15.640 19.700 20.435 22.782 28.926 19.640 24.935 -+- 27,0 

Sonstige Geräte 

Traktoranhänger, einachsig, 2 t 10.277 13.135 13.575 15.117 16.820 13.032 14.50'0 + 11 ,3 
Traktoranhänger, 3,5 t 20.480 25.437 26.143 29.168 32.446 25.145 27.970 + 11,2 
Traktoranhänger, 5 t 34.860 44.675 46.235 51.545 57.519 44.435 49.585 + 11,6 
Jauchefaß, 1000 Liter 3.592 4.504 4.698 5.136 5.8'55 4.428 5.048 + 14,0 
Futtermixer mit Motor 4.010 4.325 4.600 5.000 5.510 4.310 4.750 + 10,2 
Schrotmühle 2.940 3.978 4.326 4.877 5.8'55 4.204 5 .048 + 20,1 
Gebläsehäcksler 15.300 20.200 21.550 23.923 28.970 20.623 24.974 + 21,1 
Gebläse 6.020 7.310 7.965 8.880 9.962 7.655 8.588 + 12,2 
Heugreifer 9.527 11.524 13.505 15.057 17.045 12.980 14.694 + 13,2 
Melkmaschine, für 6 Kühe 10.570 13.254 14.340 15.988 18.676 13.783 16.100 + 1-6,8 
Milchtransportkanne 373 412 418 459 48G 396 416 + 5,1 
E-Motor, 4 PS 2.465 3.082 3.225 3.381 3.763 2.915 3.244 -I- 11,3 
E-Motor, 7,5 PS 3.655 4.742 5.040 5.317 5.916 4.584 5.100 + 11,3 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Bei der Indexberechnur19 wurden Qualitätsverbesserungen entsprechend berücksichtigt. 

Quelle: landwirtschaftlicher Paritätsspiegel. lBG. 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 

landwirtschaftlicher Betriebe 

Kennzeichnung der Bodennutzungsformen Österreichs Tabelle 85 

Von der Kulturfläche 

I 
Von der reduzierten landwirtschaftlichen 

(ideell) 1 Nutzfläche (ideell) 1) 

sind Prozent 

Wald I Dauergrasland 1) , Egart Spezial kulturen und Feldfutter 

Waldwi rtschaften 75 und mehr - -
Grünland-Waldwirtschaften 50 bis unter 75 70 und mehr -
Acker-Waldwirtschaften 50 bis unter 75 unter 70 -
Grünlandwirtschaften unter 50 70 und mehr -
Acker-Grünlandwirtschaften unter 50 50 bis unter 70 -
Ackerwirtschaften unter 50 unter 50 -

Gemischte. 1 Waldwirtschaften mit 

) 
WembauwlI'~- geringem Weinbau . . 75 und mehr - Weinbau 2 bis 
schaften,2 biS Acker-Grünland-Weinbau- unter 10%, 10% Wem- , 
land (Acker- wlrtsch~ften: ' , , , unter 75 50 und mehr mindestens aber 
Weinbauwirt- Acker-Wembauwlrt- 20 Ar 
schaften) schaften , , . , , . unter 75 unter 50 

Gemischte . 1 Waldwirtschaften mit 

) 
Wembauwlrt-. starkem Weinbau .. 75 und mehr - Weinbau 10 bis 
sc~aften.10 biS Weinbau-Acker-Grünland- unter 25%, 
25 Va Wel~- wirtschaften. . . . . unter 75 50 und mehr mindestens aber 
land (Wem- Weinbau-Ackerwirt , 25 Ar 
bau-Acker-
wirtschaften) schaften .... . . unter 75 unter 50 

Weinbauwirtschaften unter 75 - 2f:?/o und mehr, 
mindestens aber 

'25 Ar 

Obstbau betriebe (I ntensivobstbau) unter 50 - Obstbau als Haupt-
zweig, mindestens 25 Ar 

I ntensivobstan lage 
Gartenbaubetriebe unter 50 - Gartenbau als Haupt-

zweig, mindestens 10 Ar 
Erwerbsgartenland 

Baumschulbetriebe unter 50 - Baumzucht als Haupt-
zweig, mindestens 10 Ar 

Baumschulfläche 

1) Almen und Hutweiden redurI.-t. 
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Der Rohertrag In Schilling Je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 86 

1972 1973 1974 

Produktionsgebiete 

1 I 1 

s Index 
S 

Index 
S 

Index 
(1971=100) (1972=100) (1973=100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 18.316 117 20.296 111 22.366 110 

Südöstliches Flach- und Hügelland 22.516 107 26.469 118 28.492 108 

Alpenvorland 20.130 110 23.563 117 25.918 110 

Kärntner Becken 16.890 104 20.356 121 22.022 108 

Wald- und Mühlviertel 14.580 108 16.865 116 18.221 108 

Alpenostrand 15.683 107 18.538 118 20.526 111 

Voralpengebiet 14.525 111 16.368 113 17.450 107 

Hochalpengebiet 15.490 108 17.112 110 17.837 104 

Bundesmittel ·1 
17.547 I 110 1 20.139 I 115 I 21.872 I 109 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 
Index 1974 

1 1 
1 50-100 1100-200 I 

(1973=100) 

5-10 10--20 20-50 1974 1973 

Weinbau- I 
Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 25.157 28.808 24.774 26.601 26.475 100 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 23.840 21.649 22.771 20.724 110 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 36.839 36.839 30.538 121 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 22.329 23.230 17.265 21 .346 18.871 113 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 33.096 27.491 28.377 30.238 28.547 106 

schaften 
Alpenvorland 31.577 33.202 22.100 31.456 27.096 116 

Wald- und Mühlviertel 18.583 18.545 18.562 17.020 109 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 31.403 25.893 20.422 27.786 25.231 110 

Grünland-
Alpenvorland 23.778 23.424 20.605 22.162 20.949 106 

wirt-
Kärntner Becken 22.899 19.233 21.524 21.205 19.847 107 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 19.433 16.671 17.927 16.730 107 

Alpenostrand 24.347 19.1 41 21.607 18.248 118 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 23.437 23.437 22.475 104 
Grünland- Alpenvorland 24.674 24.779 19.514 22.837 21.896 104 
wirt- Alpenostrand 22.403 16.966 16.084 12.986 18.440 16.873 109 
schaften Voralpengebiet 18.177 17.298 13.754 20.027 17.389 16.474 106 

Hochalpengebiet 23.796 19.377 14.529 12.255 16.980 16.169 105 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 24.087 24.087 21.644 111 

Grünland-

{ 
Alpenostrand 23.604 19.729 20.331 21.965 20.315 108 

Wakjwirt- Voralpengebiet 20.348 15.639 15.459 17.649 16.021 110 

schaften Hochalpengebiet 21.590 19.798 19.447 20.734 20.298 102 
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Tabelle 87 

Marktleistung und Selbstversorgung In Schilling Je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Marktleistung Se I bstversorgung Rohertrag 

S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 21.074 94,2 1.292 5,8 22.366 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 25.117 88,2 3.375 11,8 28.492 100 
Alpenvorland 24.006 92,6 1.912 7,4 25.918 100 
Kärntner Becken 19.728 89,6 2.294 10,4 22.022 100 
Wald- und Mühlviertel 16.326 89,6 1.895 10,4 18.221 100 
Alpenostrand 18.131 88,3 2.395 11,7 20.526 100 
Voralpengebiet 15.644 89,7 1.806 10,3 17.450 100 
Hochalpengebiet 15.713 88,1 2.124 11,9 17.837 100 

1974 19.857 90,8 2.015 9,2 21.872 

I 
100 

Bundesmittel 1973 18.239 90,6 1.900 9,4 20.139 100 
1972 15.901 90,6 1.646 9,4 17.547 

I 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 

: I 
20.861 

I 
9'3,4 

I 
1.468 

I 
6,6 

I 
22.329 

I 

100 
20- 50 ha 22.257 95,8 973 4,2 23.230 100 
50-100 ha 16.824 97,4 441 2,6 17.265 100 

Mittel .\ 20.352 I 95,3 
\ 

994 I 4,7 I 21.346 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 

: I 
20.113 

I 

84,6 

I 
3.665 

I 
15,4 

I 
23.778 

I 
100 

10- 20 ha 21.123 90,2 2.301 9,8 23.424 100 
20- 50 ha 19.074 92,6 1.531 7,4 20.605 100 

Mittel ·1 20.025 I 90,4 
\ 

2.137 I 9,6 
1 22.162 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 20.752 87,2 3.044 12,8 23.796 100 
20- 50 ha 17.068 88,1 2.309 11,9 19.377 100 
50-100 ha 12.725 87,6 1.804 12,4 14.529 100 

100-200 ha 10.871 88,7 1.384 11,3 12.255 100 

Mittel 
·1 

14.924 I 87,9 1 2.056 I 12,1 
1 16.980 I 100 
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Rohertrag in Schilling Je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 88 

Pflanzliche I Tierische 
Waldbau Sonstiges Mehrwertsteuer Rohertrag 

insgesamt 
Erzeugnisse 

S I % I S I % S I % S I Ufo S I % S I % 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 10.437 46,7 9.232 41,3 88 0,4 1.324 5,9 1.285 5,7 22.366 100 
Südöstl. Flach- u. Hügelland. 5.872 20,6 18.136 63,7 867 3,1 2.097 7,3 1.520 5,3 28.492 100 
Alpenvorland 3.593 13,9 18.341 70,8 915 3,5 1.664 6,4 1.405 5,4 25.918 100 
Kärntner Becken 2.941 13,4 13.914 63,2 2.385 10,8 1.615 7,3 1.167 5,3 22.022 100 
Wald- und Mühlviertel 2.819 15,5 11 .590 63,6 1.438 7,9 1.450 8,0 924 5,0 18.221 100 
Alpenostrand 1.502 7,3 12.016 58,5 4.114 20,1 1.815 8,8 1.079 5,3 20.526 100 
Voralpengebiet 563 3,2 12.034 69,0 2.332 13,4 1.591 9,1 930 5,3 17.450 100 
Hochalpengebiet 659 3,7 11.262 63,1 3.241 18,2 1.705 9,6 970 5,4 17.837 100 

1974 . 4.195 19,2 13.250 60,6 1.624 7,4 1.620 7,4 1.183 5,4 21.872 100 
B u ndesm i ttel 1973 . 3.804 18,9 12.424 61,7 1.400 7,0 1.423 7,0 1.088 5,4 20.139 100 

1972 . 3.442 19,6 11.737 66,9 1.100 6,3 1.268 7,2 - - 17.547 100 
.~ 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 9.532 42,7 10.509 47,1 76 0,3 1.022 4,6 1.190 5,3 22.329 100 
20- 50 ha 9.712 41 ,9 10.679 46,0 154 0,7 1.382 5,9 1.303 5,5 23.230 100 
50-100 ha . 11.649 67,4 3.580 20,8 17 0,1 924 5,4 1.095 6,3 17.265 100 

Mittel . 11 0.1 691 47,6 1 8.733 1 40,9 1 
92

1 
0,4 11.142 1 5,4 11.210 1 5,7 121.3461 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 1.961 8,3 17.259 72,6 1.859 7,8 1.357 5,7 1.342 5,6 23.778 100 
10- 20 ha 1.893 8,1 17.921 76,6 693 2,9 1.698 7,2 1.219 5,2 23.424 100 
20- 50 ha 1.629 7,9 15.437 74,9 1.244 6,0 1.211 5,9 1.084 5,3 20.605 100 

t ~Qr 

Mittel 
·1 1.780 1 8,0 11 6.670 1 75,2 11.11 6 1 5,1 11.424 1 6,4 11.172 1 5,3 122.1 62 1 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 700 3,0 16.801 70,6 2.503 10,5 2.496 10,5 1.296 5,4 23.796 100 
20- 50 ha 1.004 5,2 12.746 65,9 2.653 13,7 1.913 9,9 1.061 5,3 19.377 100 
50-1 00 ha 51 8 3,7 9.379 64,6 2.512 17,2 1.330 9,1 790 5,4 14.529 100 

100-200 ha 370 3,0 7.310 59,8 2.761 22,5 1.141 9,3 673 5,4 12.255 100 

Mittel ·1 655
1 

3,9 111.1151 65,5 /2.624 1 15,5 /1.660 1 9,7 I 9216
1 

'5,4 /16.980 1 100 
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Tabelle 89 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertrag von Schilling je Hektar reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche in Prozenten 

10.000 12.000 14.000 16.000 18.000 20.000 22 .000 24.000 26.000 
Bis bis bis bis bis bis bis bis bis und Ins-

unter unter unter unter unter unter unter unter unter dar- gesamt ' 
10.000 12.000 14.000 16.000 18.000 20 .000 22.000 24.000 26.000 über 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 1,1 2,6 5,9 10,0 6,6 16,0 10,7 10,0 7,7 29,4 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 1,5 3,4 5,4 8,3 6,8 7,3 9,8 5,4 7,8 44,3 100 
Alpenvorland 0,3 1,4 2,7 6,4 9,2 12,9 11,9 12,5 8,1 34,6 100 
Kärntner Becken - 1,5 7,7 13,8 12,3 18,5 6,2 15,4 7,7 16,9 100 
Wald- und Mühlviertel 3,6 6,8 14,4 15,2 14,0 14,8 10,8 5,6 4,8 10,0 100 
Alpenostrand 4,3 7,3 11,9 12,3 11,3 10,9 8,6 8,3 5,6 19,5 100 
Voralpengebiet 9,0 12,6 14,4 16,2 13,6 10,2 3,6 4,2 3,6 12,6 100 
Hochalpengebiet 13,2 9,2 11,4 14,4 10,9 7,0 8,0 5,5 4,7 15,7 100 

1974 4,9 5,9 9,3 11,9 10,4 11,4 9,1 7,8 6,1 23,2 100 
Bundesmittel ' 1973 6,1 8,8 11,5 10,6 13,0 9,8 8,3 7,1 5,3 19,5 100 

1972 10,6 12,7 13,9 13,6 11,7 9,4 6,3 5,4 3,6 12,8 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - 2,6 5,3 7,9 10,5 13,2 15,8 5,3 10,5 28,9 100 
20- 50 ha 2,9 1,4 2,9 11,4 8,6 20,0 7,1 10,0 7,1 28,6 100 
50-100 ha 2,8 5,6 19,3 16,7 8,3 16,7 11 ,1 11 ,1 2,8 5,6 100 

Mittel ·1 2,1 
/ 

2,8/ 7,6/ 11,8/ 9,0 117,3110,4/ 9,0 I 6,9 I 23,1 1 100 

Acker-Grünlandwlrtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - - - 20,0 - - 20,0 20,0 - 40,0 100 
10- 20 ha - - 2,3 9,3 7,0 9,3 18,6 20,9 9,3 23,3 100 
20- 50 ha - 4,0 6,0 12,0 14,0 20,0 10,0 10,0 8,0 16,0 100 

Mittel ·1 -I 2,0 / 4,1 
1 

11,2 1 10,21 14,31 14,31 15,41 8,21 20,31 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 5,2 10,5 - 13,3 10,5 10,5 7,9 5,3 2,6 34,2 100 
20- 50 ha 7,9 7,1 16,7 13,3 11,5 7,1 7,1 8,0 4,4 16,9 100 
50-100 ha 24,7 12,9 12,9 18,2 8,6 6,5 7,5 1,1 3,2 4,4 100 

100-200 ha 23,9 21,7 10,9 19,6 8,7 6,5 2,2 - 2,2 4,3 100 

Mittel ·1 15,51 11,7 1 12,41 16,1 1 10,0 1 7,21 6,61 4,1 I 3,4 
1 

13,0 1100 
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Der Rohertrag aus Waldwirtschaft in Prozenten des Gesamtrohertrages 1) Tabelle 9'0 

Produktionsgebiete 1972 1973 1974 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,4 0,5 0,4 

Südöstliches Flach- und Hügelland 2,7 3,3 3,3 

Alpenvorland 2,6 3,1 3,7 

Kärntner Becken 8,4 8,9 11,4 

Wald- und Mühlviertel 6,6 7,1 8,4 

Alpenostrand 115,4 19,8 21,3 

Voralpengebiet 12,1 12,9 14,2 

Hochalpengebiet 1!6,5 19,4 19,3 

Bundesmittel ·1 6,3 I 7,4 1 7,8 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

I I 
1_100 1'00--200 I 

5-10 W-20 20-50 1974 1973 

Weinbau- I Ackerw. Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,9 0,1 0,1 0,3 0,2 

Acker- { Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,5 0,2 

I 
0,4 0,4 

Weinbauw. Südöstliches Flach- und Hügelland 5,6 5,6 2,4 

Acker-
Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,3 0,8 0,1 0,4 0,6 

wirt-
Südöstliches Flach- und Hügelland 1,6 2,5 2,9 2,1 3,1 

schaften Alpenvorland 1,4 2,0 3,3 1,9 1,7 

Wald- und Mühlviertel 2,8 5,5 4,3 4,1 

Acker- Südöstliches Flach- und Hügelland 1,8 3,5 12,3 3,5 3,0 

Grünland-
Alpenvorland 8,3 3,1 6,4 5,4 4,0 

wirt-
Kärntner Becken 9,4 9,6 3,9 8,3 7,3 

schaften Wald- und Mühlviertel 8,6 15,3 12,0 9,8 

Alpenostrand 11,7 14,2 12,8 10,2 

Südöstliches Flach- und Hügelland 5,2 5,2 4,6 
Grünland- Alpenvorland 4,9 3,5 8,2 5,4 4,3 
wirt- Alpenostrand 10,9 18,0 22,5 21,3 15,8 13,9 
schaften Voralpengebiet 3,7 10,9 21,0 35,2 9,1 8,4 

Hochalpengebiet 11,1 14,5 18,2 23,9 16,4 15,4 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 18,7 18,7 12,4 

Grünland- { Alpenostrand 27,0 32,9 36,7 30,2 29,3 

Waldwirt- Voralpengebiet 23,0 33,3 41,4 30,3 27,9 

schaften Hochalpengebiet 20,9 24,7 45,1 27,2 30,2 

1) Mit Mehrwertsteuer. 
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Der Aufwand In Schilling Je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 91 

1972 1973 1974 

Produktionsgebiete 

1 1 1 
s Index 

S 
Index 

S 
Index 

(1971 =100) (1972=100) (1973=100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 15.922 110 18.180 114 19.908 110 

Südöstliches Flach- und Hügelland 22.931 110 26.029 114 28.107 108 

Alpenvorland 18.565 106 22.093 119 24.095 109 

Kärntner Becken 17.075 108 19.540 114 20.786 106 

Wald- und Mühlviertel 14.601 111 17.137 117 18.413 107 

AI penostran d 15.674 111 18.074 115 19.871 110 

Voralpengebiet 14.405 113 16.433 114 17.643 107 

Hochalpengebiet 15.229 107 17.215 113 19.083 111 

Bundesmittel ·1 16.756 I 109 1 19.367 I 116 1 21.092 I 109 
I 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklasse in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1974 

1 1 
150-100 I, 00-200 I 

(1973=100) 

5--10 10-20 20-50 1974 1973 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 31.977 26.980 20.872 26.829 24.012 112 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 22.905 18.556 20.783 19:086 109 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 32.162 32.162 27.81.2 116 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 20.249 18.915 14.437 18.161 16.643 109 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 32.922 26.527 24.426 29.187 218:869 101 

schaften Alpenvorland 28.352 27.763 18.865 27.009 '23.671 114 

Wald- und Mühlviertel 19.798 17.060 18.270 17.205 106 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 33.184 26.562 19.896 28.824 26.319 110 

Grünland- Alpenvorland 26.777 22.580 19.618 21.800 '20.467 107 

wirt- Kärntner Becken 23.030 18.213 18.345 20.151 19.174 105 

schaften Wald- und Mühlviertel 21.013 16.471 18.536 H.079 109 

Alpenostrand 24.904 17.545 21.031 16.554 113 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 23.636 23.636 23.270 102 
Grünland- Alpenvorland 26.669 24.359 18.278 22.909 21.976 104 
wirt- Alpenostrand 23.182 16.881 15.862 12.678 18.626 1,6.940 110 
schaften Voralpengebiet 19.986 17.321 13.015 18.933 18.073 16.770 108 

Hochalpengebiet 26.737 20.395 15.988 13.313 18.452 1-6.516 112 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 22.388 22.388 20.465 109 

Grünland- { Alpenostrand . 23.456 17.671 16.029 20.452 1\8.914 108 

Waldwirt- Voralpengebiet 19.453 14.246 13.327 16.240 15.332 106 

schaften Hochalpengebiet 23.527 20.695 16.312 21.218 19.571 108 
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Tabelle 92 

Die Gliederung des Aufwandes in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Sachaufwand 
Aufwand Lohnanspruch Fremdlohn 

I 
rvon ,,'wands-, insgesamt davon Afa wirksame MWSt. 

insgesamt 

S I % S I % S I % S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- u. Hügelland 6.01811 30,5 167 0,9 13.660 68,6 2.808 14,1 1.808 9,0 19.908 100 
Südöstliches Flach- u. Hügelland 11.202 39,9 290 1,0 16.615 59,1 3.553 12,6 2.1 08 7,5 28.107 100 
Alpenvorland 7.464 30,9 299 1,3 16.332 67,8 3.635 16,'0 1.922 8,0 24.095 100 
Kärntner Becken 8.390 40,4 416 2,0 11.980 57,6 2.916 14,1 1.438 6,9 20.786 100 
Wald- und Mühlviertel 7.'241 39,3 64 0,4 11.108 60,3 3.487 1'9,0 1.466 7,9 18.413 100 
Alpenostrand 8.026 40,4 489 2,5 11.356 57,1 3.008 15,1 1.563 7,9 19.871 100 
Voralpengebiet 7.044- 39,9 253 1,5 10.346 58,6 2.807 1'5,9 1.404 7,9 17.643 100 
Hochalpengebiet 7.'625 40,0 499 2,6 10.959 57,4 2.968 15,6 1.537 8,0 19.083 100 

1974 7.603 36,0 283 1,4 13.206 62,6 3.205 15,2 1.707 8,1 21.092 100 
Bundesmittel 1973 6.762 34,9 285 1,5 12.320 63,6 3.038 1'5,7 1.517 7,8 19.367 100 

1972 6.013 35,9 287 1,7 10.456 62,4 2.820 1,6,8 - - 16.756 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 7.409 36,6 60 0,3 12.780 63,1 2.713 13,4 1.693 8,4 20.249 100 
20- 50 ha 4.701 24,8 111 0,6 14.103 74,6 2.759 14,6 1.948 10,4 1'8.'916 100 
50-100 ha 2.810 19,5 319 2,2 11.308 78,3 2.338 16,2 1.501 10,3 14.437 100 

Mittel 1 5.086 1 28,1 
1 

150 
1 

0,8 J12.9251 71,1 1 2.631 1 14,5 1 1.745 1 9,5 118.161 / 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 13.886 51,9 - - 12.891 48,1 4.247 15,8 1.366 5,1 26.777 100 
10- 20 ha 8.094 35,9 346 1,5 14.140 62,6 3.741 16,5 1.616 7,2 22.580 100 
20- 50 ha 6.338 32,3 216 1,1 13.064 66,6 3.018 15,4 1.558 8,0 19.618 100 

Mittel 1 8.104 1 37,2 1 236 
1 

1,1 113.460 1 61,7 1 3.476 1 15,9 1 1.553 1 7,1 121.800/ 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 11.031 41,2 149 0,6 15.557 58,2 3.839 14,4 1.930 7,2 26.737 100 
20- 50 ha 7.688 37,7 276 1,4 12.431 60,9 3.182 15,6 1.862 9,1 20.395 100 
50-100 ha 6.491 40,6 488 

1 

3,1 9.009 56,3 2.471 15,4 1.247 7,8 15.988 100 
100-200 ha 5.191 39,0 666 5,0 7.456 56,0 2.211 16,6 1.095 8,3 13.313 100 

Mittel 1 7.282 1 39,5 I 415 
1 

2,2 110.7551 58,3 1 2.852
1 

15,5 
1 1.512 1 8,1 118.452/ 100 
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Der Arbeitserledigungsaufwand Je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 1) Tabelle 93 

Vom Arbe itserl ed i gungsaufwand 
entfallen auf Arbeitser- Auf 100 S 

ledigungs- Rohertrag 

I I ',h'''""" ""d 
Arbeitserledigungs- aufwand entfällt 

aufwand je Arbeitser-
Personal- Energ'le- Abschreibungen Arbeits- ledigungs-
aufwand auf- kraft aufwand 

I w,"d ') IM"oh'"'"1 B"liohe u. Geräte Anlagen 

% j % % % S I % S S 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 53,8 11,2 25,9 9,1 11.616 100 106.569 51,9 
Südöstliches Flach- und Hügelland 64,0 8,3 18,2 9,5 17.953 100 75.433 63,0 
Alpenvorland 54,0 10,0 24,2 11,8 14.386 100 103.496 55,5 
Kärntner Becken 63,3 7,7 19,9 9,1 13.918 100 81.392 63,2 
Wald- und Mühlviertel 57,7 6,6 23,7 12,0 12.650 100 89.085 69,4 
Alpenostrand 61,8 7,4 20,3 10,5 13.776 100 82.491 67,1 
Voralpengebiet 61,1 6,3 21,6 11,0 11.952 100 87.241 68,5 
Hochalpengebiet 63,2 6,2 19,8 10,8 12.851 100 78.840 72,0 

1974 58,6 8,4 22,4 10,6 13.457 100 89.119 61,5 
Bundesmittel 1973 58,4 7,4 23,7 10,5 12.067 100 78.869 59,9 

1972 57,4 7,5 24,6 10,5 10.968 100 69.418 62,5 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 58,7 10,8 22,2 8,3 12.729 100 90.921 57,0 
20- 50 ha 48,8 12,0 29,1 10,1 9.853 100 126.321 42,4 
50-100 ha 40,3 14,1 37,3 8,3 7.760 100 180.465 44,9 

Mittel · 1 51,1 I 11,9 I 27,9 I 9,1 110.241 I 100 1115.067/ 48,0 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 66,1 8,6 16,0 9,3 21.012 100 72.706 88,4 
10- 20 ha 57,2 8,6 22,4 11,8 14.765 100 93.449 63,0 
20- 50 ha 53,3 9,7 24,9 12,1 12.297 100 112.817 59,7 

Mittel ·1 57,5 I 9,0 
1 

22,1 I 11,4 114.5061 100 1 94.810 I 65,5 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 64,4 6,1 17,7 11,8 17.360 100 72.941 73,0 
20- 50 ha 62,1 6,5 20,6 10,8 12.830 100 79.198 66,2 
50-100 ha 63,3 6,3 20,0 10,4 11.027 100 79.906 75,9 

100-200 ha 62,2 6,8 20,4 10,6 9.409 100 84.766 64,8 

Mittel ·1 63,0 I 6,4 I 19,7 I 10,9 112.2231 100 178.8581 72,0 

1) InkL Mehrwertsteuer. 
2) Ohne Brennstoffe. 
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Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 94 

1972 1973 1974 

P r oduktionsgeb i ete 
Voll -

1 

Index Voll -

1 

Index Voll-

1 

Index 
arbeit s- (1971= 100) arbeits- (1972 = 100) arbeits- (1973 = 100) 
kräfte kräfte kräfte 

Nordöstl iches Flach- und Hügelland 1,16 89 1,12 97 1,09 97 

Südöstliches Flach- und Hügelland 2,52 92 2,41 96 2,38 99 

Alpenvo rland 1,46 91 1,42 97 1,39 98 

Kärntner Becken 1,74 93 1,71 98 1,71 100 

Wald- und Mühlviertel 1,45 97 1,44 99 1,42 99 

Alpenostrand 1,74 96 1,68 97 1,67 99 

Voralpengebiet 1,44 95 1,40 97 1,37 98 

Hochalpengebiet 1,70 96 1,63 96 1,63 100 

Bundesmitte l · 1 1,58 I 92 I 1,53 I 97 1,51 I 99 

Betriebsformen und Gr ößenk l assen 

Größenklasse in Hektar Kultu rfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1974 

1 1 
150-100 1 100-200 I 

(1973= 100) 

5-10 1~20 20-50 1974 1973 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 2,88 1,79 0,89 1,87 1,80 104 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,54 0,84 1,1 9 1,26 94 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,32 2,32 2,31 100 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,40 0,78 0,43 0,89 0,93 96 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,95 1,96 1,26 2,31 2,34 99 

schaften Alpenvorland 1,48 0,88 0,58 1,05 1,06 99 

Wald- und Mühlviertel 1,71 1,03 1,33 1,33 100 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 3,31 2,29 1,74 2,70 2,65 102 

Grünland-
Alpenvorland 2,89 1,58 1,09 1,53 1,54 99 

wirt-
Kärntner Becken 2,10 1,46 0,87 1,58 1,63 97 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 1,83 1,23 1,50 1,53 98 

Alpenostrand 2,33 1,15 1,71 1,75 98 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,07 2,07 2,26 92 
Grünland- Alpenvorland 2,31 1,71 1,13 1,69 1,79 94 
wirt- Alpenostrand 2,26 1,42 1,24 0,82 1,64 1,62 101 
schaften Voralpengebiet 1,69 1,20 1,05 1,33 1,39 1,40 99 

Hochalpengebiet 2,38 1,62 1,38 1,11 1,55 1,55 100 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 2,05 2,05 1,90 108 

Grünland- { Alpenostrand . 2,06 1,34 1,07 1,67 1,69 99 

Waldwirt- Voralpengebiet 1,66 1,14 0,92 1,29 1,36 95 

schaften Hochalpengebiet 2,19 1,67 1,19 1,85 1,91 97 
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Der Rohertrag In Schilling je Arbeitskraft Tabelle 95 

1972 1973 1974 

Produktionsgebiete 

I I I 
s Index 

S 
Index 

S 
Index 

(1971=100) (1972=100) (1973=100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 157.897 132 181.214 115 205.193 113 

Südöstliches Flach- und Hügelland 89.349 117 109.830 123 119.714 109 

Alpenvorland 137.877 122 165.937 120 186.460 112 

Kärntner Becken 97.069 112 119.041 123 128.784 108 

Wald- und Mühlviertel 100.552 112 117.118 116 128.317 110 

Alpenostrand 90.132 112 110.345 122 122.910 111 

Voralpengebiet 100.868 117 116.914 116 127.372 109 

Hochalpengebiet 91.118 113 104.982 115 109.429 104 

Bundesmittel ·1 111.057 I 118 1 131.163 I 118 I 144.848 I 110 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklasse in Hektar Kulturfläche GewIchtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1974 

I 1 150--100 I' 00-200 1 

(1973=100) 

5-10 10-20 20-50 1974 1973 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 87.351 160.939 278.360 142.251 147.083 97 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 154.805 257.726 191.353 164.476 116 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 158.789 158.789 132.199 120 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 159.493 297.821 401.512 239.843 202.914 118 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 112.190 140.260 225.214 130.900 121.996 107 

schaften Alpenvorland 213.358 377.295 381.034 299.581 255.623 117 

Wald- und Mühlviertel 108.673 180.049 139.564 127.970 109 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 94.873 113.070 117.368 102.911 95.211 108 

Grünland- Alpenvorland 82.277 148.253 189.037 144.850 136.032 106 

wirt-
Kärntner Becken 109.043 131.733 247.402 134.209 121.761 110 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 106.191 135.537 119.513 109.346 109 

Alpenostrand 104.494 166.443 126.357 104.274 121 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 113.222 113.222 99.447 114 
Grünland- Alpenvorland 106.814 144.906 172.690 135.130 122.324 110 
wirt- Alpenostrand 99.128 119.479 129.710 158.366 112.439 104.154 108 
schaften Voralpengebiet 107.556 144.150 130.990 150.579 125.101 117.671 106 

Hochalpengebiet 99.983 119.611 105.283 110.405 109.548 104.316 105 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 117.498 117.498 113.916 103 

Grünland- { Alpenostrand . 114.583 147.231 190.009 131.527 120.207 109 

Waldwirt- Voralpengebiet 122.578 137.184 168.033 136.814 160.210 85 

schaften Hochalpengebiet 98.584 118.551 163.420 112.076 106.272 105 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag Je Arbeitskraft In Prozenten Tabelle 96 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft von ... 

bis 60.000 80.000 100.000 120.000 140.000 160.000 180.000 200.000 220.000 bis bis bis bis bis bis bis bis Ins-unter unter unter unter unter unter unter unter unter und gesamt 60.000 80.000 100.000 120.000 140.000 160.000 180.000 200.000 220.000 darQber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 1,5 3,7 4,1 3,3 8,5 8,1 8,5 5,5 6,3 50,5 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 7,8 13,6 12,2 17,6 10,7 6,8 4,9 3,4 4,9 18,1 100 
Alpenvorland 1,4 3,0 7,5 6,8 12,5 8,5 8,8 6,8 5,1 39,6 100 
Kärntner Becken 4,6 9,2 15,4 18,5 13,8 7,7 10,8 7,7 3,1 9,2 100 
Wald- und Mühlviertel 5,2 11,2 17,2 12,8 15,6 10,4 5,2 8,4 3,2 10,8 100 
Alpenostrand 4,3 10,9 18,2 14,2 14,2 11,6 7,3 5,0 6,0 8,3 100 
Voralpengebiet 4,2 10,2 14,4 17,3 16,1 6,0 11,4 4,2 6,0 10,2 100 
Hochalpengebiet 13,7 19,7 16,4 13,2 13,7 7,0 3,5 4,0 2,3 6,5 100 

1974 5,9 10,7 13,1 12,0 13,0 8,4 6,8 5,4 4,5 20,2 100 
Bundesmittel 1973 7,3 13,7 15,8 13,4 10,6 8,5 7,1 5,6 3,2 14,8 100 

1972 13,7 17,3 16,5 13,3 10,3 7,7 5,0 3,5 3,1 9,6 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - 7,9 10,5 5,3 21,0 5,3 10,5 5,3 7,9 26,3 100 
20- 50 ha - 1,4 - 1,4 5,7 7,1 7,1 7,1 5,7 64,5 100 
50-100 ha - - - - - - - 2,8 - 97,2 100 

Mittel ·1 - I 2,8 I 2,8 I 2,1 I 8,3 I 4,9 I 6,3 I 5,6 I 4,9 I 62,3 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 40,0 - 40,0 - - 20,0 - - - - 100 
10- 20 ha - 7,0 16,2 11,6 14,0 9,3 16,3 7,0 2,3 16,3 100 
20- 50 ha - - 6,0 6,0 12,0 16,0 14,0 8,0 6,0 32,0 100 

Mittel ·1 2,0 I 3,1 I 12,2 I 8,2 I 12,2 I 13,3 I 14,4 I 7,1 I 4,1 1 23,4 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 28,9 5,3 21,1 7,9 13,2 13,2 2,6 - - 7,8 100 
20- 50 ha 9,8 20,4 22,8 9,7 12,4 7,1 2,7 3,5 3,5 8,1 100 
50-100 ha 18,3 26,7 9,7 8,6 16,1 4,3- 4,3 6,5 - 5,5 100 

100-200 ha 10,9 21,7 4,3 17,4 19,6 10,9 4,3 2,2 6,5 2,2 100 

Mittel ·1 15,2 1 21 ,0 I 15,5 I 10,3 I 14,8 I 7,6 I 3,4 I 3,8 I 2,4 I 6,0 1 100 
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Das Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft Tabelle 97 

1972 1973 1974 

Produktionsgebiete 

I 1 1 
s Index 

S 
Index 

S 
Index 

(1971=100) (1972=100) (1973=100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 64.422 140 69.223 107 79.872 115 

Südöstliches Flach- und Hügelland 35.175 109 44.481 126 49.903 112 

Alpenvorland 52.685 130 58.986 112 68.964 117 

Kärntner Becken 39.310 105 50.404 128 58.725 117 

Wald- und Mühlviertel 39.269 111 42.910 109 50.092 117 

Alpenostrand 39.443 108 48.143 122 54.910 114 

Voralpengebiet 41.340 115 46.443 112 51.854 112 

Hochalpengebiet 39.812 117 44.104 111 42.196 96 

Bundesmittel 
·1 

44.880 I 120 1 51.111 I 114 I 57.391 I 112 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklasse in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1974 

1 1 
150--100 1100--200 

1 

(1973=100) 

~10 10-20 20-50 1974 1973 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 24.236 66.201 109.865 52.449 62.022 85 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 59.630 101.488 74.471 63.032 118 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 71.828 71.828 56.061 128 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 68.207 117.013 138.535 94.618 75.118 126 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 46.841 55.199 89.833 53.216 50.889 105 

schatten Alpenvorland 78.514 128.920 126.466 104.857 87.17'9 120 

Wald- und Mühlviertel 42.029 70.485 54.353 44.113 123 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 40.366 45.764 54.661 43.441 37.000 117 

Grünland- Alpenvorland 37.671 58.759 69.183 56.876 49.929 114 

wirt- Kärntner Becken 48.752 59.178 98.621 58.614 50.012 117 

schaften Wald- und Mühlviertel 39.814 55.195 46.767 42.131 111 

Alpenostrand 45.253 67.417 53.070 42.291 125 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 48.058 48.058 38.726 124 
Grünland- Alpenvorland 39.082 54.708 69.035 51.391 44.888 114 
wirt- Alpenostrand 42.801 51.528 57.000 66.463 48.567 43.870 111 
schatten Voralpengebiet 39.941 53.875 60.305 7'2.'286 47.799 44.486 107 

Hochalpengebiet 34.618 42.877 40.000 43.234 40.161 41.884 96 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 58.615 58.615 51.579 114 

Grünland- { Alpenostrand . 50.437 72.149 104.449 62.222 55.722 112 

Waldwirt- Voralpengebiet 57.500 68.053 :86.5'00 66.713 54.397 123 

schatten Hochalpengebiet 39.959 47.353 89.748 419.092 49.963 98 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Betriebseinkommen Je Arbeitskraft in Prozenten Tabelle 98 

Anteil der Betriebe mit einem Betriebseinkommen In Schilling je Arbeitskraft von ., . 

Bis 
10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 

bis bis bis bis bis bis bis bis 100.000 Ins-
unter unter unter unter unter unter unter unter unter und gesamt 
10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 100.000 darüber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 2,2 1,5 I 5,2 5,9 8,5 8,5 7,4 8,5 12,9 39,4 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 0,5 6,8 11,2 17,1 13,2 12,2 8,3 9,3 6,3 15,1 100 
Alpenvorland 2,0 1,7 3,4 7,8 14,2 11,2 11,5 7,5 12,9 27,8 100 
Kärntner Becken 1,5 4,6 3,1 20,0 9,2 20,0 15,4 6,2 10,8 9,2 100 
Wald- und Mühlviertel 2,0 6,8 12,0 16,8 17,2 13,2 10,0 4,8 7,6 9,6 100 
Alpenostrand 1,7 3,3 11,9 11,9 14,2 15,2 10,3 7,9 10,0 13,6 100 
Voralpengebiet 2,4 4,8 9,6 19,1 12,5 11,4 6,0 6,6 15,0 12,6 100 
Hochalpengebiet 10,2 9,2 18,2 17,7 12,2 10,0 7,0 5,0 5,7 4,8 100 

1974 3,5 5,0 10,4 1'3,7 1'3,0 11,9 8,9 6,9 9,8 16,9 100 
Bundesmittel 1973 2,8 7,1 13,2 16,'0 1'5,5 10,3 8,3 6,1 10,4 11,3 100 

1972 2,6 11,2 15,9 118,'0 1'3,5 10,3 6,6 6,7 7,2 8,0 100 

AckerwirtschaHen - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - - 10,5 10,5 13,1 10,5 5,3 13,2 18,5 18,4 100 
20- 50 ha 1,4 - 1,4 2,9 5,7 5,7 8,6 5,7 15,7 52,9 100 
50-10'0 ha 2,8 2,8 - 2,8 - 11,1 2,8 2,8 11,2 63,7 100 

Mittel ·1 1,4 I 0,7 I 3,5 I 4,9 I 6,3 I 8,3 I 6,3 I 6,9 I 15,1 I 46,6 1 100 

Acker-GrünlandwirtschaHen - Alpenvorland 

5- 10 ha - 20,0 - 40,0 20,0 20,0 - - - - 100 
10- 20 ha 2,3 2,3 9,3 4,7 18,6 14,0 20,7 7,0 11,7 9,4 100 
20- 50 ha - - - 4,0 24,0 16,0 16,0 6,0 12,0 22,0 100 

Mittel ·1 1,0 I 2,0 I 4,1 I 6,1 I 21,6 I 15,3 I 17,3 I 6,1 I 11,2 I 15,3 1 100 

GrünlandwirtschaHen - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 23,7 13,2 10,5 18,4 7,9 5,3 7,9 5,3 5,2 2,6 100 
20- 50 ha 8,8 11,5 23,8 15,9 7,1 11,5 5,3 6,2 4,5 5,4 100 
50-100 ha 15,1 6,5 15,1 18,3 19,1 8,6 5,4 3,2 5,4 3,3 100 

100-200 ha 2,2 13,0 21,8 19,6 13,0 8,7 4,3 6,5 6,5 4,4 100 

Mittel .1 11 ,7 I 10,3 1 19,1 
1 

17,6 I 12,1 I 9,3 I 5,5 I 5,2 
1 

5,2 I 4,0 1 100 
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Das Landwirtschaftliche Einkommen In Schilling Je Familienarbeitskraft Tabelle 99 

1972 1973 1974 

Produktionsgebiete 

1 1 1 
s Index 

S 
Index 

S Index 
(1971 =100) (1972=100) (1973=100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 56.405 144 59.491 105 69.500 117 

Südöstliches Flach- und Hügelland 30.967 107 39.530 128 44.680 113 

Alpenvorland 45.355 132 50.801 112 60.030 118 

Kärntner Becken 34.820 103 45.281 130 53.080 117 

Wald- und Mühlviertel 33.837 113 37.063 110 44.136 119 

Alpenostrand 34.393 108 41.774 121 47.834 115 

Voralpengebiet 36.362 115 39.284 108 44.068 112 

Hochalpengebiet 35.809 121 39.204 109 36.222 92 

Bundesmittel . t 39.247 I 121 I 44.664 I 114 I 50.262 I 113 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklasse in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1974 

I I 150-100 I, 00-200 I 
(1973=100) 

5-10 10-20 20-50 1974 1973 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 20.056 59.931 99.420 45.857 56.439 81 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 52.739 90.167 64.650 54.496 119 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 67.069 67.069 51.643 130 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 60.862 102.158 113.923 81.471 62.900 1'30 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 42.739 50.011 84.171 48.278 46.044 1'05 

schaften Alpenvorland 68.789 119.138 127.814 94.629 77.577 1'22 

Wald- und Mühlviertel 3'7.153 62.971 48.303 38.137 1'27 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 35.327 40.119 49.114 38.169 32.187 119 

Grünland-
Alpenvorland 36.218 52.933 57.221 49.831 43.268 1'16 

wirt-
Kärntner Becken 45.063 53.500 87.657 52.313 43.980 119 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 34.209 48.975 40.601 36.384 11'2 

Alpenostrand 39.777 56.937 45.657 36.535 125 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 42.015 42.015 33.479 125 
Grünland- Alpenvorland 31.448 45.965 57.555 42.180 37.659 112 
wirt- Alpenostrand 38.286 42.485 47.935 50.242 41.416 37.884 109 
schaften Voralpengebiet 33.873 43.636 56.180 66.185 39.715 36.793 108 

Hochalpengebiet 30.496 37.592 33.381 36.378 34.374 37.407 92 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 54.460 54.460 47.731 114 

Grünland- { Alpenostrand . 46.677 65.100 105;987 55.169 49.253 112 

Waldwirt- Voralpengebiet 50.424 62.231 77.544 58.813 48.680 121 

schaften Hochalpengebiet 34.158 42.726 80.874 41.849 43.864 95 
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Tabelle 100 

Die Streuung der Betriebe nach dem Landwirtschaftlichen Einkommen je Familienarbeitskraft in Prozenten 

Anteil der Betriebe mit einem landwirtsChaftlichen Einkommen In Schilling 
je Familienarbeitskraft von •.. 

10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 
100.000 Bis bis bis bis bis bis bis bis bis Ins-

unter unter unter unter unter unter unter unter unter und gesamt 
10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 100.000 darOber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 4,8 3,7 7,8 6,6 7,4 10,3 7,4 5,9 11,0 35,1 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 4,4 7,8 15,1 18,5 11,7 9,3 5,9 5,9 8,3 13,1 100 
Alpenvorland 5,1 2,7 7,8 13,9 11,2 9,8 9,2 6,1 13,2 21,0 100 
Kärntner Becken 4,6 4,6 10,8 16,9 16,9 13,9 4,6 12,3 4,7 10,7 100 
Wald- und Mühlviertel 4,4 11,6 16,0 16,4 14,8 9,6 9,2 5,6 6,0 6,4 100 
Alpenostrand 6,0 6,3 14,2 12,6 14,6 12,3 8,6 6,6 8,2 10,6 100 
Voralpengebiet 6,0 10,2 11,3 17,3 10,8 10,2 6,6 9,0 10,2 8,4 100 
Hochalpengebiet 15,2 13,2 19,4 13,9 12,9 7,7 4,5 4,2 4,0 5,0 100 

1974 7,2 7,9 13,4 13,9 12,2 9,9 7,2 6,1 8,3 13,9 100 
Bundesmittel 1973 6,9 9,7 14,5 15,9 13,6 9,8 6,7 5,8 7,7 9,4 100 

1972 8,0 14,1 17,0 16,1 11,7 9,0 6,4 4,9 5,6 7,2 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - 7,9 13,2 10,5 10,5 10,5 2,6 13,2 13,2 18,4 100 
20- 50 ha 2,9 - 5,7 2,9 4,3 11,4 7,1 7,1 11,5 47,1 100 
50-100 ha 8,3 2,8 2,8 5,6 5,6 2,8 8,3 - 5,6 58,2 100 

Mittel ·1 3,5 
1 

2,8 
1 

6,9 
1 

5,6 I 6,3 I 9,0 
1 

6,3 
1 

6,9 
1 

10,4 I 42,3 1 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - 20,0 - 40,0 40,0 - - - - - 100 
10- 20 ha 2,3 4,7 11,6 4,7 23,1 18,6 9,3 7,0 9,4 9,3 100 
20- 50 ha 6,0 - 4,0 22,0 18,0 6,0 10,0 10,0 16,0 8,0 100 

Mittel .\ 4,1 
1 

3,1 
1 

7,1 1 15,3 
1 

21,4 I 11,2 I 9,2 I 8,2 I 12,2 
1 

8,2 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 23,7 18,4 7,9 21,1 5,3 7,9 10,5 - 2,6 2,6 100 
20- 50 ha 15,0 13,3 21,0 12,4 13,3 8,0 4,4 2,7 4,5 5,4 100 
50-100 ha 22,4 8,6 19,4 16,1 14,0 6,5 1,1 5,4 5,4 1,1 100 

100-200 ha 8,7 26,1 19,6 8,7 10,9 6,5 2,2 4,3 4,3 8,7 100 

Mittel .1 17,6 1 14,5 1 18,8 I 14,1 I 12,1 I 7,2 I 3,8 I 3,4 I 4,4 
1 

4,1 I 100 
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Gliederung des Gesamteinkommens Tabelle 101 

Landwirt-
Außer-

Gesamt-
Offentliche 

betriebliches Sozial- Zuschüsse für Gesamt-
schaftliches Erwerbs- erwerbs- einkommen betriebliche einkommen 
Einkommen einkommen einkommen Zwecke 

Schilling Je Betrieb 

NordösUiches Flach- und Hügelland 153.970 17.870 171.840 9.593 1.003 182.436 
Südöstliches Flach- und Hügelland 88.348 19.354 107.702 16.315 1.447 125.464 
Alpenvorland 123.353 19.081 142.434 11.742 1.204 155.380 
Kärntner Becken 125.029 9.378 134.407 11.836 887 147.130 
Wald- und Mühlviertel 96.516 23.789 120.305 12.949 3.968 137.222 
Alpenostrand 103.338 20.213 123.551 14.159 4.155 141.865 
Voralpengebiet 92.545 21.411 113.956 14.527 6.490 134.973 
Hochalpengebiet 76.480 33.120 109.600 15.980 7.176 132.756 

1974 . 106.623 21.755 1'28.37\8 13.474 3.160 145.012 
Bundesmittel 1973 . 94.228 19.898 114.126 12.903 3.497 130.526 

1972 . 82.712 17.197 99.909 11.184 2.585 113.678 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 129.597 21.447 151.044 9.875 880 161.799 
20- 50 ha 234.628 12.088 246.716 12.511 514 259.741 
50-100 ha 270.668 -1.584 269.084 12.671 61 281.816 

Mittel ·1 
181.524 

I 
15.648 1 197.172 1 11.089 

I 
665 1 208.926 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5-10 ha 66.1'51 -512 65.639 3.584 645 69.868 
10-20 ha 112.748 17.239 129.987 12.184 127 142.298 
20-50 ha 138.004 9.369 147.373 15.514 2.226 165.113 

Mittel ·1 
104.946 I 9.278 I 114.224 

1 
10.359 I 897 1 125.480 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 58.515 26.871 85.386 15.482 4.158 105.026 
20- 50 ha 73.185 38.155 111.340 14.620 6.410 132.370 
50-100 ha 75.329 41.981 117.310 18.089 10.747 146.146 

100-200 ha 90.551 31.013 121.564 115.21 '5 8.357 145.136 

Mittel ·1 
71.904 

I 
34.294 1 

106.198 I 15.639 
I 

6.845 1 128.682 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Gesamteinkommen je Betrieb in Prozenten 1) Tabelle 102 

Anteil der Betriebe mit einem Gesamteinkommen In Schilling je Betrieb von ..• 

50.000 75.000 100.000 125.000 150.000 175.000 200.000 250.000 300.000 Bis bis bis bis bis bis bis bis bis und Ins· 
unter unter unter unter unter unter unter unter unter darüber gesamt 
50.000 75.000 100.000 125.000 150.000 175.000 200.000 250.000 300.000 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 6,2 7,4 6,7 5,9 8,9 7,0 10,3 17,3 6,3 24,0 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 4,4 11,2 15,1 13,2 11,2 14,6 7,3 7,3 6,4 9,3 100 
Alpenvorland 4,4 4,8 10,2 9,5 14,2 11,2 8,8 13,6 7,4 15,9 100 
Kärntner Becken 9,2 7,7 13,8 7,7 10,8 13,8 12,3 9,3 7,7 7,7 100 
Wald- und Mühlviertel 7,6 8,4 16,4 15,2 16,4 10,4 6,8 12,4 4,0 2,4 100 
Alpenostrand 5,0 5,6 12,9 13,9 11,9 13,3 9,9 13,6 6,0 7,9 100 
Voralpengebiet 7,2 7,2 13,1 12,6 13,1 10,2 15,0 10,8 4,8 6,0 100 
Hochalpengebiet 6,7 9,5 17,7 14,4 14,4 8,7 7,7 10,7 4,0 6,2 100 

1974 6,0 7,7 13,3 12,0 12,9 10,7 9,2 12,3 5,6 10,3 100 
Bundesmittel 1973 5,8 9,9 15,4 14,8 12,7 11,2 8,1 10,3 4,7 7,1 100 

1972 9,9 14,4 15,4 16,2 12,4 9,1 6,3 7,8 4,4 4,1 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 2,6 7,9 10,5 13,2 10,5 7,9 13,2 21,1 10,5 2,6 100 
20- 50 ha 4,3 4,3 4,3 4,3 4,3 10,0 8,6 16,9 11,5 31,5 100 
50-100 ha 16,7 5,6 . 2,8 2,8 2,8 2,8 5,6 16,7 2,8 41,4 100 

Mittel ·1 7,0 
1 

5,6 
1 

5,6 
1 

6,3 
1 

5,6 
1 

7,6 
1 

8,9 
1 

18,0 
1 

9,0 1 26,4 
1 

100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 60,0 - 20,0 20,0 - - - - - - 100 
10- 20 ha - 4,7 18,6 16,3 20,8 16,3 4,7 16,3 2,3 - 100 
20- 50 ha 4,0 4,0 12,0 14,0 22,0 8,0 10,0 16,0 2,0 8,0 100 

Mittel ·1 5,1 
1 

4,1 1 15,3 1 15,3 1 20,5 1 11 ,2 
1 

7,1 1 15,3 I :2,0 
1 

4,1 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 13,2 7,9 23,7 26,4 10,5 - 7,9 5,2 2,6 2,6 100 
20- 50 ha 8,0 10,6 19,5 17,7 15,9 8,8 4,4 8,8 4,5 1,8 100 
50-100 ha 9,7 11,8 10,8 10,8 13,7 7,5 12,9 9,7 4,4 8,7 100 

100-200 ha - 6,5 23,9 13,0 13,0 8,7 8,7 13,1 4,3 8,8 100 

Mittel ·1 7,9 1 10,0 1 17,9 1 15,9 
1 

14,1 
1 

7,2 
1 

8,3 I 9,3 I 4,2 I 5,2 I 100 

11 Inklusive Nebenerwerbs- und Sozialeinkommen. 
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Der Reinertrag In Prozenten des Aktivkapitals Tabelle 103 

Produktionsgebiete 1972 1973 1974 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 3,8 3,1 3,4 

Südöstliches Flach- und Hügelland 0,5 0,4 

Alpenvorland 2,1 1,7 2,0 

Kärntner Becken 0,9 1,3 

Wald- und Mühlv<iertel 

Alpenostrand 0,1 0,5 0,7 

Voralpengebiet 0,2 

Hochalpengebiet 0,3 

Bundesmittel ·1 1,1 I 0,9 I 0,9 

Betriebsformen und Größenklassen 

I 

Größenklasse in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

I I 
\ ~100 \'_'00 I 

5-10 10--20 20-50 1974 1973 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,7 4,7 2,5 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,0 4,6 2,5 2,2 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 4,5 4,5 2,7 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 2,1 6,6 5,7 5,1 3,7 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 0,2 1,1 4,6 1,0 1,8 

schaften Alpenvorland 3,3 6,4 4,6 5,0 4,2 

Wald- und Mühlviertel 2,1 0,4 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 0,6 

Grünland- Alpenvorland 0,9 1,3 0,4 0,6 

wirt- Kärntner Becken 1,3 4,2 1,2 0,8 

schaften Wald- und Mühlviertel 0,3 

Alpenostrand 2,0 0,6 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 
Grünland- Alpenvorland 0,4 1,5 
wirt- Alpenostrand 0,1 0,3 0,4 
schaften Voralpengebiet 1,3 0,9 

Hochalpengebiet 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken .. 1,5 1,5 1,1 

Grünland- { Alpenostrand 0,1 2,1 4.4 1,4 1,4 

Waldwirt- Voralpengebiet 0,8 1,4 1,9 1,2 0,7 

schaften Hochalpengebiet 2,3 0,6 
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Die Deckung der Produktionskosten durch den Rohertrag in Prozenten Tabelle 104 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

1 1 
150-100 1 f 00-200 

1 
5-10 10-20 20-50 1974 1973 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 68,9 92,3 102,3 86,0 94,7 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 89,9 102,0 95,2 93,7 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 101,5 101,5 95,9 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 97,0 107,8 105,0 103,3 99,0 

f 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 88,2 91,2 101,8 91,0 93,0 

schaften Alpenvorland 97,9 106,5 101,8 103,0 100,5 

Wald- und Mühlviertel 80,3 93,2 87,0 84,8 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 83,6 84,8 88,1 84,5 83,5 

Grünland- Alpenvorland 75,4 89,4 90,6 87,4 87,9 

wirt- Kärntner Becken 85,2 89,9 100,8 90,0 88,5 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 78,6 85,5 81,9 82,8 

Alpenostrand 84,0 92,5 87,8 83,7 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 85,5 85,5 83,1 
Grünland- Alpenvorland 80,0 86,7 90,4 85,3 85,5 
wirt- Alpenostrand 83,1 84,5 84,8 83,9 83,9 84,7 
schaften Voralpengebiet 78,1 86,2 90,2 84,1 82,7 98,2 

Hochalpengebiet 75,7 80,1 75,8 76,0 77,2 81,4 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 89,6 89,6 87,3 

Grünland- { Alpenostrand 84,7 91,6 101,9 89,2 88,6 

Waldwirt- Voralpengebiet 84,0 85,4 86,8 85,1 81,7 

schaften Hochalpengebiet 76,4 77,9 89,3 79,3 83,5 
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Betriebsergebnisse von Grünlandwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) Tabelle 105 

10-20 ha 20-50 ha 50-100 ha 100-200 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-150 1 fiber 150 
KKW KKW KKW 

ohne 120-150 I über 150 
KKW KKW KKW 

ohne 120-150 1 fiber 150 
KKW KKW KKW 

ohne /20-150 1 über 150 
KKW KKW KKW 

ohne 120-150 1 über 1501 mltKKW 
KKW KKW KKW insg. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe . . . . . . . . . . . ... .. 44 58 13 44 158 40 24 66 48 13 34 17 125 316 118 434 
Seehöhe in Metern ... " " " " " " " " " " " " " " " " " 532 716 969 597 727 1.107 639 847 1.201 699 916 1.258 593 763 1.144 836 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) " " " " " " " " " " " " " - 64 206 - 61 191 - 66 229 - 60 217 - 62 210 91 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) .. Hektar 10,44 9,64 7,05 17,84 16,36 10,92 22,75 20,36 16,38 38,06 26,85 H,77 15,27 14,27 12,10 13,79 
Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . . • . . . • . je 11,02 10,45 9,38 22,18 21,68 23,00 50,30 45,95 47,62 124,04 114,36 115,58 24,89 24,73 37,55 27,53 
Wald " " " " " " " " " " " . " " " " " " " " " Betrieb 4,62 4,34 4,05 9,17 10,14 10,96 18,04 21 ,38 18,39 38,30 33,49 '25,20 9,20 10,02 12,80 10,62 
Kulturfläche (KF) " " " " " " " " " " " " " " " " 15,64 14,79 13,43 31,35 31,82 33,96 68,34 67,33 66,01 162,34 147,85 140,78 34,09 34,75 50,35 38,1 5 
Arbeitskräfte insgesamt " " " " " " " " " " " " " je 

2,18 2,09 2,72 1,25 1,33 1,81 1,15 1,31 1,39 0,86 1,08 1,43 1,55 1,54 1,74 1,58 
davon Familienarbeitskräfte " " " " " " . " " " " 10 ha 

2,14 2,06 2,58 1,15 1,30 1,78 1,02 1,18 ~ 0,68 0,93 1,41 1,46 1,48 1,69 1,52 
Viehbesatz in GVE " " " " " " " " " " " " " " " RLN 15,71 13,85 12,24 13.85 12,10 11,82 13,48 11,14 9,86 10,90 10,03 8,52 14,02 12,27 10,64 11,96 
Kühe (Stück) " " " " " " " " " " " " " " " " " " 8,70 7,89 5,79 5,94 5,89 4,71 6,33 5,14 4,04 5.10 4,50 4,02 6,94 6,25 4,53 5,92 

ROhertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN . . . . . . . . . . . . 23.276 20.781 18.760 21.349 18.003 15.505 17.633 15.238 12.190 12.592 13.084 11.247 20.163 17.904 14.136 17.183 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturfläche . . . . . . . . . 15.537 13.545 9.848 12.149 9.272 4.986 5.870 4.608 3.025 2.952 2.376 1.420 9.032 7.352 3.397 6.211 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling je Hektar LN . . . . . . 20.417 17.412 12.218 15.688 11.648 5.668 7.163 5.435 3.122 2.842 2.330 1.364 11.103 8.897 3.576 7.309 
Rohertrag Waldbau in Schilling je Hektar Waldfläche . . . . . 3.898 4.235 4.359 3.589 4.142 3.554 2.264 2.829 2.773 3.308 2.534 1.253 3.428 3.539 2.873 3.364 

Bodennutzung ohne Wald . . . . . . . . . . . . . . . 4,6 5,9 3,0 9,9 5,3 3,9 7,0 4,4 2,2 2,6 3,5 3,6 6,4 5,3 3,2 5,0 
'5 Tierhaltung insgesamt " " " " " " " " " " " " " " " " 74,1 70,2 64,9 68,5 67,1 57,8 72,0 63,3 58,6 59,2 60,6 57,0 70,3 67,2 59,3 66,0 

1:. CIS Rinder .................•.... 21,8 20,3 19,2 24,2 22,7 25,9 22,8 23,5 25,9 23,4 23,1 27,8 22,9 21,9 24,9 22,4 oc: c: 
a:~ 0 Milch und Molkereiprodukte . . . . . . . . . . . . 36,8 32,9 20,0 25,0 28,8 19,1 32,8 29,5 18,2 30,5 26,5 21,1 31,7 30,2 19,4 28,5 
CJ)~ ~ Schweine und Ferkel ......•........ 11,6 11,4 16,9 12,4 12,1 7,0 13,9 7,3 8,2 3,5 6,5 4,3 11,1 10,8 8,8 10,5 
0 ..... "'0 Sonstige tierische Produkte ......•..... 3,9 5,6 8,8 6,9 3,5 5,8 2,5 3,0 ~ 1,8 4,5 3,8 4,6 4,3 6,2 4,6 OC: 
,...Q) 

c:0> Landwirtschaft insgesamt .............•. 78,7 76,1 67,9 78,4 72,4 61,7 79,0 67,7 60,8 61,8 64,1 60,6 76,7 72,5 62,5 71 ,0 
o CIS Waldbau " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " 7,0 8,7 12,6 8,1 13,5 21,6 9,6 18,4 24,1 24,9 22,8 19,9 9,7 13,1 20,3 14,2 >t:: Sonstige Erträge . . . . . . . . . . . . . • • . . . . 9,1 10,0 1'3,9 8,1 8,7 11,3 6,0 8,4 9,6 8,0 7,5 14,0 8,3 9,0 11,7 9,4 Q) 

Ertragswirksame Mehrwertsteuer " " " " " " " " " " " 5,2 5,2 5,6 5,4 5,4 5,4 5,4 5,5 5,5 5,3 5,6 5,5 5,3 5,4 5,5 5,4 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " 20.648 17.721 15.689 19.300 16.248 12.356 16.296 13.962 10.109 11.460 12.274 9.107 18.128 15.915 11.520 15.075 
davon aus Waldbau . . . . . . . . . . . . . . . • • . . 1.148 1.337 1.691 1.419 2.014 2.563 1.442 2.425 2.459 2.867 2.664 1.663 1.578 1.935 2.226 1.991 

Investitionsausgaben " " " " " " " " " " " " " " " " " " " 6.149 5.440 3.892 5.629 5.917 6.560 5.614 4.924 3.297 6.000 4.266 2.722 5.906 5.427 4.426 5.235 
davon Maschinen und Geräte " " " " " " " " " " " " " " 1.985 2.573 2.939 1.774 3.158 1.773 2.123 1.959 1.405 1.965 1.821 1.074 1.928 2.643 1.693 2.461 

Betriebsergebnisse In Schilling Je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige Erträge " " " " " 98.858 90.311 59.765 156.032 116.060 65.956 137.721 93.642 65.302 107.710 91 .889 62.042 116.761 100.124 63.775 92.354 
Rohertrag aus Waldbau " " " " " " " " " " " " .. " " " " " 7.913 9.120 9.206 14.760 19.301 19.707 15.609 22.679 22.396 38.709 29.259 16.608 13.323 16.136 17.466 16.399 
Rohertrag insgesamt " " " " " " " " " " " " " ...... 106.771 99.431 68.971 170.792 135.361 85.663 153.330 116.321 87.698 146.419 121.148 78.650 130.084 116.260 81.241 108.753 
Betriebseinkommen ........... .. ... ... 42.349 38.684 23.948 65.288 51.977 32.768 55.113 49.359 32.705 57.965 48.630 31.133 50.555 45.604 30.489 42.367 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK .......... 37.220 33.549 21.159 56.817 43.769 27.421 43.167 42.847 27.541 50.573 39.624 27.440 43.425 38.831 26.018 36.112 
Gesamteinkommen je GFAK . . . . . . . . . . . . . . .. 50.472 49.269 42.651 73.095 62.631 46.852 67.423 61.817 51.152 63.466 56.143 46.876 58.026 55.996 47.111 54.132 ---- ------------------------------.-1 Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals . _. _. _"-- _~--" . . . . 1,9 



Betriebsergebnisse von Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes, 
gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

Tabelle 106 

20-50 ha 5Q-HlO ha 100-200 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 1'0-150 lObe, 150 ohne 1'0-150 lObe, 150 ohne 1'0-150 labe, 150 ohne 1'0-150 lObe, 150 I K~~ KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 33 74 32 8 78 26 6 46 9 47 198 67 265 
----- ------ -----

Seehöhe in Metern 584 785 1.077 591 791 1.078 679 844 1.021 627 799 1.071 855 
Berghöfekataster-
Kennwert (KKW) - 67 215 - 82 220 - 66 254 - 66 220 97 

------------ ---
Reduzierte 
landwirtschaftliche 
Nutzfläche (RLN) . Hektar 10,50 11,70 9,08 22,56 18,41 15,86 30,99 26,83 18,39 15,99 14,77 11,00 13,80 
Landwirtschaftliche je 
Nutzfläche (LN) Betrieb 11,77 13,63 13,06 27,58 24,63 24,40 35,74 44,21 37,73 1'8,30 19,32 16,88 18,70 
Wald 18,77 21,16 20,90 46,10 46,49 49,15 83,09 93,55 91,26 35,32 34,50 31,02 33,60 
Kulturfläche (KF) . 30,54 34,79 33,96 73,68 71,12 73,55 118,83 137,76 128,99 53,62 53,82 47,90 52,30 

---------- ------------ -----
Arbeitskräfte 
insgesamt 2,10 1,99 2,29 1,34 1,35 1,56 1,00 1,06 1,57 1,54 1,64 2,00 1,71 
davon Familien-
arbeitskräfte je 1,99 

10 ha 
1,93 2,22 1,14 1,25 1,44 0,70 0,84 1,29 1,34 1,53 1,89 1,61 

------------- -----------------------
Viehbesatz 

RLN 

in GVE 15,91 13,05 12,31 12,99 11,19 10,70 10,24 10,31 9,73 1'3,12 12,02 11,57 11,93 
Kühe (Stück) 8,32 6,72 5,61 5,97 5,16 4,00 4,81 4,17 4,24 6,54 5,80 5,01 5,64 

Rohertrag Je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling I 
je Hektar RLN 23.334 22.246 21.558 20.400 19.016 17.972 23.330 17.496 20.233 23.060 20.454 20.415 20.446 
Rohertrag in Schilling 
je Hektar KF 8.023 7.481 5.764 6.246 4.923 3.875 6.084 3.408 2.885 6.877 5.613 4.688 5.395 
Rohertrag Landwirtschaft 
in Schilling je Hektar LN 16.721 14.717 9.868 11.998 9.792 8.217 13.739 6.151 4.575 14.922 11.224 8.621 10.'615 
Rohertrag Waldbau in 
Schilling je Hektar 
Waldfläche 2.568 2.821 3.200 2.805 2.342 1.720 2.791 2.111 2.186 2.708 2.471 2.548 2.4'89 

-------- --------- ---
Bodennutzung 
ohne Wald 5,0 4,9 3,1 3,6 3,3 3,3 10,7 2,4 1,8 7,5 4,1 3,0 3,9 
Tierhaltung insges. 63,0 58,1 48,1 58,1 53,4 54,1 47,4 44,7 37,8 55,6 54,6 48,5 53,4 

Cl ----------------- ---
~ Rinder 19,3 17,7 19,3 19,3 20,0 18,5 19,5 20,0 16,6 19,4 18,7 18,8 18,7 
t::_ Milch und 
Q) ::l C 
L: cu 0 Molkereiprodukte . 30,4 25,7 18,7 28,4 23,2 15,8 20,7 18,6 16,4 25,9 23,8 17,8 22,6 
o c: > Schweine u. Ferkel 11,5 12,7 7,6 8,1 6,6 18,0 6,4 3,7 3,5 8,9 9,7 9,7 9,7 er: Q) cu 
(/)~ 

"C Sonstige tierische 

8~ Produkte 1,8 2,0 2,5 2,3 3,6 1,8 0,8 2,4 1,3 1,4 2,4 2,2 2,4 
,.... Q) -------------- ------
c: Landwirtschaft insg. 68,0 63,0 51,2 61,7 56,7 57,4 58,1 47,1 39,6 63,1 58,7 51,5 57,3 
0 
> Waldbau 18,6 21,6 32,2 26,5 29,3 28,0 30,3 39,7 50,6 24,5 26,6 33,2 28,0 

Sonstige Erträge 8,1 10,1 11,2 6,5 8,6 9,4 6,2 7,7 4,5 7,1 9,3 10,0 9,4 
Ertragswirks. MWSt. 5,3 5,3 5,4 5,3 5,4 5,2 5,4 5,5 5,3 5,3 5,4 5,3 5,3 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben In Schilling Je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 20.467 19.344 17.907 18.605 17.113 15.202 22.124 16.066 17.563 21.031 1'8.108 17.117 17.905 
davon aus Waldbau 4.014 4.271 6.370 5.084 5.262 4.326 6.306 6.574 9.407 5.132 4.996 6.140 5.230 

----------- -----
Investitionsausgaben 5.163 6.871 5.579 4.909 5.350 4.899 4.811 5.179 6.917 5.024 6.140 5.538 6.017 

davon Maschinen 
und Geräte 2.270 3.160 2.093 2.800 2.493 2.143 2.472 1.961 2.369 2.409 2.745 2.137 2.621 

Betriebsergebnisse in Schilling Je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirt-
61.978 109.463 97.044 81.039 158.4601 95.6141 59.784 110.896 schaft und sonstige Erträge 89.257 86.156 89.525 66.145 84.117 

Rohertrag aus Waldbau 21.857 25.633 32.162 42.776 43.815 34.166 74.840 69.443 69.089 38.844 35.195 35.930 35.450 
-----------

Rohertrag insgesamt 111.11:4 111.789 94.140 152.239 140.859 115.205 233.300 165.057 128.873 149.740 124.720 102.075 119.567 
Betriebseinkommen 47.895 46.794 44.336 73.432 67.074 47.904 131.050 87.906 74.159 73.974 56.390 47.870 54.474 

-----------
Landwirtschaftliches 
Einkommen je FAK 41.543 40.518 39.761 74.692 60.424 40.854 140.842 81.750 67.845 67.142 49.386 42.333 47.497 
Gesamtein kommen 
je GFAK 52.227 58.034 63.860 82.9'81 71.694 60.189 153.318 98.741 78.292 77.837 65.291 64.618 64.941 

----------- ---
Reinertrag in Prozenten 
des Aktivkapitals 1,6 1,6 6,2 2,4 1,4 2,3 0,6 0,4 
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Tabelle 107 

Betriebsergebnisse von Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach BetriebsgröBen und Berghöfe­
kataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha 20--50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 1'0-50 lObe, 50 ohne 1'0-50 lObe, 50 
ohne 1'0-50 lObe, 50 1 K~~ KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW Insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 17 12 4 32 16 7 49 28 11 39 
-----------------------

Seehöhe in Metern 492 607 68'0 497 610 679 495 609 679 621 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) - 25 74 - 32 84 - 29 79 38 

------------------------
Reduzierte landwirtschaftliche .~.o Nutzfläche (RLN) .... Cl) 13,74 12,39 11,'59 25,39 21,22 17,36 19,23 15,53 13,56 15,13 
Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . cu'- 13,74 12,45 11,68 25,46 21.49 18,00 19,27 15,68 13,84 15,30 ~!: 
Wald Cl) Cl) 1,72 2,47 2,76 4,46 7,11 8,38 3,01 4,12 4,68 4,23 
Kulturfläche (KF) :::c

1Il 
15,46 14,92 14,44 29,92 28,60 2,6,38 22,28 19,80 18,52 1:9,53 

----------------------
Arbeitskräfte insgesamt z 1,67 1,72 1,89 1,00 1,04 1,33 1,25 1,47 1,64 1,50 ..J 

davon Familienarbeitskräfte a: 1,67 1,72 1,89 0,99 1,04 1,28 1,24 1,47 1,62 1,49 
cu 

.t::. -- ---------------------
Vieh besatz in GVE 0 8,92 8,77 10,77 7,23 7,94 9,22 7,87 8,37 10,09 8,68 ,... 
Kühe (Stück) .~ 3,45 4,03 4,24 2,03 3,34 4,17 2,57 3,69 4,21 3,79 

Rohertrag Je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 18.533 19.580 14.937 19.681 16.347 18.198 19.248 1:8.0018 16.364 17.709 
Rohertrag in Schilling je Hektar KF 16.471 16.260 11.989 16.701 12.129 11.976 16.613 14.124 11.981 13.719 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je Hektar LN 17.993 18.948 14.519 1'9.058 14.889 13.487 18.650 16.949 14.059 16.426 
Rohertrag Waldbau in Schilling 

je Hektar Waldfläche 4.314 2.709 1.281 3.245 3.787 8.730 3.571 3.374 5.838 3.927 
----------------------

Bodennutzung ohne Wald 24,3 29,7 4,7 30,0 26,2 12,7 27,9 28,1 8,6 24,9 

Cl 
Tierhaltung insgesamt 63,2 54,7 78,5 57,1 53,3 54,3 59,3 54,1 66,7 56,2 

cu ---------------------t_ Rinder 19,7 19,8 27,8 20,6 23,7 19,9 20,3 21,6 23,9 21,9 
Cl)::J c 

Milch und Molkereiprodukte 12,3 13,2 12,2 7,4 15,9 17,2 9,2 14,3 14,7 14,4 -§cu 0 
> Schweine und Ferkel 28,9 19,3 33,7 26,4 12,6 15,9 27,3 16,4 25,0 17,8 CI: c cu 

002 
"0 Sonstige tierische Produkte 2,3 2,4 4,8 2,7 1,1 1,3 2,5 1,8 3,1 2,1 

o:§ ---------------------
o*"" Landwirtschaft insgesamt 87,5 84,4 83,2 87,1 79,5 67,0 87,2 82,2 75,3 81,1 .,....c 

Cl) 
Waldbau 2,8 2,6 1,9 2,7 7,3 21,8 2,7 4,7 11,6 5,8 c: 

:1 
0 , Sonstige Erträge 5,0 7,9 9,3 5,5 8,0 5,9 5,3 8,0 7,7 7,9 > Ertragswirksame Mehrwertsteuer 4,7 5,1 5,6 4,7 5,2 5,3 4,8 5,1 5,4 5,2 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 16.199 17.141 12.938 18.362 15.039 15.568 17.546 16.119 14.088 15.750 
davon aus Waldbau 259 351 39 398 1.053 3.757 345 692 1.666 869 

------------------
Investitionsausgaben 4.725 4.955 6.469 3.114 3.814 5.462 3.722 4.400 6.029 4.697 

davon Maschinen und Geräte 3.040 4.075 4.982 1.709 1.687 2.728 2.212 2.914 3.996 3.111 

Betriebsergebnisse In Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft 
und sonstige Erträge 107.743 11'0.698 77.418 191.110 144.981 105.1 43 149.512 116.415 87.494 11'0.740 

Rohertrag aus Waldbau 3.233 3.139 1.614 5.700 12.202 31.684 4.472 6.088 12.286 7.320 
----------------------

Rohertrag insgesamt 110.976 113.837 79.032 196.810 157.183 136.827 153.984 122.503 99.7:80 118.060 
Betriebseinkommen 41.024 46.395 29.735 75.970 60.135 66.444 58.520 48.571 42.854 47.467 

----------------------
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK 35.850 40.401 28.175 68.070 52.596 62.414 52.032 42.381 40.068 42.1:2'8 
Gesamteinkommen je GFAK 44.762 58.118 36.289 76.309 67.867 71.221 60.716 58.260 48.670 56.965 

-------------- -----------
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 3,1 0,5 2,5 1,0 
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Tabelle 108 

Betriebsergebnisse von Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha 20-50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-50 lOb" SO 
ohne 

1
2
0-

SO lOb.' SO 
ohne 

1
2
0-50 1 übe, SO 1 K"K~ KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW Insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 10 22 38 21 37 33 32 59 71 130 
------------------

Seehöhe in Metern 510 579 687 547 625 695 531 603 691 639 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) - 32 85 - 29 102 - 31 95 57 

------------------
1 Reduzierte landwirtschaftliclle 

Nutzfläche (RLN) .~.o 11,79 11,28 11 ,03 21 ,65 21,05 16,23 16,01 14,85 13,39 14,21 .... Q) 

Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . ctl·- 11,7'9 11,4G 11 ,26 21,73 21 ,20 106,53 16,05 14,98 13,65 14,40 ........ 
Wald ~(j) 4,1 3 3,45 3,96 8,53 100,17 10,06 6,01 5,90 6,73 6,26 
Kulturfläche (KF) I

co 
15,92 14,85 15,22 3'0,26 31,37 26,59 22,06 20,88 20,38 2.0,66 

------------------
Arbeitskräfte insgesamt z 1,71 1,78 1,95 1,08 1,21 1,33 1,35 1,48 1,61 1,54 -I 

davon Familienarbeitskräfte c:c 1,71 1,78 1,94 1,02 1,17 1,3.0 1,31 1,46 1,59 1,52 
ctl 
.c --------------------

Vieh besatz in GVE 0 15,1 6 12,93 10,87 12,03 10,85 10,41 13,35 11,85 10,62 11 ,34 ..-
Kühe (Stück) .~ 7,69 6,58 5,86 5,79 4,97 4,80 6,5'9 5,75 5,28 5,55 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 21.487 20.566 17 .. 011 18.352 15.918 1'6.757 19.672 18.160 1"6.871 17.628 
Rohertrag in Schilling je Hektar KF 15.913 15.622 12.328 13.130 10.681 1'0.228 14.277 12.916 11.086 12.125 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je Hektar LN 20.139 18.580 15.018 16.335 13.471 13.443 17.926 15.940 14.154 15.197 
Rohertrag Waldbau in Schilling 

je Hektar Waldfläche 3.848 5.846 4.679 4.967 4.86f 4.946 4.531 5.235 4.859 5.060 
------------------

Bodennutzung ohne Wald 4,3 4,4 4,9 7,6 7,3 5,2 6,1 5,7 5,0 5,5 

Cl 
Tierhaltung insgesamt 76,5 71,8 71,1 69,2 65,3 62,1 72,5 68,8 66,1 67,8 

~ ---------- ---------
"t_ Rinder 29,0 23,4 24,2 23,8 27,5 25,6 26,2 25,3 25,0 25,2 
Q)::l c 
"§ctl 0 Milch und Molkereiprodukte 32,3 28,0 23,6 29,3 26,6 22,6 30,7 27,4 23,0 25,7 

> 
c:cc ctl Schweine und Ferkel 13,7 18,3 17,6 15,2 9,2 12,3 14,5 14,1 14,7 14,3 
002 

"0 Sonstige tierische Produkte 1,5 2,1 5,7 0,9 2,0 1,6 1,1 2,0 3,4 2,6 

o~ ---------- ---------
0 .... 

Landwirtschaft insgesamt 80,8 7'6,2 76,0 76,8 72,6 67,3 78,6 74,5 71 ,1 73,3 "-:E 
c Waldbau 5,9 8,2 9,3 10,1 13,9 17,2 8,2 10,8 13,7 11,9 
0 Sonstige Erträge 8,2 10,4 9,4 8,1 8,3 10,4 8,2 9,5 1'0,0 9,6 > Ertragswirksame Mehrwertsteuer 5,1 5,2 5,3 5,0 5,2 5,1 5,0 5,2 5,2 5,2 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 17.64'0 17.251 14.2,62 15.738 13.848 13.901 1'6.539 15.490 14.064 14.902 
davon aus Waldbau 728 1.100 1.153 1.363 1.762 2.357 1.095 1.443 1.81 '5 1.596 

---------------------
Investitionsausgaben 6.604 5.435 6.724 5.461 3.759 7.035 5.942 4.568 6.896 5.527 

davon Maschinen und Geräte 2.042 2.327 3.771 2.808 2.180 2.707 2.486 2.251 3.186 2.636 

Betriebsergebnisse In Schilling Je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft 
105.4941 78.621 und sonstige Erträge 117.772 151.806 112.124 102.940 133.119 108.649 89.621 100.000 

Rohertrag aus Waldbau 7.883 10.045 8.615 18.120 19.430 23.053 12.600 14.054 15.168 14.474 
------------------------

Rohertrag insgesamt 125.655 115.539 87.236 169.926 131.554 125.993 145.719 122.703 1'04.789 114.474 
Betriebseinkommen 48.643 43.933 31.359 63.407 55.116 51.962 55.304 48.811 40.696 45.110 

--------------------------
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK 42.292 37.382 26.851 54.422 49.479 46.277 47.779 42.507 35.553 39.329 
Gesamteinkommen je GFAK 60.342 57.984 42.596 68.410 62.691 63.838 64.068 60.052 52.061 56.494 -------------------------
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 0,9 0,1 0,1 0,3 
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Tabelle 109 

Die Entwicklung wichtigster Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Alpengebietes 1962-1974 

Grünlandwirtschaften Grünland-Waldwirtschaften Alpengebiet 
insgesamt 

Jahr 

Ohne 

I 
20-150 I übe, 150 Im;, KKW Ohne I 20-150 

I 
über 150 

I 
mit KKW Ohne 

I 
mit 

KKW KKW KKW insges. KKW KKW KKW insges. KKW KKW 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 8.567 7.625 6.000 7.331 7.935 8.827 7.920 8.660 8.355 7.652 
1965 11.110 9.412 7.723 9.106 11.877 10.581 9.401 10.365 11.367 9.410 
1966 12.406 9.985 7.825 9.602 12.504 11.401 10.299 11.1'94 12.437 9.977 
1967 13.330 10.653 8.478 10.266 12.831 11.918 10.879 11.723 13.168 10.610 
1968 13.797 10.624 8.640 10.272 11.916 11.839 12.086 11.885 13.183 10.652 
1969 14.199 11.782 9.648 11.404 14.010 12.906 13.149 12.952 14.138 11.769 
1970 15.305 12.509 10.572 12.165 15.846 14.018 13.602 13.940 15.481 12.583 
1971 16.359 13.459 11.149 13.048 16.601 15.158 15.058 15.139 16.438 13.541 
1972') 17.353 14.661 11.976 14.145 18.539 16.123 15.795 16.056 17.686 14.643 
1973 18.938 16.685 12.914 15.958 20.596 19.399 19.284 19.376 19.403 16.851 
1'974 20.163 17.904 14.136 17.183 23.06'0 20.454 20.415 20.446 2'0.987 18:030 
Index '74 ('62=100) 235 2135 2:36 235 2'91 232 268 236 261 2'36 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1962 7.880 7.260 5.960 7.025 7.805 7.938 7.785 7.910 7.855 7.239 
1965 10.320 9.017 7.839 8.803 10.371 10.003 9.720 9.952 10.337 9.081 
1966 11.647 9.499 8.286 9.284 11.467 10.732 9.977 10.590 11.588 9.592 
1967 12.544 10.438 9.247 10.226 12.209 11.296 11.157 11.270 12.435 10.472 
1968 13.399 10.880 10.094 10.740 11.831 11.886 12.430 11.988 12.887 11.034 
1969 13.672 11.675 10.509 11.468 12.352 12.192 12.467 12.244 13.241 11.651 
1970 14.407 12.251 11.250 12.073 13.851 13.044 12.464 12.935 14.226 12.276 
1971 15.560 13.319 12.150 13.111 15.952 14.419 14.361 14.408 15.688 13.417 
1972') 16.732 14.670 12.898 14.330 17.225 15.719 15.837 15.743 16.870 14.698 
1973 18.160 16.871 15.435 16.594 19.411 18.229 18.867 18.359 18.512 17.054 
1'974 .... 20.2'9'8 18.469 17.061 1'8.198 20.445 19.76'5 20.964 20.010 20.340 18.6'88 
Index '74 ('62=100) 258 264 286 2'5'9 262 249 269 253 25'9 258 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 687 365 40 306 130 889 135 750 500 413 
1965 790 395 - 116 303 1.506 578 - 319 413 1.030 329 
1966 759 486 - 461 318 1.037 669 322 604 849 385 
1967 786 215 - 769 40 622 622 -278 453 733 138 
1968 ... 398 -256 -1.454 - 468 85 -47 -344 -103 296 - 382 
1969 · . 527 107 - 861 - 64 1.658 714 682 708 897 118 
1970 898 258 - 678 92 1.995 974 1.138 1.005 1.255 307 
1971 799 140 -1.001 - 63 649 739 697 731 750 124 
1972') 621 - 9 - 922 - 186 1.314 404 - 42 313 816 - 55 
1973 778 -186 - 2.521 - 636 1.185 1.170 417 1.017 891 -203 
1974 -135 -565 - 2.91-5 - 1.015 2.615 689 -549 436 647 - 638 
Index '74 ('62=100) 2.012 77 58 129 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1962 · . 40.990 34.502 29.412 33.628 38.333 38.715 28.489 36.540 39.976 34.314 
1965 56.111 46.826 38.233 45.303 58.797 49.444 37.306 46.900 56.835 45.680 
1966 59.932 51.469 41.184 49.751 63.152 54.813 46.184 53.305 60.966 50.645 
1967 · . 68.010 56.968 43.477 54.317 64.155 59.890 49.450 57.749 66.843 55.260 
1968 71.118 58.055 41.942 54.930 70.929 '61.026 56.214 59.724 70.876 56.360 
1969 76.339 65.456 48.482 62.317 85.427 69.016 64.456 68.168 78.983 63.616 
1970 83.634 73.582 52.860 69.514 94.321 77.022 70.113 75.761 86.972 71.090 
1971 94.561 81.570 56.308 76.304 97.082 83.746 73.454 81.832 95.017 77.822 
1972') · . 107.117 93.382 65.443 87.315 117.335 92.131 79.773 89.200 109.851 88.211 
1973 124.592 110.497 70.956 102.295 130.354 116.162 95.465 111.356 126.817 104.665 
1'974 130.084 11 16.2'60 81.241 108.7'53 149.740 124.720 102.076 119.567 136.279 111.98'8 
Index '74 ('62=100) 317 337 276 323 391 322 35'8 327 341 32'6 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling Je Arbeitskraft 

1962 ... 20.507 17.729 16.260 17.472 17.551 20.754 16.482 19.848 19.459 18.049 
1965 ... 26.333 22.925 19.847 22.388 30.223 24.785 19.595 23.692 27.565 22.704 
1966 27.623 25.258 20.595 24.487 30.778 27.264 25.152 26.952 28.627 25.102 
1967 29.642 25.598 20.262 24.539 29.530 28.814 23.159 27.655 29.655 25.360 
1968 29.088 24.197 17.801 22.957 29.810 26.856 24.288 26.191 29.226 23.862 
1969 · . 30.968 27.233 22.005 26.284 41.463 31.989 30.549 31.737 34.084 27.551 
1970 · . 34.913 30.547 24.105 29.297 45.131 35.126 35.510 35.255 38.079 30.774 
1971 39.358 33.703 25.576 32.006 42.222 38.276 37.200 38.157 40.133 33.598 
1972') 43.889 38.618 30.481 36.846 52.146 42.131 38.616 41.272 46.137 38.253 
1973 51.401 43.497 27.593 40.192 57.987 53.760 47.035 52.218 53.536 43.516 
1'974 · . 50.565 45.604 30.4>89 42.367 73.974 66.390 47.870 54.474 67.448 45.801 
Index '74 ('62=100) 246 257 188 242 422 262 290 275 295 254 

11 Revidiert wegen neuer Gewichtung It. BZ 1970. 
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Tabelle 110 

Die Entwicklung wichtigster Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Wald- und Mühlviertels 1962-1974 

Wald- und 
Ackerwirtschaften Acker-Grünlandwirtschaften Mühlviertel 

Insgesamt 
Jahr 

I I I I I 
Ohne 2G-50 über 50 I mit KKW Ohne 2G-50 über 50 Im;, KKW Ohne mit 
KKW KKW KKW insges. KKW KKW KKW insges. KKW KKW 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling Je Hektar RLN 

1962 8.341 8.518 8.229 8.453 8.741 7.411 6.046 6.913 8.427 7.464 
1965 9.272 10.738 9.371 10.431 9.939 9.347 8.221 8.936 9.414 9.472 
1966 10.171 11.007 10.233 10.833 11.537 10.685 9.114 10.112 10.462 10.370 
1967 10.894 11.278 9.652 10.914 11.915 11 .066 10.111 10.717 11.112 10.787 
1968 .. 10.957 11.970 9.459 11.407 11.615 10.960 10.125 10.656 11.097 10.924 
1969 11.993 12.679 10.502 12.191 12.562 11.715 10.831 11.393 12.114 11.679 
1970 13.310 13.316 11.437 '12.894 13.863 12.351 11.565 12.065 13.429 12.361 
1971 13.825 13.370 13.122 13.315 14.564 13.359 12.861 13.177 13.983 13.226 
19721) 14.622 15.360 12.641 14.865 16.543 14.566 13.356 14.067 15.128 14.316 
1973 17.085 17.654 13.888 16.970 18.693 16.909 15.631 16.382 17.510 16.565 
1974 . 19.248 18.008 16.364 17.709 19.672 18.16'0 1'6.871 17.629 19.36.0 17.654 
Index '74 ('62= 100) 231 211 1'99 210 2'25 245 279 2'55 230 23;6 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1962 7.722 7.748 7.311 7.650 8.196 6.604 5.599 6.239 7.824 6.744 
1965 9.179 10.327 9.326 10.102 9.796 8.796 8.380 8.644 9.311 9.166 
1966 9.620 10.562 9.797 10.390 11.110 10.122 9.154 9.769 9.938 9.991 
1967 .. 10.174 10.627 9.331 10.336 11.404 10.650 10.073 10.440 10.437 10.403 
1968 10.372 11.314 10.001 11.019 11.233 10.628 10.248 10.489 10.556 10.679 
1969 11.168 12.039 10.260 11.640 12.227 11.114 10.984 11.066 11.394 11.272 
1970 .. 12.398 12.635 11.489 12.378 13.496 11.898 11.862 11.885 12.633 12.061 
1971 13.453 13.188 16.247 12.970 14.589 12.736 12.958 12.817 13.696 12.872 
19721) 14.580 14.741 17.293 14.539 16.155 14.368 14.299 14.339 14.996 14.402 
1973 17.001 17.747 12.218 17.475 18.398 17.018 16.596 16.845 17.370 17.041 
1974 18.5'94 17.994 13.627 17.816,6 1'9.416 1'8.'5'615 1\8.1 '67 1'8.401 1>8.:811 1'8.234 
Index '74 ('62=100) 241 23'2 236 2'34 237 28'1 32'5 295 240 27'0 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 619 770 918 803 545 807 447 674 603 720 
1965 93 411 45 329 143 551 - 159 292 103 306 
1966 551 445 436 443 427 563 - 4.0 343 524 379 
1967 720 651 321 578 511 416 38 277 675 384 
1968 585 656 - 542 388 382 332 - 123 167 541 245 
1900 825 640 242 551 335 601 - 1'53 327 720 407 
1970 912 681 - 52 516 367 453 - 2'97 180 796 300 
1971 372 182 904 345 -25 623 - 97 360 287 354 
19721) 42 619 - 986 

I 
326 388 198 - 94G -272 132 - 86 

1973 84 - 93 - 2.359 -505 295 -109 - 96'5 -463 140 -476 
1974 654 14 - '929 -157 21516 -405 - 1.2'96 -772 5419 -580 
Index '74 ('62=100) 10'6 2 I 47 91 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1962 52.459 42.590 34.145 40.445 35.533 36.507 29.350 33.887 47.343 36.233 
1965 62.228 52.896 44.203 50.883 50.452 51.0n 40.299 46.785 59.208 48.327 
1966 . . .. 63.569 56.737 46.514 54.165 59.164 54.795 45.343 51.330 62.647 52.374 
1967 · . 69.833 61.628 54.225 59.967 66.938 62.519 49.563 57.310 69.018 58.308 
1968 73.047 68.400 53.744 65.183 68.728 65.238 58.526 62.682 72.058 63.512 
1969 81.585 75.470 67.755 73.885 73.894 71.871 62.247 68.222 79.697 69.934 
1970 · . 95.755 82.708 75.742 81.608 80.133 75.311 70.951 73.567 91.980 76.302 
1971 100.912 90.952 86.901 89.966 91.025 87.888 77.012 83.399 98.472 85.883 
19721) 118.878 108.169 80.006 102.517 108.124 95.203 81.939 89.599 115.481 93.569 
1973 135.595 125.206 88.459 117.847 131.641 113.483 94.733 105.690 134.692 108.980 
1974 · . 163.984 122.503 99.7180 11'8.'060 1415.719 122.7'03 1004.7<8'9 114.474 151 .2'50 11 '5.3816 
Index '74 ('62=100) 293 2~8.g 292 292 410 336 357 338 3'20 318 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1962 · .. 21.956 20.225 19.004 19.928 16.817 18.330 16.482 17.328 20.388 18.257 
1965 · .. 22.805 23.113 21.019 22.629 21.152 23.792 19.152 21.937 22.403 22.204 
1966 26.744 24.784 23.100 24.350 25.190 25.113 21.502 23.797 26.431 24.005 
1967 .. 28.378 27.486 24.798 26.879 27.483 26.740 23.088 25.256 28.111 25.854 
1968 · .. 29.260 28.920 20.926 27.160 28.355 27.536 23.988 26.200 29.058 26.512 
1969 32.721 30.226 28.013 29.782 29.494 30.693 25.121 28.587 31.928 28.886 
1970 35.734 33.093 27.894 32.133 31.965 31.695 27.209 30.006 34.849 30.716 
1971 36.328 34.204 38.238 35.108 34.238 37.125 31 .515 34.835 35.803 35.019 
19721) 40.902 43.458 31.101 40.972 42.725 40.856 32.080 37.134 41.427 38.327 
1973 46.746 43.844 27.873 40.653 48.521 44.094 36.970 41.129 47.338 40.875 
1974 0'8.520 418.571 42.854 47.467 '55.30'4 48.811 40.69,6 45.11'0 57.461 46.758 
Index '74 ('62=100) 2'66 240 226 238 32'9 266 247 260 282 2'51 

_.&_~ 

1) Revidiert wegen neuer Gewichtung It. BZ 1970. 
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Nordöstliches Flach- und Hügelland - Weinbauwirtschaften Tabelle 111 

Flach- und 
Flach- und Hügellagen des 

Hügellagen Hügellagen des Hügel- und 

I 
des Gebietes Gebietes Terrassenlagen 

Wien Mödl ing-Baden der Wachau Weinviertels Burgenlandes 

Zahl der Erhebungsbetriebe 6 4 13 28 5 

Gesamtfläche 

I 

Hektar 4,64 4,13 8,8'5 9,15 9,72 
Landw. Nutzfläche . je 4,29 3,6'9 4,44 8,05 8,8'0 
Weinland Betrieb 2,86 3,06 2,73 3,g,8 4,76 

Weinernte, hl je Hektar Weinland . 27,08 33,14 47,47 38,25 40,63 

Arbeitsbesatz je Hektar Weinland 

Familienarbeitskräfte 0,79 0,S5 O,BO 0,4'9 0,46 
Fremdarbeitskräfte 0,38 0,10 0,03 0,04 0,01 

Arbeitsbesatz insgesamt 1,17 0,65 0,83 0,53 0,47 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag 179.423 84.7'93 103.0818 7:6 .. 5127 64.082 
Aufwand 200.249 89.707 94.618 75.628 61.852 
Reinertrag - 20.826 - 4.914 + 8.470 + 999 + 2.230 
Zinsansatz 26.808 14.127 21.012 14.-8:01 14.232 
Ertrags-Kosten-Differenz - 47.634 - 19 . .041 -1 12.542 -1'3.18012 - 12.002 

Landwirtschaftliches Einkommen. 15.776 29.341 43.41'2 24.990 25.815 
Betriebseinkommen 52.489 35.891 5-1:4816 30.37:9 2'9.20<3 
Arbeitsertrag 25.681 21.764 3'0.474 15.57'8 14.971 

Aktiven 67'0.20'9 3'53.167 525.29'0 370.025 3'55.798 
Passiven 52:549 36.0'3'9 14.9.53 27:6:62 28.9'08 

Betriebsergebnisse In Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag 1'53.353 1:310.451 124:202 144.390 136.345 
Landw. Einkommen je Fam.-AK 19.97'0 53.347 5-4.265 51 :00'0 56.120 
Betriebseinkommen 44.8'5'2 56.217 '62.031 57.318 62.134 

I Arbeitsertrag 21.950 33.4'83 36.716 29.392 31.8'53 I 
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Betriebsergebnisse von Gemüsegartenbaubetrieben Tabelle 112 

Verhältnis: Freiland zu Glas 

Bis 10 : 1 I von 10: 1 

I 
über 20: 1 

I 
Durchschnitt 

I 
bis 20: 1 der Betriebe 

Zahl der Erhebungsbetriebe 18 4 2 24 

Gesamtfläche, Hektar 2,05 1,98 2,11 2,05 

Freiland, Ar 119,12 13'0,65 195,68 127,42 
Glasfläche, Ar 27,75 10,29 6,32 23,06 

Gärtnerisch genutzte Fläche, Ar 146,87 I 140,94 202,00 150,48 

Arbeitsbesatz je 100 Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Fam i lienarbeitskräfte 2,19 1,99 1,06 2,06 
Fremdarbeitskräfte 0,3'5 0,01 0,05 0,27 

Arbeitskräfte, insgesamt 2,54 2,00 1,11 2,33 

Betriebsergebnisse In Schilling Je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Rohertrag 5.221 2.310 1.683 4.441 
Aufwand 4.014 2.730 1.269 3.571 
Reinertrag 1.207 - 420 414 870 
Zinsansatz 458 222 96 388 
E rtrags-Kosten-D ifferenz 749 - 642 318 482 

Gärtnerisches Einkommen 2.575 885 1.12'9 2.173 
Betriebsein kommen 3.018 96,8 1.209 2.526 
Arbeitsertrag 2.5060 746 1.113 2.138 

Aktiven 11.4'37 5.5'57 2.3'91 9.703 
Passiven 1.642 782 75 1.3!68 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

ROhertrag 205.5'51 115.5.00 151.622 190.601 
Gärtnerisches Einkommen je Fam.-AK 117580 44.472 106.50'9 105.485 
Betriebsein kom men 118.819 48.400 108.919 108.412 
Arbeitsertrag 100.787 37.300 1'Ü'0.270 91 .76'0 
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Tabelle 113 

Betriebscharakteristik von Nebenerwerbsbetrieben 

Flach- u. Hügellagen Wald- u. Mühlviertel Alpengebiet Gewichtetes Mittel 

I 
je je 10 ha je je 10 ha je je 10 ha je je 10 ha 

Betrieb RLN Betrieb RLN Betrieb RLN Betrieb RLN 

Zahl der Betriebe 96 34 121 261 

Gesamtfläche, ha 8,07 1'0,7'4 2'5,41 16,51 
davon Kulturfläche, ha 7,94 1'0,65 24,19 1'5,87 

Wald, ha 1,65 2,41 7,67 4,5'6 
Landwirtschaftliche Nutz-

fläche, ha 6,29 .8,2'4 16,52 11,31 
RLN,ha 6,2G 8,21 6,86 '6,74 

Viehbesatz in GVE 6,36 1'0,119 8,75 10,66 7,57 11,04 7,18 10,66 
davon Kühe 3,16 5,07 '5,20 6,33 3,88 5,e6 3,71 5,51 

Gliederung der Familienarbeitskräfte 

Arbeitskräfte im Nebenerwerb: 
als Lohnempfänger 0,73 1,1 18 '0,61 '0,7'5 0,62 '0,91 '0,67 1,00 
im Fremdenverkehr 0,01 '0,'01 '0,02 0,02 0,1'0 0,15 '0,05 0,08 
in Nebenbetrieben 0,03 0,05 0,02 '0,02 0,04 '0,05 '0,03 0,04 

Insgesamt 0,77 1,24 '0,65 0,79 0,76 1,11 0,7'5 1,12 
Familienarbeitskräfte in der Land-

und Forstwirtschaft 1,35 2,16 1,51 1,84 1,44 2,09 1,41 2,09 

Gesamtfamilienarbeitskräfte 2,1'2 3,40 2,16 2,63 2,2'0 3,20 2,16 3,21 
Anzahl der Famili,enangehörigen . 5,4'0 8,67 5,67 6,91 6,10 8,89 5,76 8,~5 
Vollarbeitskräfte in der Land- und 

Forstwirtschaft inklusive Fremd-
arbeiter 1,38 2,22 1.52 1,85 1,46 2,13 1,44 2,13 

I ~ 
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Betriebsergebnisse von Nebenerwerbsbetrieben Tabelle 114 

I 
Flach- und 

I 
Wald- und 

I Alpengebiet I 
Gewichtetes 

Hügellagen Mühlviertel Mitte l 
S S S S 

Ergebnisse je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 

Bodennutzung 5.124 1.838 770 2.615 
davon Getreide 1.740 1.178 77 871 

Hackfrüchte 1.061 150 104 485 
Sonstiges 2.323 510 589 1.259 

Tierhaltung 12.567 9.993 9.391 10.714 
davon Rinder 3.334 3.384 3.010 3.185 

Milch 3.903 4.551 3.765 3.920 
Schweine 4.647 1.695 1.980 2.990 
Sonstiges 683 363 636 619 

Waldbau 720 606 2.406 1.513 

Sonstiges (inklusive MWSt.) 3.824 2.430 3.325 3.406 

Rohertrag insgesamt 22.235 14.867 15.892 18.248 

Aufwand 

Lohnaufwand 10.087 8.216 9.598 9.612 
Sachaufwand 17.619 12.897 13.411 14.996 

Aufwand insgesamt 27.706 21 .113 23.009 24.608 

Reinertrag - 5.471 - 6.246 -7.11 7 - 6.360 

Inve,stitionsausgaben 8.850 7.219 7.967 8.217 

Gliederung des Einkommens Je Betrieb (bzw. Haushalt) 

Zusätzliches Erwerbseinkommen aus: 

Gehälter und Löhne 94.098 87.149 8Q.818 87.1 75 
Fremdenverkehr 673 1.Q59 11.566 5.844 
Nebenbetrieben 2.753 4.30t2 7.024 4.940 

Zusätzliches Erwerbseinkommen insgesamt 97.524 92.510 99.408 97.959 

Sozialeinkommen 10.491 13.530 13.549 12.253 

Öffentl'iche Zuschüsse 742 3.210 8.1 08 4.469 

Nebeneinkommen insgesamt 108.757 109.250 121.065 11 4.681 

Landwirtschaftliches Einkommen 15.943 2.513 7.985 10.791 

Gesamteinkommen 124.700 111.763 129.050 125.472 

Verbrauch 99.418 86.550 94.112 95.641 

Betriebseinkommen 28.758 16.174 17.020 21 .918 

Rohertrag und Einkommen Je Arbeitskraft 

Rohertrag je Vollarbeitskraft 100.380 80.301 74.670 85.411 

Betriebseinkommen je Vollarbeitskraft 20.839 10.641 11.657 15.221 

Landwirtschaft!. Einkommen je Familien-AK 11.810 1.664 5.545 7.653 

Erwerbseinkommen je Gesamt-Familien-AK 53.522 43.992 48.815 50.347 

Gesamteinkommen Je Gesamt-Familien-AK 58.821 51.742 58.659 58.089 
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Tabelle 115 

Die Entwicklung des Rohertrages, Aufwandes, Reinertrages und Landwirtschaftlichen Betriebseinkommens in den Jahren 
1958 bzw. 1965 bis 1974 in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche und in Prozenten 

Produktionsgebiete 

Jahr Nord- I Süd-

I I 
Bundes-

Alpen- Kärntner I Wald- ""d I Alpen- I Vo"'pe"- I Hooh"pe"- mittel 
östliches Flach- und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 

Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 8.784 9.525 8.407 
I 

7.570 6.031 '6.744 6.4182 7.03'9 7.'615'6 
1965 10.943 14.11-8 12.0187 11.'942 '9.498 10.207 '9.716 9.644 1'0.989 
1966 12.'621 1-5.2'94 13.1'37 I 12.917 10.3'76 11.122 '9.789 1'0.448 1'2.'037 
1967 13.4156 116.8'53 14.351 13.209 1'0.872 11.468 1'0.531 11.318 12.9018 
1968 13.27'0 17.598 1'5.0'8'9 13.2'64 1'0.962 11.45'8 1'0.501 11.410 113.1'32 
1969 14.04'2 18.5082 16.1'23 14.172 11.8'0'5 1'2.8'5'9 11.323 12.30'2 14.'0181 
197'0 14.672 1'9.,83'8 17.168 1'5.269 12.'687 13.752 11.8150 13.451 15.001'2 
1971 1'5.695 21.0154 1'8.2'2'3 1'6.272 1'3.456 14.6'55 13.033 14.318 1'5:91908 
19721

) • 18.316 22.<51 ,6 20.130 1'0.8090 14.580 15.6tB3 14.52'5 15.4J90 107.547 
1973 20.296 216.416'9 23.5163 2'0.3156 1'6.86'5 1805:38 16.3618 17.112 20.1 '3'9 
1974 22.3'6\6 '28.4192 25.91'8 22.'022 1'8.221 20.526 17.4t50 17.837 21.872 
Index 1974 (1958 = 100) 2'5'5 219'9 30'8 291 30'2 304 2'69 2'53 28'6 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1958 7.819 .ß.. 7,gtS 7.643 6.763 5.512 5.99'6 5.8168 6.409 '6.9.30 
1965 10.608'0 13:6:12 11.674 11:516 9.325 9.63'0 9.243 9.2'93 1'0.62'0 
1966 11.2t83 114211 12.371 12.212 9.95'9 1'0.381 9.4'26 10.080 11.216t5 
1967 11.8'63 1'5.8017 13:542 12 .'612 1'0.39'8 11.0'38 10.2'52 11.113 12.139 
1968 12.371 1'7.019 14.04'9 13. '1'5'3 10.6'30 11.542 1'0.591 11.77'9 12 .. 6'92 
1969 12.732 17.'8,6'0 1'4.769 13.493 11.3'07 12.215 11 .2,87 12.10'9 1'3.276 
197'0 13.387 1:9.'0100 16:040 14:531 12.23'8 1'3 . .003 11 .6184 12.'874 14.178 
1971 14.521 20.761 17.451 115.740 1'3.130 14.1'00 12.766 14.216 15.424 
19721

) • 1'5.'922 22.'931 18.565 17.075 14:601 1'5.674 14.405 15,229 1'6.7'5:6 
1973 1-8.180 26.0'2'9 2'2 . .093 19.540 17.137 18.074 16.433 17.215 19.367 
1974 1'9 :908 2,8.1'07 24.0195 '20.7'8!0 18.413 19.871 1'7.643 19.08'3 21 .0J9.2 
Index '1974 (1958 = 100) 255 320 315 307 334 331 3'01 2'908 304 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 965 730 7'64 807 51'9 7418 614 630 72<6 
1965 263 50'6 413 4216 173 577 473 361 369 
1966 1.338 1:083 7'6'6 70'5 417 741 36'3 368 77'2 
1967 1.5'93 1.0'36 80'9 597 47'4 42'0 279 20'5 7,6'9 
1968 8'99 57'9 1.040 111 3'32 - 84 - 90 - 316,9 440 
1969 1.310 722 1.3'54 '679 418'8 644 3'6 1'903 805 
197'0 1.285 8'38 1.1218 738 449 749 16'6 577 834 
1971 1.174 293 772 632 325 51505 277 102 574 
19721

) • 2.3'94 - 415 1565 -185 - 21 9 120 2'61 7'91 
1973 2.116 440 1.47.0 816 - 272 464 - 6'5 -1.03 772 
1974 2.45i8 3,86 1.823 1.2,36 -192 65'5 - 1'93 - 1.24'6 780 
Index 1974 (1958 = 100) 255 '5'3 23'9 153 89 1007 

Die Entwicklung des Landwirtschaftlichen Einkommens, Schilling je Hektar RLN 

1958 3.271 4.6'2'8 2.95'6 3234 '2.7'5'3 3:022 2.741 '3:381 3.22'9 
1965 3.18'0 '5.'572 3.534 4.2'23 3.43'5 4 . .074 3.7~519 3.0849 3.8'05 
1966 4.461 6 .333 3.9'21 4.8616 3.8'37 4.4219 3.794 4.1 '61 4.37:90 
19167 4 .762 6.394 4.2'6:3 4.8t8'6 3.815:8 4.1 '64 3.770 '4.064 4.47'6 
1968 4.222 16.3'00 4.530 4.'602 3.6081 3.'81516 3.:526 3.605 4:268 
1969 4.396 6.699 5.06:5 5.1!616 3.'977 4:660 3.636 4.220' 4.6'9'5 
1'970 4.5'09 7.'012 5 .'0,76 '5.5718 4.21:3 4.956 '3.93'1 4.8180 4.9046 
1971 4.95'9 7 :67'0 5.22'6 '5:8612 4.418 5:37'9 4 .. 536 4 .806 6 .24:5 
1972 1) 6.261 7.4'94 '6.25'9 15.'606 4.771 5 :606 '5.0'1 '8 6.62'2 5.887 
1973 6.426 18.25'0 6 .'9'09 7.2415 5.2'6G '6.:64'2 '5.2'6'4 '50.989 6.'5021 
1974 7.3167 10.321 7.'98'4 8.5'99 '6.1708 7.5'1'0 '5.8161 5.5042 7.2818 
Index 1974 (1958 = 100) 2'2'5 223 270 2'66 224 2418 214 l64 226 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Hektar RLN 

19'5'8 4.11:0 '5 .'621 4.1 '918 4.043 3.33'3 3.9'3'2 3.'65'2 4.111 4.115 
H~S5 4.12'9 '6:566 '4.710' 5.2'62 4.161 5.015'8 4 .'6J6t6 4 .18100' 4.774 
1'9'66 '5.468 7.423 :5.15t7 5.9188 4.634 5.490 4.627 '5.137 '5.405 
1967 '5.792 7 .1630 '5.561 50.'943 4.'69'9 5:276 4.7'67 '5.09'8 5.5163 
1'96:8 '5.265 7.578 5 .'8416 5 .'574 4.'523 4:951 4.469 4.664 5.3'812 
1'9'S9 5.428 18:021 '6.3'319 6.242 4.8'23 5.7091 4.619 '5.311 5.797 
1970 '5.537 8.361 6.311 '6.627 4.'999 6.1'0'9 4.7,86 5.944 6.021 
1971 6:022 '8.91'0 6 .'502 7.02'6 '5.2'88 6.62'5 5.478 6.0'3'0 6.37'9 
197'2 1) 7.473 8.'864 7.692 16.'840 5.6'94 '6.8t6'3 5.'9:5'3 6.76'8 7 .091 
1973 7.75:3 10.720 :8.37!6 8.61'9 6.1719 8.'018:8 6.502 7.189 7.820 
1'974 8.7016 11.877 '958!6 10:042 7.113 '9.17'0 7.10.4 '6.878 8.666 
Index 1974 (1958 = 100) 212 '211 228 24J8 213 233 196 1'67 211 

1) Revidiert wegen neuer Gewichtung It. BZ 1970. 
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Tabelle 1116 

Die Entwicklung des Rohertrages, Betriebseinkommens, Landwirtschaftlichen Einkommens und Gesamteinkommens in 
den Jahren 1958 bzw. 1965 bis 1974 in Schilling je Arbeitskraft in Prozenten 

Produktionsgebiete 

I 
I I I 

I Bundes-
Jahr Nord- Süd- Alpen- Kärntner I Walcl-""cl I Alpen- Voralpen- I Hochalpen- mittel 

östliches Flach- und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 
Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1958 41.6'30 2:3288 33.7163 218.415'9 25.77t4 26.344 27.350 '24.698 '2'9.110 
1965 63.994 44.81 '9 ,61.355 '54.7180 49.469 47.474 49571 47.276 :5'3:087 
1966 77.4'2'9 :S0.9:80 71.397 '59.26'2 515.1191 'S3.919G 5'3.419'2 5'2.7100 '6'0.793 
1967 '84.6219 5'9.133 718.8'52 62 .014 '61 :017'9 57.:57\8 '519.14'97 '5'8.642 :67.2'2:9 
1968 8'3:987 '61.631 85.249 :66:0I2ü 616.'036 'S7.:816\9 161.771 61.344 70.2'2'5 
1969 918.1196 '64.746 92.6161 7'0.:860 7'2 .1817'0 '66.627 1619.'466 '67.224 77.36\8 
1970 105.564 71.877 1'Ü1.S86 716.3045 80.8:09 74.335 7\6.45'2 74.728 '84:814 
1971 11'9.809 76.5'6'0 113.11B6 !87.016 '89.7000 18'0.'5'22 :85.743 '8'0.'893 '9!3.'S56 
1'9712 1) 157.897 89:34'9 137.;877 '97.0169 10'0.562 9'0.132 10'Ü.816H 91.11<8 111.0'5,7 
1973 1:81.214 10'9.83'0 1'66.'9'37 11'9.041 117.11'8 110.3'46 11 '6.914 1'04.9/82 131.1 '63 
1'9714 '2'05.1'9'3 11'9.714 1186.460 1'218.7184 1'2;8.317 122.'910 127.372 10'9.429 144.,8418 
Index 1974 (1958 = 100) 493 514 562 'f!:52 498 4167 466 443 ,498 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1958 1'9.479 13.743 1!6 .186'9 1'5.119'9 14.244 1'5.31519 1'5.409 14.42'5 15.'646 
1965 24.146 20:813 23.909 24.138 21.6172 '2'3.'S26 '23.8006 23:53:0 '23:06.3 
1966 33.546 '24.7\43 218.'027 27.1468 24.649 '26.660 '2'5.2184 2'5.944 27.2198 
1967 36.428 2:6.77'2 3'0.565 27.901 2'6.3'9\9 2'6.51'3 26.932 '26.41 '5 28.1974 
1968 33.323 26.497 33.'028 27.3'24 '27.2t47 25.005 26.288 25.076 '2'8.1674 
1969 37.9'98 27.948 3\6.431 31.21'0 '29.772 30.'005 '28.3'37 29.0'22 '31 .'862 
1970 39.835 300.2'93 ,37.3143 '3,3.136 31:841 33.022 30.877 33.02'2 314.017 
1971 45 .969 32.400 40.385 37.572 36.253 36.401 3'6.003'9 34.068 37.'304 
1:97'2 1) '64.422 35.175 52 .. 685 3'9.310 3'9.269 36.443 41.340 '319.812 44.880 
1973 6'9.223 44.481 5H.9'B6 '50.404 42.91.0 48.143 46.443 44.10'4 51.111 
197'4 79.872 49.903 6\8:9'64 58.725 500.092 054:910 51.854 42.196 '517.391 
Index 1974 (1958 = 100) 410 36'3 400'9 386 :3'5.2 3157 33'6 292 3'67 

Die Entwicklung des Landwirtschaftlichen Einkommens, Schilling je Familien-Arbeitskraft 

119518 17.972 1'3.110 15.39'6 14.373 13.495 105.41 '8 14.503 14.08'8 14.812 
1'965 20.000 19.148 1'9.854 '22.463 18.770 21.219 21.3S8 21.2'65 200.132 
1'96'6 219.157 22.863 23.62'0 2'5.0r82 21.566 '23.6184 22.5'83 23.37'6 24.060 
1'967 3'2.175 24.1208 25.681 '25.71'6 22.6194 23.133 23.416 2'3.35'6 26.2188 
1'968 218.147 23.420 27.791 24.34'9 23:006 21.422 22.74'8 21.331 24.5'2'9 
1969 32.088 24.6'29 31.'074 28.23'0 25.494 '26.328 2,3.7'6'5 2'5.269 27.456 
1197,0 33:649 26.6162 31.924 30.151 27.357 29.147 27.110 29.221 29.611 
1971 3'9.047 28:943 34.382 33.8'84 30.0'54 31.8'28 31.713 29.485 3'2.377 
1'972 1) 516.40'5 30:967 45.3505 34.8'20' '3'3.837 34.3193 3'6.36'2 35.80'9 3'9.247 
1'97,3 59.491 39,.53'0 5'0:801 45281 37.063 41.774 3'9.284 39.2\04 44.664 
1197t4 16'9.500 44:6180 160.0:3.0 '53.0'80 44.136 47.'8'34 44.0618 36222 '5'0.2'62 
Index 1974 (1958 = 100) 387 341 3'90 369 3'27 310 3004 257 339 

Die Entwicklung des Gesamteinkommens, Schilling je Betrieb 

19518 54.7'86 39:930 44.OSH 47.7'67 40.240 '500.1 '51 42.6'97 44.80'9 45.33'6 
1'965 57.555 5'6.4'21 62.6'83 71.028 66.78'9 '69.516 7'2.771 75.961 '63.10'0 
1'966 79.806 6'2:84'5 71 .194 79.747 '63.6'3.2 78.167 7\4.541 80.172 72.'317 
1'G;67 83.520 64.122 '80'.00:4 80.813 '67.108 7,6.41'8 7:8 :533 81 .534 75.551 
1'9168 76.3H8 615.8'05 83.216 77.535 '68.892 7323'8 75.2'6'0 80..080 74.833 
1'969 90'.493 71.1 ,6'2 '96.310 86.083 7'5.677 '86.653 7'9.124 89 .'6.05 '84.e46 
1/970 91.1.06 77.100' 96.7ü9 95.351 ,81.7'81 91.322 90'.164 10'3.211 90'.227 
1'971 105.350 80.9093 10'5.19'6 103.2'36 88.868 100'.220 101 :622 113.617 '918.9'5'8 
1'972 1) 145.208 910.0'00 125.3'918 1'06.5'60 19'9.721 1'04.722 106.262 121 .487 11 '3.678 
1'973 161.1 '66 109.512 143.607 132.415 11 '6:571 1218.805 117.963 130'.190 130.526 
1'974 182.436 12'5.46'4 155.3180 147.130' 137.222 141.865 134.973 13'2.766 145.0'12 
Index 1974 (1958 = 100) 333 314 363 30'8 341 2H3 316 29'6 32'0 

Die Entwicklung der Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag 
in Prozenten 

1958 2,0' 1,4 1,7 1,7 1,4 1,6 1,4 1,5 1,6 
1965 0 ,5 0,8 0,8 0,7 0,4 0,9 0,8 0',6 0,7 
1966 2,4 1,6 1,4 1,1 '0,9 1,1 0,6 0,6 1,3 
1967 2,8 1,'5 1,3 0,'9 00,9 0,6 0,5 0,3 1,3 
1968 1,5 0,8 1,6 0,2 0,6 0',7 
1969 2,2 0,9 2 ,0 0,9 0,'9 0,9 0',0 0,3 1,2 
1970 2,2 1,0 1,6 1,0' 0,7 1,0 '0,2 0,8 1,2 
1971 1,9 0,3 1,0 0,7 0,'5 G,7 0,4 0,1 o,rS 
1:9'712 1) 3 ,8 2,1 0,1 0,2 0,3 1,1 
1973 3,1 0' ,5 1,7 0,9 0,5 0,9 
1'97'4 3,4 0,4 2,0 1,3 0,7 0,9 
Index 1974 (1958 = 100) 

1) Revidiert wegen neuer GeWichtung It. BZ 1970. 
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Die Verwendung der Mittel 

Agrarinvestitionskredite 1969 bis 1974 

1969 1970 1971 

Bezeichnung 
Anzahl AlK Anzahl AlK Anzahl AlK der Dar- der Dar- der Dar-
lehens-

S 
lehens-

S 
lehens-

nehmer nehmer nehmer S 

1. Verbesserung der Produktions-
grundlagen 

Landwirtschaftlicher Wasserbau 194 22,70.5.400 125 17,0.70.400 87 13,528.200 
Forstliche Maßnahmen 3 1,325.000 7 145.500 2 153.000 

Zusammen 197 24,030.400 132 17,215.900 89 13,681.200 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 

Landwi rtschaftHche Regionalförderung 2.322 222,245.350 1.974 207,694.400 1.952 238,979.300 
Almwege und Bringungsanlagen für 

Almprodukte 12 966.000 25 2,568.000 - -
Verkehrserschließung ländlicher Gebiete 689 122,501.155 609 124,705.100 562 134,928.120 
Forstliche Bringungsanlagen 61 8,033.00.0 57 12,040.000 60 12,604.500 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete . . . 32 4,643.133 14 2,137.000. 15 3,476.700 
Agrarische Operationen und Siedlungs-

wesen 288 47,565.460 283 48,091.000 188 48,455.000 
Besitzaufstockung 2.065 177,371.650 1.841 174,576.900 1.358 143,868.500. 
Bäuerlicher Besitzstrukturfonds - - - - 28 92,178.500 

Zusammen 5.469 583,325.748 4.803 571,812.400 4.163 674,490.620 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produkte des Weinbaues 27 15,0.68.000 21 6,645.0.00 50 50,144.000 
Obst- und Gartenbauprodukte 53 16,418.100 58 15,180.000 12 30,887.000 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte 25 55,075.0.00 20 35,612.000 18 99,32(}.000 

Zusammen 105 86,561.100 99 57,437.000 80 180,351.000 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
L.andarbeiterwohnungen 475 26,558.000 484 29,426.700 437 30,177.000 

5. Mechanisierung der Landwirtschaft 6.011 181,334.700 4.865 169,966.790 3.937 152,420.980 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude 3.922 349,631.400 3.404 333,311.300 2.945 334,255,200 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 

Alm- und Weidewirtschaft 27 2,511.000 14 1,660.000 - -
Milchwirtschaft 10 41,149.000 9 9,684.000 9 5,345.000 
Viehwirtschaft 103 15,684.700 86 17,099.000 76 15,448.000 
Pflanzen- und Futterbau 423 11,698.100 257 21 ,505.600 389 28,848.500 
Obst- und Gartenbau 297 42,435:900 243 41,272.000 149 31,434.000 
Hauswirtschaft . . . 1.060 34,413.440 840 29,576.700 675 24,614.800 

Zusammen 1.920 I 147,892.140 I 1.449 I 120,797.300 I 1.298 I 105,690.300 

Gesamtsumme 18.099 1 1.399,333.488 
1

15
.2

36
1 

1.299,967.390 112.9491 1.491,066.300 
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des Grünen Planes 

Agrarinvestitionskredite 1969 bis 1974 (Fortsetzung) Tabelle 117 

1972 1973 1974 

Bezeichnung 
Anzahl AlK Anzahl AlK Anzahl AlK 

der Dar- der Dar- der Dar-
lehens-

S 
lehens-

S 
lehens-

S nehmer nehmer nehmer 

1. Verbesserung der Produktions-
grundlagen 

Landwi rtschaftlicher Wasserbau 103 19,576.300 62 14,024.100 43 12,133.0,00 
Forstliche Maßnahmen 4 6,178.000 1 462.000 7 6,098.000 

Zusammen 107 25,754.300 63 14,486.100 50 18,231.000 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 

LandwirtschaftHche Regionalförderung 2.387 297,095.000 1.714 236,421.600 2.193 313,039.000 
Verkehrserschließung ländlicher Gebiete 607 152,229.500 446 126,593.000 467 118,145.000 
Forstliche Bringungsanlagen 6'3 8,058.500 81 10,953.700 85 10,0.14.00.0 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 6 960.000 9 1,732.000 2 800.000 
Agrarische Operationen . 115 25,891.500 120, 22,657.000 124 34,514.000 
Siedlungswesen 70 24,137.000 93 23,246.000 118 28,414.000 
Bes itzaufstocku n 9 1.584 186,867.200 955 128,967.000 958 142,939.000 
Bäuerlicher Besitzstrukturfonds 22 38,733.664 27 47,936.269 28 36,651 .000 

Zusammen 4.854 733,972.364 3.445 598,506.569 3.975 684,516.000 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Produkte des Weinbaues 47 48,815.000 14 13,189.000 37 41,540..000 
Obst- und Gartenbauprodukte 22 55,022.000 8 5,890.000 15 23,890.000 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte 43 127,510.000 13 57,660..000 50 160,471.000 

Zusammen 112 231,347.000 35 76,739.000 102 225,901.000 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 

Landarbeiterwohnungen 590 43,996.000 497 42,102.000 395 41,946.000 

5. Mechanisierung der Landwirtschaft 4.220 190,433.900 2.485 135,278.500 2.227 145,778.000 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude 2.896 381,235.000 2.155 319,099.650 2.153 363,918.000 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 

Milchwirtschaft 4 3,567.000 9 9,055.000 9 13,905.000. 
Viehwirtschaft 68 13,769.000 50 10,063.800 42 11,730.000 
Pflanzen- und Futterbau 252 17,423.100 342 24,386.800 197 17,062.000 
Obst- und Gartenbau 145 27,405.000 212 45,359.000 172 33,622.000 
Hauswirtschaft 802 30,577.600 589 24,486.700 512 23,139.000 

Zusammen 1.271 I 92,741.700 I 1.202 I 113,351.300 I 932 I 99,458.000 

Gesamtsumme 14.050 ! 1.699,480.264 I 9.882! 1.299,563.119 I 9.834! 1.579,748.000 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1974 

1961 1962 1963 1964 1965 1966 

Bezeichnung Gebarungserfolg 
1) Gebarung,s- 2) Gebarungs- 3) Gebarungs- 4) Gebarungs- 5) Gebarungs-

erfolg erfolg erfolg erfolg erfolg 

Schilling 

1. Verbesserung der Produktions-
grundlagen 
Beratung 5,220.000 6,328.000 11,190.000 10,230.000 15,300.000 16,380.000 
Förderung der Züchtung auf Lei-

stung und Qualität 974.000 14) 2,826.000 15) 3,106.059 2,496.645 4,117.000 5,643.300 
Landwirtschaftliche Kultivierungen 4,750.000 10,200.000 13,000.000 17,100.000 40,100.000 15,500.000 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft - - - - - 3,030.000 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 9,500.000 13,647.000 18,999.908 17,000.000 20,000.000 14,300.000 
Forstliche Maßnahmen 6,148.000 11,353.000 14,359.916 14,646.726 23,219.998 18,494.187 

Zusammen 26,592.000 44,354.000 60,655.883 61,473.371 102,736.998 73,347.487 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 9,500.000 18,181.000 19,476.000 20,485.900 28,909.000 15,330.000 
Umstellungsmaßnahmen 8,000.000 26,390.000 30,524.000 30,814.063 46,420.189 29,230_000 
Düngerstätten und Staliverbesse-

rungen 12,250.000 16,200.000 17,000.000 14,450.000 20,000.000 11,750.000 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 1,810.000 4,080.000 5,000.000 5,100.000 6,000.000 3,000.000 
Güterwege und Seilaufzüge 22,800.000 18)56,490.400 66,600.000 117,873.000 147,779.000 153,950.000 
Elektrifizierung und Netzverstär-

kung 9,500.000 15,170.000 19,900.000 18,940.000 20,425.000 18,500.000 
Agrarische Operationen 19)17,10,0,.000 27,840.000 2°)36,085.000 33,462.000 48,370.000 35,500.000 
Siedlungswesen 3,800.000 9,090.000 10,077.000 10,738.000 13,200.000 8,000.000 
Forstliche Bringungsanlagen 2,850.000 5,433.000 7,000.000 9,180.000 9,799.500 9,005.500 

Zusammen 87,610.000 178,874.400 211,662.000 261,042.963 340,902.689 284,265.500 

3. Absatz- und Verwertungs-
maßnahmen 
Produkte des Weinbaues 3,245.000 3,785.000 8,999.000 16,503.259 14,553.000 3,710.000 
Obst- und Gartenbauprodukte . 3,450.000 6,282.000 8,000.000 5,700.000 8,563.000 6,190.000 
Sonstige landwirtschaftliche Pro-

dukte - - 9,302.800 6,700.000 9,015.902 6,429.000 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung no.ooo 1,223.000 21) 511.860 1,794.156 2,367.541 2,755.348 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 14,118.000 24,650.000 29,300.000 34,600.000 29,240.000 24,500.000 
Bekämpfung der Rinder-

Brucellose 5,000.000 10,000.000 9,999.600 9,998.700 6,577.800 5,999.750 
Reagentenverwertung 4,752.000 16,350.000 14,599.910 11,399.200 7,646.470 8,419.000 

Zusammen 31,335.000 62,290.000 80,713.170 86,695.315 77,963.713 58,003.098 

4. Forschungs- und Versuchswesen 22) 4,750.000 23) 7,990.300 24) 7,993.967 25) 8,262.672 26) 9,999.182 27) 9,934.731 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 14,250.000 18,000.000 22,000.000 20,400.000 26,000.000 27,000.000 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 15,416.000 33,130.000 36)62,564.464 78,107.213 117,904.243 126,905.827 

Insgesamt 179,953.000 1344,638.700 1445,589.4841515,981.5341675,506.8251579,456.643 

1) 1962 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 (336,969.000 S) und Bindungen tür Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts­
gesetzes (7,669.700 S). 

2) 1963 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (450,239.284 S) abzüglich 14,500.000 S, die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 .Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetzes (9,850.200 S). 

3) 1964 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (519,445.534 S) abzüglich 10,000.000 S, die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 .Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen tür Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetzes (6,536.000 S) . 

') 1965 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (667,576.825 S) zuzüglich Bindungen tür Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,930.000 S). 

5) 1966 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (571,881.643 S) zuzüglich Bindungen tür Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,575.000 S). 

6) 1967 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (717,609.000 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(7,775.000 S). 

7) 1968 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (803,438.316 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(11,391.000 S). 

8) 1969 Gebarung'serfolg bei Kapitel 603 (753,356.538 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8,745.000 S). 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1974 (Fortsetzung) 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktions-
grundlagen 
Beratung 
Produktivitätsverbesserung im 

Pflanzenbau 
Landwi rtschaftliche Gelände-

korrekturen 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwi rtsch aft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 
Hochlagenaufforstung und 

Schutzwaldsanierung 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Landwirtschaftliche Regional-

förderung 
Düngerstätten und Staliverbesse-

rungen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
Agrarische Operationen 
Sied I ungswesen 
Besitzstrukturfonds 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3_ Absatz- und Verwertungs-
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur . 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder-

Brucellose 
Reagentenverwertung 

Zusammen 

4. Forschungs- und Versuchswesen 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 

7. Bergbauernsonderprogramm 

1967 1968 

6) Gebarungs- 7) Gebarungs-
erfolg erfolg 

18,730.000 -

1,610.000 16) 4,031.000 

26,464.000 33,300.000 

10,712.600 17)12,470.000 
23,900.000 29,300.000 
25,119.868 29,852.351 

- -

106,536.468 108,953_351 

28,451.200 43,350.000 
41,445.800 58,150.000 

- -
12,000.000 -
5,200.000 6,200.000 

181,715.000 207,000.000 
18,435.000 18,500.000 
49,700.000 59,000.000 
10,000.000 10,000.000 

- -
10,000.000 12,500.000 

356,947.000 414,700.000 

21,460.493 50,242.930 

2,032.500 2,177.500 
29,800.000 4,600.000 

4,569.796 2,492.306 
6,899,920 54.575 

64,762.709 59,567.311 I 
28)10,877.528 29) 13,457.330 

34,000.000 34,000.000 

152,260.295 184,151.324 

1969 1970 1971 

8) Gebarungs- 9) Gebarungs- 10) Gebarungs-
erfolg erfolg erfolg 

Schilling 

- - -
2,000.000 2,350.000 1,820.000 

27,450.000 26,000.000 24,828.500 

20,100.000 26,585.000 17,657.700 
29,000.000 24,500.000 21,534.000 
23,319.877 23,000.000 20,599.856 

- - -

101,869.877 102,435.000 86,440.056 

40,050.000 38,000.000 -
51,000.000 52,000.000 -

- 36,000.000 87,701.000 

- - -
4,500.000 4,300.000 -

189,500.000 195,300.000 179,866.500 
14,000.000 13,000.000 15,360.550 
52,333.000 53,000.000 49,359.250 
8,917.000 6,100.000 4,831.250 

- - 350.000 
16,000.000 16,000.000 14,355.100 

376,300.000 413,700,000 351 ,823.650 

30,389.166 14,867.586 7,220.867 

6,422.264 5,1 31.612 5,773.941 
350.000 - -

1,541.578 999.761 999.744 
3.340 - -

38,706.348 20,998.959 13,994.552 

3°)14,727.788 31)14,185.126 32) 16,048.884 

32,000.000 34,000.000 32,301.000 

198,497.525 228,974.166 248,318.562 

Tabelle 11'8 

1972 

11) Gebarungs-
erfolg 

-

2,550.000 

20,500.000 

21,256.300 
24,796.000 
13,599.849 

430.000 

83,132.149 

-
-

59,215.000 

-

-
150,783.900 

8,900.000 
53,000.000 

4,953.750 
550.000 

14,145.000 

291,547.650 

6,401.000 

6,810.068 
-

199.523 
-

13,410.591 

33)19,949.678 

36,619.000 

274,296.463 

259.999.998 

Insgesamt 725,384.000 1814,829.31617621101.5381814,293.251 1748,926.7041978,955.529 

9) 1970 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (805,768.251 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8,525.000 S). 

10) 1971 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (740,081.704 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8,845.000 S). 

11) 1972 Gebarungserfolg bei Kapitel 602 und 603 (967,899.928 S) zuzügl i ch Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(11,055.000 S). 

12) 1973 Gebarungserfolg bei Kapitel 602 und 603 (975,141.588 S) zuzügl :ch Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(14,035.000 S). 

13) Vorläufiger Gebarungserfolg bei Kapitel 602 und 603 (1.078,898.973 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirt-
schaftsgesetzes (17,600.000 S). 

14) Hievon 40.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 6. 
15) Hievon 200.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 
16) Hievon 781 .000 S verrechnet bei Kapitel 1/64768. 
17) Hievon 2,600.000 S verrechnet bei Kapitel 1/64768. 
18) Hievon 1,907.400 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
19) Hievon 791 .000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
20) Hievon 3,660.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1974 (Fortsetzung) 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktions­
grundlagen 
Beratung 
Produktivitätsverbesserung im 

Pflanzenbau 
Ldw. Geländekorrekturen 
Technische Rationalisierung 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft . . . •. 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 
Hochl·agenaufforstung und 

Schutzwaldsanierung 
Förderung der Erholungswir­

kung des Waldes 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Ldw. Regionalförderung 
Düngerstätten und SteIlverbesse-

rungen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 
Bes·itzstrukturfonds 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder­

Brucellose 
Reagentenverwertung 

Zusammen 

1973 

12) Gebarungs­
erfolg 

31,940..0.0.0. 

4,120.0.0.0. 
17,450..0.00. 

21,125.0.0.0. 
19,640..0.0.0. 
12,722.328 

1,482.765 

10.8,480..0.93 

38,575.0.0.0. 

133,725.0.0.0. 
8,300.0.0.0. 

47,925.0.00. 
4,80..0.0.0.0. 

50.0..0.0.0. 
10.,715.0.0.0. 

244,540..0.0.0. 

92.000. 

6,50.2.0.0.0 

6,594.0.0.0. 

34) 19,0.25.0.0.0. 

13) 1974 

Vorläufig.er Gebarungserfolg 

S 

74,954.0.0.0. 

17,0.77.0.63 
14,0.0.0..0.0.0. 

26,719.398 
21,50.0.0.0.0 
11,168.981 

960..952 

166,38a.394 

43,50.0..0.0.0. 

10.9,518.50.0. 
10.,450..0..00. 
55,0.74.50.0. 

5,480..0.0.0 
1,10.0..0.00 

11,748.0.0.0. 

236,871.0.0.0. 

20.0..0.0.0. 

6,577.60.1 

6,777.60.1 

35)24,256.10.1 

7 

2 
1 

2 
2 
1 

0. 

15 

4 

10. 
1 
5 
1 
0. 
1 

22 

0. 

1 

2 

Summe Gebarungserfolg 

1961 bis 1974 

S 

190.,272.0.0.0. 

54,721 .0.67 
290.,642.50.0. 

159,655.998 
287,616.90.8 
247,60.4.937 

2,873.717 

1.233,387.127 

261,733.10.0. 
373,974.0.52 
264,991.0.0..0 

10.3,650..000. 

45,190..0.00. 

1.912,90.1.30.0. 
20.9,380..550. 
617,748.750. 
10.9,987.0.0.0. 

2,50.0.0.00. 
148,731.10.0. 

4.0.50.,786.852 

251,30.2.0.0.3 

50.,849.391 
191,158.0.0.0. 

58,378.558 
70.,124.415 

621,812.367 

181,458.287 

2 

1 
3 

2 
3 
2 

0. 

13 

3 
4 
3 

1 

0. 

20. 
2 
6 
1 
0. 
2 

42 

2 

1 
2 

1 
1 

7 

2 

Tabelle 1118 

1975 

Voranschlag 

63,0.00.0.0.0. 

4,0.0.0..0.0.0. 
13,50.0..0.0.0. 

4,80,0..0.0.0. 

21,60.0..0.0.0. 
19,40.0..0.0.0. 
20.,399.0.00. 

11,400.0.0.0. 

1.0.0.0. 

158,10.0..0.0.0. 

36,800.000 

126,10,0..000. 
7,60.0..0.0.0 

56,0.0.0..000. 
4,2o.Q.o.o.o. 
2,90.0..00.0 

10.,90.0,.0.0.0. 

244,50.0..0.0.0. 

2.00.0. 

6,698.0.0.0. 

6,70.0..0.0.0. 

19,50.0..0.0.0. 4. Forschungs- und Versuchswesen 
1-------------1-----------1-------1-------------1-------1-------------1 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
LandarbeHerwohnungen 

6. KreditpoJitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 

50.,0.0.0..0.0.0. 46,50.0..0.0.0. 4 

31 a,536.5D7 343,813.963 31 

250.,0.0.0..0.0.0. 271,899.913 25 

427,0.70..0.0.0. 4 43,70.0..0.0.0. 

2.374,876.552 24 449,0.0.0..0.0.0. 

781,899.911 8 417,10.0..0.0.0. 7. Bergbauernsonderprogramm 

Insgesamt 989,175.60.0. 11.0.96,498.9721 10.0. I 9.671,291.0.96 1 10.0. 1 1.338,60.0..0.0.0. 
21) Hievon 52.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 8 c. 
22) Hievon 3,233.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 
23) Hievon 5,722.300 S verrechne bei Kapitel 19 Titel 2, 4 und 7 und Kapitel 21 Titel 4 § 2. 
24) Hievon 5,508.200 S verrechnet bei Kap itel 12 Titel 1 § 1, bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1,2,4,5 und 9 sowie 

bei Kapitel 21 Titel 8 § 1 a. 
25) Hievon 6,536.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4 und 9. 
26) Hievon 7,930.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 
27) Hievon 7,575.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9. 
28) Hievon 7,775.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
29) Hievon 8,010.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
30) Hievon 8,745.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051 , 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
31) Hievon 8,525.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6055, 1/6057, 1/6058, 1/6093, 1/6095. 
32) Hievon 8,845.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
33) Hievon 11,055.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
34) Hievon 14,035.000 S verrechnet bei Kap itel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6058, 1/6093 und 1/14166. 
35) Hieven 17,600.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6058, 1/6093 und 1/14166. 
36) Hieven 430.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 1. 
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Förderungsmaßnahmen für die Land- und Forstwirtschaft im Rahmen der Titel 601 bis 604 Tabelle 119 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen 
Beratu ngswesen 
Bildungswesen 
Kammereigene Schulen 
Lernbeihilfen 
Studienbeihilfen 
Schülerbeihilfen 
Produktivitätsverbesserung in der 

pflanzlichen Produktion 
Landwirtschaftliches Maschinen­

wesen 
Landwirtschaftliche Gelände­

korrekturen 
Alm- und Weidewirtschaft 
Produ ktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 3) 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 
Hochlagenaufforstung und 

Schutzwaldsanierung 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur 
und Betriebswirtschaft 

Besitzfestigung 
Landwirtschaftliche Regional-

förderung 
Umstellungsmaßnahmen 
Landwirtschaftliches Bauwesen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 
Besitzstru ktu rfonds 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur 7) 
Weinwirtschaftsfonds 
Maßnahmen für Werbung und 

Marktersch I ießung 
Ausstellungswesen 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 
Vieh absatz und Viehverkehr 

Zusammen 

4. Forschungs- und Versuchs­
wesen 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forst­

wirtschaftliche Dienstnehmer 
6. Kreditpolitische Maßnahmen 

Zinsenzuschüsse 
7. Sonstige Maßnahmen 

Summe 

Treibstoffverbilligung 

Anmerkungen auf Seite 187. 

1970 

Ansätze I Grüner I Ins-
6010~nd Plan gesamt 

48,28 
3,45 
8,72 
2,37 
0,88 
-I 

12,74 

1,50 

1,80 

7,76 
4) _ 

1,95 

0,50 

2,35 

26,00 

26,58 
24,50 
23,00 

48,28 
3,45 
8,72 
2,37 
0,88 

15,09 

1,50 

26,00 
1,80 

34,34 
24,50 
24,95 

0,50 

89,95 102,43 192,38 

0,10 

38,00 

36,00 
52,00 

4,30 

195,30 
13,00 
53,00 

6,10 

16,00 

0,10 1413,70 

30,00 

1,10 
B) 0,44 

9,00 

40,54 

14,87 

5,13 

1,00 

21,00 

- 9) 14,19 

5,30 34,00 

11,00 228,97 
0,48 -

38,00 

36,00 
52,00 

0,10 

4,30 

195,30 
13,00 
53,00 

6,10 

16,00 

413,80 

14,87 
30,00 

5,13 
1,10 
1,44 
9,00 

61,54 

14,19 

39,30 

239,97 
0,48 

Ansätze I 
601 und 

604 

1971 

Grüner I 
Plan 

Ins­
gesamt 

Millionen Schilling 

51,78 
3,39 
9,64 
3,20 
0,81 

8,55 

1,45 

4,39 
4) _ 

1;61 

0,81 

1,82 

24,83 

17,66 
21,53 
20,60 

51,78 
3,39 
9,64 
3,20 
0,81 

10,37 

1,45 

24,83 

22,05 
21,53 
22,21 

0,81 

Ansätze , 
601 und 

604 

57,70 
2,98 
8,67 
0,05 
0,95 

41,35 

2,52 

1,39 

1,68 

2,85 

1972 

Grüner I 
Plan 

2,55 

29,50 

21,26 
24,80 
26,45 

8,14 

Ins­
gesamt 

57,70 
2,98 
8,67 
0,05 
0,95 

41,35 

5,07 

1,39 

29,50 

22,94 
24,80 
29,30 

8,14 

85,63 86,44 172,07 120,14 112,70 232,84 

0,10 

87,70 

179,87 
15,36 
49,36 
4,83 
0,35 

14,35 

87,70 

0,10 

179,87 
15,36 
49,36 

4,83 
0,35 

14,35 

0,10 351,82 351,92 

7,22 
35,04 

5,77 
1,16 

8) 0,14 1,00 
8,73 

45,07 13,99 

- 10) 16,05 

5,13 32,30 

10,67 248,32 
1,91 -

7,22 
35,04 

5,77 
1,16 
1,14 
8,73 

59,06 

16,05 

37,43 

258,99 
1,91 

0,08 

145,88 

234,41 
26,80 
53,00 

4,95 
0,55 

23,33 

145,88 

0,08 

234,41 
26,80 
53,00 
4,95 
0,55 

23,33 

0,08 488,92 489,00 

40,00 

0,16 
1,28 
B) _ 

5,69 

47,13 

6,40 

6,81 

0,20 

13,41 

- 11) 19,95 

4,38 36,62 

10,00 274,30 
5,93 33,06 

6,40 
40,00 

6,97 
1,28 
0,20 
5,69 

60,54 

19,95 

41,00 

284,30 
38,99 

147.371814.291961'661148'51 1748'921897,431187'661978'9611.166'62 

215,50 - 215,50 303,19 - 303,19 310,46 - 310,46 
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Förderungsmaßnahmen für die Land- und Forstwirtschaft Im Rahmen der Titel 601 bis 604 (Fortsetzung) Tabelle 119 

1973 1) 1974 2) 1975 

AnsAtze 

I 
Grüner 

I 
Ins- Ansätze I Grüner 

I 

Ins- An.ätze I Grüner 

I 
Ins-BezeIchnung 601 und Plan gesamt 601 und Plan gesamt 601 und Plan gesamt 604 604 604 

Mil lionen Schilling 

1. Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen 

Beratungswesen 38,30 31 ,94 70,24 8,15 74,95 83,10 10,68 63,00 73,68 
Bildungswesen 3,40 - 3,40 3,37 - 3,37 2,59 - 2,59 
Kammereigene Schulen 9,73 - 9,73 8,51 - 8,51 5,82 - 5,82 
Lernbeihilfen 0,10 - 0,10 - - - - - -
Studienbeihi lfen 0,95 - 0,95 - - - - - -
Schülerbeih ilfen 59,50 - 59,50 - - - - - -
Produktivitätsverbesserung in der 

pflanzlichen Produktion - 4,12 4,12 
Landwi rtschaftliches Maschinen-

0,00 17,08 17,08 0,97 4,00 4,97 

wesen 1,94 - 1,94 3,75 
Landwirtschaftliche Gelände-

- 3,75 0.,00 - 0,00 

korrekturen - 25,95 25,95 - 24,00 24,00 - 28,50 28,50 
Technische Rationalisierung - - - - - - - 4,80 4,80 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 3) - 21,13 21,13 0,60 26,72 27,32 0,00 21,60 21,60 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 4) _ 19,64 19,64 4) _ 21 ,50 21 ,50 - 19,40 19,40 
Forstliche Maßnahmen - 25,47 25,47 0,0.0 26,14 26,14 0,00 37,40 37,40 
Hochlagenaufforstung und 

8,38 Schutzwaldsan ierung - 8,38 - 8,56 8,56 - 23,40 23,40 

Zusammen 113,92 136,63 250,55 24,38 198,95 223,33 20,06 202,10 222,16 

2. Verbesserung der Struktur 
und Betriebswirtschaft 

Landwirtschaftliche Regional-
förderung 5) _ 112,19 112,19 5) _ 132,11 132,11 - 172,80 172,80 

Landwi rtschaftliches Bauwesen 0,07 - 0,07 0,09 - 0,09 0,11 - 0,1 1 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 6) _ 211,23 211,23 6) _ 188,52 188,52 - 276,10 276,1 0 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete - 16,80 16,80 - 18,35 18,35 - 26,70 26,70 
Agrarische Operationen - 47,93 47,93 - 55,08 55,08 - 56,00 56,00 
Siedlungswesen - 4,80 4,80 - 5,48 5,48 - 4,20 4,20 
Besitzstrukturfonds - 0,50 0,50 - '1 ,10 1,10 - 2,90 2,90· 
Forstliche Bringungsanlagen - 20,81 20,81 - 24,18 24,18 - 20,90 20,90 

Zusammen 0,07 414,26 414,33 0,09 424,82 424,91 0,11 559,60 559,71 

3. Absatz- und Verwertungs-
maßnahmen 

Verbesserung der Marktstruktur 7) - 0,09 0,09 - 0,20 0,20 - 0,00 0,00 
Weinwirtschaftsfonds 26,82 - 26,82 35,00 - 35,00 35,00 - 35,00 
Maßnahmen fü r Werbung und 

Markterschließung 0,04 6,50 6,54 0,03 6,58 6,61 0,06 6,70 6,76 
Ausstellungswesen 1,19 - 1,19 1,28 - 1,28 1,37 - 1,37 
Vieh absatz und Viehverkehr 

0,56 - 0,56 0,75 - 0,75 0,62 - 0,62 
Zusammen 

28,61 6,59 35,20 37,06 6,78 43,84 37,05 6,70 43,75 

4. Forschungs- und Versuchs-
wesen - 12)19,02 19,02 - 13) 24,25 24,25 - 19,50 19,50 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forst-

wi rtschaftliche Dienstnehmer 4,22 50,00 54,22 4,97 46,50 51,47 4,82 43,70 48,52 
6. Kreditpolitische Maßnahmen .._# ....,1 

Z i nsenzusch üsse 11,00 310,54 321,54 9,20 343,81 353,01 15,81 449,00 464,81 
7.. Sonstige Maßnahmen 41,65 - 41,65 12,27 - 12,27 1,37 - 1,37 8. Bergbauernzuschuß - 52,1 4 52,14 - 51,39 51,39 - 58,00 58,00 

Summe 199.471 999. 18 r .1 88.651 87.97 r-096•50 11 .184.471 79.~ 11.388.~ 1.417,82 

Treibstoffverbill igung 362,43 - 362,43 483,13 - 483,13 

Anmerku ngen auf Seite 187 . 
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Anmerkungen zu Tabelle 119 

1) Vorläufiger Gebarungserfolg. 
2) Bundesvoranschlag. 
3) Einschließlich Milchwirtschaft. 
4) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1970 und 1971 sowie 1973 und 1974: 306.000, 1,521.000 

sowie 1,500.000 und 5,715.000 S. 
5) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1970 bis 1974: 4,400.000, 3,633.372, 4,896.523, 3,509.640 

und 4,885.000 S. 
6) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1970 bis 1974: 3,981.000, 4,139.432, 3,132.750, 4,706.375 

und 6,538.000 S. 
7) Zusammenfassung von: Produkte des Weinbaues, Obst- und Gartenbauprodukte, sonstige landwirtschaftliche Produkte. 
S) Bei 1/60047 verrechnet. 1972 bei 1/17417 1,106.000 S verrechnet. 
9) Hievon 8,525.000 S verrechnet bei KapiteI1/60SO, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 

10) Hievon 8,845.000 S verrechnet bei Kapitel 116050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
11) Hievon 11,055.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054,1/6057,1/6058,1/6093 und 1/6095. 
12) Hievon 14,035.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054,1/6058,1/6093 und 1/14166. 
13) Hievon 17,600.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6058, 1/6093 und 1/14166. 
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Drudcfehlerberichtigung auf Seite ,,: 

In der 5. Zeile des drittletzten Absatzes hot es statt 
,,1974" zu lauten 11 1973" 


